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Si. fragen, v. Fr., oft so theilnehmend nach mei-. 
nen amtlichen, ófter nach meinen freigewählten Be- 
schäftigungen, dals ich Ihnen die Antwort auf ei- 
ne und andere dieser Fragen unmöglich länger schul- 
dig bleiben darf. Doch, da Ihnen die letztere Thä- 
tigkeit des Erkundigens besonders werth dünkt, 
was hindert mich, endlich mit etwas bedrucktem 
Papiere zu antworten, das mir seit kurzem durch 
fremde Beiträge zu einem Bändchen anwächst? So 
kann ich vielleicht am ersten für meine verrufene 
Briefscheu Ihre Nachsicht hoffen, und zeige mich 
Ihnen auf der Stelle in einer Thätigkeit, wie Sie 
solche bei dem Stillstande des in dem unbequemsten 
Zeitraume angefangenen Museums der Alter- 





I Dieser Brief ist wirklich als solcher geschrieben wor- 
den, und zu dem hiesigen Zwecke nur etwas erweitert. Wenn 
darin nicht alles jedem Leser verständlich ist, oder dessen 
Theilnahme anspricht, so, ist derselbe Fall mit allen Briefen 
aus alter und neuer Zeit. Man durchläuft dergleichen Stel- 
len obenhin, und beachtet den wesentlichern Inhalt. 
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thums- Wissenschaft gewünscht haben. Lieb | 
wäre mir's aulserdem, wenn Sie mich zugleich die 
Absicht erreichen liefsen, Ihnen, als dem Freunde 
mehrerer der treflichen Männer, in deren Gesell- 
schaft ich diesen neuen Gang diss je ganze Un- 


ternehmung nach ihrem erw ton 1e zu gm- 
pfehlen, indem ich Ihnen einige Reef M 
16 


von ablege. Wollen Sie mir dann erlauben, d 
Brief den zunàchst erscheinenden Bogen vorzudru- 
cken, so bedarf es für künftige Leser des Buchs 
keines einleitenden Wortes. Weniger ausführlich 
aber, als Sie es wünschen, werde ich über viele 
von Ihnen angeregte Punkte sein müssen. Nicht 
als ob's mir heute an Lust zu schreiben fehlte ; aber 
ich bin noch allzu müde von einer kaum wieder 
überstandenen, Zeit und Kräfte verzehrenden VW an- 
derung, der dritten schon oder vierten, die mein 
dem hôhern Alter sich zuneigendes Leben dem nun 
zur Ruhe gebrachten Dämon der allgemeinen Un- 
 zuhe verdankt. | 

Wie viel ich überall diese zelın Jahre über fur 
mich, meine gewohnte und geliebte Wirksamkeit, 
verloren habe, gehört unter die Dinge, die sich 
nicht wohl aussprechen lassen, am wenigsten in 
einem Briefe, Das Schicksal der Landes - Univer- 
sitäten, das ich Anfangs mit jedem Mitgliede der- 
selben theilte, wird Ihnen aus meinen damalıgen 
Briefen noch im Andenken sein: das Eigenthümli- 
che aber einer Lage, wie ich weiterhin die mei- 
nige andern weniger dankbaren vorgezogen habe, 
kann dem so Entfernten, überdies durch halbwahre 







| v 
Gerüchte vielfach Getäuschten, nicht mit Wenigem _ 
klar werden: manches darin scheint sogar aufınerk- 
samen Beobachtern der Nähe zu entgehen. Dafür 
soll Ihnen künftighin kein Faden des Gewebes von 
Umständen unklar bleiben, wodurch dieser Zustand 
herbeigefülflßkst, duum veluu fidis arcana. sodalibus 
m @wlidero scriptis — ein Geschäft, womit ich 
hon jetzo mir dann und wann einc Nebenstunde, 
oder was auch Gelelırten lange Weile heifst, aus- 
fülle; wie ehedem ein berühmter. Mathematiker auf 
einer vielhesuchten Universität ernsthaft versicher- 
te, manchmal fur die liehe lange Weile zu studies 
ren. Dann werden Sie, hoffe ich, jene Vorwürfe 
gern zurücknebmen, die Sie mir und Andern bis. 
her gemacht baben. Denn es wäre wahrlich un. 
billig, unsere jetzt won vielen Seiten: erschwertern 
Bemühungen nach der Zah] und Grüfse ihrer Wire 
kungen zu würdigen, Hiezu kommt: mehr als Ein» 
mal haben wir die Ruinen von neuem aufbauen 
müssen; heftigere Stürıne haben die neuen Baue 
wieder zerstört; seit kurzem erst fangen wir an, ei» 
nem dauerhaftern uud erfreulichen Zustande ent. 
gegenzuschen. Indefs wird es gegenwärtig, man- 
cher veränderter Verhältnisse wegen, weit mühsa- 
mer für einen Lehrer der Philologie und Litteratur, 
auch von jüngern, kräftigen Männern unterstützt, 
das zu leisten, was dem obwol unbegünstigtern Ein 
zelnen vor etlich und zwanzig Jahren gelang. Um 
von vielen Dingen nur Eines zu erwähnen: da die 
deutsche. Armutb ein schwieriges und von Zeit zu 
Zeit kostbarer werdendes Studium nicht wm seis 
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selbst willen treiben kann, die meisten Stellen aber, 
für welche zunächst philologische Kenntnisse ge- 
sucht werden, noch immer mehr abschreckend sind 
als einladend ; woher soll da Jünglingen, die ihre 
Zeit jetzt höher berechnen, die uneigennützige Nei- 
gung zu jenen Studien komnæn, ufiltern Leh- 
rern, die nıcht mehr an den Zuhörern letuen, dyr 
Muth, ohne Unterlafs zu solchen Kenntnissen 
zureizen ? 

Bei dieser Lage der Sachen wäre es vielleicht, 
so lange Freiheit dazu war, mir nicht ungeziemend 
gewesen, jenen mehr welt- als staatsbürgerlichen 
Rath eines Ibnen noch wohlbekannten hiesigen Mu- 
sageten zu befolgen, und das Auditorium in das gró- 
Ísere Publicum zu verlegen. Denselben Rath wie 
derholte am Ende von 1806 auch ein anderer un- 
serer gemeinschaftlichen Freunde, und mit recht 
triftigen Bewegpründen. Die Mittheilung durch 
den Druck, schrieb er unter anderm, hat vor der 
mündlichen aufser dem grofsen Vorzuge des weitern 
und längern Wirkens noch einen nicht weniger 
wichtigen, dafs der Leser mehr Schwierigkeiten fin- 
det, das Geschriebene nach seinem Modul umzubil- 
den, als der Zuhórer das Gesprochene. Freilich: 
nur verdunkeln sich, um die anderweiten Vortheile 
von beiderlei Unterricht hier nicht zu vergleichen, 
solche Vorzüge gar sehr für jemand, der sich seit lan- 
ger Zeit an den zarten Reiz gewöhnt hat, welcher 
in der augenblicklichen Entwickelung unserer Ge- 
danken vor gespannten Zuhörern liegt und in deren 
von dem Lehrer leise empfundenen lebendigen Ge- 
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genwirkung, wodurch in seiner Seele auf Stunden 
und Tage eine geistvglle Stimmung geweckt wird, 
die der Sitz vor den leeren Wänden und dem ge- 
fühllosen Papiere so leicht niederschlägt: ja, die 
Wahrheit zu gestehen, das Schreiben wird in die 
Lànge wirklich dem beschwerlich, dem Einmal der 
Mund fertiger oder doch kühner geworden ist als 
die Feder, weil er aus seinen Alten den labor scri- 
bendi et laboris occultandi kennen, und an den Schrift- 
steller mehr Ansprüche machen gelernt, als er selbst 
erfüllen zu können hoffte. Denn einem Manne von 
Ihrer Einsicht brauche ich nicht zu sagen, wie ver- 
schieden in Form und Ton und Bezweckungen ei- 
ne Vorlesung von einem Buche sein müsse; daher 
es eine gar schlechte Sitte von Anfängern ist, dem 
Zuhórer eigene Schriften anzuprobieren, und ganz 
und gar nicht ungewöhnlich, den guten Autor mit 
dem mittelmälsigen Docenten in Einer Person ver- 
einigt zu finden, oder auch umgekehrt. 

Doch es durfte wol für jemand, der, wie ich, 
niemals Schriftsteller, sondern nur Lehrer sein woll. 
te, ebenso geziemend scheinen, nachdem er ein hal. 
bes Leben daran gewendet, Andern allerlei Nah- 
rung zu bereiten, und über dem Kochen das Genie- 
fsen versäumt hatte, endlich sich etwas freiere Mu- 
fse zu ruhigem, genufsreichem Studieren auszubedin- 
gen; zumal nun es an rüstigen Jüngern nicht fehlt, 
um die Pflanzungen, die den Sturm überdauerten, 
zu warten, und gedeihlicher zu pflegen. War es 
doch bei den Rómern, sobald sich ein eigentlicher 
Lehrstand bildete, und bis in die an.Barbarei gren- 
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zenden Jahrhunderte, erst herkámmlich, nachher ge. 
setzlich, öffentlichen Lehrern, namentlich unsern äl- 
tern Collegen, den griechischen und lateinischen 
Grammatikern und Rhetoren, schon nach zwanzig 
im Amte zugebrachten Jahren, Befreiung von allen 
Berufsgeschäften zu bewilligen, nebst Belohnungen, 
die bei der damaligen Welt einen Werth hattem, 
Gleichwohl sah man unter den übrigen Ständen je« 
ner Zeit selten so junge Veterane, wie die neue. 
re, die überhaupt ihre Ehrenkränze niedriger ge- 
hängt hat, zum Vorschein braohte. Doch es finden 
sich selbst in der Geschichte heutiger Gelehrten, 
ohne derer zu gedenken, die im Schoofse von Aka- 
demieen auf verdienten Lorbern zuben, haufig da 
und dort ähnliche Befreiungen, wovon dann den 
Staaten wieder eigene Vortheile zugewachsen sind, 
die nicht ehen von den Gebern beabsichtigt wur- 
den, als welche nur Ruhm suchten in Dankbarkeit. 

Auf mich zurückzukommen, so wissen Sie, th. 
Fr., dafs ich mich beinahe ganz habe in den alten 
Ludus einschliefsen lassen: also däuchte mir’s selbst . 
am Ende, bei den angedeuteten Umständen, für See- 
le und Körper am heilsamsten. Auch körperlich, 
sage ich. Denn schwer hat meine Gesundheit jene 
jahrelangen, abscheulichen Ferien gebüfst, worin ich 
den erzwungenen Versuch machte, mich zu einem 
sitzenden Leben zu gewöhnen, und darüber in Ge- 
fahr kam, ein Schriftsteller und unheilbar siech zu 
werden. Nemlich die Unterbrechung des sitzenden 
Studierens durch bestimmte Stunden mündliches 
Vortrags, die Manchem schon bei zwei bis drei ste. 
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hendbleibenden Vorlesungen als Arbeit erscheinen, 
ist mir allmählich fast zum diätetischen Bedürfnifs, 
zur nothwendigen Erholung geworden. Denn seit 
langem erlaubt mir meine Organisation nicht mehr 
ein anhaltendes Studieren, wie es viele ältere Ge- 
lehrten betrieben, ein Ernesti z. B., der noch in 
seinen Siebzigern von der Mahlzeit an den Schreib- 
tisch ging, oder unser von Staatsgeschäften in un- 
ermüdetem Studieren ausruhender Diez, der bei 
seiner neulichen orientalischen Vannus critica selten 
vor zwei Uhr seine Lichter ausgehen liefs. Eben 
darum war mir meine frühere Lehrstelle auf einer 
blühenden Universität, wo zahlreiche Auditorien 
gewöhnlich waren, so erwünscht und angenehm, 
dafs den Gedanken, mich von ihr zu trennen, ledig- 
lich die Furcht vor einer ausländischen Regierung 
eingeben konnte. Wäre nur die Trennung von je- 
nem Wohnorte nicht mit so unersctzlichen Verlur 
sten für meine fernere gelehrte Wirksamkeit verbun- 
den gewesen. Aber Sie erinnern sich meiner dama- 
. ligen Klagen, welche Bücher und vieljährige Samm- 
lungen mir dabei abhanden gekommen, oder (denn 
wohlgewáhlt war das meiste) entwandt worden 
sind, und wie lange ich nachher noch den Gebrauch 
selbst der schónen Reste entbehren mufste. Was mir 
hierauf die leidige Mufse der beiden nächsten Jah- 
re überwinden half, jene deutschen Übersetzungs+ 
Späfse und metrischen Spiele, daraus mögen auch, 
meine ich, die Gäste wenig mehr Nutzen oder Verr 
gnügen geschöpft haben, als die hekannten Köche 
Unlust. ' 


Allein wie begierig ich, sobald es den Umstän- 
den nach thulich war, zu meinem ursprünglichen 
Berufe zurückgekehrt bin, können Ihnen theils die 
hiesigen Lections- Verzeichnisse beweisen, so we- 
nig Sie mich darin wollen wiedergefunden haben, 
theils der unselbsüchtige Entschlufs, vor einer zu- 
weilen sechsmal geringern Zahl von Zuhörern zu 
lesen, als ich ehmals vor mir zu sehen gewohnt war. 
Hernach gab ich Ihnen von aufseramtlicher Thä- 
tigkeit einen Beweis durch den 1810 übersandten 
Anfang einer in meiner frühesten Jugend entwor- 
fenen Ausgabe des Platon. Bald aber mufste es 
sich fügen, dals dieser erneute Eifer, wo nicht ge- 
hemmt, doch unterbrochen und verzögert wurde. 
Zuerst verschwanden auf Kinmal viele geschickte 
Hände aus der Buchdruckerei, die allein, der ge- 
wäblten Typen halber, den Druck fortsetzen konn- 
te. Denn um diese Zeit erfolgten bei uns die er- 
habnen Anstrengungen jedes Standes, mit neuen Be- 
unruligungen für den schönen Zweck, die ehma- 
lige Ruhe und Ordnung wiederzugewinnen. In 
kurzem verlautete zunächst aus gehäuften Buch- 
händler - Anzeigen, wie die geschäftigern Pressen zu 
Leipzig für die Weidmanne und Tauchnitz 
und Schwickert und Weigel dermafsen mit 
Platonen besetzt wären, dafs schwerlich für die 
Hälfte der künftigen Ausgaben und Abdrücke Käu- 
fer übrig zu bleiben schienon. Voraus war der 
letzte dieser Sosier geeilt, (dessen Ausgabe, laut sei- 
ner Ankündigung, nun allernächst vollendet sein 
wiid,) mit einem Herausgeber an der Spitze, der 
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die nahe Ausführung meines Vorhabens von mir drei 
Jahre vorher urkundlich erfuhr, viel früher aber an 
sich erfahren hatte, dafs ich mich mit diesem Schrift- 
steller vor andern beschäftigte. Was Sie über den 
Vortritt des fleifsigen, jetzt unheilbar erkrankten 
Mannes und seiner sanft nachwandelnden Genossen 
sagen, ebendas urtheilten hier und anderswo meh- 
rere Parteilose; mir war es nichts ganz unerwarte- 
tes, und sofern gleichgültig; um so gleichgültiger, 
da ich diesen Heindorf, nach ehmaliger sicherer 
Bekanntschaft, auch noch seit derE Erscheinung seines 
letzten Bandes einzelner Dialogen, blofs zu einer 
untergeordneten Mitarbeit, etwa zu genauem Excer- 
piren von Varianten oder zur Fertigung eines tüch- 


tigen Wort- Registers, geschickt hielt. Sonst em- 


pfand ich in der That eben keinen Verdrufs , dar- 


über; eher hatte ich ja wol einiges Recht, mich 


des reichen Platonischen Segens zu freuen, und 
dem jetzigen Zeitalter Glück zu wünschen zu sol- 
cher Ergiebigkeit an Bearbeitern, die sich in dem 
vorigen nach des guten Fischer's Beispiel nicht 
einstellen wollten. Unbequem aber mufste es mir 
sein, da kurz darauf die Schranken sich immer mehr 
anfüllten, mich länger dort finden zu lussen, wo es 
so gedrang herging und so scharf gelaufen werden 
sollte; anstándiger hingegen, die Zeit abzuwarten, 
wo alle die rasch betriebenen Vorarbeiten fertig 
sein würden; auch auf die Gefahr, ob mir vielleicht 
das Leben versagen dürfte, nach den Letzten noch 
‘der Letzte zu sein, gleichsam ein ἔφεδρος bei der 
ungraden Zahl der Kamypfgenossen. Vollends be- 


^ 
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stärkte mich in diesen Gedanken die endlich aus 
Oxford eingegangene Nachricht, dafs wir die von 
Dr. Clarke aus Griechenland mitgebrachte älteste 
Hdschrift des Platon durch eine Ausgabe. von 
Gaisford nach ihrem ganzen Gehalte. würden be- 
nutzt sehen, ? ebendie Hdschrift, um derentwillen 





2 Da vielen unserer Leser eine genauere Nachricht ven 
diesem schon vor und währeng der grofsen Welt- und Bü- 
chersperre berühmt gewordene Gbdex des 1X Jahrh. (s. 
Millin's Magasin encyclop. 1803 T. V. p 367) willkom. 
men sein wird, so geben wir hier den Inhalt davon, nach 
Catalogus s. notitia MSS. qui a. Cel. E. D. Clarke com- 
parati in Bibliotheca Dodl. adservantur, Oxon. 1712. 4. S, 
68. Es sind darin 34 Dialogen enthalten: Euthyphro, Apol. 
Socratis, Crito, Phaeda, Cratylus, Thegetetus, Sophista, 
Politicas, Parmenides, Philebus, Symposion, Phaedrus, 
4leibb. 1. 2., Hipparchus, Erastae, Theages, Charmides, 
Laches, Lysis, Euthydemus, Protagoras, Gorgias, Meno. 
Dafs auch die den Rändern hin und wieder beigeschriebenen 
Scholen nicht unbedeutend sind, und zur Vervollsténdigung 
der Ruhnkenischen Sammlung dienen, beweisen die Aus- 
züge ebend, von 8. 70— 93. Von den übrigen Funden der 
beiden verdienten Engländer, Eduard Daniel Clarke u. 
J. Martin Cripps, des letztern für die griechischen Red- 
ner, ist vielleicht anderswo in diesen Blättern die Rede. Von 
dem erstern (vorm. Fellow vom Jesus- College zu Cambrid- 
ge, L. D. und Prof. der Mineralogie daselbst) haben wir 
Travels in various Countries of Europe, Asia and Africa, 
seit 1810 in zwei Abthh. in 4 erhalten, und eine kleine, 
der Inschriften wegen jedem Philologen schätzbare Schrift: 
Greek Marbles brought from the shores of the Euxine, Ar- 
chipelago and Mediterranean, 1809 1n 8., beides zu Cam- 
bridge gedruckt. | 
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mein Unternehmen vorher auf Jahre war aufgescho- 
ben worden: ein hinreichender Grund zu neuem 
Aufschub für einen Herausgeber, der immer an das 
Sprichwort glaubte, dafs zum Laufen nicht schnell 
sein gehört. Man rühmt überdies dem Codex so 
viel Eigenthümliches nach, dafs er gewils noch län- 
geres Warten nicht unbelohnt lassen wird. So will 
man uns nächstens aus ihm belehren, dafs wir durch 
die bisher verglichenen Codd. in vielen Wörtern 
nicht einmal die richt: Formen gewonnen ha- 
ben; dafs z. B. der eine von Sokrates’ Anklägern, 
nicht Mäuros geheilsen, sondern Méinros u. s. w. 

Auf mehr als Eine Art also wurde meine neue 
Thätigkeit gestört; ja, ich möchte sagem, sie wur- 
de mir auf gewisse Weise verleidet. Sie werden 
denken: wie dies? Aber meinen Sie denn, dafs ei- 
nem so mühvollen Werke zur Ermunterung die: ein- 
zige Aussicht auf die Nachwelt genüge? Noch hat, 
so viel ich erfuhr, keiner der gelehrten Landsleute 
davon Kenntnifs genommen, aufser ein Recensent 
in der Wiener A. L. Z., der es indessen nicht übel 
nehmen dürfte, wenn jemand ihm dafür eine eigens 
für ihn zu schreibende griechische Grammatik an 
bóte; obwohl er selbst mit in der Rennbahn lau- 
fen soll. Andere haben bis jetzt gelehrter geschwie- 
gen, und so ist grade der Theil meiner Arbeit un- 
beachtet geblieben, dem ich am ersten kundige 
Richter und Beschauer gewünscht hátte: ich rede 
von den lateinischen Übersetzungen der ersten Tri- 
logie, die mir bei weitem das Liebste sind, was ich 
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jemals in dieser Sprache ‚geschrieben, und wobei 
das Nonum prematur in annum doppelt erfüllt ist, 
wofür so Viele jetzt, dem Sylbenmals su Trotz, 
ein Novum vorziehen mögen. Ganz recht traf ich's 
also, da ich in der Ankündigung diesetlei Zugabe 
des Textes praeter saeculi morem et desideria nann» |, 
te, auch mehrmals bei mir im Stillen dachte: Quis 
leget haec? Ob dasselbe auch von den Nachbarvöl- 
kern jeuseit des Rheins und Canals gelte, weils ich 
nicht; von Deutschland scheint es offenbar im- 
mer wahrer zu werden: eine Ahndung, die von den 
Gelehrten-Schulen der meisten Gegenden unerfreu- 
lich bestätigt wird. Denn, bei aller Hoffnung auf 
verbesserte Schul - Einrichtungen zu mehrerer Wie- 
derherstellung der alten Gelehrsamkeit, erhält man 
kaum aus einer und der andern Gegend jährlich et: 
liche gute lateinische Programmen über würdige 
Gegenstände, wie sie ehedem an vielen Orten durch 
Sitte oder Gesetz vorgeschrieben waren. Sie müs- 
sen nemlich wissen, dafs ich noch immer pedantisch 
genug denke, um dem Gebrauche des Lateins für 
diese, nach Klopstockh's Ausdruck, Schul- Noth- 
durften wieder eine viel grófsere Allgemeinheit zu 
wünschen. Denn wo andersher als aus den Gy- 
mnasien soll man die Verbreitung gelehrter Sprach- 
kenntnisse erwarten, wenigstens die Liebe zu ih- 
nen? Bei dem allen will ich Ihnen nur gestehen, 
dafs mich weder diese Klte noch irgend ein Um- 
stand so leicht abgezogen hätte von der fernen 
Betreibung der unternommenen Ausgabe, als das 
Zusammentreten jener Poussines, die mir diese 
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Mühe abzunehmen wetteiferten; worüber ich sonst, 
was die Sache betrift, nicht anders denke, als J. Fr. 
Gronov dachte, da jener Franzos ihm den Vorsatz 
vereitelte, die Anna Komnena herauszugeben: 3 
wiewohl beide Fälle in Hinsicht einiger Kleinig- . 
keiten: ungleich sind. Möglich indefs, dafs einmal 
noch ich selbst oder ein künftiger ungestörter Aus- 
führer meiner Plane Ursache finden wird, den be- 
triebsamen Vorarbeitern zu danken, dafs sie durch 
Zusammentragen des vielfachen Stoffes die Bahn zu 
einer Ausgabe ebneten, in welcher Platon’s Schrif- 
ten dereinst als schöne Kunstwerke der Weisheit 
aufzustellen sind, rein und befreit von allem grö- 
bern Bau- und Besserungs - Schutt, vor dessen Anfah- 
rung die Musen mein Alter bewahren wollen. Bei 
Ihnen, m. Th., dem meine Denkungsart genugsam 
bekannt ist, bin ich sicher, durch das Gesagte in 
keinen Verdacht einer Herabsetzung solcher Bemü- 
hungen zu fallen: ich habe ja selber oft dazu auf- 
gemuntert, auch Gelegenheiten geschafft, worohne 
keine kritische Architektonik thätig werden kann. 





3 Der berüchtigte Vorgang ist keinem Gelehrten unbe- 
kannt, der sich um die Geschichte der älteren Litteratur be- 
kümmert. Für Andere citiren wir Gronov’s Äufserungen 
darüber in der Epist. ad A. Clementium p. 681, besonders 
Folgendes: *'Interceptus est liber in Gallia, traditusque P. 
Possino, ut verteret ac publicaret. Id quum per litteras 
indicasset inihi Cramoy sius, respondi, nos omnes bono 
pablico profiteri operam: qua in re si alius alium. ante- 
verteret, non simultates suscipiendas, sed grates agendas, 
quod labore sublevati essemus." ' 
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So dankenswerth aber das Ausziehen, Sammeln und 
Ordnen von Lesarten ist, so würde, denke ich, der 
Litteratur und den Beuteln der armen Philologen 
ein schlimmer Dienst geleistet, wenn man die aller. 
hóchst zum Drittel nutzbaren Materialien alle, noch 
dazu mit den immer wieder gedruckten Texten, be- 
sonders bei bändereichen Werken, in die Welt 
schicken wollte. Doch meinethalben treibe man's, 
wie es beliebt: αὐτὰρ ἐγὼν βασεῦμαι ἐμὰν ὅδόν. 
Übrigens ist es meine Schuld nicht, wenn ich Ih- 
nen von der Sache weitläuftiger schrieb, als ich 
‘mich bisher gegen jemand auszusprechen geneigt war. 
Niemand hat aber so angelegentlich darüber gefragt 
als Sie, dem sogar eine óffentliche Erklärung an das 
Publicum über die Unterbrechung der versproche- 
nen Ausgabe schicklich dünkte. Allein wegen des 
Publicums bin ich anderer Meinung; sollte dieses 
auch grófsern Antheil an so etwas nehmen, als es 
nimmt. Es kauft unsere Schriften, wann sie ge- 
druckt sind, und schaltet dann damit, wie es will; 
oder lälst sie ungekauft: wo sollte ihm ein besse- 
res Recht herkommen, versprochene Schriften wie 
alte Schulden einzufordern, * oder sich zu bekla- 
gen, daís noch nicht alle vollstándig seien, als da- 
| | nach 





4 Sogar von seinen ungestüm fordernden Freibürgern 
sagt Cicero an Varro: „Munus flagitare, quamvis quis 
ostenderit, ne populus quidem solet, nisi concitatus." Je. 
ne munera in dem politischen Freistast hatten manche Ähn- 


lichkeit mit schriftstellerischen Werken in dem gelehrten. 
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nach zu fragen, ob ein Schriftsteller in seinen Ein- 
sichten selbst und: überhaupt zu Vollständigkeit oder 
Ganzheit gelangt sei? 

Mittlerweile nun, so lange diese Unterbrechung 
dauert, bin ich auf den Gedanken gekommen, eine 
ähnliche Thätigkeit nach aufsen zu wenden; wor- 
aus mir, unter freundschaftlicher Mitwirkung ver- 
schiedener Gelehrten, der Plan des in diesen Bogen 
angefangenen.und halbjährlich fortzusetzenden Wer- 
kes entstanden. ist. Es gibt jetzt keine Zeitschrift 
des. Umfanges und Zweckes, den die unsrige haben 
sol. Längst aber war man darüber einig, dafs je-- 
de. gehaltreiche Wissenschaft, neben den Blättern, 
die zur Anzeige und Beurtheilung neuer Schriften 
dienen, ihre Bibliothek oder ihr Magazin, Archiv, 
Museum, oder wie man sonst dergleichen Sammel.. 
werke betiteln mag, unterhalten müsse, als einen. 
Vereinigungspunkt für bald ausführlichere Abhand- 
lungen, bald kürzere Aufsätze, denen ihre. Verfas- 
ser den Rang selbständiger Schriften nicht geben 
wollen. Oft enthalten grade Arheiten der. Art die 
schätzbarsten Aufklärungen dieser und jener nicht 
gemeinen Materie; weshalb man das schnelle Ver- 
schwinden der einzeln ausgeflogenen und die Schwie- 
rigkeit ihrer. habhaft zu werden, mit allem Recht 
hedauert. Besonders bedarf solcher Sammlungen dis 
allgemeine, sogenannte schöne. Litteratur, 
vornehmlich die alt - classische, nebst der Ge- 
schichte der Kunst; da diese Gebiete, ohne der 
Erklärung so vieler darunter begriffener Denkmäler. 
zu erwähnen, überall eine Menge ungelösetes Auf- 
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gaben darbieten. Hier ist manchmal eine abgeris- 
sene Bemerkung, ein zufälliger Fund eines unbeach- 
tet gebliebenen Datums, selbst ein Zweifel, der 
neue Schwierigkeiten erregt, öffentlicher Mitthei- 
lung und Aufbewahrung werth. Beiher eröffnet sich 
* ‚ans ein in dem letzten Menschenalter ziemlich, ver- 
nschläfsigtes Feld in der meuern Litteratur und Bü- 
eherkenntnils unserer Studien; wohin gleich der 
beiliegende erste Aufsatz über Bentley gehört. Er 
ist ein Überbleibsel eines kleinen, ehmals mir bei 
Pfennigen und Hellera zusammengesparten Capitals, 
womit die Verhältnisse niemals erlauben wollten. zu 
wuchern, da ich die meiste Zeit von grölsern Bi. 
. bliotheken entfernt lebte. Aber nicht bloís ergrün- 
dende historische, kritische, ästhetische Forschungen 
oder Materialien dazu, auch unterhaltende Beiträge 
dürfen unsern Studien nicht fehlen, wenn diese 
nicht den Geruch des Schulstaubes behalten sollen, 
den sie sohon längst bei gehildeten Ausländern ver- 
leren haben. Dort lieset selbst der sogenannte 
Weltmann zur Erholung einen gelehrten. Aufsate, 
der ihn unter dem Namen von Litteratur anzieht 
und durch seine Form nicht abschreckt; politischen 
Zeitungablättern sogar sind dergleichen Gegenstän- 
de nicht fremd, die unsere glegante Welt den ei. 
gentlichen Litteratoren überläfst. Der Fortbildung 
eines Volks kann es nicht anders als förderlich sein, 
wenn solche Scheidewände, so viel ohne Nachtheil 
der Gründlichkeit geschehen. mag, immer mehr hin- 
weggeräumt werden, 

. Doch bei. diesem 460 weiten Umfange, wovon 
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. put der Orient, ein hcterogenes und für. sich allzu. 
geräumiges Fach, ausgeschlossen bleibt, wird unser. 
vornehmstes Augenmerk wieder auf den engern 


Kreis von Gegenständen zurückgehen, der am inei-. 


sten den alterthümlichen Philologen und hóhern 
Schulmann beschäftigt. Griechenland also und Rom 
mit ihren Schriftstellern und Kunstwerken, und was: 
in neuern Zeiten sich an beiderlei Denkmäler be. 
richtigend, erläuternd, nachbildend angeschlossen 
bat, soll unsern Hauptinhalt ausmachen. Aber niche 
in sofern allein hoffen wir das Bedürfnils des ge. 
lehrten Schulmannes zu berücksichtigen; noch nà- 
her wird ihn dasjenige angehen, wodurch hie und 
da die Methodik seiner Sprach - und Alterthums« 
kunde erläutert werden wird. Sollte hiedurch et- 
wa mancher Artikel ein mehr pädagogisches Anse- 
hen gewinnen, so wird dies nicht ohne Vortheik 
für unsere übrigen Leser sein, weil oben die Entwi- 
ckelung der guten Methode meistens zugleich die 
tiefere Einsicht in die Sachen begründet. Endlich 
werder wir durch gewisse Aufforderungen noch zu 
einem wirklich pädagogischen Nebenzwecke ver. 
lockt, zu allerlei gelegentlichem Rath über dem Un- 
terricht in Gelehrten- Schulen. Da von diesen hei- 
ligen Werkstätten, wie gesagt, alle gründlichere Ge. 
lehrsamkeit und Bildung ausgeht, zumal bei unserer 
Nation, die überdies lange schon das Verdienst hat, 
für jede Art des ößentlichen Unterrichts thätiger 
und erfindsamer zu sein als andere, so wird man 
solchen Mitarbeitern, die selbst Schulmänner sind 
oder früher waren, von Zeit zu Zeit gern einen 


be 
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beurtheilenden Blick in das Innere deutscher Gy- 
mnasien vergünnen, um ihre Erfahrungen den beru- 
fenen Leitern höherer Lehranstalten und deren Leh- 
rern vorzulegen, damit weiterhin so viele ungleiche 
und willkührliche Anordnungen solchen weichen 
mögen, die als die zweckmälsigsten und: durchbil- 
dendsten sich empfehlen. 

Mit dieser Mannichfaltigkeit von Inhalt und'Ge- 
genständen wird sich, wie Ihnen die nächste voll- 
ständige Lieferung zeigen soll, eine ebenso grolse 
Verschiedenheit der Behandlung und. der Vortrags- 
art verbinden. Eigentliche Recensionen neuer 
Werke bleiben zwar, wie billig, den Litteratur- 
Zeitungen überlassen; jedoch wird nichts hindern, 
auf dort vergessene ader zu kurz oder ungerecht 
abgefertigte Schriften in kurzen Relationen auf- 
merksam zu machen, besonders bei Werken, die der 
Geschichte der Kunst einen bisher unbekannten 
Stoff liefern, und neuerlich entdeckte und. unbe- 
schriebene Denkmäler darstellen, überhaupt wo sich 
etwas findet, wodurch Kunst oder Wissenschaft 
nützlich zu fördern ist, der Anlafs komme au: 
neuern oder ältern Büchern. Dies alles wird end 
lich, nach Wahl der Verfasser, in drei Sprache 
neben einander geschrieben werden; deutsch vo 
züglich, aber auch in den zwei andern Sprachen, ὁ 
Einmal (aus welchem Verdienst, bleibt ungefragt,) 
der gröfsten Allgemeinheit gelangt sind, und jer 
unterrichtetern Ausländer mehr oder weniger 
gänglich. Warum nicht durchaus lateinisch, k 
vielleicht mancher Gelehrte fregen. Aber so 
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diese Sprache ihre vormaligen Rechte zum Theil 
- wiedererwerben mufs, so riethen füritzt noch an- 
"dere Zwecke, wofür unser Unternehmen berechnet 
ist; hierunter, offenherzig zu sagen, der Wunsch, 
durch die Mischung dem Verleger mehr Absatz zu 
verschaffen. Ohnelan haben die puri puti philolosi 
"bereits ihre beliebten Zeitsthriften an den blols 
philologischen Acta von Beck und Thiersch, 
denen wir einen möglichst langen und ungestörten 
Fortgang wühschen. Doch es gibt überhaupt ja 
Fille, wo auch der Philolog von strenger Fórm- 
lichkeit, wenn er sich die Fertigkeit 'zutraut in 
mehrern Sprachen zu. schreiben, bald der zu be 
handelnden Sachen halber rathsam finden mufs ei- 
ne der'neuern Sprachen zu gebrauchen, bald wieder 
der Form wegen, wodurch die Sachen eine man- 
nichfaltig bezweckte Darstellung erhalten. In die- 
sem Betracht sind die verschiedenen Sprachen dem 
Schriftsteller gewissermalsen, was dem Mahler sei- 
ne verschiedenen Tinten und Halbtinten sind. Ein 
jeder also der beitragenden Verfasser wählt dieje- 
nige Sprache, worin er entweder seinem Gegen- 
stande am meisten Genüge leisten, oder er selber 
sich für die Classe von Lesern, die er dermalen im 
Auge hat, am vortheilhaftesten ausdrücken zu kön- 
nen meint. Nur versteht sich, dals das Letztere 
seine Beschränkung leiden müsse. Denn wollte man 
es auf jede nicht ganz werthlose heutige Sprache 
ausdehnen, so möchte die gute Absicht sich wie- 
der selbst zerstören. Daher werden wir nicht ein- 
mal die uns sonst so werthe englische Sprache zum 
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Worte kemmen lassen; um so weniger, da die 
Engländer in Zeitschriften, wo sie sogar der fram» 
zösischen Sprache Eingang gestatten, die ihnen nä- 
her verwandte. unsrige wie geflissentlich perhor- 
resciren. 

. So viel mag Ihnen, v. Fr., vor der Hand über 
den Plan und die Zwecke. genügen, womit die 
neue, Zeitschrift, der wir den anspruchlosen Titel 
Analekten.geben wollen, unternommen ist. Mifs- 
fallt Ihnen die künftige Ausführung nicht, so füge 
ich nur die Bitte hinzu, dafs Sie jene mit guten 
Wünschen, und, wenn es Ihre Mufse erlaubt, mit 


eigenem ‚Antheil fördern mögen u. s. wı EE 
B. à. 18. April -- | | | JF. 
"1816. | 
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I. 
Richard Bentley. 
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Hu δυῶν peto ᾿ NC TUE a 
Creraume Zeit sammelte der Verfasser des folgen- 7 
‚Gen Aufsatzes zu einer Lebensbeschreibung Bent- 
ley's, die zugleich dessen Schriften nicht ober- 
- fächlich beurtheilen und ihren Geist darstellen sollte. 
Erst vor kurzem gelang es ihm durch günstige 
Zufälle und freundschaftliche Mittheilungen, die 
Materialien dazu, wovon einige auch in England 
selten sind, in ziemlicher Vollständigkeit vor sich 
zu sehen: da es ihm aber jetzt an Stimmung der 
Seele fehlt, um es auf ein des grofsen Mannes 
"würdiges biographisches Denkmal anzulegen, und 
da überhaupt ein solches gerechter Weise seinen 
gelehrten Landsleuten zu überlassen ist, so be- 
gnügt er sich, für Leser, denen die Quellen sei- 
ner Biographie nicht reichJicher fiefsen, den 
gesammelten Stoff kunstlos zusammenzustellen, 
nebst wenigen in die Gelehrten-Geschichte und 
Kritik näher eingehenden Bemerkungen. 
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a Richard 


Richard Bentley wurde den 27 Jan. 1662 
zu Oulton geboren, einem Dorfe im westlichen 
Theile von Yorkshire, unweit *der ansehnlichen 
Stadt Wakefield. Viele nennen daher diese Stadt 
seinen Geburtsort, jener alten Sitte gemäls, nach 
welcher z.B. Pindar immer ein Thebaner heifst. 
Sein Vater, Thomas, stammte aus einer guten 
Familie, die aber in den Bürgerkriegen herabge- 
sunken war. Er war ein wohlhabender Hufschmidt, - 
der blofs für ein tüchtiges Gehäuse zu dem Geiste 
seines Sohnes gesorgt zu haben scheint; seine Er- 
ziehung besorgte vorzüglich sein mütterlicher Grofs 
vater, ein vormaliger Major in Carls I Dienst, 
Rich. Willis, in Verbindung mit der Mutter, 
einer Frau von feinem Verstande und einigen Kennt- 
nissen. Von dieser erhielt er den ersten Unterricht 
im Donat, wobei er schon starkes Gedächtnifs 
und schnelle Fassungskraft gezeigt haben soll. Bald 
zeichnete er sich noch mehr durch diese Fähigkei- 
ten und durch grofse Lernbegierde aus, als er, 
nach der guten Englischen Sitte unter Mehrern zu 
lernen, auf die lateinische Schule zu Wakefield 
gebracht war; wo ihm aufserordentliohe Fortschritte, 
besonders in den alten Sprachen, den Vorzug vor 
allen Mitschülern erwarben.  Nirgend wird aber, 
weder jetzt noch weiterhin, einer seiner Lehrer auch 
nur namentlich efwäßnt. 

"Eben war er in sein funfzehntes Jahr getre- 
ten, da er in das Johannis - Collegium (St. John's 
College) zu Cambridge kam (1676). Zum Auf- 
scher (Tutor) bekam er daselbst einen gewis- 
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sen Johnson, ein Name, der ihm später lästig 
wurde Nach dem dort empfangenen Baccalau- 
reat, dem niedrigsten Grade aller höhern akademi- 
schen Weihen, wurde er im Jahre 1683 Oberlehrer 
(School- Master) an der kleinen Schule zu Spal- 
ding in Lincolnshire Aus diesem ihm zu 
engen Raume erlösete ihn in etlichen Monaten der 
bekannte Dr. Stillingfleet, um ihn, nach der 
Empfehlung des genannten Collegiums, zum Be- 
gleiter und Aufseher seines Sohnes auf einer der 
Englischen Universitäten zu machen. Bentley, 
dem die Wahl des Ortes überlassen war, zog Ox« 
ford vor, hauptsächlich wegen der Bodley’- 
schen Bibliothek, deren handschriftliche Schätze 
bereits sehr bedeutend waren. Die Beschäftigung 
mit den dasigen Handschriften, deren er viele ge- 
nau verglich, legte den Grund zu seinem ganzen 
Studienplane, und half die kritische Spürkraft ent. 
wickeln, worauf er nachher seinen Namen grüne 
dete; da er neben der Theologie aus dem grolsen 
Umfange der Alterthums-Studien vorzüglich die kri- 
tischen in beiden Sprachen zum Lebensgeschäft er. 
wühlte. Besonders machte er sich, wie er selbst. 
erzählt, * im drei und zwanzigsten Jahre, zu 
gründlicherer Kenntnifs des Hebräischen, init ei- 
ner Art von Hexapla zu thun, denen er in einem 
zweiten Quartbande eine Sammlung von Lesarten 
und Verbesserungen des Textes beifügte, gleichsam 





I ln den Propesals for printing a new Edition of the 
Greek Test. nach d, Ausg. v. 3721. 9$. 35, 
A 2 
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zur Fortsetzung von Cappelli Critica sacra. Jetzt 
setzte er sich mit seinem ältern Bruder ? der vä- 
terlichen Erbschaft wegen aus einander, und ver- . 
wandte seinen ganzen Antheil sogleich zum An- 
kauf eines kleinen, aber ausgewählten Büchervor- 
raths. Im J. 1684, wo er überall die Kreise sei- 
ner künftigen Thätigkeit zog, wurde er bei seinem 
Collegium, was sie nennen Meister der Künste; 
in welcher Eigenschaft er 1689 auch mit dem 
Wadham - College der Universität Oxford in 
Verbindung trat. 3 Bald hierauf erhielt er von 
Stillingfleet, nunmehrigem Bischof von Wor- ' 
cester, eine Prábcnde bei dessen Kirche und ei. 
ne Anstellung als Haus-Caplan, wozu ihn sein 
Gónner, bei dem er schon lange als ein Glied der 
Familie lebte, im J. 1692 installirte. . 
Gegen díeses, sein dreifsigstes Jahr zeipte sich 
B., von Dr. Will. Lloyd veranlafst, zuerst óf. 
fentlich als Philolog, zwar mit einer kleinen Schrift, 
die aber durch Scharfsinn, gereiftes Urtheil und 
vielseitige Gelehrsamkeit auch dem Sechzigjihri- 
gen Ehre gebracht hätte. Es war die Epistel an 
John Mill, den Oxfordischen Theologen, der 
sich im Anfange des nächsten Jahrhunderts als kri- 





2 An diesen Bruder James sieht ein Brief in der un- 
längst von Dr. Burney besorgten Sammlung Bentle y'scher 
Briefe S. 256. 


3 Weshalb ihn die Fasti Oxon. von A. Wood am Ende 
des II B. als einen versprechenden gelehrten Mitbürger auf- 
führen. 
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tischer Bearbeiter des N. T. berühmt machte. Der 
gelehrte Brief diente als Anhang zu der von Hody 
und Chilmead veranstalteten Ausgabe des spä- 
tern Chronisten Malelas, * und trug B.'s Na- 
men schnell ins Ausland zu den Gelehrten, die 
diese Richtung der Studien am meisten hochachte- 
ten. Daher jetzo schon Männer wie Ez. Span- 
heim und Graevius ihn als ein neues, glänzen- 
des Gestirn britischer Gelehrsamkeit priesen, und 
sodann Andere noch andere Titel auf ihn häuften, 
wie sie eben ihren lateinischen Perioden bequem 
waren. $ . 

B. trieb aber in diesen Jahren so wenig blofs 





4 Io. Antiocheni cogn. Malalae Historia chronica 
e Ms. Cod. Bibl. Bodl. nunc primum edita c. interpr. et 
notis Edm, Chilmeadi — Acc. Epistola Rich. Bent: 
leii ad Io. Millium. Oxon. 1691. 8. Der Brief ist in 
die nachher zu erwahnenden Leipziger Opuscula philolog. 
R. B. mit aufgenommen worden. 


5 Spanh. ad Iulianum p. 19. ad' Callim. p. 455. 605. 
CT. αἰ. p. $21. 685. Ern.) Graev. Praef. ad eund. (Ern. 
T. 1. p. 633.) et Dedicat. Rabenianae Diss. de vita Fl. 
Mallii Th. 1694. Diese Gelehrten vereinigten sich gleich- 
sam über den Titel, novum et lucidum litteratae Britan- 
niae sidus oder splendidissimum Brit. lumen. Bald her» 
nach war B, genothigt, auf altclassische Weise die hohen 
Worte in seiner ersten Streitschrift zu wiederholen für Ge- 
gner, die ihn nicht kannten oder nicht kennen wollten. 
Andere Ehrenbezeichnungen, die manchmal an die Beiwör- 
ter von Zeus in Lucian's Timon erinnern, wie perspi- 
cacissimus, supra captum saeculi sui doctus, magnum he- 
die litterarum incrementum, übergehen wir, 
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Kritik oder Philologie überhaupt, dafs er vielmehr 
1692 von Stillingfleet und Lloyd (Bisch, v. 
Litchfield) zu dein Auftrage empfolen wurde, der 
erste Redner im Boyle'schen Institut zu werden; 
ein Zeichen, wie gegründet bereits sein Ruf als 
Theolog war. Denn da Rob. Boyle seine Stif- 
tung zur Bestreitung des damaligen atheistischen 
Wahnsinns ernstlich gemeint hatte, 80 erfoderte sie 
bei ihrer Eróffnung einen Mann, der das Gewicht 
dieses Geschäfts kannte, und die Waffen zu schwin- 
gen verstand, welche die zeitige Philosophie gegen 
die Feinde der geoffenbarten und selbst der natür- 
lichen Religion an Hand gab. Hiezu setzte cr sich 
in Briefwechsel- mit Is. Newton, 6 und lernte 
sich der mathematischen Lehrart zum Beweise des 
Daseins Gottes so geschickt bedienen, dafs man 
diese Grundwahrheit des Christenthums durch seine | 
gelehrten, auch dem Philologen noch lesenswet- Ὁ 
then Vorträge auf lange Zeit gesichert glaubte. 
‚Der allgemeine Beifall, den sie erhielten, ver- 
anlalste den Wunsch der Vorsteher sie gedruckt 
zu sehen; und er gab acht derselben heraus, 








6 Newton soll B. sehr geschätzt und aufs freund- 
schaftlichste behandelt haben. Zum Beweise werden vier 
Briefe von jenem an B. angeführt, die lange übrig waren. 
In der gedachten Sammlung findet sich keiner. Aber eine 
Familien-Nachricht sagt, auf B.’s Betrieb vorzüglich habe 
N, sich zur Herausgabe seiner ‚Principia entschlossen, 
“Such were Sir Isaac’s modesty and diffidence ! We will 
not compare his conduct with that of other Philosophers”. 
Vgl. Rich. Cumberland’s Memoirs pp. 12. 71. 
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die nachher das Vorbild für seine Nachfolger im 
Institut und sehr verbreitet wurden, auch in 
fremde Sprachen übersetzt. " Vielleicht war es 
eine Folge des hiedurch erworbenen Ruhms, dafs 
ihn 1696 die Universität Cambridge, doch rite, 
zum Dr. der Theol. ernannte, 

Indessen war B. um diese Zeit mit classischer 
Gelehrsamkeit vielfach beschäftigt, am meisten, seit- 
dem er (1694 Anfangs) die Aufsicht über die kó- 
nigl. Bibliotheken zu St. James erhielt. Vorzüg- 
lich zogen ihn eine Zeit lang drei sehr ungleiche 
Schriftsteller an, Philostratus, Manilius und 
Hesychius ; * vorhin das weitschichtige Unter- 





7.4 Confutation of Atheism, or. eight Sermons prea- 
ched at Boyle's Lectures. Lond. 1694. 4. Zum vierten- 
male schon. 1699. Später noch im ersten B. der Boyle’. 
*" schen Reden, Lond. 1739. Von D. E. Jablonski wur- 
den sie lat. übersetzt Berl, 1696. 8., deutsch von C. M, 
Seidel; auch franzósisch. B, selber spricht auf Anlafs 
eines Spottes der Gegner in der Phal, Diss. p. 424: “Per. 
haps it's no great Discretion in him to cast such an obli- 
que slur upon my Lectures against Atheism. They were 
preached upon an Establishment of the Great and Good 
Mr. Boyle, to whom this Gentleman has the houour to 
be related; and though they are much below what I could 
wish them, yet the VVorld has received. them favourably, 
and they are translated. into more Languages than. one.” 


8 Von dem Philostratus kam er zuerst und auf im- 
mer ab, zur Freude. des Leipziger Olearıus (s. dessen Vorr. 
8.X.X1.), über den Andcre sich wieder nicht freuten. Wie 
früh er an den Manilius ging, sieht man aus der Vorrede 


zur Phal. Diss. S. XLIV. Noch vorher in der Ep. ad 
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nehmen einer Sammlung und Erläuterung aller 
Fragmente griechischer Bichter. Einen Anfang 
hievon, bei welchem es aber zu grolsem Nach- 
theil der Litteratur geblieben ist, sandte er 1695 
an Graevius nach Utrecht, für die angeblich 
von dessen Sohne dort besorgte, im J. 1697 er- 
schienene Ausgabe des Kallimachus, mit vielen 
andern schätzbaren Anmerkungen über den Dich- 
ter; ein Beitrag, der dieser Ausgabe einen viel 
höhern .Werth verschafte, als die zuerst hier ge- 
druckten, sonst unverächtlichen Collectaneen des 
Preufs. Ministers Ez. Spanheim. 

Wie aber jene Stelle (als Keeper of the Ro- 
yal Libraries) für ihn die Ursache grofses Ver- 
drufses und weit grôfseres Ruhms geworden, ver- 
dient hier genauer erzählt zu werden, da es einen 
Streit betrift, der für die höhere. Kritik Höchst 
wichtig ist, und bei gebildeten Engländern noch 
in frischerem Andenken steht, als bei uns etwa 
Lessing’s Kämpfe mit Klotz und Goeze. Wir 





Mill. p. 39 bewies er durch trefliche Proben, was er für 
den Hes ychius hätte leisten können, versichernd, dafs er, 
wenn er Lust hätte, auf sooo Fehler herauswerfen könnte, 
Es 1t daher sehr zu bedauern, dafs Alberti keinen Zu- 
gang zu seinem Nachlafs fand. 8. dessen Vorr. p XVII, - 
und etwas weiter einen Brief von B. an Biel v. 13 Aug. 
1714, wo er seines beschriebenen Exemplars gedenkt. Die 
Fragmenten- Sammlung mufs er bald aufgegeben haben. Ep. 
ad M. p. 20 sagt er: Fragmenta omnium poetarum Grae- 
corum eum emendationibus et notis, grande opus, edere 
constitueram; nunc , ut aiunt , ἄλλος βίος, ἀλλη δίαιτα. 
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meinen den Streit über die Echtheit jener grie- 
chischen Briefe, welche in den Zeiten der Un- 
kritik dem alten Phalaris zugeschrieben wur- 
den; eine Sammlung meist sehr höflicher Schrei. 
bereien eines spätern Halbgriechen, einem der 
gräulichsten ältern Tyrannen Siciliens. Den ersten 
Anlafs gab ein bedachtloser Londoner Buchhändler, 
Namens Bennet, der dem jungen Edlen zu O x- 
ford, welcher. damals eine neue Ausgabe des so: 
genannten Phalaris als eine Probe seiner griechi» 
schen Kenntnifse liefern wollte, allerlei Äufserun- 
gen zu Ohren. brachte, die B. in dessen Laden 
über das undankbare Unternehnien sich habe ent- 
fallen lassen. Vermutlich liefs der junge Charles 
Boyle, nachmaliger Graf Orrery, sich von sei- 
nen Studien-Directoren und durch ein Urtheil des 
berühmten W. Temple verführen, der kurz zu- 
vor in einem Versuch über alte und moderne Ge. 
lehrsamkeit, wo er die ältesten griechischen Schrif- 
ten für die schönsten erklärt, das Unglück hatte, 
nächst dem Homer die Fabeln Aesop’s und Pha- 
laris’ Briefe als Muster der Schreibart auszuzeich- 
nen. 9 Von diesen Briefen war eine Handschrift 


—————— 


9 Sir IY. Temples Eısay upon ancient. and modern 
Learning steht auch im ersten B. seiner Miscellanea (L. 
1697. 8.) Das obige wunderliche Urtheil, wobei zugleich 
das Alter und die Echtheit dieser Briefe gegen die längst er- 
hobenen Zweifel Politian’s u. A. behauptet wird, ist der 
erstern Schrift Bentley’s vorgesetzt, und daraus mit in 
die Lennep’sche Übersetzung aller dieser Streitschriften 
aufgenommen, Man hat nemlich (dafs wir dies für nicht 
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zu St. James; Bentley wurde durch Bennet 
um deren Mittheilung für Boyle gebeten, und trug 
nicht lange Bedenken sie herzuleihen. Als er aber 
um die Mitte des Jahres (1694) eine längere Amts. 
Reise zu thun hatte, und der Codex schon mehr 
Tage in fremden Händen gewesen war, als diese 
vielleicht Stunden bedurft hätten ihn zu verglei- 
chen, verlangte er ihn zurück, und erhielt ihn 
vor geendigter Vergleichung. Zu Anfang von 1695 
trat die Ausgabe ans Licht, mit folgendem Stachel 
in der Vorrede: “Collatas etiam curavi usque ad 
Fpist. XL. cum Ms. in Bibliotheca Regia, cuius 
mihi copiam ulteriorem Bibliothecarius pro  sin- 
gulari sua humanitate negavit. Manchen An. 
dern von Bentley's Alter und Kraft hátte der- 
gleichen Neckerei auf der Stelle zu einer óffentli- 
chen Erklärung aufreizen môgen. Er, der zänkisch 





Englisch wissende Leser sogleich bemerken) von diesen Ab- 
handlungen eine lateinische Version van Lennep's mit der 
Aufschnft: A. Bentleii Diss. de Phalaridis, The. 
mistoclis, Socratis, Euripidis aliorumgue Épisto- 
lis, et de Fabb. Aesopi: nec non eiusdem Responsio, 
qua Dissertationem de Epp. Phalaridis vindicat æ cen- 
sura Caroli Boy le. Omnia ex Anglico in Latinum 
sermonan convertit Io. D. a Lennep, hinter der griechi- 
 scheu Ausg. des holländischen Gelehrten, Groning 1777. 
4. Jeuer Anhang ist wieder gedruckt unter dem selbstgewahl- 
ten Titel, JH; B. Opusc, philoll. L. (d. i. immer Leip- 
£ig; bei Englischen Büchern ist es London) 1781. g. Man 
hat diesen Abdruck unserm damals noch jugendlich gelehr- 
ten Böttiger zu verdanken. 
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gescholtene, schwieg über zwei Jahre, bis er von 
seinem Freunde, W. Wotton, dem Verfasser ‚ei- 
ner Schrift ähnliches Inhalts und Titels mit jener 
Temple'schen, um die Prüfung der obigen Be- 
hauptung über Phalaris' Briefe für die zweite 
Auflage seines Buches von 1697 gemahnt wurde, 
als um eine Schuld, die er schon für die erste 
Ausgabe übernommen hatte. 1° B. gab diesen Zu- 
eatz in Englischer Sprache, worin Wottons Buch 
geschrieben war; wodurch dann sogleich die Con- 
troverse aufser dem Bezirk des blofsen Gelehrten 
und auf eine Bühne gezogen wurde, die auch win- 
zige Schóngeister übersehen und zur Noth besteigen 
konnten. Es sind kurze Abhandlungen über die 
Unechtheit der dem Phalaris und andern 





IO "Nicht also in aufwallender Hitze, wie es zuweilen vor- 
gestellt wird, oder aus. eiteler Rachsucht, drängte sich Bent- 
'Jey hervor. S. seine Pref. zu der Phal. Disf. p. XII, wo 
Wotton mit Namens - Unterschrift bezeugt: *7Z'hen the 
second Edition of my Book was in the Prefs, I renew'd 
my request to him and challeng'd his Promise. Ho desir 
me to excuse him; because now the case was alter'd, and 
he could not write that Difsertation without giving a 
Censure of the late Edition of Oxford. But I 'did not 
think that a sufficient reason, why I should lose that 
Treatise to the World, by receding from ihe Right and 
Power, that he had given me to demand it.” In Wyt- 
tenbachs Erzählung Bibl, crit. T. 1. 2. p. 67 nimmt 
sich der Vers, 2; φάτο, τὸν δὲ ἄνακτα χόλος λάβεν oipv 
ἄκουσεν, sonderbar aus neben dem Biennio post. Jenes Buch 
it Will. Wotton's Heffections upon ancient and mo- 
dern Learning. Zuerst 1694. 8., dann mehrmals aufgelegt. 
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ältern Griechen beiselesten Briefe und über 
Aesop's Fabeln, (Engl. betitelt a Dissertation 
upon the Epistles of Phalaris, Themi- 
stocles, Socsates, Euripides and others, 
and'the Fables of Aeso p,) nebst eingemisch- 
ten Erläuterungen über die ihm vorgerückte be. 
sondere Humanität ; wobei er auch einige Fehler 
' “der neuen Herausgeber" aufdeckt. Diese Rüge 
mit der pluralischen Benennung Boyle’s, die auf 
mehrere Beistände des vornehmen Jünglings deu« 
tete, jägt auf Einmal das ganze Collegium, wo 
dieser studierte, (Christ-church College, Oxford) 
in den Harnisch. Es wird 1698 eine allgemeine 
Gegenschrift gedruckt, gewöhnlich Boyle gegen 
Bentley benannt, ‘! und bald andere Schriften 
mehr, ein Lästerbüchlein über Bentley’s Huma- 
nität, '? ein wilsenschaftlicheres von J, Freind 





I1 Der Titel ist: Dr.Bentley’s Dissertations on the 
Epistles of Phalaris and the Fables of Aesop, exami- 
ned by the Honourable Charles Boyle Esg, L. pr. for 
.Tho..Bennet. $. Auch dies Buch ist späterhin wieder 
gedruckt worden, zum viertenmal 1745. Heut : n je weils. 
man, dals Boyle nur die Species facti über die , Klatsche- ' 
rei Bennet's geschrieben: das Übrige, die Quasi - Kritik, 
hatte zu Verfassern seine Directoren, John F reind und 
vornehmlich Franc, Atterbury, nachherigen Bischof von 
Rochester, 

12 4 short Account of Dr. Bentley’s Humanity 
and Justice to those Authors, who have written be. 
fore him, with an honest vindication of Thomas Stan- 
ley &c. &c. Den langen Titel des Pamphlets gibt die 
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gegen die Abhandlung über Aesop, ‘3 eine Aus- 
gabe dieser Fabeln von A. Alsop, "* eine vorei- 
lige Übersicht der Streitigkeit von 1. Milner '? 





Vorrede zu den Opusc. philoll. p. XI. Fast unbekannt 
aber ist eine Widerlegung hievon geworden von einem gewis- 
sen Whately, einem kühlen, ganz partheilosen Manne 
von Sachkenntnifs und gebührender Hochachtung gegen 
Bentley: An Answer to a late Book, written against 
the Learued and Reverend Dr. Bentley, relative to s0- 
me Manuscript Notes on Callimachus δος, L. 1699. 8. 
theilweise seit kurzem eingerückt in das Class, Journal No. 
XVII, ff. Die Erwähnung Stanley’s bezieht sich auf eine 
grobe Verläumdung der Partei, als habe Bentley bei 
seinen Fragmenten des Kallimachus eine unvollendete 
Vorarbeit dieses Gelehrten plagiausch genutzt. Das damals 
oft, und, wie es bei Cabalen geht, noch spät wiederholte 
. Gerede war so nichtig, dafs Wh. erweisen konnte, kein 
Wort, wenigstens kein Gedanke würde zum Kallim. ge- 
fehlt haben, wenn Sır Edw. Sherburn ihm auch kein 
Mst, von dem Herausgeber des Aeschylus geliehen hätte, 
Der Verf. hat einen wackern Charakter. Er fühlt sich, sagt 
er, zum Schreiben gezwungen: seine Natur könne dem Un- 
willen nicht widerstehen, wenn ein Löwe von einem Mücken- 


schwar e. gemifshandelt werde. 


13 Examination of Dr. Bentley’s Diss. upon. Ae- 
'sop. ΤΣ 1798. 

14 Der kleine Oxforder Bachalar nennt in der Vorr. zu 
seinem Delectus Aes. fabb. (1698.) Richardum quendam 


Bentleium, virum in volvendis Lexicis satis diligentom. 


IS 4 View of the Dissertation upon the Epp. of Ph. 
L. 1698. Dieser M. mochte meinen, der Kampf wäre ge-. 
endigt. So dachte man in diesem J. ziemlich allgemein, 


hielt Bentley's Sache anfänglich für verzweifelt, bald für’ 


“1 
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und manch anderes zu Gunsten Boyle's.*5 Auch 
der gelehrte Wirrkopf H. Dod well bei Oxford 
sollte in Reihe und Glied treten, und blieb wirk- 
lich nicht unthätig; doch gestand er ehrlich, er 
habe sein Lebenlang aus einer Schrift gleiches Um- 
fangs nicht so viel gelernt als aus der Bentley’ 
schen. Weniger bescheiden waren jüngere Ox- 
fordische Meister der Künste, die damals nicht 
leicht eine Arbeit ihrer Hände ausgaben, ohne dem 
furchtbaren Manne zu C, im Vorbeigehen einen 
Stich zu versetzen. Unterdefs wartete Bentley ab, 
bis die Gesellschaft beisammen war, immer allein 
stehend gegen die Menge, obgleich auch ihm, 805 
wohl auf seiner Universität als von andern Orten, 
Anträge zu Hulfstruppen geschahen; so dafs es 
fast zu einem gelehrten Bürgerkriege zwischen den 
beiden Metropolen der Englischen Gelehrsamkeit 
gekonımen wäre, wenn nicht der, welcher den 
Krieg gab, auch den. Frieden gewollt hätte. Er 

erschien noch Einmal und zum letztenmale 1699, ᾿ 
um alle Besonnenen in die Flucht zu schlagen, mit 
der ausschlielslich den Phalarideischen Briefen 
gewidmeten berühintern Dissertation, insgemein 





verloren, und Boyle’s Partei sıegerisch. Vgl. a short He- 
view of the Controversy between Mr. Boyle and Dr. 


Bentley. 1701. 


16 Von W. King erschienen Ten Dialogues of the 
Dead, relating to the Controversy. concerning the Epp. of 
Ph. L. :699. 8. Am feinsten glaubte ein Smallridge zu 
thun, der bewies, B. könne nicht Verf, seiner Abhandlung 
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genannt Bentley gegen Boyle, worin er seinen 
kürzern Aufsatz über diese rhetorischen Uebungs- 
Briefe Punkt vor Punkt rücksichtlich auf die Boy- 
le’schen Rettungen durchging, erweiterte, durch 
neue Gründe bestätigte, mit einer offenbar huma- 
nen Ausführlichkeit, die auch den Antheil neh- 
menden Halbgelehrten alles verständlich und über- 
zeugend machen sollte und endlich machte. 27 Er 
war Willens, auf ähnliche Weise die ganze frühere 
Abhandlung zu überarbeiten, besonders noch Dr. 
Freind über die Aesopischen Fabeln vorzu- 
nehmen, verlor aber hernach die Lust dazu: was 
Tyrwhittin Absicht des Aesop mit Recht bedau- 
ert, wo B.'s Scharfsinn manche neue Schwierigkeit 





sein, aus den gleichen Gründen, als womit er den Phala- 
ris bestritten habe. Der Einfall soll neuerlich wieder, wie 
sich schöne Geister zuweilen begegnen, in Weiskii Praef. 
ad Or. Cic. pro Marcello vorgekommen und hie und da 
gelobt sein. Bentley nennt ihn in seiner gróísern Schrift 
p. CV III. an infipid Banter, which seems rather to have. 
been writ in a Tavern than in a Study. Um den Aus- 
druck zu verstehen, muís man wissen, dafs der gelehrte 
"Gegenstand sehr bald die Unterhaltung aller Trinkhäuser von - 
London ausmachte, 


17 A Dissertation upon the Fpistles of Phalaris, _ 
With an Answer to the Objections of the Hon. Charles 
Boyle, Esg. By Rich, Bentley, D. D. Chaplain 
in Ordinary and Library - Keeper tu His Majesty. L. 
$. Die Preface CXX. 8., das Buch 549; das Ganze über 
doppelt so stark als das Boyle’sche. Der Seltenheit hal- 
ber wurde dieser Druck, den wir immer citiren, neuerlich 
wieder aufgelegt, verbunden mit den übrigen bei Wotton 
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würde zu heben gefunden haben. '* Allein er 
verliefs unwillig den ungleichen Kampf, und trug 
es weiterhin mit aller Gleicbgültigkeit, wie etliche 
grofse und kleine Poeten und Lacher zu Boyle’s 
Hülfe aufflogen oder herbeiflatterten, 15 wenn- 
gleich dadurch sein Name in den Mund von Hun- 
derten der grofsen und schönen Welt gerieth, de- 

nen 





vorkommenden Aufsátzen on the Epistles of Themisto- 
cles, Socrates, Euripides — of Aesop, as origi- 
nally printed, with occasional Remarks on the Whole. L. 
1777. 8. Man hätte nur zwei bis drei der gegenseitigen 
Schriften auch mitdrucken sollen. Die Remarks sind ein 
Aushänge-Schild des Verlegers Bowyer: sie tragen die be- 
rühmten Namen von W arburton, Lowth, Mr. Upton, 
. W. Clarke, Dr. Salter, Dr. Owen und Mr, Toup. 
Das Beste darunter ist von Salter und Qwen, durchaus 
nichts Neues von Toup. (Lies Tuhp, nicht Taup. So 
Bentley hinten mehr wie i als e) Übrigens steht alles 
Wichtigere, was sich in dieser zweiten Aufl. findet, auch in 
Lennep's Uebersetzung, 


I8 Diss. de Babrio (LL. 1776.) p. 25: Dolendum est, 
magnum Bentleium dissertationem süam de φρο, eo 
"modo, quo illam de Phalaride, non retractavisse, Multa, 
quae hodie obscura sunt. in hac materia, sine dubio illu- 
stria fecisset. singularis illa, qua in his litteris pollebat, 
eruditio et sagacitas. Sed ille, adversarios Diss. secunda 
Phalaridea, velut fulmine, prostravisse contentus, a pu- 
gna impari indignabundus recessit. 


19 Ein Garth sogar, der schwache Autor einer komi- 


schen Epopöe in Boileau’s Manier (Dispensary), er- 
klär- 
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nen ihre Unwissenheit das Recht gab, hohes littera- 
risches Verdienst gering zu achten, und den siegrei- 
chen Helden als einen gelehrten Pedanten zu ver 
lachen; was bereits vorher von seinen Nachbarn, 
sogar durch Spottbilder, war bewirkt worden. 2° 
Ganz andere Eindrücke machte der Ausgang des 
Streites auf die wenigen grôfsern Gelehrten des 
Auslandes, welche Englisch lasen: diese halfen seinen 
DT a oa ΒΒ ΒΙΒΌΒ5ΚΟΝΝΟΟΝ 
klärte Boyle für einen Diamant, und Bentley für dessen 
Folie. Witziger mischte Swift sich ein, in: A full and 
true Account of the Battle fought last Friday between 
the ancient and the modern Books in St. James Library, 
L. 1697, 8, und nachher bei dem Mährchen von der Tonne 
"S. 215—255. Swift war als Schützling des bis 1699 leben- 
den Temple und als Oxfordischer Magister im Ge- 
heimnifs der Partei; daher sein Spott desto bitterer war. 
Am Ende läfst er Wotton und Bentley von Boyle : 
anspiefsen, “wie ein Paar Schnepfen mit dem Bratspiefs 
des Koches.” Weiterhin griff Pope den „slashing Bent- 
ley” an, zuletzt noch nach dessen Tode im 4. B. der Dun- 
ciade. Hievon unten, Dieser Dichter hielt sich seit 171$ 
persönlich beleidigt, weil Bentley in seiner Gegenwart 
vor einer Gesellschaft über den Englischen Homer 
das Urtheil der Nachwelt ausgesprochen hatte. Es wurde 
ihm eigentlich abgedrungen; lange wich er aus; endlich sag- 
te et mit seiner runden Art: Gute Verse sind es, nur Ho- 
mer nicht. | 


20 So wurde ihm von armseligen Geschópfen mitgespielt, 
die nicht einmal wagten in den Wassern um die Englischen 
Parnasse ihre Stimmen zu erheben. Sie liefsen ihn in Pha. 
larıs’ Ochsen kriechen, mit der Mundschrift: 7 had rather 
be roasted than Boyled. Lieber möchte ich mich braten 
lassen als kochen. 


Litt. An. No. 5. B 
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Triumph feiern, vor andern ein Deutscher, der 
hochgelchrte Hamburger Bibliothekar, der ihn da- 
mals als den arro von England begrüfste, &* 

Noch vor dem Ende des Jahrhunderts, als er 
von der Hauptthat seines Lebens ein wenig aus- 
ruhte, und seiner Universität nur durch guten Rath 
nützte, der aber schlecht verstanden wurde, ?? 
sah er ein neues angenehmes Ereignifs für seine 
Privat Uinitände. Er wurde 1700, unter Wil- 
helm III, zum Vorsteher des Dreieinigkeits-Colle- 
gius (Master of Trinity, Cambridge) ernannt, 





ἋΣ S. die Zueignung von Procli Fita scr. Marino Neap. 
Ed. lo. A. Fabricius. Hamb. 1700. 4. Schon vorher 
(1697) schrieb der philologisch gelebrte Leibnitz an Bur- 
net: Quoique j'estime infiniment le jugement do Mr. le 
Chev. Temple, je trouve néanmoins qu'il m'est pas as- 
ses instruit des découvertes de notre siècle. Et quant aux 
anciens, il pouvoit choisir des ouvrages incomparablement 
meilleurs que les lettres attribuces à Phalaris. C'est nne 
chose très-cortaine à mon avis, que ces lettres ont ete 
Sorgees long temps aprèr, δὲ tonto personne informce sons- 
crira en jugement de Mir. Bentley." — Feileri Otimm 
Haxor. p. 111. 


33 Es betraf den Plan, u Cambridge eme Folge h- 
tmascher Cassiker, glechum zum Gebrauch des Herzocs 
v. Gloucester, m Tonson’s schömer Druckerei re be- 
sorgen. B. begaarte sch, de Lettera dazu aus Holland zu 
schıflen, de peichrts Besorgung aberheis er Anden. Dr- 
der dre sache sehr geachtetem Amypaben, des Hcrız vea 
Jac Talbot 1699, des Terenz von Je. L enr ryot. des 
Virgil von H. L:ughton ı70r, des Catull, T:b., 
Prop. von Annesiey, mchh Graf v. Anciesey ro. 
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einer der einträglichsten Stellen dieser Art; 23 wo. 
gegen er dann seine Pfründe zu Worcester auf. 
gab, das Jahr darauf aber wieder das Archidiako- 
nat von Ely erhielt Nunmehr verband er sich 
mit der glücklich gewählten Gefährtin seines fer- 
nern langen Lebens. Diese Frau beschrieben vie 
le, mit fast zu alterthümlicher Kürze, blofs als 
gut und fromm; ?* selbst ihren väterlichen Na- 
men las man nirgend, bis ihr Enkel Cumber- 
land ihn nannte. 25. Durch diesen erfuhren wir 
endlich von ihrem bedeutenden Vermögen, von 
ihrer Verwandtschaft mit grofsen Häusern, von der 
Trefllichkeit ihrer Sitten; früher erhielt sie nur 
das zweideutige Lob, sie habe niemals des Mannes 





23 Die Stelle, welche von der Krone besetzt wird, trug 
. und trägt noch jährlich 1000 Pf., damals ein gutes Gehalt, 
Daher sagte B. unter Freunden, mit Anspielung auf Psalm 
18: Mit Gott bin ich über die Mauer gesprungen. Trini- 
ty nemlich stôfst hart an St. John, wo er zuerst seine 
Studien gemacht hatte. Wie bedeutend die Würde eines 
Oberhaupts bei diesem College ist, sieht man daraus, dafs 
der gegenwärtige Master, Dr. Mansel, zugleich Lord Bi- 
schof von Bristol ist. 


24 Wie ein Bentley unmóglich über alle Bücher mit 
der hohen Kirche gleich denken konnte, entfiel ihm einmal 
gegen seine Braut eine Bedenklichkeit über den Propheten 
Daniel Darüber kam er, wie erzählt wird, in Gefahr, 
ihre Hand zu verlieren. (Q. d. ἀποφιλαλογῆσαι τὸν γάμον, 
wie dort ἀπορχήσασϑαι.) 


25 In den schon Anm, 6 erwähnten, unten näher anzı= 
führenden Memoirs on his Life p. 15. . : 


Ba 
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Studien gestört. Recht sehr aber scheint dies die 
neue Meisterschäft gethan zu haben. Wahr- 
scheinlich war das Amt damals mit zeitversplit- 
ternder, eines solchen Gelehrten unwürdiger Ar. 
beit verbunden; wenn anders die Klage, die er dar- 
über in der Vorrede zum Horaz führt, nicht in 
Unmnuth übertrieben ist. Doch eben dieser mit - 
praktischer Geschäfftigkeit belädenen Stelle sollten 
wir die kritische Bearbeitung jenes Dichters zu dan- 
ken haben. B. suchte Aufheiterung in einer ge- 
lehrten Arbeit, die sich nach und nach in Neben- 
stunden abmachen liefse, und häufige Störungen 
litte, und wählte dazu diese, die ihm dann die zehn 
folgenden Jahre grófstentheils hinnahın: denn frü- 
her inufs er den Horaz noch nicht zum Augen- 
merk eigener Kritik gemacht haben. 25 Sobald 
aber der nöthige Apparat zusammengebracht war, 
ging das Emendiren rasch von statten, und die mit 
Anmerkungen beschriebenen Blätter nafs in die 
Druckerei. Indefs wurde diese Beschäfftigung durch 
einige kritische Nebenarbeiten unterbrochen, zu 
denen er von Zeit zu Zeit durch auswärtige und 
einhehnische Verehrer gelockt wurde. 

Das Vornehmste hievon, was durch den Druck 
bekannt geblieben, ist viererlei. Zuerst veranlafste 
ihn Tib. Hemsterhuys, der, als angehender 





26 Nur zwei bis dreimal wird Horaz in der Ep, ad 
Mill. und in den Schriften über den Phalarıs citirt, und 
keine der nachherigen Anmerkungen wırd vorweggenommen. 
. £. B. Diss. p. 233 unten. " | 
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Professor zu Amsterdam, etwas unvorbereitet 
die neue Ausgabe des. Pollux übernonımen hatte, 
ihm brieflich über eine Anzahl verdorbener Bruch. 
stücke griechischer Komiker Licht zu geben. Hier- 
auf antwortete er dem lernbegierigen Jüngling auf 
der Stelle in den zwei Briefen, welche Dav. Ruhne 
- kenius 1789 der zweiten Auflage seines Elogium 
Hemsterhusii beidrucken liefs. 27 Denn B. scheint 
sich, wie uim Anderes der Art, so um diese meist 
trefllichen Verbesserungen weiter nicht bekümmert 





27 Für Jünglinge unserer Zeit stehe hier Ruhnkenius 
schöne Erzählung S. zr in. Opuscc. L. B. 1707. 8: “Hem. 
sterhusius editor (quis enim tali aetate se ipsum conte. 
mnat?) de hoc opere satis bene sentiebat. Brevi post a 
Rich. Bentleio, Britanniae Aristarcho, litteras accepit, 
guibus quidem opera Polluci navata eximie laudabatur : 
at eaedem litterae Bentleianas emendationes in Comi- 
corum loca, quibus Pollux a se dictis auctoritatem con- 
ciliasset, complectebantur.. In quibus locis restituendis 
Hemsterhusius quoque consumpserat studii plurimum, 
pulchro intelligens, summam rei in illis verti, | Enimvero, 
lectis Bentleii animadversionibus, videt, inanem ope- 
ram suam faisse, illum amnia divinitus expediisse. Quo 
tum animo Hemsterhusium fuisse putatis? Ita contur- 
batus cst, ita sibimet ipse displicuit, ut Graecas litteras in 
perpetuum repudiare statueret, Nec per mensem unum et 
alterum ausus est scriptorem Graecum attingere, Hoc st 
alii evenisset, quam astute id dissimulasset, quantam di. 
ligentiam et cautionem, ne in vulgus emanaret, adhibuis- 
set ? At ille, o callidum hominem! id narrare discipulis, et 
crebris sermonibus usurpare solebat. Nescio, quid alii sen- 
tiant: mihi quidem numquam maior, guam cum haec de se 
ingenue fatebatur, visas est Hemsterhusius" 
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zu haben; so daís sich dadurch die Aufserung des 
endern Briefes (nur dieser hat ein Datum in 1708) 
bestátigt, die manchem übervornehm dünken kónn- 
te: er lege wenig Werth auf solche Emendationen; 
sie entstánden ihm unter den Händen von selber; 
das Niederschreiben wäre die grüfste Mühe dabei. ?* 
So erstaunlich dies klingt, so wird es doch der vor- 
sichtig urtheilende Leser nicht unwahr finden: ja, 
er darf vermuthen, daís, wenn man B. auf einige 
Zeit mit dem Athenäus, Stobáus üànd ähnli. 
chen Schriftstellern in einen Schuldthurm oder auf 
eine Wartburg hätte einschlielsen können, er den 
sämtlichen Fragmenten der griechischen Drama. 
tiker eine andere Gestalt würde gegeben haben, als 
'worin Grotius und die nächsten Vorgänger sie 
gelassen hatten. Doch wie vieles sonst mag B. 
über seine unselige Meisterschaft von Trinity die 
Nachwelt haben verlieren lassen! Nützlich war es 
daher, dals ihn noch andere Herausgeber zur Durch» 
sicht und Vermehrung ihrer Arbeiten einluden. 
Also that zunächst John Davies bei seiner Aus: 





. 848 “Non tam grande pretism emendatiuncalis meis 
statuero soleo, nt singularem aliquam gratiam inde sperem 
aut exigam: facile enim et quasi sponte mihi solent. sub- 
masci.^ Und am Ende desselben zweiten Briefes: *Defes- 
ans sum taedio scribendi; quod longe maiore opera mihi 
constitit quam emendationes ipsae," Überhaupt schrieb er 
Weniges in Ruhe. Schon zu Callim. Epigr. 49 spricht 
er von höchster Eile, wie im siebzigsten Jahre vor dem Mil- 
son. Natürlich geht dies meistens auf die Zeit der letzten 
Ausarbeitung, die auweilen, wie es pflegt, gedrängt wurde. 
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gabe von Cicero's Tusculanen (1709), wozu 
B. einen beträchtlichen Anhang von Anmerkungen 
und Kritiken lieferte, die zwar nicht immer für 
Ciceronischen Stil befriedigend sind, jedoch viel 
Neues und Gedachtes enthalten; 2? darunter Be- 





29 Nur. diese erste Ausgabe, die seltener ist als die zwes 
folgenden, gibt als Anhang Bentleii Emendatt. ad Cic. Tu- 
soulanas. Erst die vierte von 1738, nach D.'s Tode gedruck- 
te, hat den Anhang wieder. Daraus haben einige, wie Har- 
wood im View p. 182, eine Entzweiung gefabelt, weil B. 
den Herausgeber verächtlich iuvenis genannt, und illıbe 
rale Anmerkungen über die Noten desselben gemacht habe 
So etwas wird mit. einem Wermathlich (I suppose) in die 
Nachwelt hineingeklatscht, wenn Litteratoren ihre Augen 
nicht wohl aufthun. Das Vorwort ist überschrieben: Amie 
cissimo inveni, virtute, ingenio et eruditions praestanti. 
D. war nemlich fast zwanzig Jahre jünger (geb. 1679 + 1731). 
Die zweite Ausg. ist sogar durchweg im Texte aus Bs 
Handexemplare, nur allzu übereilt, verándert worden. Es 
ist die, welche Ernesti als die beste Davisische gebraucht 
und beständig anführt. Da aber Jac. Gronov, B.'s erster 
Fend in Holland, die Emendd. über den Cic. in ei- 
ner Schrift über den Minucius auf seine Weise angegrıf- 
fen hatte, so nahm B. sich vor, den Brief mit Hülfe vieler 
Collationen umzuarbeiten und zu bereichern; die Collatt. ka- 
men ihm aber nachher abhanden. Aus den unvollendeten 
Entwürfen dieser Umarbeitung hat Gaisford die neueste 
Ausg. Oxf. 180$. vermehrt. Folglich ist der :Anlafs zu der 
Feindschaft beider Männer erdichtet, und ohne Zweifel die 
Feindschaft dazu. Denn 1718 wurde Cic. de N. D. gewid- 
met F iro summo, AR. B., und ebenso ehrenvoll wird er 
1727 und 1730 in den Ausgg. de Legg. und de Divin. er- : 
wähnt. Auch im 7. 4711 erhielt D. einen. freundschaftlichen 
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weife, wie er damals schon mit den römischen 
Komikern und der Metrik umzugehen pflegte. 3° 
So that ferner Lud. Küster, zu dessen Ausgabe 
des Aristophanes (1710) er eine Zugabe von 
Bemerkungen über den Plutus und die Wolken 
mittheilte. 3! Endlich fügte es sich in demselben 
Jahre, dafs der nach Holland geflüchtete und dort 
nach allerlei gelehrter Arbeit umgreifende Io. Cle. 
ricus (le Clerc) diesen kundigsten und schärfsten 
Beurtheiler seiner Saınmlung von Menander's 
und Philemon's Fragmenten sich auf den Hals 
ziehen sollte, Die Sache kam zufällig. B. war in 
einer Gesellschaft, wo man sich die Nachricht er- 
zählte, wie einige Grofse nächstens den gelehrten 
Arminianer nach England zu einer guten Pfründe 
rufen wollten: sogleich versprach er, binnen we- 
nig Wochen zu zeigen, was an dem zuletzt erschie- 
nenen Machwerk des Mannes wäre. Noch ain En- 
de von 1709 schickte er seine Verbesserungen und 
Rügen an seinen damaligen Freund Franz Hare, 
der als Caplan bei dem holländischen Kriegsheere 


- 





. Brief von B. Vgl. die Briefsammlung 5. 212 mit Monthly 
Rev. 1808 im April, und nachher die Anmerk. 4o. 


JO Z. B. über I, 44 und III, 13, wo de Bacchiaci 
in Ter. Andr, Ill, 2 zuerst entdeckt wurden, 


31 Annoch finden sich zu diesen Noten die ersten An- 
zeichnungen ım britischen Museum auf den Rändern einer 
Frobenischen Ausg. Man wird solche nach und nach in 
dem Class. Journal oder im Mus. crit. Cantabr, abgedruckt 
geben, nach dem Vorgange Elmsley’s. 
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stand, 1nit den Worten: * Edantur haec a cl. Pe- 
tro Burmanno, qui Praefationem, ac si velit, 
Dedicationem praemittat.” Dies that dann eiligst 
Burmannus, dem der Auftrag Bentley's, des- 
sen Hand er aus einigem Briefwechsel kannte, gar 
willkommen war. Zugleich setzte er eine Vorrede 
davor, die auf den armen Flüchtling eine Stand- 
und Schandrede für ewige Zeiten bleibt, 32 go. 
schrieben in jenem ungezogenen Tone der ehina- 
ligen Philologen und deren Ahnherren, wie eines 
Cicero, der seinen Gegner, einen Consular, einen 


92 Im J. 1709 erschien: Menandri et Philemonis reli- 
quiae — c. notis H. Grotii et Io. Clerici. Im De- 
cember desselben Jahres endigte Bentley opera extem- - 
porali, wie er unterschrieb, seine Emendatt, in Men. et 
Ph. reliquias ex nupera edit. Io. Clerici — unter dem 
Namen Phileleutherus Lipsiensis, gedruckt Trai. ad Hh. 
1710. Des panegyrischen Latcins wegen darf kein Humanist 
die Vorrede überschlagen. Wer sie noch nicht gelesen, las- 
se sich durch ein paar Stellen reizen. Z. B. Si qui super. 
sint, qui in Clerico aliquid adhuc eruditionis latere cre- 
dant, eos simul cuin eruditorum omnium ordíne rogates vo- . 
lo, ut hodie frequentes in funus, quod vivo videntique 
Clerico ducitur, ire velint, et Galluli huius exsequias, qua 
decet, pompa prosequantur." Und gleich zu Anfang die 
schallende Periode: “Si ullum in rep. litteraria impuden- 
tiae et simul inscitiae praemium esset. propositum, id 
omnium suffagratione solus sibi auferret Clericus; qui cum 
per omnem iuventutem in sordidae et barbarae philoso- 
phiae luto volutatus esset, vir. factus, nihil facilius aut cer- 
te ad rem faciendam accommodatius credidit, guam profi- 
teri Graecas et Latinas litteras, quas numquam altigit etc. 
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Esel schelten durfte. 33 Vier Jahre nachher liefs B. 
das Buch zu Cambridge wieder auflegen, doch ohne 
die unmenschliche Vorrede, die er selbet vermuth- 
lich so weder gewünscht noch erwartet hatte. 34, 
Jetzt war er der Beendigung seines Horaz 
nahe, dessen Druck die letztern Jahre mehr durch- 
gespielt als betrieben war: da entspann sich. gegen 
den Meister des Collegiums ein gewaltiger: Streit 
des Vice - Meisters, der sieben Senioren und Fel- 
lows, der nuit giftiger Leidenschaftlichkeit über 





33 In Pison. c. 30 “Osid te, asine, litteras doceam? 
Non opus est verbis, sed fustibus." Dergleichen Sprache 
erlaubte das elegante Alterthum wenigstens dem gereizten 
Feinde. Jene Rede ist obenein im Senat gesprochen. 


34 Noch verdient hier ein Bentley'scher Brief Erwäh- 
nung bei Burney S. 301 fL, eine höchst würdige Antwort, 
mit neuer Züchügung, auf eine unwürdige Zuschrift von 
Clericus. — Ferner fällt in diesen Zeitraum ein anderer 
Bricf, den Brunck seinem Anakreon beidrucken liefs, 
an Francois Gacon, den bekannten Poéte sans fard, der 
1712 über den A. schrieb, und für zwei Stellen bei dem Eng- 
hschen Kritiker Rath erbeten hatte, Es ist dies ebender Auf- 
satz, der in der Vorrede zur Marcelliana gemeint wurde 
bei der Verwunderung, wie B. dem ehmals gemeinen Glau- 
ben an das Alter dieser Spielereien habe beipflichten kön- 
nen. Doch jetzt, indem wir den ganzen Brief aufmerksam 
lesen, erscheint sein. Urtheil etwas anders. Er sagt kurz weg: 
Nicht weniges sei in diesen Gedichten unecht; aber es sei 
Weniger Sache, dies von dem Echten zu unterscheiden. 80 
spricht jemand, der dermalen nicht Lust hat, auf den Ge- 
genstand einzugehen, B. hatte ja auch kurz vorher dem 
Boxen von Baxter und Barnes über ihren lieben Ana- 
kreon in grober Nähe zugeschaut als blofser Liebhaber. 
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zwanzig Jahre fortgeschleppt, vielen Andern in sei- 
ner Lage das Leben würde verbittert haben. In 
die Länge fehlte wenig, so wurde daraus ein Han- 
del wie jener gegen Phidias, als habe der herrli- 
che Künstler von dem zum Standbilde der Athe- 
ne empfangenen Golde veruntreut. Wiewohl, ei- 
gentliches Unterschlagens von Geldern des Colle- 
giums wagte ihn niemand zu beschuldigen, wohl 
aber eigenmächtiger Schritte in Verwendung der- 
selben und in allerlei neuen Anordnungen zu selb- 
stischen Zwecken, wie ınan sagte, und zur Bedrü- 
ckung der .alten akademischen Freiheit. Er mufs 
unter andern zu bauen gefunden haben: darauf 
ging der Vorwurf der Verschwendung, und später- 
hin wird der edle Stil und die Bequemlichkeit der 
Wohnungen gepriesen, die B. dem Collegium be- 
reitet hatte. Es sind dies dieselben Gebäude, die 
vor zwei Jahren, grade nach einem Jahrhundert, 
unsern allgefeierten Sieger von Belle - Alliance 
aufnahmen, als er dort, unter so manchen Wun- 
dern der neuesten Zeit, die Würde eines rechtli- 
chen Doctors empfing. ?? Schon vor' 1709 fing die 





35 Der General - Feldmarschall, Fürst Blücher von 
Wahlstadt, hielt sich 1814 am 4ten Jul., in der Zeit des 
sogenannten Commencement, im Trinity - College 
auf. $. Leipz. L. Z. 1814, No. 236 und andere gelehrte 
Zeitungen, wo man, wie ich von dem Verf. höre, Jul. statt 
Jun. ändern mufs. — Das Gebaude wird von demselben Ge- 
lehrten, der um gleiche Zeit dort war, als eines der gröfs- 
ten und vorzüglichsten unter den Cambridger Collegien 
gerühmt. Es hat aber wahrscheinlich nach B.’s Zeit noch 
Vergrôfserungen erhalten. 
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Unzufriedenheit mit dem Vorsteber an; und man 
wandte sich mit dem vierzigsten Artikel der Sta- 
tuten (de Magistri, si res exigat, amotione) an 
den Bischof von Ely, als General- Visitator. Da 
aber bald in Frage kam, ob das Recht der Ober- 
aufsicht diesem’ Bischof gebühre oder dem König, 
und mehrere Bischöfe darüber hinstarben, viele 
Parteischriften gewechselt und neue Anschuldigun- 
gen vorgebracht wurden, so verwickelte sich seit 
dem genannten Jahre die Sache so kraus, dafs de- 
ren genauere Darstellung für spätere und auslän- 
dische Nachkommen nur langweilig sein könnte. 3 

25 Einen umständlichen Bericht von dem Handel gibt 
Gough in den Anecdotes of Brit. Topography p. 114 ff. 
Von damals, besonders 1710, ausgeflogenen Pamphlets sind 
die vornehmsten: A true Copy of Articles against Dr. 
Bentley, exhibited to the Right Reverend Father in 
God, John More, Lord Bishop of Ely, by many of the 
Fellows of Trinity - College in Cambridge; together with 
the College - Statute de amotione Magistri, and seve- 
ral other Clauses of the College Statutes, with references 
tc the Articles, L. 1710. 8. — The present State of Tri- 
nity - College in Cambridge, in a Letter from Dr. Bent- 
ley, Master of the said College, to the Right Rev. John, 
Lord Bishop of Ely. Published for general information 
by a Gentleman of the Temple, L. eo dem. Dieser Schrift, 
die von Bentley ist, folgten sogleich etliche Beantwor- 
‘tungen, Wozu wäre es aber, dergleichen Parteischriften 
näher anzugeben, da wir sie chedem nicht einmal an dem 
einzigen Orte Deutschlands, wo sie sich am ersten crwar- 
ten liefsen, beisammen fanden. Übrigens dehnte sich der 
Procefs darum so lange, weil das Recht der Visitation von 
Trinity ımmer von dem Bischof von Ely auf die Kro- 
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Genug, dafs man ihm weder Unsittlichkeit, noch 
Bestechlichkeit, noch sonst unziemliches Betragen 
. beweisen konnte, so gern es die von seiner Grölse 
bedrückten Genossen gewünscht hätten. 37 Nach 





ne und von dieser auf jenen geschoben wurde. Auch jetzt 
ist es damit bei diesem Collegium nicht so einfach als bei den 
meisten andern auf beiden englischen Universitäten: es hat 
zwei Visitors, den König über die Fellows, den Bischof 
von Ely über den Master. 


37 Hierüber ist nur Eine Stimme, und nicht bloß un- 
ter seinen Veitheidigern: denn auch hier fanden sich deren. 
Aus Einer solcher Schriften (A Review of the Proceedings 
against Dr. Bentley in the U. of Cambridge in Answer 
to a late pretended Full and impartial Account etc. in 
Biogr. Brit. p. 236 Anm.) geben wir eine Stelle in wörtli- 
chem Auszuge: “Wenn ıch an den Zustand des Collegiums 
vor B.’s Zeit denke, und denselben mit der jetzigen Blüte 
vergleiche, so erstaune ıch über die niedrige Undankbarkeit 
jener Elenden, die, nicht zufrieden, diesem grofsen Manne 
den für die Erhöhung des Glanzes und Ansehens ıhrer Ge- 
sellschaft schuldigen Ruhm und Dank zu rauben, sich sogar 
nıcht schämten vorzugeben, als ob Trinity durch seinen 
Wohlthäter zu Grunde gerichtet wäre, Hat denn Bosheit 
oder Stumpfsinn etlicher Meutmacher je noch etwas auf- 
gebracht, was die Hochachtung gegen ıhn vermindern könn- 
te, aufser etwa bei Leuten, die einen edlen und hochsinni- 
gen Mann mit einem stolzen und hochmüthigen verwechscln? 
Nur solche schreien über Verschwendung und Plünderung, 
weil dies Collegium jetzt eines der artigsten in Euro- 
pa ist, und über Verarmung desselben, nachdem er dessen 
Einkünfte durch seine gute Haushaltung jahrlich um 1209 Pf. 
vermehrt hat. Seine Widersacher sollten, mein’ ich, empfin- 
den, dafs ein langer Panegyrikus herauskäme, wenn man D. 
für seine Verwaltung gebührend loben wollte, Aber es gibt 
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gewissen Andeutungen Whiston’s war B. wäh- 
rend des Handels, obwohl er dessen. Anstifter, wie 
früher die Boyle'sche Partei, von Herzen verach- 
tete, doch nicht gegen allen Ärger gewaffnet; was 
auch das ihm zugeschriebene leicht erregbare Fein- _ 
gefühl nicht anders erwarten läfst.. Gleichwohl be- 
safs er allzuviel kórperliche und moralische Ener- 





ein Genus hominum, das eine so natürliche Antipathie gegen 
alle Treffüchkeit hegt, dafs es keinem Verdienst an Andern 
Gerechtigkeit widerfahren lassen kann. Selbst ein berühm- 
ter Rechtsgelehrter, der in dieser Sache die Gegenpartei be- 
rathen hatte, erklärte, wie ich höre, B. müsse ein sehr gu- 
ter und tugendhafter Mann sein, “weil der ganze 
Verlauf der Untersuchung gegen ihn nichts habe darthun 
kónnen, was mut solchem Charakter in Widerspruch stün- 
de.” Ähnlich urtheilt ein Geschichtschreiber der Zeit, der 
seiner Sachen halber unverwerfliche Oldmixon History of 
the Stuarts p. 629. Er findet die Hauptursathe der Anfein- 
dungen B’s in seiner strengen Abstellung gewisser statuten- 
widriger Mifsbrauche im Collegium, und sagt in dem Lobe 
seiner Verwaltung, er habe selbsteigenes Geld auf die Ver- 
besserung und Verschönerung von Trinity verwandt. Will 
man nach diesen Lobrednern einen mehr in der Mitte ste- 
henden Beurtheiler hören, so möchte dies der neueste, von 
jener Zeit so weit entfernte Biograph sein. Dieser gibt zu, 
«B, habe allerdings die Regierung seines Collegiums mit ho- 
her Hand geführt, und sei ın einigen Fällen wol nicht frei 
von Felilschritten geblieben; meistens aber wären die ihm 
gemachten Vorwürfe durch die Bosheit (immer Malice) sei- 
ner Gegner bis zu falschen Anklagen gesteigert worden. 
Doch habe er das Glück gehabt, jene am Ende in eben die 
Schlingen verstrickt zu sehen, die man ihm gelegt habe.” 
S. Class. Journ. X. p. 379 
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gie, um sich dadurch in seinen gelehrten Beschäff. 
tigungen beunruhigen zu lassen; die gute Zucht 
aber und selbst die Studien des Collegiums, die er 
befördern wollte, litten darunter dermafsen, dafs er 
endlich selbst die Entscheidung eifrig betrieb. Nach- 
dem so für Rechtsverhandlungen, die bis ins Ober- 
haus gebracht wurden, grofse Summen vergeudet 
waren, endigten sie sich 1731 zum Vortheil des 
Vorstehers. 

Die in den Anfang der Fehde fallende Er- 
scheinung seines Horaz (1711) macht sowohl in 
B.'s Leben als für die lateinische Sprachkritik ei- 
nen entscheidenden Zeitpunkt. B. näherte sich mit 
starken Schritten der Höhe seines Ruhms, und ge. 
spannt war die Erwartung auf ein Werk, dessen 
Gleichen England noch nicht gesehen habe. Nun 
kann man denken, wie der Anblick eines an 7 — 
800 Orten veränderten Schriftstellers, mit welchem 
so viele Leser von Jugend auf im Reinen zu sein : 
wähnten, ein Gemisch von Erstaunen, Scheelsucht, 
stiller Bewunderung und lautem Murren erregen 
ınufste. Das letztere ertrug er, unter dem allge- 
meinen Beifall der Einsichtigsten, unbeachtend ent. 
weder, oder doch schweigend, zum Theil von 
plumpen Gesellen, wie deren einer im J. 1717 
Rich. Johnson war, ein übrigens gelehrter und 
noch jetzt unvergessener Schulmann, 35 der dem 





38 Sein Buch, das niemand fehlen darf, der B.s Ho- 
raz näher prüfen oder geprüft sehen will, besteht aus zwei 
Abtheilungen. Der Haupttitel: Aristærchus Anti - Bentleia- 
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- bald nachkommenden Cunningham keinesweges 
nachsteht, welchen neuerlich eine ungebührliche 
| Schä- 





nus, autüre Hich. Johnson, Ludi - Magistro Nottinghamis 
ensi, verspricht XLVI Bentleii errores super Q. H. F. Oda- 
rum libro I, spissos nonnullos et erubescendos; item per. 
Notas universas in Latinitate laptus foedirimos XC. Deh 
Beschlufs macht ein Stück einer englischen Ballade, nach 
Bentley'scher Manier behandelt. Der Verf. ist derselbe 
Johnson, welcher grammatische Commentarien und Noctes 
Nottinghamicae geschrieben hat, zwei zur lat. Grammatik 
gehórende Bücher, beide Englisch, die von den besten Gram- 
matikern, z. B. Auddiman (Gramm. Lat. institutt. Ed. 
IX. 1768. 8.) oft in Ehren angeführt werden. In jener 
Schrift über den Horaz beleidigt zwar der schulmeister- 
liche Ton eines, mit B. verglichen, beschränkten Kopfes, 
jedoch möchte man wünschen, B. hätte sich herabgelassen, 
manches von demselben Getadelte in folgenden Ausgaben zu 
überarbeiten oder abzuändern. Aber er mufs oft gedacht 
haben: à γέγραφα, γέγραφα, zufrieden mit den Beifalls - Be- 
zeigungen der Classe, für die er geschrieben hatte. Von die- 
sem Beifall zeugt dieser Gegner selbst in der Vorrede p. vi: 
*Elapso anno uno atque item altero, cum ab adversariis, 
quos tres vel quatuor habuit, nihil viderem argumento 
dignum prodiisse, nequo de iis quicquam dictum, in quibus 
B. maxime peccaverat : caeteris eum in deliciisesse, 
ut unicum Horatil interpretem, laudibus in 
coélum ferri, librum adolescentibus nbiguo in 
manu$ tradi, qno demum poetae tanti veros sen- 
suf atque. elegantias, quo in multis linguae Lat. 
rationem internoscerent” etc, Vor Johnson reg- 
ten sich schon Mehrere, anfänglich in Journalen, wie le 
Clerc, darauf ein Philargyrius Cantabrig. in einem 
Aristarchus ampullans, 1712, und eine Gesellschaft witziger 
Übersetzer: Odes, Epodes and Carm, Sec. in Latin and. 
| Eng- 
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Schätzung über B. erheben wollte. Bei manchen 
Irrthümern indefs, die ihm gegen die Regeln der 
Kritik und Auslegungskunst und gegen den guten 
Geschmack nachgewiesen wurden, wuchs der Ruhm 
des Werkes, als des höchsten neuern Musters fei- 
ner Wahrnehmungen, vielseitiger . Belesenheit und 
tiefdringendes Scharfsinnes; ja, wir haben noch zu 
unserer Zeit treflliche Gelehrten gekannt, die lieber 
ältere gute Lesarten mit B. bestreiten wollten als 


mit! 'Andern vertheidigen. 3° So wird auch im 





English; with a Translation of Dr. B°s Notes: to which 
are added Notes upon Notes, 1713, in 24 Heften, die ein- 
zeln herauskamen. — Sogar die Dedication des Hor. an 
Rob. Harley, Graf v. Oxford, blieb nicht unbekrittelt, 
Sie ist unterschrieben: PI. Idus Dec. ipso Horatii natali. 


39 Ein solcher war der liebenswürdig furchtsame Reiz, 
Oft sagte er dem Verfasser, es käme ihn ein wakres Zittern 
an, wenn er da, wo sein Gefühl der Dialektik B.'s wider- 
strebte, dessen Gründen bessere entgegensetzen wollte. Ähn- 
lich urtheilt ein neuerer Engländer: “Von jeder Lesüng die- 
ser Anmerkungen steht man auf, wie von einer Cena dubia, 
wo die leckerste Genufsbegierde befrietligt wird durch einen 
Reiththum ausgewählter Nahrung, nicht allein den Ge- 
schmack zu verfeinern, sondern jede höhere Seelenkraft zu 
stärken. Man verlafst ihn mit der erneuten Überzeugung, 
dafs er, bei allen seinen Grübeleien, nichtigen Chicanen und 
Verwandlungen der Poesie ın Prose, gleichwohl der erste 
Kritiker ist, dessen Stimme gehört zu werden verdient, 
Noch nach seınem Tode hat er über die Angriffe seiner 
Feinde triüumphirt, und eine gerechte Wagschale hat entschie- 
den, dafs seine Irrungen von zahlreichen glänzenden Entde- 
ckungen weit überwogen werden. Nichts können ihm Ne- 

Litt. An. No. ı, C 
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zweiten Jahrhundert das ‘Ansehen des.B'echen Ho- 
raz sich erhalten; und wer darin, neben so vielen: 
entschiedenen Verbesserungen, vielleicht allzuviel: 
Kühnheit und mehr Scharfsinn als. Wahrheitssinn 
sähe, würde, als neuer Gegner, nur mit, einem ihn: 
Anmerkung vor Anmerkung verfolgenden und mit 
gleich zusgebreiteter — Gelehrsamkeit —gerüsteten: 
Commentar auftreten dürfen, ‚Aber sollte dies der- 
einst auch aufs. glücklichste geschehen, welch ein. 
Mann bleibt er dennoch in der Reihe seiner Zeit- 
verwandten! Man vergleiche seinen Horaz mit. 
in demselben e herausgekommenen Ho- 
ne: "kaum sollte man denken, dafs 
diese, Männer zu Einer, Zeit He und so nahe 
Nachbarn gewesen wären. 4° 

nr a o 1 " 








Vehbubler anhaben, Wie Baxter, Cunninghäm, Dawes. 
"Kurz, er ift einer der seltenen Männer, die, einerlei ób sie 
‚eben Recht haben, oder ob Unrecht, stets Aufmerksamkeit 
‚gebieten und verdienen, immer unterfichtend, auch wo sie 
nicht überzeugen, immer den Leser bereicherüd mit Kennt- 
‚hissen, mit belebter Forschlust und heilsamer Übung im Ur- 
theilen; wodurch than bei reifendem Nachdenken und wach- 
sender Gelehrsamkeit weiterhin selbst die Fehler RE Füh- 


ter erkennen und vermeiden lerne.» Vna + 


40 Auf welchem Füfs B. init seinen t helgindaten ge 
standen, wünscht man natürlich am liebsten bei denen zu 
wissen, die in näherer "Verbindung mit älın, lebten, "Was 
den uns wenige Jahre ältern Cambridger'Profässor Bare 
mes anlangt, so sieht) man etwas davon aus ejnem Briefe, 
den er unmittelbar nach der Erscheinung von: dessen: H'o= 
mer an Davies (auch in Cambridge} geschneben 

E ' 
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Ein paar Jahre darauf finden wir B. unvermu- 
thet auf einem entlegenern Kampfplatze: er schrieb 





‚hat, und der am Ende der zweiten Ausg. der Phal. Diss. 
steht. Bentley fand Ursache, gewisse Winke der Barnesi- 
schen Vorrede zur Ilias, wo Reiskisch geschimpft wird, auf 
sich zu ziehen, und schrieb diesen vorzeigharen Brief, um 
ihm zu drohen: “si magis me irritaveris.” Indem er die 
schonende Denkungsart äufsert, nicht öffentlich dem Ver- 
kaufe des Werkes schaden zu wollen, auf dessen Verlag 
Barnes versicherte sein Vermögen verwandt zu .haben, 
schreibt er seinem-Freunde, wie im Vertrauen, ein paar Be- 
meikungen über den unkritischen Leichtsinn. nieder, womit 
der Text geändert sei. Die merkwürdigste Rüge geht auf 
Il. £, 101, wo er ein wenig hart drein schlägt: Für die ein- 
zige Verfälschung .4vrag verdiene der Barn. Homer ver- 
brannt zu werden. — Ein künftiger Ausleger hat den ge- 
dachten Brief näher zu vergleichen. — Da aber Barnes: 
gleich im nächsten J. (1712) starb, so scheinen die Drohune 
gen folgenlos geblieben zu sein. Lange vorher schon mag 
dieser, trotz seiner Esther und anderer griechischer Poe- 
sieen weder mit Grammatik und Quantitäts- Lehre, noch mit 
Kritik und höherer Philologie vertraute Gelehrte an Ben t- 
ley's derben Urtheilen kein Bahagen gefunden haben: z. B. 
Barnes verstehe ungefähr so viel Griechisch als ein Schuh- 
flicker zu Athen. Wie mufste auch der Verfasser der Epist. 
ad Millium über den etliche Jahre darauf erschienenen Eu- 
ripides und dessen Fragmenten - Sammlung  erstaunen: 
Gleichwohl vergrófserte er, so viel uns bekannt, in Druck- 
schriften die Verachtung nicht, in welcher der Mann längst 
stand; über den Phalaris behandelte er ihn vielmehr ganz 
ehrbarlich. Schlimmer machten es die Studenten zu Cam- 
bridge. Diese nannten ihn den Sub- Professor linguae 
Graecae, und bestimmten ihm die bekannte Grabschrift: 
Felicis memoriae, exspectans iudicium. 
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| 1713 gegen den sogenannten Freidenker A. Col- 
lins. ** Die Gegenschrift hat noch jetzt ihr In- 
teresse nicht verloren, da sie Geist, Gelehrsamkeit 
und Witz zu gleichen Theilen vereint, Dafür 
wurde sie von demselben Gelehrten, an welchen sie 
‚gerichtet war, von Hare, noch in ebendem Jahre 
amit ôffentlichem Dank und ungewöhnlichen Lob- 
preisungen erwiedert. ^? B. erwarb sich durch dies 





#1 Remarks upon a late Discourse of Freethinking in 

a Letter to F. H. D. D, (Francis Hare, Dr, of Divinity) 

by Phileleutherus Lipsiensis 1713. 8. Ἀδτε vor B. schrie- 
Ben Hoadly und Whiston auch dagegen; über erst B. 
stellte Collins in seiner ganzen Blófse dar, obgleich er sei- 

nen Plan nicht vollendete, Von seiner Gegenschrift hat 

"man eine französische Übersetzung, die wegen guter Anmer- 

„kungen von vielen dem Texte vorgezogen wird, unter dem 
Titel: La Friponnerie laïque des prétendus Esprits - forts 
d'Angleterre — Amst, 1738. 8. nach der siebenten vollstän- 

digsten Ausg. des Originals v. 1737. Die Anmerkk. sind in 

der jetzt noch lesbaren deutschen Übers, von F. E, Ram- 

bach, Halle 2745, benutzt, wo von dem französischen Titel 
folgende Erklärung gegeben wird: “Da C, alles, was Reli- 
on heit, in eine Friponnerie ecelesiestigue oder geistli- 
che Schelmerei verwandeln wollte, so konnte ihm nicht bes- 

ser Recht widerfähren, als dafs man ibm erweislich mach- 

te, dafs er als ein Laicus nichts als Friponnerie laïque oder 

weltliche Schelmerei begangen.” Priesteraft wax Collins Wort, 


42 The Clergyman's Thanks to Phileleutherus. for his 
Æemarks — in a Leiter to Dr. Bentley, 1713. 8. Eben- 
falls anonym; so wie B. bei der Fortsetzung seiner Schrift 
und deren verschiedenen Auflagen immer nur als der Freis 
heitsfreund aus Leipzig erschien, ohne jemals jemand 
unbekannt zu sein, 
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neue Verdienst neuen Anspruch auf die 1716 erle- 
digte Stelle eines kônigl. oder ersten Professors der. 
— (Theol. zu Cambridge, mit welcher er wieder 
eine Vermehrung seiner Einkünfte 43 und wabr- 
scheinlich viele neue Freunde gewann. Dies Amt 
aber hatte er nicht lange angetreten, als er sich 
einen zweiten Streithandel, zur Episode des grö- 
[sern, zuzog. König Georg I. besuchte im 1. 1717 
die Universität, und bestimmte durch ein Man- 
dat, nach alter Sitte, etliche Personen zu Doctoren 
der Gottesgelahrtheit. B. bekam den Auftrag, die 
sogenannte Creation im Senat-Hause mit den üb- 
lichen Gebräuchen zu verrichten. 44 Für diese 


PA CC CPC C m 


43 Wiederum 1000 Pf. nach The Cambridge Universi. 
ty Calendar for 1814 p. 23, wo bei 1717 Bentley als 
Prof. Reg. S. T. aufgeführt wird. Bei der Bewerbung um 
dieses Amt hielt er eine Vorlesung über I lo. V, 7, um «lie 
Interpolation der Stelle zu erweisen. Da aber seine Beweise 
den englischen Theologen nicht allgemein genügten, so hat 
Rich. Porson (in gewissen Briefen an den Archidiak, 
Travis) die Materie noch einmal vorgenommen; jedoch 
auch er soll noch nicht allgemeine Überzeugung erzwungen 
haben. In Deutschland war man hierin gelehriger. 


44 Man kann diese ältern Ritus aus der Rede kennen 
lernen, die B. den 6. Jul. 1735 bei der gewöhnlichen jäbrh- 
chen Promotion gehalten hat, und aus den Noten dazu: 
Hic pileus imponitur — Hic clausus datar liber — Hic 
apertus — Hic minimo digito annulus imponitur — Hic 
candidati in cathedra collocantur — Hic osculo excipiun- 
tur. Die Oratiuncula ist gleich der ersten, Londoner Ausg. 
seines Terenz vorgesetzt. Man hat sich gewundert, wie sie 
dahin kam.  Vermuthlich wollte B. so, um seinem Publi- 
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Handlung forderte er, aufser dem alten Herkom- 
men, einem uns unbekannten Goldstück, von 
jedem ‘der Candidaten noch vier Guineen, und 
weigerte sich, vorigeleisteter Zahlung das Schö- 
pfungsgeschäft vorzunehmen; und obgleich man 
ihm. heftig zusetzte, wich er doch keinen Schritt 
zurück. #5 Hierauf gingen am Ende von 17:18 





cum den Ausgang des hier erzählten Handels anzuzeigen, und 
die wiedererlangten Doctoral-Rechte. Nam quod quis rite 
non habet, nemini dare potest, wie es in der Universitäts- 
Sprache heilt, * 


45 Jenes Goldstück heifst “A broad Piece of Gold," die 
früher übliche Gebühr für den Promotor, wie es scheint, 
Es mag ein Jacobus vom Wexthe etlicher Guineen. gewesen 
sein; von fünf, glaubt unser Beresford, den ich darum ber 
fragt habe, Noch sähe man deren dort in Münzcabineten, 
sagt er; im Umlauf fast nicht mehr: jetzt seien übrigens die 
Doctorhüte in viel höherm Preise, — Da damals den Docto- 
zanden das längere Harren auf den Kopfschmuck unange- 
nehmer war als die erhöhte Taxe, so entschlofs sich ein 
Theil derselben, an der Spitze Middleton, solche zu be- 
zahlen gegen einen Revers, dafs B, nach wider ihn ausgefal- 
lenem Spruche zurückzahlen sollte. Wiefern B. die Taxe 
eigenmächtg erhöhen durfte, können wir nicht ermessen: 
semen Landsleuten muß es nicht allgemein aufgefallen sein, 
"Fheils hätten, sagen sie, schon vorher Andere, bis auf Pro- 
ctors und Pedellen, ihre Gebühren erhöht; theils sei das 
Doctormachen eine Arbeit, die jeder D. D. verrichten kón- 
ne; daher sei B. berechtigt gewesen “ro ser what price he 
pleaied upon his own labour?" Anders stellt natürlich 
Middleton die Sıche vor in der oben (Aum. 37) erwäln- 
ten Schrift: À full and impartial Account of all the pro: 
teeilings in the Univ. of C. against Dr. Bentley, by'a 
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Ungunst, Neid und Rachsucht einer grofsen Partei 
auf der Universität so weit, dafs. er, vornehmlich 
auf Betrieb Middleton's, eines seiner jüngsten 
Geschôpfe, durch den Vice-Canzler von seinen 
akademischen Würden erst suspendirt, dann, als 
ein Ungehorsainer gegen die alma Mater, ent- 
setzt und degradirt wurde. 4 Auch dies Verfah- 





Member of the Univ. 1719. Nach diesem Pamphlet und des- 
sen Second Part schrieb M. noch gegen B. in Universi- 
täts - Sachen: Some Remarks spon a Pamphlet, intitled, 
The Case of Dr. B. etc. und A true Account of the 
present State of Trinity College in C. under the oppres- 
sive Government of their Master, Rich. Bentley ra4rx D. 
D. Alles in 8vo und noch von 1719. Man hat sich aber 
geschämt, etwas hievon in die nach seinem Tode gesammel- 
‚ten vermischten Werke aufzunehmen. S. Anm. 55. 


46 Die ıhm zugefertigte Entscheidung (eine Grace, in 
der Rechtssprache,) lautete folgendermafsen: “Cum Reveren- 
dus Vir, Richardus Bentley, Collegii Trinitatis Ma- 
gister, ad summos in hac Universitate titulos et honores 
vestro favore dudum promotus, adeo se immemorem et lo- 
ci sui et vestrae authoritatis dederit, ut debite summoni- 
tus ad comparendain et respondendum in causa coran Pro- 
cancellario, obedientiam recusaverit, ministrum Universi- 
tatis summonentem indignis modis tractaverit , Procancel- 
larium et capita Collegiorum opprobriis impetiverit, iurise 
dictionem denique Universitatis, longo usu, Regiis chartis 
et authoritate Parliamenti stabilitam, pro nihilo haben. 
dum esse declaraverit; cumque idem Richardus Bentde y 
super his causis ab omni gradu suspensus fuerit, et postea 
per tres dies inridicos exspectatus comparere tamen negle. 
xerit: placeat vobis, ut dictus Rich. Bentley ab omni 
gradu, titulo et iure in hac Universitate deiiciatur et cx- 
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ren sah B., zumal da von Verlust an Einkünften 
nicht die Rede war, ziemlich gleichgültig an, ohne 
sich zu einem der Auswege zu erniedrigen, die 
man ihm offen liefs; viel zu stolz, um nicht zu 
glauben, er besitze eine ganz andere Würde, als 
die für einen alten Jacobus feil wäre. Nach fünf 
Jahren endlich wandte er sich an den König um 
rechtliche Hülfe, und erhielt von dem höchsten 
- Gerichtshofe (King's Bench), dafs auch diese Sa- 
che zu seinen Guneten ausging, die Universität aber 
den Befehl erhielt, ibn in alle seine Rechte und 
Würden wieder einzusetzen; *? natürlich zu schwe- 
rem Kummer der Gegenpartei, von der er längst 
den litterarischen Petalismos oder Ostrakismos ver- 





cludatur.? Das ungeziemende Benehmen gegen den mini- 
eter Universitatis bestand darin, dafs B. den Pedell, 
der ihm die erste Grace brachte, dermafsen anliefs und au- 
 fser Fassung setzte, dafs der Mann unverrichteter Sache nach 
Hause kam. Unter andern sagte ihm B., das ganze Verfah- 
ren gegen ihn sei nichtig, und es werde ihm alles gleich- 
gülug sein, was der Vice-Canzler mit etlichen seiner guten - 
Freunde bei einer Flasche Wein (over a Bottle) beschlie- 
fsen würde. 


47 Der Befehl an die Universität im März 1724 war in 
folgendem Latein geschrieben: *'Placeat vobis, ut, inxta te- 
norem Mandati, R. B. restituatur ad omnes. et singulos 
Gradus academicos, a quibus deiectus. fuit et excclusus, 
‚una: cum omnibus franchisis, privilegiis et commoditatibus 
easdem. spectantibus et concernentibus." Was jetzt Mid- 
dleton that, wird nicht berichtet: doch sagen einige, er ha- 
be um Verzeihung bitten müssen, um förmlicher Bestrafung: 
zu entgehen, - 
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dient hatte. ** Schon das vierte Menschenalter 
würde von solchen Armseligkeiten, die damals 
, die Augen einer der ersten Nationen auf sich zo- 
gen, *? keine Kenntnifs nehmen, wenn nicht der 
Mann, an welchen sie verübt wurden, Bentley ge- 
wesen wäre. Bei diesem Anlafs aber dürfen wir 
einen Fehler nicht verschweigen, den viele ihm 
damals nachsagten, eine gewisse Neigung zu Gui- 
neen, doch nicht eben zu unrechtmäfsig erworbe- 
nen, auch nicht um sie zu sammeln: wiewohl die 
Wahrheit der Sage auch so noch zweifelhaft ist, 
wenn man des biedem Cumberland's Zeugnifs 
hóren will Auf jeden Fall hat auch seiner Fein- 
de keiner ihm je eine unredliche Handlung, die aus 
solcher Quelle geflossen, aufbürden kónnen. 59 





\ 
48 Nach dem berüchtigten Volksschlusse der Ephesier 


bei Cicero Tusc. V, 36: “Nemo de nobis unus excellat; 


‘sin quis exstiterit, alio in loco sit.” 


49 Einer seiner älteın Biographen sagt: “The procee- 
dings of the University against Dr. B. in she year 1717, 
which were represented as violent and injustifiable, as the 
effects of a power falsely usurped or scandalously 
abuscd, and as arising from the malice of a party dir 
affected to the government, raised the curiosity and 
drew the eyes of the whole nation upon them. 


50 Nach Cumberland wufste er vom Gelde so gut 
‚als nichts (“he had no use of money, and dismissed it 
entirely from his thoughts"); aller solcher Sorgen war er 
durch die gute Haushaltung seiner Gattin entbunden, die al- 
les in bester Ordnung hielt, seine Tafel immer reichlich und 
gastlich beschickte u. s. w. Der neueste Schriftsteller über B. 
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Gegen sein sechzigstes Jahr, da ér sich seiner 
blofsen Menschheit an einem Orte zu getrösten 
batte, $* wo jeder gern etwas mehr sein mag, ging 
er an die Ausführung eines lange gehegten Vor- 
habens. Seit mehrern Jahren hatte er, der niemals 
. sein Vaterland verliefs, mit eigenem, nicht gerin, 





sagt indefs: “In his private character, it is generally al. 
lowed he was too fond of money, but still without 
being avaricious; his turn was, on the contrary, ra- 
‚ther extravagant than otherwise.” 


51 Die verächtlichen Parteimacher schämten sich nicht, 
thn in ıhren damaligen Schriften statt Dr. Bentley nur 
Mr. B. zu nennen, sie, denen es Ehre gewesen wäre, wür- 
dige Schüler Bentley's zu heifsen. — Aus den letzten Jah- 
ren des Streites ist eine kritische Revision des Nikander, 
um dessen Text - Berichtigung ihn sein Freund, der Arzt 
Mead, ersuelit hatte. In dem Briefe v. 10 Aug. 1722, wo- 
mit er diesem die am Rande verbesserte Ausgabe der The 
rıaka zuschickt, sagt er ihm sehr artig, ein so gelehrter 
"Arzt. hätte leicht selbst dem krankenden Nikander aufhel- 
fen können, wenn ıhn nicht die ungeheure Praxis an den 
Patienten der volkreichsten Stadt der Welt von der Sorge 
‘um einen griechischen todten Poeten losspräche. Darauf fährt 
er kaltblütig fort: Me itague, qui malevolorum quo- 
rundam beneficio sic satis, ut nunc eit, otiosus sum, 
vicariam tibi operam navare voluisti. Dieser Text ist un- 
längst abgedruckt in No. Ill. und IV. des von Elmsly, 
Blom field und Monk herausgegebenen Museum criticum ^ 
or, Cambridge classical Researches 1814. 8., und wird, 
wenn unsere Hoffnung nicht täuscht, den verdienstvollen 
.deutschen Herausgeber desto balder zu der Vokendung sei- 
ner Ausgabe einladen, deren gewils kein gelehrter Philolog 
.geru länger entbehren wird. 
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gem Geldaufwand durch John Walker, ein jün- 
geres Mitglied von Trinity, 5* und durch seinen 
Neffen Thomas Bentley, 33 in Paris und an- 





52 Von zwei Walkers ist dieser durch einige philolo- 
gische Beiträge bekannt. B. nannte ihn gewöhnlich, zum Un- 
terschiede des andern, clarıssimus Walkerus. Als Freund 
von Davies gab er diesem von seiner Parisischen Reise 
handschriftliche Collationen zu De Finibus und einen An- 
hang von Verbesserungen zu De N. D. Noch wird er ın 
Davies’ Vorreden zu De Legg. und De Div. gerühmt, von 
Thom. Bentley. ın der Ausg. de Finibus, von Pearce 
bei Cic. de Of. Der andere, Richard W., soll der in 
der Dunciade verspottete sein, ein nicht allzu gelehr- 
ter, aber angenehmer Mann, der durch stets gute Lau- 
ne den Master: unterhielt, und deshalb insgemein dessen 
Lustigmacher genannt wurde. Er war lange Vice - Ma- 
ster von Trinity. Man erzählt von ıhm, fund vielleicht 
hören das einige deutsche Philologen nicht ungern,) dafs er 
den schon siebzigjährigen B. bewog Tabak rauchen zu ler- 
nen, um den Senioren im Collegium nichts nachzugeben, die 
alle rauchten. Einmal erhielt Trinity-College den Besuch 
eines vornehmen Reisenden. B. nahm den Fremden mit aka- 
demischem Ceremoniel auf, den Vice- Master neben sich, 
und redete jenen ın der Sprache an, die den Universi- 
täts - Gelehrten von jeher so natürlich war als den Vö- 
geln das Singen: Ego sum Magister huius Collegii, et hic 
est Vice - Magister mens. Worauf der Fremde sagte, er 
-zweille nicht, dafs W., wie er einem B. an Würde zunächst 
stehe, ebenso allen ihm an Gelehrsamkeit nachstehen wer- 
de, Da erwiederte W. mit trockenem Ernst: Spero equidem. 


53 Dieser Thomas machte sich zuerst 1713 als Coll. 
S, Trin. Alumnus, durch den Octav- Auszug aus der gröfsern 
Ausg. des Horaz (mit cinigen Veränderungen nach des 
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del 33 bekannt, und durch die weder in histori- 
scher noch in kritischer Hinsicht so ruhmwürdi- 
ge Biographie Oicero’s berühmt gemacht hat, ihm 
hat man es meistens zu danken, dafs das aufser 
dem Bereich seiner Gegner begierig erwartete Werk 
nicht zu Stande kam. 6 ]n den nächsten Jahren 





55 Wer Middleton's miscellaneous Works (L. 1755. 
ς Voll. 8.) nicht hat, kann das Vornehmste von seinen 
Schriften, doch mit Unrichtigkeiten gemischt, erzählt finden 
in Rathlef's Gesch. iztlebender Gelehrten x. Th. ‚oder in 
Windheim’s Vorr, su der 4bh. von dem Bathe zu Rom, 
Gött. 1748. 8. Den veredelten Hederich’schen Stil hat 
man hier obenein. Will jemand seine theol. Zänkereien ken- 
nen lernen, so dienen Jablonski Institutt H. Chr. T. Ill. 
p. 351. 88. v. Einem Kirchengesch, d. XVIII. Jahrh, B. 2. 
S. 542 etc. 


56 Nach der ersten Auflage der oben zu Anfange ange- 
führten Proposals kam, (um die bedeutendern Schriften, die : 
wir selbst in Händen hatten, zu erwähnen,) zuerst Middle- 
ton mit Remarks, paragraph by paragraph, upon the 
Proposals lately publish d by Richard Bentley, for a 
new Edition of the Gr. Test. and Lat. Version. By a 


Member of the University of Cambridge. L. 1721. 4 (Mit 
dem Motto aus einer Bede Bmanns: “Doctus Criticus 


et assuetus urere, secare, inclementer omnis generis libros 
tractare, apices, syllabas, voces, dictiones confodere, ac stilo 
exigere, continebitne ille ab integro et intaminato Divinae 
Sapientiae monumento crudeles ungues?) Sogleich gab B. 
eine zweite Aufl. der Proposals, nebst dem auch vorher 
als Specimen gedruckten letzten Cap. der Apokalypse 
und einem fingirten Briefe als Antwort: Dr. Bentley’s Pro- 
posals for printing d'n. E. of the G. T. and δι. Hierom's 
Latin Version. With a full Answer to all ıhe Hemarks 
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drei Jahre vorher die Ausgabe angekündigt, 54 trat 
er 1720 mit einem Subscriptions - Plane hervor, 
worin er jenen Walker als Theimehmer des Un- 
ternehmens nannte, Nunmehr konnte er aber : 
schon keinen Schritt thun, wo die collegiale Ge- 
nossenschaft ihm nicht in den Weg trat, geheïne 
Hindernisse knüpfte, offene Angriffe sich erlaubte. 
Jenes thaten viele, die, in frommer Absicht viel- 
leicht, fürchteten, er würde mit dem heiligen Bu- 
che wié mit dem Horaz verfahren; letzteres ge- 
schah ‚sogleich 21721 von Middleton, der, An. 
fangs namenlos, darauf in eigenem Namen auftre- 
tend, darzuthun suchte, dals B. weder die zu dem 
Werke nöthigen Talente noch Materialien besitze. 
Diesem Manne, der, damals noch durch nichts be- 
kannt, nachher sich durch mancherlei Streithän- 





recht geflissentlich, z. B. in den Emendd. zum Menan- 
der p. 68. 124, als sagaeissimam "oder celeberr. Britannum 
illum, cnius emendationes ad Callimachum etc. summa cum 
voluptate δὲ fructu legi. Mit Wahrheit aber redet T ho- 
mas B. von seiner rómischen Reise, auf der er ja den Va- 
tic, Cod, des N. Test, füg den Oheim verglich, Endlich, 
dieser Neffe ist derselbe, M. um den Oheim zu rächen, 
Pope zum Zweikampf forderte. Der Dichter fand an sei- 
nem wahnschaffenen Körper einen guten Grund sich der un- 
poetischen Beweisart zu entwinden, und bat ein paar mili- 
tarische Freunde um Vertretung; worüber Thomas sofort 
den Muth verlor. 


54 In: Two Letters to Dr. B. and the Doctor’s An. 
swer, dated Trin. Coll. Jan. 1. 17173 Vgl. Bibl. Angloise 
T. 11. p. as. VI1I. p. 83. | 
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schriften den Zufällen einer ungewissen Zukunft 

überliefs. 57 
Kurz hiernach schritt er wieder zu einer ganz 
ver- 





57 Über B.'s Verdienste in dieser Rücksicht hat man am 
ungleichsten geurtheilt seit der ersten auswärtigen Erwäh- 
nung des Unternehmens bei Wetstein (Prolegg. p. 153.) 
der 1hn zuerst dazu aufforderte. Recht scheinen allerdings die 
zu haben, die B. hier weder als Editor noch als Conjectu- 
ΣᾺ] - Kritiker in seinem Elemente fanden: wiewohl er be- 
Stimmt versprach, keine Conjectur in den Text zu bringen, 
Bierüber haben sich längst die gelehrten Einleiter ins N. T. 
vereinigt, seit Michaelis Th. I. S. 828 ff, Wie viel an der 
Nachricht sei, dafs er die Sache besonders darum aufgege- 
ben, weil das Parlament ihm die gesuchte Freiheit abge- 
schlagen, das Papier dazu aus Frankreich ohne Accise ein-. 
zuführen, ist uns unbekannt. Bei Engländern erinnern wir 
uns nicbt dergleichen gelesen £n haben. Noch im Jahr 1724 
schreibt Hare vor dem Terenz p. XXVI: “Erat quidem 
cum non modo vehementer sperarem (sollte gewifs optarem 
heifsen), sed et certa spe confiderem hanc operam a viro in 
his litteris facile principe susceptum iri, cl. nostro. Bente 
leio; sed iam plures anni sunt, quod omnis spes illa de- 
collavit: consilium, quod de tempore in tempus Vir erudi- 
sies. distulerat, gravioribus negotiis subinde alio trahentibus, 
videtur in solidum deposuisse ex eo tempore, quo ad Re- 
giam Th. cathedram in Academia Cantabr. evectus est, et 
ad novum Foedus ex antiquise, Codd. pristino nitori resti- 
tuendum animum adiecit, ut Gr. textum ab insana variarum 
lectionum mole, quam recentiores Codd. invexerunt, libera- 
tet, et Hieronymi Versionem ab erroribus purgatam talem 
daret, quals e doctiss. Patris manu exüt; opus profecto 
grande, et tanti viri diligentia, acumine, iudicio inprimis di. 
gnum!" Das Bedauern geht eben auf den T'erenz, 
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verschiedenen Arbeit fort; ein Übergang, den tau- ' 
send 'l'heologen für einen lebensgefährlichen Sprung 
gehalten hätten. Als nemlich Hare, der sich um 
diese Zeit, und vielleicht eben hierüber, mit ihm 
verfeindete, 1724 und 1725 eine metrische Ausga- - 
be des Terenz erscheinen liefs, über dessen Syl- 
benmafse er die ersten richtigern Begriffe von B. 
erst empfangen zu haben selbst gesteht; 5* kam 





58 In dem Aufs. “de metris comicis p. XLIII vor sei- 
ner Ausg. (L. 1724. 4.), wo eher Dankbarkeit äls eine Spur 
von Feindschaft sichtbar ist. Allein jene Erwähnung seines 
Namens nahm B, vielleicht für keine Vergütung der Keck- 
heit Hare’s, in ein Feld einzufallen, das er sich seit langer 
Zeit, und nicht ohne Wissen seines Freundes, vorbehalten 
hatte: (denn vor Zeiten war das Falcem ne in alienam 'mes- 
sem ein moralisch - philologischer Grundsatz:) wenigstens 
ging B. sogleich an die Bearbeitung dieses Dichters, wäh- 
rend H. eine um mehrere Bogen ïtärkere zweite Aufl. be- 
eilte. Denn schon 1726 folgte Bs Terenz dem Hare’- 
schen, — Hier noch Einiges von dem ganzen Verhältnifs, 
worin jener mit diesem Gelehrten stand. In frühern Jah- 
ren gab es für B. keinen begeistertern"Lobredner; ob er an 
ihm einen ebenso sichern Freund bei Gelegenheiten. hatte, 
wo man auf Freundschaft rechnet, ist zweifelhaft. Wenn 
ihm in den Remarks für seine Verschwiegenheit über die 
Schrift gegen le Clerc gedankt wird, so soll das nicht 
als Ernst gemeint sein. Diese Schrift, wo sich B. als Ver- 
fasser offenbar vermummte, hatte, durch irgend eine Ver- 
wirrung, vor dem Drucke das Schicksal in fremde Hände 
zu gerathen, unter andern eines Bürgermeisters zu Amster- 
dam, wodurch bald ein öffentliches Geheimnifs aus der Sa- 
che wurde. Gevifs ist ferner, dafs B. in der zweiten Auf- 
lage der Remarks die Buchstaben F. H, D. D, aus der 

Litt. An. No. ı. | D 


- 
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B. rasch auf diesen alten. Vorsatz zurück, und lies 
ferte 1726 den Dichter zugleich mit Phäder und 





Überschrift wegliefs: aber hieraus schliefst man voreilig auf 
"Erkältung. Denn Markland nennt (Ep: erit. ad Fr. Hare, 
Cantabr, 1723) Bentley noch dessen: grofsen Freund. 
Doch der Zeitpunkt ihrer Entzweiung. ist weniger ungewils, 
als die Ursache, wovon nor wenige etwas erihren haben 
müssen. Kundigere deuten an, die Ursache sei keines von 
beiden würdig gewesen, In der Vorrede zu der Friponnerie 
laïque wird gradehin der Terenz als Anlafs angegeben, Er- 
klärt erscheint aber die Feindszhaft deutlich in der B,’schen 
Ausgabe, wo H.'s Name weder in den Noten genannt wird, 
noch in dem Schediasma über die Metra, das ganz dem oben 
erwähnten Aufsatze entgegengesetzt ist. Wo B. in seinen 
Widerlegungen nicht bei allgemeinen Ausdrücken bleibt, be- 
zeichnet er ihn durch Vir eruditus, manchmal durch 
Quidam, Est qui, Nonnemo, Hieraus entstand dann 
von Hs Seite völlige Erbittesung. Im ersten Schmerze, dafs 
sein Terenz gleich nach der, Erscheinung, und der, Phä- 
der, den er auch zu geben vorhatte, vor der Geburt ver- 
nichtet sein sollte, schrieb er in aller Eile die Epistola crit. 
ad erudirist, Virum H. B, (Bland), in qua omnes doctiss. 
Bentleii in Phaedrum Notae atque Emendationes expen. 
duntur, L. 1726. Hier geschehen die Angriffe auf B. mei- 
stens mit grolser Heftigkeit; und jn der That, er hatte beim 
Phäder mehr als irgendwo Gelegenheit dazu gegeben, Der 
Brief wurde sofort 1727 in dem, vollständigsten Burman- 
nischen Phäder nachgedruckt, mach des Verlegers Wun- 
sche, wie Burmann versichert, "licet initio repugnarem;” 
wodurch dann vou B, auch Burmann mehr entfernt wur- 
de, der sich sonst rühmt, Bs Freundschaft von seinem Leh- 
rer Graevius geerbt zu haben. Noch mag hier die Schlufs- 
stelle des Briefes stehen, eine obwohl lange Peroration, wo 
B. Tadel und Lob mit allem Scheine von Gerechtig- 
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P. Syrus in einer neuen Gestalt. Das Verdienst 
dieser auf alten vorzüglichen Hülfsinitteln beruhen- 





keit zugemessen erhält: *Haec dicta sint ad hanc Phaedri 
editionem, de qua tantam spem conceperam; quibus me 
fidem liberasse, et quod receperam, abunde praestitisse con- 
fido, ut non verear pronuntiare, omnium, quotquot viderim, 
nullam esse, quae veram auctoris manum minus referat. Num 
in ‘lerentio, opere per triginta fere annos promisso, sed 
jam tandem festinatius, nt evenit, deproperato, melius Vi- 
ro doctissimo successerit, viderint quibus plus otii atque in- 
genii est: ego quidem pauca tantum et leviter inspexi, in iis 
vero paucis ubique video hominem supra modum gloriae 
appetentem, alien: laboris malignum obtrectatorem ; ubique 
festinationis temerariae magis nescio an superbae indicia, et 
in optimi auctoris textu interpolando licentiam non feren- 
dam. In his vero quae ad Phaedrum dedit, quot ineptiae? 
quot hallucinationes? quot operas nimium celeris, curagae 
carentis argumenta? quot φιλαυτίας et αὐθαδείας, quot pla- 
gi, quamque aperta exempla? quam multa denique mali 
commatis, cum quae bona et sua, sint perquam pauca? Haec 
sane cogunt invitum tandem discedere ab existimatione illa, 
quam hactenus habueram de summa viri doctissimi in his 
litteris praestantia. In alis quidem eruditionis partibus du- 
dum liquet nihil ilum egregie praeter ceteros posse, immo 
in nonnullis vix etiam mediocriter. In re antiquaria 

hospitem esse luculenter probavit doctiss, Chishullus prae- 
© clara defensione Commentarii ad Inscr. Sigeam; quo ni- 
hil iucundius, utilius aut reconditae eruditionis plenius Idem 
in Patrum scriptis evidentissime ostendit ingeniosiss. M i d- 
dletonus, in Animadversionibus in N. Test. specimen. pri- 
us memoratis, In studüs vero theologicis sacrisque 
litteris quam parum sit exercitatus, aperte nimis indicant et 
Praelectiones perpetuo, pro pudor] intermissae per omne 
illud tempus, ex quo ad prmariam T heologiae cathedram 


Da 
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den Behandlung des Terenzischen Textes ist jetzt 
hinlänglich anerkannt; und in Deutschland wol 





evectus est, et Disputationum vix melior; conditio: 
(Auch in England also bestand damals die Pflicht eines D10- 
fessors in Docendo et Disputando, wie nach den guten 


. alten Statuten unserer Universitaten:) in quibus Regius Pro- 


fessor partes suas quam strenue sustineat, quam Taro quam- 
que invitus deserat, dicant Academici. Hic certe in Urbe 
(in London) commoratur Vir doctiss. tum maxime, cum pro 
muneris ratione 1d minime faciendum erat. Sed in humanio- 
ribus studiis, in Poetarum scriptis, in veteribus Comicis, 1n 
re metrica, in his eum r4crrE Priwcırzm credidi. Er 
XST PROFECTO, $ed non eo quo putaram sensu: nondum 
enim summum in hisce studus fastigium assecutus est, ut non 
etiamnum quo crescat habeat; nec ideo in re metrica prin- 
cipatum obtinet, quod in eodem stadio certatim magnoque 
numero currentes longe post se reliquerit: hic enim solus se- 
cum certavit, cum alii fere hanc eruditionis partem vel pror- 
sus neglexerint, vel leviter attigerint, Neglexerunt autem 
quam adolescentes non didicerant, quia illa se facillime ca- 
rere posse jam viri facti probe scirent. In dimetiendis enim 
pedibus, ac perpendendis syllabis consenescerc, id, inquit 
'Quintlianus, tum miseri, tum in minimis occupati est, Ne- 
que enim, qui $e totum in hac cura consumpserit, potiori- 
bus vacabit. — Quanto autem cum fructu, quantoque rei lit- 
terariae commodo, alis studns tempus suum impenderint, 
qui levioribus hisce nullum dari voluerunt, testantur praecla- 
ra in omni htterarum et scientiarum genere monumenta, 
quae eximii illi Viri elaborarunt, quos Vir doctiss. tanta so- 
let cum contemptione spernere, quod in verborum syllabis 
versuumque Comicorum pedibus et numeris perscrutandis et 
ad digitos exigendis noluerint adultioris iam aetatis tempus 
sibi misere perire, Quasi Fortunae Graeciae in eo verteren- 
fur, aut haec eruditionis pars, in qua ipse primas tenet, uni- 


( 


Bentley. 53 


zuerst, seitdem Reiz und Herinann durch Un- 


terricht und Schriften die Theorie der alten Metra 





ca esset, cui verae doctrinae laus et nomen merito compete- 
rent; aliae vero omnes prae ea plane sorderent, earumque 
pretum aestimandum esset ex incuria illa, qua ipse cas tra- 
ctavıt; cum sit omnium minime utilis, nedum necessaria; 
ut quae nec bonum civem nec prudentem virum faciat, nec 
ad rerum vel divinarum vel humanarum cognitionem quic« 
quam conferat, Ex eo enim tantum, quod a plerisque vix 
inspecta sit, reconditum quid et μυστηριῶδες esse existimatur, 
cum in se tamen nihil illa sit facilius, $1 suo tempore pri- 
misque in annis addiscatur. Unus certe Theologiae locus, 
unum sacrae scripturae caput, una in Historicis aut Chro- 
nologicis quaestio, ut de scientüs vel de Juris prudentia ni- 
hil dicam, plus sibi temporis et studii saepe postulat, quam 
tota de Trimetgis et Tetramctris doctrina, ut a primis usque 
clementis in abditissima eius mysteria penetres, Quod in eo- 
rum gratiam dicendum putavi, quos ob rei metricae ignoram- 
tiam, etsi alio fere omni doctrinae genere praestantes, Vir 
doctissimus tam inhumaniter tamque indignis modis laceravit. 
In hoc igifur uno genere, in quo alu operam suam ponere 
detrectarunt, ipse primas habeat, et Principatus nomen non 
tam amet habere, quam mereri, bonas litteras quantum pos- 
sit, (potest autem egregie) promovendo, et banc spartam, 
quam sibi sine rivali nactus est, non iactando, sed ornando; 
sententiae ilius memor vero [ove dignae, quam Phaedrus 
euo tribut, All, 12, 18. — Nisi utile est quod. facimus, 
stulta est gloria." Von den mancherlei Betrachtungen, 
die sich dem Leser dieser Ergiefsung darbieten, heben wir 
nur Eine aus. Wenn Hare bei aliem Guten, was er sagt, 
die Schätzung gelehrter Bemühungen lediglich nach der 
Gemeinnützigkeit abmifit und von einem bischöflichen Ge- 
sichtspunkt ausgeht, warum vergafs er denn so ganz die 
theologischen Verdienste seines Gegners? Und warum 
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zu erläutern anfıngen. Es fehlt zwar auch in die- 
ser Ausgabe nicht ganz an külınen Muthmafsun- 
gen und unhaltbaren Veränderungen, die B. nach 
seiner unlóblichen Sitte gleich in den Text erhob; 
'doch' werden nachfolgende Kritiker hier von seinen 
Lesarten weit weniger abweichen dürfen, als bei 
sonst einem der von ihın bearbeiteten Schriftsteller. 





handelte er früher nicht selbst nach diesen' Grundsàizen, 
und wahlte sich statt des Terenz, wo er doch blofs dem 
Vollkommenern vorzueilen sich herausnahm, ein oder ande- 
zes Kapitel der christlichen Dogmatik oder Polemik zur Er- 
läuterung? wenn ihm der Zugang zu den noch nutzbarern 
Wissenschaften verscl.lossen war, die, neben dem Gicfsen 
und VVürdigen ihrer Gegenstände, auch einen schönen Ein- 
flufs haben auf unsern Verkehr mit der Welp Man sieht, H. 
verkleinert nur dermalen die Art von Verdienst, die er sich 
bei weitem am liebsten erworben hätte: dafür verdiente er 
dann mit Recht in den Tadel eingeschlossen zu werden, den 
der greise Newton aussprach, dafs Männer, wie B. und 
H., sich über ein Komoódien- Buch (a Play-book) mit ein- 
ander herumschlügen. Als Bischof endlih (von Chiche- 
-ster) hätte er sich vollends solcher secularischer Kenntnisse 
ganz abthun sollen, die weder etwas einsekeln, noch eine 
höhere Nutzbarkeit gewähren: warum bescháffügte er sich 
dann aber noch mit den Psalrnen nicht nach ihrem Inhalt, 
‚sondern nach der für griechische und römische Ohren uu- 
hörbaren Metrik, über die er wiederum von Lowth und 
andern seiner Landsleute angegriffen und widerlegt wurde? 
Denn wir setzen als gewils voraus, dafs derselbe Hare 
Verf. des zweibandigen Werkes ist über die Psalmen aur 
Herstellung ihrer Verse (I. 1736. 8.), woran unser Saxıus 
mit Unrecht zweifelte. Über den von H. hier erwähnten 
Chishull unten, wenn sich noch Gelegenheit findet. 
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In den übrigen Lebensjahren, die er von au- 
[sen ungestörter zubrachte, scheint er sich in be. | 
haglicher Ruhe bald mit diesem, bald mit jenem 
Gegenstande zu thun gemacht zu haben, wie ihn 
frühere Vorarbeiten lockten, und dies oder jenes 
mehr zur Herausgabe gereift war. Er verlor aber 
jetzt die Neigung, selbst als Herausgeber zu érschei- 
nen, und überliefs diese Sorge Andern; da er das 
Glück hatte, in seiner Umgebung und eigenen Fa- 
milie kundige und redliche Personen zu finden, 
denen er solches anvertrauen konnte, Vornehmlich. 
ınuls er sich in diesem Zeitraume, aufser dem N. 
Testament, zu dem er zuweilen zurückkehrte, mit ' 
dem Homer, Lucrez, Manilius und Luca. 
nus beschäffiigt haben. Von diesem. historischen 
Dichter wollte er nächst dem Manilius schon 
längst eine nene Recension geben; worin ihm aber 
erst Oudendorp, dann derältere Burmann zua 
vorkam. 5$? Daher die Ausgabe, nur in den drei 





59 S. des breitern den Anf. von Burmann's Vorr. zu 
seinem Lucan, wo von dem Vir satis irritabilis zd 
Cambridge die Rede ist. Sonderbar sticht mit der nach- 
herigen so späten Erscheinung die frühe Versicherung über 
den bevorstchenden Druck des L. ab. Schon gegen 1720 nem- 
Iıch **pollicitus erat Vir Ill. novam Lucani editionem; 
iinmo 1ADMIAN se typis committere mihi nuntiaverat." 
lm J. 1740, als Burmann in der Vorrede zum Lucan 
dies erzahlte, was er auch schon vor dem Phüder gemel- 
det hatte, saı man noch keinen Lucan von Bentley, 
und wie viel 20 J. später fertig war, wird sogleich bemerkt 
werden, Es scheint nach allem diesem, B, pflegte nach dem 
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ersten Büchern vollendet, lange nach seinem Tode 
von dem oben gedachten Rich. Cumberland, 
seinem Enkel, zum Druck befördert wurde. °° Sel. 
ber besorgte er nur noch Ein Werk, den letzten 
Absprung aus seinen gewohnten Kreisen, die von 
. seinen Verehrern nicht weniger als von Feinden 
so verschrieene Ausgabe von Milton’s verlernem Pa- 
radiese im J. 1732. Auch hiezu war ibm der er: 





Überblick dessen, was er bei gewissen Hülfsmitteln für οἷν 
nen Autor leiten zu können hoffte, den Diuck schneller an- 
fangen zu lassen, als solchen Arbeiten nützhch ist; sodann 
“aber mufs er mit grofser Raschheit unter dem Drucke fort- 
gearbeitet haben. Daher seine öftern Versicherungen von 
Eile und Extemporaltát, wovon Hare in der angef. Epi- 
stel p. $ eine nachthcilige Auslegung macht. 


. 60 Nicht über vier Bücher, wie Andere sagen, sind die 
Anmerkungen ausgearbeitet, sondern über drei, wie der klei- 
ne Vorbericht sagt, und der Augenschein lehıt. Dieser Lu- 
can ist aufserordentlich selten. Noch 12 Jahre nach seinem 
Erscheinen war er in dem bücherreichen Leipzig unbekannt. 
9. Fabric. B. L. edit. Ern. T. 11. p. 146. Aber Herles 
gibt den Titel richtig an: (M. À. LL. Pharsalia cum notis 
Hug. Grotii et Rich. Bentleii. — Multa sunt con- 
donanda in opere postumo. — Strawberry - Hill, 1760. 
4.) so richtig nemlich als sein Vorgänger Sax. T. I. p. $76. 
Aber dieser besafs selbst in seiner sehr reichen Bibliothek 
die Ausgabe nicht; er kannte sie blofs aus des Berlinischen 
Badenhaupts Bücherverzeichnifs S. 254. — Unter den Voi- 
bericht ist eine Vignette angebracht, wo unterhalb der Bü- 
ste von B. Bücheriollen liegen mit den Aufschriften: Ep. ad 
Millum, Boyle’s Lecture, Sermons (einzelne Predigten), Pha- 
laris, Horaz , Freethinkers, Terenz, Milton, Manilius. 
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ste Gedanke nicht neuerlich gekoinmen, sondern 
. von der Kónigin Caroline mitgetheilt worden, 
welche, als Prinzessin von Wales, ihm, 58 111. 
Clarke und andern Gelehrten oft den Zutritt er- 
laubte, und an B.'s Unterhaltung viel Gefallen fand. 
Einst bezeigte die hohe Frau den Wunsch, B. 
möchte sich, nach so vielen Bemühungen um das 
Alterthum, auf ähnliche Weise um die vaterlündi- 
sche Litteratur verdient machen. Dieser Eingebung 
. folgte er, ohne viel Vorbereitung, δ᾽ noch im 
hóchsten Alter; er fand aber in der berühmten 
Blindheit des Dichters und in der Besorgung des 
Werkes durch einen fremden Herausgeber Gründe 
genug, aus seinem Milton einen zweiten Horaz 
zu machen, ohne doch im Texte mehr als ortho- 
graphische Unrichtigkeiten zu verändern. 68 


61 Ziemlich, wie allenthalben, heifst es am Ende der 
Vorrede: die Noten seien ein Extempore, unter der Fe- 
der schnell in den Druck gegangen, ohne Besorgnifs des Verf. 
“durch Tadel magerer oder fetter durch Beifall zu werden.” 


62 Bei manchen Mifsgriffen, die sich sogar dem Auslän- 
‘der aufdringen, enthält die stattliche Ausgabe einiges, was 
racliherigeRevisoren, ein Zach. Pearce und Th. Newton, 
nicht so ungünstig beurtheilten, als Pope in dem Verse: Ma- 
de Horace dull and humbled Milton’s strains: einiges auch, 
was sie loben. Dahin gehört besonders die grofse Richtig- 
keit und Genauigkeit des Drucks, die früher höchst vernach- 
lässigt war. Verschiedene der von ıhm vorgeschlagenen Än- 
derungen sind freilich gar kalt und prosaisch, wie etliche 
auch,von Arıstarch beim Homer; anderswo macht er 
‚die Analogie am unrechten Orte gegen den Sprachgebrauch 
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Dem Milton schickte er 1759 noch den Ma. 
nilius nach, aber durch einen zweiten Bruders 





geltend; desto brauchbarer sind die Nachweisungen von M.'s 
Reminiscenzen aus den Alten, Billiger als Andere urtheilt 
T odd, der neueste Besorger einer Edit. Variorum, in der 
Vorrede : “His specious pretences of an interpolated Text, 
and his arbitrary method Yof emendgtion were reccived 
with derision and disgust; yet there are some notes, in 
the Edition, which bespeak the invitiated taste of this 
eminent Scholar, and to which the classical reader will 
allways thankfully subscribe. Doch wir wollen hier für 
Freunde der kritischen Litteratur aus dem unter uns selte- 
nei Werke die ersten vier Anmerkungen selbst hersetzen: 

| V. 6. That. on the secret top Of Horeb.] Secret Val- 
leyes, secret Caves, come frequently in Poetry; but secreb 
top of a Mountain, visible several Leagues off, is only met 
with here. Our Poet dictated it thus, That on the sAcRED 
top Of Horeb: from Exod. lll, ς, Moses came to the 
mountain of Cod, Horeb. And God said, Put off thy 
shoes from o[f thy feet; for the place whereon thou stan 
dest is HOLY greund. So our Author, V, 619. VI, 25. Sa- 
cred Hill. And Spenser, m Fairy Queen, 1. 10. 54; and 
as frequently in the Classic Writers, Mons Sacer, ἱερὸν 
ὄρος. Some perhaps may prefer the present Reading, $e- 
cret top; because in most Countries the high Mountains 
have against rainy Weather their Heads surrounded -with 
Mists. True; but yet it's questionable, whether in the wide 
and dry Desert of Arabia, Mount fiorab has such a cloudy 
Cap. 1 have in, my Youth read several ltineraries, where 
the Travellers went up to the Top of Horeb; and I remem- 
ber not, that they take notice of its Cloudinefs. And a just 
Presumption lies against it from Holy Wirit, Exod. XVII; 
where the Israelites, encamp'd at the foot of Horeb, could 
find no Water; which was provided muraculously, when 
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sohn, Rich, Bentley, als welcher Vorrede und 
Zueignung schreiben nıußte. Den Text mit den 





Moses smote the Rock with his sacred Rod: for all Natu- 
zal History informs us, and Reason vouches it, That a Moun- 
tain, whose Head is cloudy, has always running Springs at 
its Foot. But allowing all, and granting that Horeb was li- 
ke the European Hills; yet no Poet hitherto has on that 
account said The Secrer; but the Cloudy, Misty, Lazy, 
Grey Top. Nay, allow further, That Secres Top is a pas- 
sable Epithet; yet it is common to all Mountains whatever: 
but Horeb, whose Ground was holy, Horeb the Mountain 
of God, Exod. 111, 1; 1 Kings XIX, 8, deserved a Peculigr 
Epithet. ]f therefore (which the best Poets have adjudg’d) 
a Proper Epithet is always preferable to a General one; and 
x Secret and Sacred are of a near Sound in Prenunciation; 
E have such an Esteem for our Poet; that which of the two 
Words is the better, That, I say, was dictated by Milton. 

V. 13. To my adventrous Song, etc.] Some AÁcquaim- 
. tance of our Poets, entrusted with his Copy, took strange 

Liberties with it, unknown to the blind Author, as will far- 

ther appear hereafter. "Tis very odd, that Milton should 
put Aime here as equivalent to Perse, who had just before 
declar'd against Rime, as no true Ornament to good Verse, 
but! tho. Invention of a barbarous Age, to set off wretched 
Matter and lame Meeter, 1 am persuaded, tus Passage 
was given thus: | 

Invoke thy aid to my adventrous Wixc, 

That with no middle flight intends to soar 

Above th’ Aonıan Mount; while 1 Punsuz 

Things unattempted yet in Prose or Soc. 
Let's examin the Particulars: Wisc, the properest here of 
all Metaphors, which is justified and prov'd by the follo- 
wing Words, Flight, and Soar. 
So 111, 13. Thee 1 revisit now with bolder Wing. 


ὃ 


---— 
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Anmerkungen, cine seiner allerfrühesten Arbeiten, 
lieferte er diesem Herausgeber fertig, °3 ja über. 
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And IX, 4. Damp my intended Wing. 
Nor let it be object.d; that in the IX, the Wing is inten- 
ded by the Poet, but here the Wing it self intends. For 
that is an allow’d Pigure, an frequent in the best Wıiter«. 
So ll, 727. Ο Father, what intends thy Hand, she cried. 
And ^38. That my sudden Hand 
Prevented spares to tell thoo yet by Deeds, 
JJ hat it ıntends. 
V. ag. While it pursues.] The Author, I believe, gave 
it in the first Person. While Y pursur; as III, 15. 
While in my flight 1 sung of Chaos. 
V. 16. In Prose or Rime] The Author gave it, 
Things unattempted yet in Prose or Soxc, 


But the 13th Verse being once chang'd into Adventrons 


Sonc, that Word could not be here repeated; and so for 
Song was substituted Rime. It may be said, He took Rime 
from Ariosto, Cant. I, 
Cosa, non detta in Prosa mai, ne in RimaA. 
But Ariosto’s Poem is in Rime, Milton’s neither. in Rime 
nor Prose: So that this Argument is even yet unattempted 
in either of them, But its V, 150. | 
Flow’ d from their lips in Prose or numerous Verse: 


' And in the Mask, one of his Juvenile Poems; 


For I will tell you now 
IV hat never yet was heard in Vale or Song. 


63 Schon 1799 sah er die Ausg:be des M. ils fertig an, 
nach der Vorrede zur Diss. p. LXIIT: “M. had been pu- 
hlish’d already, had not the dearnrfs of Paper, and the 
want of good Types and some other occasions hinder'd." 
Durch den Horaz und Anderes wurde er auf lingere Zeit 
von der Arbeit abgezogen. Bei ihrer endlichen Erscheinun; 
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vollendet: denn ein Drittheil Änderungen weniger 
würde der mit Conjecturen überfüllten Ausgabe 
mehr genützt, und dem Kritiker viele gegründete 
Vorwürfe erspart haben. °* Überhaupt läfst sich 





aber wurde sie nur von eigentlichen Philologen und gröfsern 
Bücher-Liebhabern beachtet. Selbst die Engländer haben 
sie mehrmals in Lebensnachrichten von B. übersehen. In 
dem Register zu der neuen Auflage der Phal. Diss. heifst 
es, sie sei erst nach seinem Tode herausgekommen. — Von 
grofser Wichtigkeit hielten. manche, darunter einst Reiz, 
der mich zuerst darüber im J. 1785 belehtte, die dort in der 
Vorrede S. XIIL über das Zeitalter des M. gemachte Be- 
merkung: es müsse auch darum nothwendig der Anfang des 
Augustischen sein, weil sich in dem Gedicht noch kein in- 
genii, consilii, spatii finde. (Bentl. Ter. “πάν. II, 1, 
20.) Die Bemerkung aber ist täuschend, so scheinbar sie 
ist. Die Sache wird hier im Vorbeigehen erwähnt, weil 
mich nach langer eigener Täuschung ganz vor kurzem die 
Durchlesung und das Nachsuchen eines genauen Jünglings 
anders belehrt hat. Jene neuern Gemtive sind, Einen zwei- 
felhaften Fall ausgenommen, allerdings nicht im Manilius; : 
aber ebenso wenig spati, consili etc., nur ein einzigesmal 
negoti lll, 92. So wunderbar dies ist, mag man es für 
absichtliche Umgehung dieser Genitiv - Formen oder für blo- 
Ísen Zufal nehmen wollen, so ergibt sich. doch daraus jene 
Folgerung nicht, da durch Nichts auch Nichts erweisbar ist, 
Das allersonderbarste jst, dafs auch kein dubii, medii und 
dergleichen adjective Casus vorkommen. 


64 Wenn Valckenaer, in der Epistel an Röver B.s 
glückliche Entdeckung vieler dem M. untergeschobenen Ver- - 
se bewunderte, war dagegen Hemsterhuys (nach Ruhnk. 
in dessen Elog.) oft unzufrieden mit seiner Licenz in Ver- : 


änderung der Lesarten gegen alle bandschriftliche Spuren, 
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icht in Abrede stellen, dafs B's hoher Scharfsinn 
nd geistreiche Divination späterhin in hin und 
er fahrenden Spitzsinn und in blofs sinnreiche 
Vortwechselei ausartete. Die Abnahme seiner 
räfte (der geistigen, scheint es, eher als der 
örperlichen) bezeugt vor allem sein unlängst be- 
annt gewordenes Hand - Exemplar des Homer, 
as unserm neuesten Commentator der Ilias so 
iele Spielwerke von unmäfsiger Willkühxlichkeit 
nd besonders das seitdem allbesprochene Digaın- 
na geliefert bat, $5 





Veiter und über die Grenze der VValirheit trieb diesen Ta- 
el der neuere Englische Herausg. des M., Burton. 


65 Über dies senile ludibrium Bentleiani ingenii wird 
jemand hier Ausführlichkeit erwarten; ohnehin gehórt mehr 
s Ein Blatt dazu, was daran wahr und brauchbar scheint, 
| seine rechten Grenzen einzuschliefsen. Bisher war die 
ede darüber meist efnseitig, entweder mit strengem Ernst, 
de bei Foster on Accent and Quantity , bei Dawes und 
urgefs in den Miscell. crit., aufser Andern im Heynischen 
'omer, vorz. T. VII, zuletzt in den wunderbaren, noch 
ber Heyne hinausschwärmenden Prolegomenen von Pay. 
5 Knight; oder mit leichterm Scherz, auch wol derbem 
pott, wie bei Porson in der Beurtheilung von P. Knigth's 
lphabet, im Anf. des Jahrg. 1794 des Monthly Review, 
nd, durch zufällige Übereinstimmung, fast zugleich in un- 
rn Prolegg. ad Hom. p. CXVI. und in den Hon. Briefen 
n Heyne S. 59. Beiläufig ist «immer merkwürdig, daís B. 
ch mit dieser Entdeckung erst gegen sein siebzigstes Jahr, 
ie halblaut, ins Publicum wagte, wofern er sie nicht da- 
als erst machte: beim Milton nemlich IV, 887, und zwar 
llein an dieser Stelle. 7 | 
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Was B. sonst von angearbeiteten Sachen, hand- 
schriftlichen Sauunlungen und .Randbeinerkungen 
hinterlassen, fängt erst jetzt an aulser England ein 
wenig bekannter zu werden. Zuerst kam» seine 
Bibliothek im Ganzen, nach testamentlicher Ver- 
ordnung, an den eben genannten Dr. R. Bentley, 
der zuletzt als Pfarrer zu Nailstone in Leice- 
stershire lebte. $5 Bei ihm blieben z. B. die 
Papiere zum N. T., zu deren Bekanntniachung vor 
kurzem die Hoffnung näher gerückt wurde, bis zu 
dessen Tode in den letzten Achtzigern. Einen 
guten Theil Bücher aber nebst Resten seines litte. 
rarischen Briefwechsels und einigen vollstándigern 
Ausarbeitungen schenkte dieser Neffe schon früh 
an R. Cumberland, der aus den letztern eben 
den Lucan edirte, und seine Notiz der verlorenen 
griechischen Komiker schrieb. 57 Aus den Hän- 
den beider Verwandten kam hierauf das Meiste 
und Vorzüglichste seines Nachlasses, ein sehr be- 





66 S, Cumberland's Memoirs p. 7» Schon wufste man 
etwas hievon aus beiläufigen Erwähnungen, z. B. aus Sgai- 
re’s Vorr. zu Piss. Is. et Os., wo es von diesem Bent- 
ley heifst: «Ric. Bentleius nepos (dies Wort nach dem 
gemeinen neuern Sprachgebrauche), cui supremae voluntatis 
exsequendae operumque postumorum curam commigt Pa- 
truus.” ° 


67 In einer von ihm herausgegebenen Zeitschrift, The 
Observer Vol. VI. Woraus einige artige Übersetzungen ko- 
mischer Bruchstücke eingerückt sind in Rob. Walpoles 
Fragmente dieser griech. Dichter, Cambr. 270$. & 
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trächtlicher Haufe von Papieren, theils in das brie 
tische Museum zu London, theils an die Univers 
sität zu Cambridge, und erwartet nunmehr bal. 
dige Bekanntmachung in Zeitschriften und anders. 
wo durch dortige thätige Gelehrten dieses Fa- 
ches. $* Schon ist daraus vor neun Jahren eine 
für die Charakteristik B.s schätzbare Sammlung 
von Briefen durch Carl Burney herausgegeben 
worden, oder eigentlich nicht herausgegeben; da 
der vortreffliche Mann nur 150 Exemplare davon 
zu Geschenken hat abziehen lassen, so dafs er jetzt 


zur gerechten Strafe selber,keines mehr besitzt, ‘9 
| B. 


rm 


68 Dazu ist neulich im Mus. crit. Cantabrig. ein will- 
kommener Anfang gemacht worden durch den vorhin ge- 
dachten Abdruck des Nikander und (Vol. I. p. 194) eini- 
ger Curae posteriores zum Horaz, die wir, da sie wenig 
Raum einnehmen, nächstens weiter verbreiten wollen, damit 
niemand zu viel davon erwartc. | 


69 Rich. Bentleis et doctorum Virorum Epistolae, par- 
tim matuae. Accedit Rich. Dawesii ad Io. T. aylorum Epi- 
stola singularis. L. 1807. 4. Am lesenswjirdigsten für B.’s 
Charakter sind die Briefwechsel mit dem von ıhm hoch- 
verehrten Graevius und mit dem Oxforder Ed, Ber- 
nard. Da Dr. Burney auch schon gedruckte Briefe hat 
geben wollen, so hätte er einen nicht überschen sollen, der 
in einer jetzt vergessenen Schrift eines Gottfr. Richter 
steckt, welches Büchleins indefs bei Sax. T. VI. p. 222 ge- 
dacht wird. Jener Richter verglich für B. den Leipziger 
Codex des Manilius; wodurch er in einigen Briefwechsel 
- mit dem Manne kam, Sonst hat es der gute Jüngling nur 
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B. hinterliefs drei Kinder. Das älteste, wieder 
Richard genannt, wurde, bei sorgsamer váterli- 
cher Erziehung, ein nicht namenloser Dichter und 
ein Mann von Litteratur, der ayf mehrere Jahre 
des Vaters Nachfolger in der Bibliothek von St, 
James war. Von seinen beiden Töchtern ist die 
jüngere, Joanna, bei den Engländern noch eini- 
germafsen im Andenken, als die Phöbe des Dich- 
ters Byron in einer beliebten Schäfer-Ballade. 7° 
Sie wurde nachmals an einen Cumberland ver- 
heirathet, der als Lord Bischof von Kilmor in Ir- 
land starb, einen Enkel des wohlbekannten Bischofs 
von Peterborough; ?' und sie war die Mutter 
des mehrmals erwähnten, nicht blofs in England 
berühmten Dramatikers, der im höchsten Alter . 
erst im Anfange unseres Jahrhunderts gestorben 
ist 73 





zu einer Conrector-Stelle in Weimar gebracht; doch, wie 
gesagt, auch zu einer Stelle im Saxius. | 


70 John Byron, der die Joanna als Kind kannte, da 
er Studierens halber im Trinity-College war, wo ihn 
B. als einen Jüngling von angenehmen Sitten achtete. Sein 
anapästisches Gedicht, Colin to Phoebe, das durch Obiges 
für den Litterator anziehend wird, soll das erste sein in der 
Manchester- Ausg. v. 1773. 12. Zuerst stand es im Spectator. 


71 Des Verfassers der Disquisitio philos. de legibus 
naturae, L. 1672. 4 Er war durch diese Schrift der erste 
Widerleger von Hobbes, vor Sam. Pufendorf. 


72 Der Mann war, was bei Komódienschreibern in an- 
dern Ländern. seiten ist,, zugleich gelehrter Litterator. Als 
Lit. An. No. s. E 
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- Bentley aber starb in der Mitte von 1742 
zu Cambridge, wenige Jahre nach seiner Gate 
tin, im Sısten seines bei fast gleichmäfsiger Ge- 
sundbeit zugebrachten Lebens: 73 Dort liegt er 





solcher hat er unter anderm eine ganz lesbare Übersetzung 
der Aristophanischen Wolken drucken lassen. 8. Co- 
medies of Aristophanes, L. 1812 $. Vorzüglich erwähnens- 
werth ist hier die kurz vor seinem Tode erschienene Auto- 
biographie: Memoirs of Rich. Cumberland, written by hi 
self. Containing an Account of his Life and Writings, 
tgrapersed with Anecdotes and Characrers of several of the 
most distinguished Persons of his time, with whom he has 
had intercourse and. connexion. L. 1806. 4. Der Verfasser 
wird das Vergnügen, das ihm die Lesung dieses Werkes ver- 
schafft hat, durch einige Auszüge weiter unten mit den Le- 
sern theilen, 








73 Kórperlich nicht allein war er, eine leichte paraly- 
tache Lähmung ausgenommen, bis zur letzten kurzen Krank- 
heit gesund, sondern genof auch immerfort den Gebrauch 
seiner‘ Seelenkrifte, Seine Augen blieben bis zuletzt so 
scharf, dafs er die kleinste griechische Schrift ohne Gläser 
lesen konnte, Ja, er starb an einer Krankheit, die viel öf- 
der die Jugend als das Alter treffen mag, an einer Brust- Ent- 
zündung, die man damals, wie gelehrte: Arzte sagen, in 
flammatio pleurae nannte, Plötzlich wurde er davon 
befallen, als eben sein ‘ordentlicher ‚Arzt und Freund Dr. 
Wallis nicht-einhemmisch war, In diesem hülflosen Zu- 
‚ande äufserte er, nach seiner Meinung würde ein schneller 

nöthig sein: bald aber kam der noch junge Heber- 

den dazu, welcher abrieth; und B gab nach. Als es zu spät 
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gerithen, zu ebender, die ertselbst für: diesen Fall würde 

genommen haben. So wage also deg Kritiker: vielleicht noch 
* - 
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auch begraben in der Capelle von Trinity-Col- 
lege, wo am Ende von 1808 an seiner Seite Rich. 
Porson, ein ihm glücklich nacheiferndes Mitglied 
desselben Collegiums, viel zu früh die Ruhestätte 
fand. 74 





einige Jahre erhalten worden, wenn man beı der letzten sei- 
ner Conjecturen nicht erst auf fremde Bestätigung gewartet 
hätte. 


74 Der Grabstein Bentley’s, unweit des Altars, führt 

die einfache Inschrift: 
H. 5. E. 
Richardus Bentleius 
S. T. P. R. 
" Obut XIV Jul. 174a 
Aetatis 80. 

Hier, am Schlusse der Lebensnachrichten, ist es bequem, 
die bedeutendsten Schriften nachzuweisen, ohne die sich we- 
nigstens B.’s Leben nicht schreiben läfst, wenn gleich auch 
alle wieder dazu nicht genügen. Da er selbst in seinen Wer- 
ken nicht leicht, aufser in der Phal. Dissertation, und auch 
in dieser selten und obenhin, einiges Persönliche einmischt, 
und ebenso wenig etwas darüber von seinen vertrautern 
Freunden geschrieben ist, 80 müssen wir uns meistens nur 
an die nicht übereinstimmigen Nachlebenden halten; so ent- 
behren wir denn fast aller Belehrung über einen der wich- 
tigsten Punkte in dem Leben eines solchen Mannes, über 
die Art und den Gang seines Studierens, Anderweitige Nach- 
richten über B. wurden zuerst gegeben in der Biographia 
Brit. Vol. M. p..734 fl., besser in deren zweiter Aufl. mit 
Dr. Kippis’ Zusützen, Vol. II. p. 224 ff. vgl. mit den 4d. 
denda vor Vol. Ill; aus welchem Werke, nemlich der er- 
sten oft mangelhaften Bearbeitung, dieser Artikel nach Heil. 
mann’s Übersetzung in den deutschen Niceros Th. IV, δ. 

E © 
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Sein Bildnifs, das der Ausgabe des Manilins 
vorgesetzt ist, im acht und vierzigsten Jahre seines 
Alters aufgenominen, hat, dem noch herrschenden 
Glauben zufolge, grofse Ähnlichkeit. 75 Wir möch- 
ten darüber, ohne uns ein physiognomisches Ur- 
theil anzumalsen, die Beinerkung machen, dafs es 
mit deın Charakter, der aus scinen Schriften und 
Handlungen hervorgeht, gar sehr übereinzustim- 


391 ff. aufgenommen ist. Ferner findet sich einiges in W. 
Bowyer's biograph. and literary Aneciotes, L. 1782 oder 
den hieraus gezogenen Damberger'sihen Anekdoten v. d. 
berühmtesten grofsbrit. Gel. des 18. Jahrh. B. 11. S. 276 
ff., zuletzt cin Aufsatz im Class. Journal No. X, 1812. 8. 
276. Doch auch hier, wo man lauter Geprüftes erwarten 
sollte, fchlt es nicht an Parachronismen und andern Irrthü- 
mern. Man mufs daher noch vergleichen, was von B. vor- 
kommt in Tower's British Biography Vol VII, im New 
biograph. Dictionary Vol. 1I., und: zerstreut in Budgell’s 
Leben von C. Boyle und dessen Familie, (wiewohl einer 
trüben Quelle für Boyle’s Gegner,) endlich in den Selbse- 
biographieen FY’histon’s und Cumberland’s. Noch erinnern 
wir uns eines Herder'schen Aufsatzes in schönen Worten 
über B. im $. Bande seiner Adrastea : Gutes läfst sich aber 
wenig davon sagen. Es schienen uns nur Reminiscenzen aus 
dem deutschen Niccron (der französische hat keinen Artikel 
von B.); und die eigencn Urtheile des sonst hochachtbaren 
Mannes zeugen bei solchen Dingen selten von Sachkunde. 


75 Diesem Kupferstiche ist, nach mündlichen Erzáhlun- 
gen von Reisenden, das Gemählde ähnlich, das in Trini- 
ty-Hall hangt. “Es hat etwas Auffallendes,” sagt Wen- 
deborn (IV. S. 335); “der Kriuker sieht ihm aus den 
Augen” . | | ᾿ 
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men scheint. Ein grofsäugiger, freier Blick in das 
Leben, Festigkeit und Ruhe der Seele, frohe und 
behagliche Gemüthsstimmung liegen deutlich in 
diesem Gesichte, dessen Betrachtung anziehender 
wird, wenn man das Verfertigungs - Jahr (1710) 
hinzudenkt, wo er eben die hitzigste akademische 
Hetze bestand. In solchen Zeiten (und er salı de- 
ren öfter) kam ihan ein rüstiger, kraftvoller Kör- 
per zu statten, in dessen Organisation jedoch eben- 
so viel Mildes als Strenges gemischt war. Leuten, 
die ihn zuerst sahen, erregte sein ansehnlich wür- 
devolles Äufseres, mit stark hervortretenden Ge- 
sichtszügen, 76 das Vorurtheil von rauher, trotziger 
Sinnesart und gebieterischein Wesen ; wer ihn aber 
näher kennen lernte, fand einen gemüthvollen und 
zartfühlenden Mann. Er vermochte nicht leicht 
Rührendes ohne Thränen zu lesen; und Anbli- 
cke, die ibm zu Herzen gingen, brachten ihn zu- 
weilen bis an die Grenze der Besinnung. Wirk. 
lich fiel er einst, in einer Sitzung über die so eben 
gedachte Streitigkeit in Ohnmacht, als er seinen al- 
ten Freund, den Bischof More, feindselig gegen 
sich auftreten sah. Jin häuslichen Kreise war er, 
wie Salter's und Cumberland's Berichte und 
Anekdoten beweisen, ?7 meistens heiter, freundlich 





76 In Deutschland hat man wol ein Geschichtchen von 
B. erzählt, das grofse Dickleibigkeit anzeigen würde, viel 
grôfsere als Kritiker sonst zu haben pflegen. Dies will sich 
aber durch nichts bestätigen. 


7 Zwar leroten beide ihn erst in seinen höhern Jahren 
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milderte. Ausgebreitete Bekanntschaften liebte er 
nicht, am wenigsten unter den Ständen, die den 





fsen Gelehrten machen, als ihr seid.” “Wie so?” sprach B. 
in einem angenommenen hóhern Tone: “Wenn ich nun 
mehr vergessen hätte, als du je wufstest?” (Psaw, Arthur, 
how can that be, when I have forgot more than thou ever 
knew’st?) — Zuweilen gab er uns unterhaltende Erzählungen 
von seiner eigenen Schulzeit, zeichnete mit Laune die Ma- 
nieren verschiedener Lehrer und beschrieb die Strafen, die 
sie ihm gegen Recht und Billigkeit auferlegt hatten, als ob 
er in ihren Lectionen unthátig gewesen wäre. Die Dunse, 
‚pflegte er zu sagen, konnten nicht merken, dafs ich etwas 
meinem Gedächtnifs tiefer einzuprägen oder in genauere 
Überlegung zu nehmen suchte, als mir wäre möglich gewe- 
sen, wenn ich in das Geplärr meiner Mitschüler eingestimmt 
hätte. — Bei Tische und nach der Mahlzeit überlieís er 
sich in der Familie dem zufalligen Gange der Unterhaltung 
mit ruhigem und heiterm Sinne. Hier war es, wie es scheint, 
wo seine Joanna ihre herrliche Bildung empfing. Dieser 
Mutter verdanke ich alles, was ein Sohn seinen Eltern oder 
ein Schüler seinem Lehrer verdanken kann. Sie war eine 
sehr unterrichtete Frau und von originalen Ideen. Einst 
kam sie im Gespräch mit ihrem Vater, an welchen ihr gan- 
zes Herz hing, auf seine Schriften, und bedauerte, dafs er so 
viel Zeit und Talent auf die Kritik fremder Werke ver- 
wandt habe, anstatt auf selbständige Compositionen, Darauf 
schwieg er eine Zeitlang, wie in sich gekehrt: endlich sagte 
ex, ıhre Bemerkung sei ganz richtig; er fühle selbst, dafs er 
seine Naturgaben vielleicht noch anders hätte anwenden sol- 
len: indefs habe er früher etwas zur Ehre Gottes und zum 
Besten seiner Mitmenschen gethan; nachher aber habe ihn 
der Genius der alten Heiden an sich gelockt, und in der 
Verzweiflung, sich auf einem andern Wege zu ihrer Höhe 
zu erheben, sei er ilınen auf die Schultern gestiegen, um so 
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Gelehrten gern zum Spielzeug ihrer Musse herab- 
würdigen; überhaupt zurückhaltend mit seinem 
Umgange gegen jeden, bei dem er nicht ausge» 
zeichnete geistige oder moralische Eigenschaften 
fand. Er lebte sehr vertraut und in ununterbro- 
chener Einigkeit mit Sam. Clarke, Is. New 
ton, ** Rich. Mead, Dr. Wallis, Rog. Co- 





über ıbre Köpfe hinwegzusehen.? — Doch genug der Aus 
züge aus einem Werke, das uns auf wenigen Blättern über 
die eigenthümhchen Sitten. des Mannes besser belehrt, als 
ganze Biographieen. Selbst wahre Kleinigkeiten machen dem 
Leser Vergnügen, wenn sie ıhn zur Anschaulichkeit führen, 
Denn wir denken, wie Adam Smith, der zu sagen pfleg- 
te, er sei froh zu wissen, dafs Milton statt der Schnallen 
in den Schuhen Riemen getragen habe, So eriuneit sich 
Cumberland noch aus seinem Knabenalter der kleinsten 
Umstände häuslicher Umgebung, z. B. des grofsen Arm- 
stuhls, worauf B. studierte, und seines Hutes von *formida- 
bler Dimension," den Pope quakerhaft nannte; und was 
seiner eigenen Beobachtung oder Erinnerung entgangen war, 
konnte ihm späterhin seine belobte Mutter ergänzen, inglei- 
chen Rich. Walker, endlich eine alte Haushälterın, De 
bora, die schon Is. Newton’s Bettmacherin gewesen, 
sodann an Bentley vererbt war, und von beiden manche 
unterhaltende Einzelheit zu erzählen wulste. Übrigens ha- 
ben reisende Engländer mir neuerlich versichert, dafs dieser 
treuherzige und walrrheitsliebende Enkel mehr als irgend 
ein Schriftsteller beigetragen habe, den Ruf, worein B. von 
seinen zahlreichen Feinden als ein scharfer, borstiger Kriti- 
ker bis auf die neueste Zeit hineingeschrieen war, niederzu- 
schlagen, und den al'gefürchteten Mann (tremendous Bent- 
ley, nach Gibbon’s Ausdruck) zu dem exstinctus ama- 
bitur idem zu verhelfen. 


78 Nachträglich wollen wir hier unserer 6ten Anmerkung 
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tes, 7 Lud. Küster, Ez. Spanheim, solange 
diese beiden in England waren, und so mit nıeh- 
rern der vorzüglichsten und loyalsten Zeitgenos- 
sen. *? Wuchs sein Umgang bis zu solcher Freund- 
schaft, so war er treu, aufrichtig und warm; und 
er litt desto schmerzlicher, wenn er sein Vertrauen 
später getäuscht sah. Erlebte Fälle dieser Art schei- 
nen ihm in den spätern Jahren die Geselligkeit et- 





beifügen, was wir eben bei zufälligem Blättern im 6ten B. 
des Brit. Plutarch finden, dafs die gedachten vier Briefe 
Newton’s an B. über das Dasein Gottes 1756 gedruckt sein 
sollen. Wie aber oder durch wen, wırd nicht bemerkt: sie 
seien vom J. 1692. 


79 Ein hoffnungsvoller, aber vor seiner Reife verstorbe- 
ner Fellow von Trinity, an welchem man für sogenannte 
Experimental - Philosophie und Astronomie einen zweiten 
Newton erwartete. Denn dieser selbst hatte hei dessen 
erstem Auftritt gesagt: ‘Now the world will know tome- 
thing.” Eine Zeit lang war er Willens, durch einen sachlı- 
chen Commentar den Manilius zu erläutern; im J. 1713 
aber veranstaltete er eine zweite Ausg. von Newton's 
Principien. Geb. 1682, + 1716. B. machte ihm eine lan- 
ge. lobpreisende Grabschrift. 


80 Gelegentlich mag hier bemerkt werden, was der ıhm 
wohlgesinnte Verf. von: The Case of Dr. Bentley Reg. 
Prof. of D. truly stated erzählt. “Obgleich bei seiner De- 
gradation eine Mehrheit von 103 Stimmen gegen $o gespro- 
chen hätten, habe er doch die Ehre gehabt, zu Freunden al- 
le diejenigen zu zählen, die wegen fester Anhänglichkeit an 
die neue Regierung bekannt gewesen.” Den letztern 
Wink vergleiche man mit einem älnlichen in der obigen 
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was verleidet zu haben, nicht blofs mit Dünklin- 
gen, gegen die er von jeher eine zurückstofsende 
Aussenseite gehabt hatte; wodurch er eben zuerst 
sich so viele Abgeneigte zuzog. Beträchtlicher aber 
inehrte sich die Zahl seiner Widersacher seit der 
nicht mehr zu verheimlichenden Niederlage des 
Boyle'schen Anhangs, und weiterhin durch die 
als bedrückend angeklagten Einrichtungen, die er 
zur Verbesserung der Studien und Sitten in seinem 
Collegium machte. Hier bedurfte es, wie es scheint, 
Eines thätigen Verhetzers, um jlın von neuem in 
Händel zu verwickeln und jm haiben Kôünigreiche 
in übeln Ruf, zu bringen; wozu ohne Zweifel noch 
gewisse politische Mifsbälligkeiten der Gelehrten 
beider Universitäten beitrugen, die sich damals in 
die bekannten Parteien der Whigs und Tories 
theilten. Von B.'s eigener Denkart in solcher Hin. 
sicht ist wenig bekannt geblieben: nur so viel, 
dafs er ein heftiger Gegner des papistischen Sy- 
stems war, und dafs er, als guter Protestant, seine 
Neigung für die Hannover sche Thronfolge auch 
auf der Kanzel nicht verhehlte: ®! was freilich ihn 
der Hocbkirche schlecht empfehlen mufste. ἡ. | 





81 Dies erhellet aus zwei bei Oldmixon am S. 20 an- 
gef. Orte abgedruckten Stellen einer von B. zu Ende von 
3716 im Stift Ely gehaltenen Predigt. Das Jahr vorher 
hatte er zu Cambridge gegen Papisterei gepredigt, wor- 
über er sich noch 1717 öffentlich vertheidigen mufste in: 
Reflections on the scandalous Aspersions cast on the Cler- 


gy by the Author of the Remarks on Dr. Bentley’s Ser. 
mon on Popery. 
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Sollte durch alles dies die Menge seiner Ge- 
gner noch nicht erklärt sein, so nehine man hinzu, 
. dafs seine ursprüngliche Natur, eine Feindin aller 
Verstellungskunst, nie Gelegenheit gefunden hat. 
te, die geschmeidigern Formen des Umgangs anzu- 
nehmen; dafs ihm die moderne, dünnliche Be. 
scheidenheit immer zuwider war, die sich nichts 
beilegt, um von Andern recht viel zu erhalten; 
dafs daher auf der andern Seite sein Selbstgefühl 
und seine Freimündigkeit oft ungebührlich weiter 
gingen, als den meisten schwächern Naturen er- 
träglich sein kann. Denn wie er unter den Le- 
bensregeln des Simo bei seinem T erenz das ad- 
versus nemini, numquam prasponens se illis aus 
allerlei scheinbaren Gründen aus dem Texte stiels, 
so befolgte et es auch wenig in seinein Betragen, 
und hoffte wol gar Verzeihung, wenn er, nachdem 
er von den gelehrtesten Zeitgenossen sich häufig 
als den gelehrtesten Litterator Englands hatte prei- 
sen gehört, hie und da sein εὔχϑμαι εἶναι selber 
aussprach. ** Noch gehen Geschichtchen von sei- 


en nn —€— MM 
82 Terent. Andr. I, 1, 35: — facile omnes perferre ac 
pati j 

Cum quibus erat cumque una, us sese dedere; 

Eorum studiis obsequi: (advorsus nemini; 

Numquam praeponens se illis:] ita facillume 

Sine invidia laudem invenias, et amicos pares. 
$6 nach Bentley's Text. — Vor der Diss. sagt er in Hin- 
sicht auf den Salmasischen Hochmuth: “A little haugh- 
tinefs and warmth, when accompany'd with merit, will be 
‘forgiven” etc. p. ΟἿ], nicht ohne an sich selbst zu denken, 
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ner Ruhmredigkeit umher, die, bei allem Mangel 
an historischer Gewifsheit, den. Hals seiner Gegen- 
partei gleichsam verewigen mulsten. So mulste es 
vieler Unwillen reizen, die wenigstens nach seinem 
Tode auf den Platz erster Litteratoren hinaufzurü- 
cken hofften, wenn er die Anwartschaft auf diesen 
Titel nur Einem der bescheidensten zusprach, Bin 
ich todt, sagte er, so wird Jos. Wasse der ge- 
lehrteste Mann in England sein. Solchen Stolz, 
erzáhlt man, habe er noch auf andere Weise die 
Genossen seines Collegiums empfinden lassen. Vor 
den ältern Fellows habe er gewöhnlich den Hut . 
nicht abgezogen, wohl aber vor jüngern Studieren. 
den; und da man nach der Ursache dieser Unter- 
. scheidung fragte, habe er geantwortet: Aus den 
Jünglingen könnte noch etwas werden; die Andern _ 
hätten ihr Theil dahin; von denen liefse sich nichts 
weiter erwarten. #3 

Allein ebendieser furchtbare Mann, der von 
seinen, Widersachern, wie der Homerische A chil- 
lee, immer ehrsüchtig, herrisch, zänkisch geschol- 
ten wurde, wann hat er seine Angreifer über die 
Grenze der Gerechtigkeit verfolgt? ja, wo hat er 
selbst jemand angegriffen, um ihm eine verdrüfs- 
liche Stunde zu machen, wie man ihm 80 oft that? 
Dafs der Zweck der Gegner an seinem Hochsinn 
scheiterte, gereicht doch nicht ihnen zur Rechtfer- 





83 Englich klingt es naiver: “That the young ones 
might come to something; but for the others, they never 
could be good fot any thing." 
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tigung und Ehre, sondern ihm, dem ihre Per: 
sonen, wo nicht verächtlich, doch gleichgültig wa- 
ren, während nur die bestreitbaren Sachen seine 
Hitze entzündeten. War ein solcher Streit vor. 
über, so sah inan ihn, ohne Nachgefühl des Ge- 
schehenen, mit seinen Gegnern in Verhältnisse tre. 
ten; wie einst mit Theilnehmern der Boyle'schen 
Cliqie ** und mit Boyle selbst, der ihn zu Came 





84 Der Name mag hart scheinen, hier vielleicht gar un- 
zeitig. Aber lange Beschäfftigung mit dem Leben eines mit 
solchen Waffen bestrittenen Mannes mufs auch ‘kältere See- 
len erhitzen., Nicht anders also verdient noch heute ein 
Haufe von Leuten genannt zu werden, der, statt mit Gründen 
zu streiten, gegen den überlegenen Mann eine Cabale anzet- 
telte, die eigentlich sein ganzes Leben fortgewirkt hat, ja 
über das Grab hinaus. Wie wüthend sie ihn gleich Anfangs 
anfielen, zeugen die lächerlich - schreckhaften Drohungen, 
womit sie ihre Rache ankündigten, Sie: sagten, sie gehör- 
ten zu einer Körperschaft, deren’ Rache unsterblich wäre, 
und droheten unter anderm, scın ganzes Leben hindurch. 
monatlich gegen ıhn ein Buch zu schreiben, ein ordentli- 
ches Buch, und zwar ein lateinisches, um allen Universitäten 
Europa’s scine Schande kund zu thun. Man kann den Hals, 
der ihm geschworen, und die Anstalten, die gegen ihn ge- 
macht wurden, mit jener Verfolgung des gelehrten Italiäners 
Castelvetro vergleichen, der durch Annibal Caro’s 
und: seiner Spiefsgesellen Pasquille und Schmähschriften nach 
und nach in ein Labyrinth von Widerwartigkciten gestürzt 
wurde; was, als eine Folge einer Kritik über etliche Verse, 
in der litterarischen Welt fast beispiellos ist. S. 7Murarori 
vor den Ope?e varie critiche, di Lod. Castelvetro, 1727. 
4: — Bierj wie an einem Aborte, wollen wir endlich, was 
Anmerk, 19 versprochen wurde;. der bis über B.’s Ted hin- 
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bridge besuchte; auf noch edlere Art näherte er 





ausgehenden Spöttereien von Pope gedenken, Wir meinen 
vornehmlich jene berühmte Stelle des erst 1742 herausge- 
kommenen letzten Buches der Duncıade von V. 201 an, 
wo der Dichter, Cambridge bezeichnend, so fortfährt: 

Where Bentley late tempestuous wont to sport 

In troubled waters, but now sleeps in Port. 

Before them march’d that awful Aristarch; 

Plow'd was his front with many a deep Remark; 

His hat, which never veil'd to human pride, 

Walker with rev'rence took, and lay'd aside. 

Low bow'd the rest: He, kingly, did but nod; 

$o upright Quakers please both Man and God. 

Mistrefs! dismifs that xabble from your throne: 

Avaunt — is Aristarchus yet unknow'n? 

The mighty Scholiast, whose unweary'd pains 

Made Horace dull, and humbled Milton's strains, 

Turn what they will to Verse, their Toil is vain, 

Critics like me shall make it Prose again. 

Roman and Greek Grammarians | know your Better: 

Author of something yet more great than Letter; 

While tow'ring o'er your Alphabet, hke Saul, 

Stands our Digamma, and o'ertops them all etc. 
Am bekanntesten sind die letztern vier Verse wegen der Per- 
siflage des Digamma. Der vorher bespottete Walker wur- 
de oben beschrieben Anmerk. 53. Über die Worte, now 
sleeps in Port, erfährt man durch den satirischen Com- 
mentator, dafs sie auf akademische Weingelage anspielen 
sollen. Übrigens bemerkt auf Anlaís dieser Verse Jo. War- 
ton (Essay on the Writings and Genius of Pope T. 11. 
p. 295): “Pope habe vorzüglich von Swift einen ganz un« 
vernünftigen Hals eingesogen gegen B., von dem doch al- 
les, was er geschrieben, die stärksten Züge eines eindringen- 
den Verstandes bei tiefer Gelehrsamkeit trage, und der in 
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sich Collins. * Über den Ton, den er seiner 
ersten Streitschrift gegeben hat, urtheilen jetzt sei- 
ne Landslette so, wie jeder des Englischen kundi- 
ge Leser denken müfs: sie finden den Ton darin 
viel gemäfsigter, als die Gegenpartei durch ihr 
schandbares Benehmen, ihr prahlhaftes Herausfo= 
dern und Hohnsprechen verdiente. Am Ende fand 
inan, nachdem man lange an Boyle feinen Witz 
und Sprache der schónen Welt bewundert hatte, 
bei Bentley nicht blofs bündigere Beweise aus 
tiefer Alterthumskunde, sondern auch kräftigern 
Witz und eine solchen Schriften geziemende Schär- 
fe und ‘echte Humanität, d. i; Wahrheitsliebe und 
Redlichkeit. ‘Nach diesem glorreichen Siege aber 
sieht man ihn neue Streitigkeiten entweder ganz 
vermeiden, obgleich .Jac. Gronov, Alex. Cun- 
ningham, P. Burmann und Andere ihm An- 
lässe gaben, .oder leicht und ohne Leidenschaft ab. 
fertigen. : Nur Middleton und Hare machen 
Ausnahmen. Wiewohl, den letztern: behandelt er 

| kalt- 





seinem Streite über Phalaris gegen ein grofses gerüstetes 
Heer von Witzlingen den entschiedensten Sieg gewonnen 


habe.” 
85 Nach einer Familien-Nachricht unterstützte er ins- 


geheim diesen Mann, seitdem derselbe in Verfall seiner Ver- —— 


mögens - Umstände gerathen war. B.’s zarte Denkart liefs 
“in besorgen ‚er selber möchte etwas dazu beigetragen ha». 
ben, indem er ihn als Schrifisteller in übeln Ruf. gebracht 
hätte.” δ.. Cumberland Be Ile. _ πα ΙΝ 
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kaltblütig genug, aufser an einigen Stellen, wo des- 
sen Wifsdünkel gerechten Unwillen gegen den eh- 
maligen Vergótterer erregte, det den ganzen Zu. 
schnitt seiner Ausgabe und einige bessere Grund- 
sätze über die Metrik aus Bentley’s mündlichen 
. Belebrungen gezogen hatte, ‘und nun drohete, nach 
dem Terenz nächstens auch den Plautus her. 
auszugeben. Was aber Middleton betrifft, so 
erschöpft er freilich in Schimpfreden gegen diesen 
fast den Vorrath seiner Sprache, und speiet ihm die 
ganze, von ihm aufgeregte Galle aus vollen Backen 
ins Gesicht. 86 Doch wer das Betragen dieses Ver- 
hetzers wührend des ganzen episodischen Processes 
aus den Verhandlungen kennt, mufs B.'s Leiden- 
schaftlichkeit hier sehr verzeihlich, sehr menschlich 
finden. Überall, sagt ein Engländer, bei allen Feh- 
lern oder Schwächen, die der Mann gehabt haben 
mag, bleibt er ein viel zu ehrwürdiger Charakter, 
als dafs Neider und hämische Halbgelehrten ihm 
etwas anhaben kónnten. 

Wir sind unvermerkt von dem Menschen zu 
dem Gelehrten übergegangen; zwei Charaktere, die 
natürlich innig verbunden sind, und einer erklär- 
bar aus dem andern; wenngleich zuweilen beide 
sich zu widersprechen scheinen. Denn hie und da 
gibt es Gelehrten, die gleichsam durch den Schreib- 
tisch umgeschaffen werden. Zu diesen aber gehôr- 





86 Middleton selbst hat die ganze Ladung aus der die 
Auspabe des N. T. betreffenden Hauptschrift zusammengetra- 
gen. S. dessen Miscell. Works 111. p. 332. £ 

Litt. An, No. x, F | 
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te B. nicht. Vorzüglich zeigt sich dies in seinem 
Stil, der in beiden Sprachen, der lateinischen wie 
der englischen, ganz derselbe bleibt, durchaus ein 
lauterer Abdruck seiner freien und offenen Den- 
kungsart. Man sieht, es liegt ihm lediglich an der 
Entwickelung von Sachen; auf den Ausdruck wen- 
det er wenig Mühe, weniger vielleicht als er soll- j 
te: wobei er gleichwohl einer der sprachrichtigsten 
Latinisten ist, die England bis auf den heutigen 
"Tag gesehen hat; ja ein Schriftsteller, der im All. 
gemeinen alle Forderungen befriedigt, welche Ver- 
stand und Phantasie an den Vortrag in denjenigen 
Gattungen machen, in welchen er gearbeitet hat. 
Seinen Stil in der Muttersprache möchten wir in 
‚mancher Hinsicht mit dem Lessing'schen ver- 
.gleichen. Ebenso kernhaft ist er wenigstens; wenn- 
gleich noch nicht im Geschinack der neuern Schu- 
le Swift's und Addison’s. 

Was er für die wichtigsten Gegenstände des 
gelehrten Alterthums und dessen ganze Kunde ge- ' 
:leistet, und wie er auf sein eigenes und das näch- 
‚ste Zeitalter eingewirkt, könnte nur aus einer Ver- 
gleichung der frühern und spätern Zeiten hervor- 
gehen. Eigentliche Vorgänger hatte er in seinem 
Vaterlande sehr wenige: überhaupt niemals hitte 
.philologisches Forschen schlechtere Aufmunterung 
finden kónnen, als es damals fand. Lange hatte es 
zuerst gewährt, bis England mit dem übrigen Eu- 
ropa in grofsen Talenten für dies Gebiet der Wis- 
senschaften wetteifern konnte. Spät erst gediehen 
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die auf Sprachkenntnifs allein beschránkten Vorar- 
beiten eines Grocin, Colet, Linacre, die sich 
in Italien durch Griechen gebildet hatten; langsam 
war die Wirkung von Erasmus” Aufenthalt auf 
den englischen Universitäten; sehr vorübergehend 
auch, wie natürlich, der griechische Hofgeschmack 
zur Zeit von Elisabeth und Lady Gray, die, 
nach ihres Lehrers Zeugnifs, ** den Phaedon las, 
wie andere Weiber den Boccaccio: dagegen hat- 
ten die Nachbarn schon ihre Scaliger, Lipsius, 
Casaubonus, Grotius, Salmasius, und man- 
che áhnliche Heroen, als England kaum ein paar 
Männer hatte, wie Spencer und Selden, die 
sich jedoch mehr mit antiquarisch - historischen und 
biblischen Studien als rein - philologischen beschäf- 
tigten. Zu den letztern Studien gingen zunächst 
Thom. Gataker in Cambridge und Jo. Pear- 
son (Bisch. v. Chester) fort, Diese dürfte man 
vielleicht mit dem inehresten Rechte Bentley's 
"Vorgänger nennen; auch erkennt er selbst gele- 
gentlich des letzterñ Mannes hohes Verdienst um 
philologische Kritik, welches auf classischere Schrift- 
steller angewandt, in dem herrlichsten Lichte ge- 
glänzt haben würde. Zugleich mit Pearson, des- 
sen Alter noch in B.'s Jugend fiel, lebten in Hol- 
land Nik. Heinsius und J. F. Gronov, Gröä- 





87 8. Hog. Ascham's PY orks p. 272. Für die ältere 
Philologie Englands dient zum Überblick unseres Eichhorn 
an Daten reiche Gesch. der Litt. 3 Bd. 1 Abth. ᾿ 


F a 


84 Richard 


fens Lehxer, wovon jener die Kritik der römischen 
Dichter, dieser die der Prosaisten trefllich förderte: 
denn die griechische Litteratur erwartete dort erst 
ihren Wiederhersteller in Hemsterhuy 8, 

Da B. gewifs keinen ihm genügenden Jugend- 
lehrer fand, und damals Bondische und Farna- 
bische Ausgaben in den Schulen herrschend wa- 
ren, 80 darf er unbedenklich als ein Autodidakt 
angesehen werden, der nur bci jenen hochberühm- 
ten schriftlichen Lehrern Unterricht suchen konn- 
te. Und sofern. ist der erste Auftritt, den er init 
seinem kritischen Briefe machte, eine höchst aus. 
gezcichnete Erscheinung; ebendaher aber wird auch 
erklärlich, wie er an dem kritischen Geschäft so 
ganz hangen blieb und keinen Schritt that, die Stu. 
dien des Alterthums nach ihrem vollständigern 
Ertrage zu betrachten. Denn dies lag noch nicht 
in den Bedürfnissen des Zeitalters, auf welches wol 
der Einzelne wirken, aber es doch nicht: umbilden 
kann. Allein desto verdienstlicher war die Unter- 
:suchungsart, die er an Gegenständen der höhern 
Kritik theils sonst, theils vorzüglich in dem Wer- 
ke über den sogenannten Phalaris darlegte, wo er 
‚alle die Künste zusammen meisterhaft anwandte, 
welche frühere Kritiker bei ähnlichen Problemen 
-einzeln versucht hatten. Fast war nur, was zu be- 
dauern ist, die ganze Aufgabe allzu leicht für ihn. 
Denn das Ergebnils, dafs jene Briefe declamatori- 
"sche Aufsätze eines Schönschreibers aus den spä- 
tern Jahrhunderten seien, war schon vorkin von 


-- 
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berühmten Philologen ausgesprochen worden; $$ 
dem unsrigen blieb nichts übrig, als der Materie 
durch die Bchandlung einen neuen Werth zu ge. 
ben, und das, was auch dem halbgebildeten Ge. 
fühl sich darbot, durch eine lange Induction gram- 
matischer, historischer, chronologischer und littera- 
rischer Beweise zu fester Überzeugung zu erhe- 
ben; wobei er von seinem Wege so viele beiläufi- 
ge Erläuterungen und Entdeckungen mitbringt, 
dafs diese bei weitem den Hauptgcewinn überwie- 
gen. Das Ganze endlich lelırt, dals, wenn B. seinen 
Beobachtungegeist und Scharfsinn öfter hätte auf 
solche Gegenstände richten wollen, dic zugleich 
freie Divination und weitläuftige Belesenheit in 
Anspruch nehmen, er darin nicht kleinere Verdien- 
ste sich erworben und manches vorweggenommen 
haben würde, was nachher die seinen Vorbilde 
folgenden Gelehrten über neue und schwerere kri- 
tische Aufgaben zu leisten Gelegenheit fanden. 
Übrigens Lifst sich bezweifeln, ob B. über den 








88 Schon von Coelius Rhodiginus und gleichzeiti- 
gen, deren auch B. Erwähnung thut, Er hätte noch Era- 
smus nennen können ın Opp. T. IL P. 1. p. 553 (L. B. 
1703), der daselbst auch die Briefe von Brutus als unecht 
auszeichnet. Es sind aber hiedurch die dem Dr, beigeleg- 
ten griechischen Biiefe. gemeint, nicht die beim Cicero ge- 
druckten, wie es Middleton verstand in Epistles of Cice- 
ro to Brutus etc. p. IX. Wir bemerken beilàufig diesen Irm . 
thum M.'s nach einer am Rande des letztern Buches in un- 
serm Exemplar mit J. M. Gesner’s Bleifeder hinruge- 
schriebenen Anmerkung, 
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Gebrauch seiner aufserordentlichen Talente, in blo- 
[sem Bezug auf eigentlich philologische Arbeiten, 
reiflich genug nachgedacht und seinen Genius dar- 
über gehörig ausgehorcht habe. Zwar scheint es, er 
fühlte, dafs ihm die Kritik der Prosa schwerlich 
mehr als einem Nik. Heinsius verdanken dürf- 
te; daher er sich fast blofs zu den Dichtern wand- 
te: allein wiederum unter diesen hätte er vielmehr. 
die komischen und überhaupt launigen als andere. 
zur Bearbeitung wählen sollen; wie er denn den: 
Horazischen Sermonen und Episteln viel nützli- 
cher geworden ist als den Oden. Besonders ist zu. 
beklagen, dafs er sich von dem doppelten Vorha- 
ben abziehen lie(s, theils den Hesychius heraus- 
zugeben, theils der Kallimachischen Samm- 
lung 5" ähnliche Fragmenten - Sammlungen der 
griechischen Dichter nachfolgen zu lassen. Worin 
wir aber bei einem Manne von B.'s Reichthum an 
Ideen und gewandter Dialektik den grölsten Ver- 
lust für Gelehrsamkeit setzen müssen, ist dies, dafs 
die Sitte der englischen Universitäten ihn nicht stär- 
ker veranlafste zu mündlichen Vorträgen über sei- 
ne Wissenschaft. Denn so würde er vieles, was er 
in Schriften zufällig nie berühren konnte, wenig- 
stens angeregt, anderes durch neue Ansichten auf- 
gehellt haben; oder er hätte auch, was das Höch- 
ste ist, einigen Zuhórern den Charakter seines Gei- 


nn OCC CPC CO C C CC cp fo C ccc 


8P Nihil in hoc genere praestantius aut magis elabora- 
tum. J'alck. Diatr. in Eurip. p. 4 A. Vgl. oben S. 8. 
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stes eingehaucht, der in andern Mischungen neuer 
Persönlichkeiten die Wissenschaft mannigfacher und 
reicher hätte gestalten müssen. 

Doch, wie unlängst durch Eine Ausgabe we- 
niger Tragädien Porson unter seinen Landsleu- 
ten gleichsam eine neue Schule stiftete, so fehlte 
es auch dem weit fruchtbarern Schriftsteller Bent- 
ley nicht an Schülern und Nacheiferern. Es ge- 
hörten vor Andern dazu: Taylor, Markland, 
Tunstall, Toup, Tyrwhitt; und die Celebri- 
tät, welche diesen Studien noch unter seinen Au- 
gen in England und Holland zu Theil wurde, war 
grofsentheils sein Werk. Unter seinen Altersgenos- 
sen aber verursachte die Erbitterung der Parteien, 
dafs er als Litterator, wie als Mensch, den grófsten 
Theil seines Lebens hindurch verkannt und ver- 
folgt, oder doch mit Malignität, gelobt wurde; °° 





„9° Man kann sogar sagen, dafs dies alles bis nahe an 
unsere Zeit -geschchen ist, und neuerlich haben Engländer 
selbst die späte Anerkennung von D.s Werth als einen 
Schandflecken ihres Vaterlandes erkannt. In dem briti- 
schen Plutarch hat, so viel ich sehe, B. nicht, wie sein 
Freund Clerke, einen Platz gefunden; auch in vielen neuern 
Schriften der Nation zeigen sich Spuren der Neigung, seinen 
Namen in Schatten zu stellen. Zwar ziemt einem Deutschen 
nicht, Verdachte solcher Art zu streuen; jedoch möchten wir 
wol wissen, wie es z, B. komme, dafs in der bibliographi- 
schen Namenliste hinter James Playfair's System of Chro- 
nology ein Garth, Hare, Middleton, Pearce stehe, 
Bentley aber nicht, der doch in J. Blair's ältern Zeitta- 
feln nicht vergessen war. : Den Ton hiezu gab vorzüglich 


88 Richard 


bis endlich die eifrigen Lobpreisungen, die ihm von 
Potter, Needham, Clarke, Davies, Pearce, 
Chishull 91 und vielen Andern ertheilt wurden, 





Warburton an, in Divine Leg. II, 3, und im Briefwech- 
sel mit Hurd p. τὸ ἔν» wo sonderbarer Weise die unwan- 
delbare Bewunderung, die Clarke und Andere gegen B. 
hegten, aus ihrer Furcht vor seiner zermalmenden Kritik her= 
geleitet wird; eine ganz neue Quelle, nur des Schwächlinge 
würdig, dessen Bewunderung kein Vernünftiger achtet. Die- 
"ser Warburton, von dém D. sagte, er habe einen wah- 
‘ren Heifshunger nach Gelehrsamkeit, nur scheine e$ ihm an 
«guter Verdauung zu fehlen, bedankte sich für dies Urtheil 
‚dadurch, dafs er ihm, als Kritiker, jenes in Cicero's Drutur 
Le. 67 erwähnte genns acuminis beilegte, in reprehendendis 
werbis versutum ac sollers, sed saepe stomachosum, nonname 
quam frigidum, interdum etiam facetum; ein feines Unlob, 
das allenfalls auf seirie spätesten Arbeiten passen dürfte. Mit 
der meisten Malignitüt wurden zuletzt seine Verdienste von. 
dem Bischof Lowth verkleinert, einem sonst billigen und 
nicht ungelehrten Manne, der sich dann dafür eine derbe 
Rüge von dem oft genannten Cumberland zurog Es 
scheint fast, wenn B. blofs in Boyles Institut gepfedigt 
und die Collins widerlegt hätte, so wäre sein Andenken 
bei den geistlichen Herren gesegneter geblieben. 
92 Denn auch dieser Chishull, den Hare oben Anm, 
58 S. σι wie einen überlegenen Gegner von B. vorstellte, 
gehört zu seinen aufrichtigen Lobrednern, Wir wollen noch 
am Schlusse ein Wort über .die wenig bekannte Sache bei- 
fügen. B. hatte ihn in einem vorzeigbaren Briefe, aber mit 
Achtung beurtheilt über dessen Erklärung der Sigeischen In- 
schrift, Der Brief, der in französischer Sprache geschrieben 
iet, wurde endlich 1795 bekannt durch die Acta literar. 
Soc. Rheno-Traj. T. ll, p. 6— 18; und macht nun. erst die 
Notarum eppendicula in Chish, Antigg. As. Christ, aeram 
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die Oberhand gewannen, und von Hemsterhuys, 
und dessen Schülern, Valckenaer und Ruhn- 
kenius, bald nachher auch von Deutschen, und 
von diesen allgemeiner wiederholt, seinen Namen, 
wie den eines zweiten grölsern Aristarch, der 
Unsterblichkeit empfalen. 


FA MW. 





antecc. (L. 1728 £.) p. 41 sqq. verständlich. Nach Hare*s 
Anspielung auf diesen sehr friedlichen Streit sollte man et- 
was ganz anderes vermuthen. Jetzt sieht man, B. wollte, da 
er, entfernt vom Hause und ohne Bücher, seine Gedanken, 
wahrscheinlich für einen Weltmann, niederschrieb, den ge- 
lehrten Reisenden blofs auf dies und jenes aufmerksam ma- 
chen, und verbat ausdrücklich alle öffentliche Dispute. 
Gleichwohl liefs Ch. Gegenbemerkungen drucken; aber mit 
welcher Bewunderung von B., dies zeigen die wiederholten 
Ehrenworte: Wir vere magnus, litteratorum princeps, in 
erudita omni antiquitate felici ingenio. exercitatissimus, 
und, da er nirgends mit Namen genannt wird, am klarsten 
p. 47: unus Horatii amicus et vindex, wobei er sich die 
unverwehrte Freiheit nimmt, den imus faber in Hor, A. P. 
gegen Bentley's unas in sein Recht einzusetzen, 
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Richardi Bentleü Epistola 
ad Godofr. Richterum. ! 





Literas a te nudius tertius accepi longe gratissi 
mas, in quibus ultro operam tuam polliceris in de- 
scribendis veterrimi exemplaris Maniliani variis. le- 
ctionibus. Hanc tuam erga me et ıneliores litteras 
tam promtam ac prolixam voluntatem, stultus sim, 
si repudiem; inhumanus, si non gratissime agno- 
scam. Liceat.igitur posthinc in amicorum meorum 





.. X Subiunximus hic epistolam Bentleii, de qua supra 
p. 64 in nota monebamus, quum rarior Richteri libellus 
nuper opportune nobiscum communicatus esset ab amico 
quodam litterariae rei peritissimo. lnsignem Manilii codı- 
cem Lipsiensem in bibl, Paulina ad Aristarchi Cantabri- 
giensi$ usum prior conferre coeperat a. 1693 Joa. Fr. Fel- 
lerus; huic Fellero in exdem opera successit iuvenis ille, 
codicis varietates accuratius. excerptas pollicitus... Responsum, 
a Bentleio acceptum, 18 mox typis evulgavit p. 59 libri, 
qui ita inscribitur: Gotefridi Richteri, Bernbacensis, Spe- 
cimen observationum criticarum in varios auctores. Gr. et 
Lat. Praefationem praemisit Io. Francisc. Buddeus. Jenae 
MDCCXIII. $. Ceterum haec epistola, quamvis paullo ne- 
gligentius scripta, haud ingrata legentibus erit vel propter 
momtorum utilitatem, vel quia pro auctario Burnei:anae 
epistolarum συναγωγῆς esse potest. Ep, 
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numero te quoque recensere, et amicitiae recentis 
tesseram Manilianas lectiones a te exspectare, Scias 
autem, me ab aliquot annis seniel atque iterum ex 
eodem westro Codice nactum. esse excerpta quae- 
dam, sed mutila et imperfecta, quod ex aliis Codi- 
cibus paris ferme cum vestro aetatis certo mihi 
compertuin. Quattuor tantum, quod sciam, in to- 
ta Europa runc exstant exemplaria, quae annorum 
DC aetatem prae se ferunt: Gemblacense scilicet, 
unde olim Jos. Scaliger posteriorem snam editio- 
nem adornavit; Venetum in bibliotheca S. Marci; 
Vossianum in Academia Leidensi et vestrum illud 
Lipsiense. Cetera omnia, quorum non pauca pe- 
nes me habui, sunt notae recentioris et ab exscri- 
ptoribus passim interpolata. Gemblacense autem il- 
lud, quod omnium optiinum et veterrimum est, 
ipse oculis meis diligentissime olim perlustravi, mi- 
nutissinfas quasque variationes scrupulose notavi, 
Ceterorum collationes, quae Gemblacensi in pleris- 
que omnibus adstipulantur, amicorum opera come 
paravi: unde facile erat deprehendere, iuvenes illos, 
qui Lipsiensis libri excerpta mihi subininistrabant, 
vix decinam lectionum parte attigisse, Quainob. 
rem, si operam et mihi et auctori ipsi utilem na- 
vare vis, oro te atque obtestor, ut minima quaeque 
observare et in Boeclerianae editionis margine no- 

tare ne dedignere; quanto mendosiora et absurdio- 
za tibi videantur, tanto fidelius et diligentius. Quip- 
pe ex illis containinatissimis, quae alius forte spre- 
verit et velut indigna notatu praeteridrit, ego haud 
raro pulcerriinas emendationes eruo et extundo. Ce- 
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terum, quum Maniliani codices prae illis reliquo. 
rum poetarum sint portentose et paene supra fdem 
ınendosi, in niagnam utique melem exsurgerent 
tua excerpta, si ex ora tui codicis in chartam pue 
ram transcriberes, mibi quoque non necessarium 
et ideo ingratum laborem iniungerent singula rure 
sus in mei codicis marginem. inserendi. Patere er 


go, ut illud abs te inrpetrem, ut ipsum codicem tu ὦ 


um Boeclerianae editionis ad me huc transmittas, 
ubi semel omnes variantes lectiones in eius ınargi- 
ne descripseris: quod tuuın insigne beneficium duo- 
bus novae editionis exemplaribus pensabo. lllud 
quoque et heic et in aliis (si quando olim in MStis 
conferendis operam tuam collocabis) te adinonuisse 
non erit inutile; inulta scil. in vetustis MStis sub 
teinpore renascentium litterarum jam ab annis cir- 
citer trecentis interpolata fuisse, et novas lectiones 
intrndi solitas, prioribus erasis. Eas, si quae in ve- 
stro codice fuerint, ut sine dubio sunt, facile erit 
tibi dignoscere vel a colore atramenti, vel a ductu 
litterarum, vel a vestigiis rasurae, quae nunquam 
evanescit. lllud igitur diligenter curabis, ut singu. 
la loca indices, quae a manu secunda et interpola- 
trice sint mutata; et, si fieri poterit, deprehendas, 
quid olim a prima manu scriptunı fuerit, sub ra- 
sura illa nunc latitans. Porro, ne integra verba de- 
scribendo totumi marginem editionis tuae oppleas, 
satius fuerit, litteras tantum lineola subducta no- 
tare, et in margine variantes reponere bunc in 
modum. Pag. postrema tuae editionis, versu un- 


decimo, 
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sua lumina un Cumque vaga est illa et terris 
e sublimia sua lumina condit 
| Et versu ibid. 15. 


m . Tunc conferta licet coeli ful- 


gentia templa 
lu-deest-um Cernere seminibus 'densis Lotis- 
gue micare 
Ms, τ. 9. vaht 9. Zloribus aut siccae curvum per 


. littus arenae, | 
deest dum 3. Nec spatium stellis, mundo nec 
ma . cedere summam. 


Has enim crediderim variationes codicem ve- 
strum exhibere, ut ex aliis. codicibus licet coniice- 
re. Quis vero non portenta baec dixerit? Scaliger 
certe, qui oinnia illa in codice Gemblacensi vide. 
rat, nihil illinc expiscari potuit. Ex his tamen ve- 
stigiüis sic veram tibi lectionem restituo: : 


Cumque vagae stellae tenebris sua lu- 
| , 


mina condunt. 


E: | 
Tum conferta licet coeli fulgentia tem- 
| pla 
Cernere luminibus densis totumque mi- 
care 
1. Stipatum stellis mundum, nec cedere 
summa 


9. Floribus aut siccae curvum per lit- 
tus arenae. 


Atque ex hoc specimine tu coniicito, quantum 
emendationum in toto libro proferre possim. In 


Lo 
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illa utique pagella plus triginta dabo: ut, praefisci- 
ne dixerim, si quando otium nactus editionem me- 
am procurare possum, iam tum priinum in lucem 
prodire poeta ille iure videri possit. 

Quod ad quaestiones tuas adtinet, eic" meam 
sententiam paucis habeto. In Aeliani loco (7. Æ 
11, 32) ‘Alxaïioy potius legerim, quam ᾿“λκεέδην. 
Quum enim non, nt alias, iudicio et’ ratione, sed 
sola auctoritate dirimenda sit haec controversia, 
stultum fuerit, pluribus et vetustioribus testibus 
fidem demere, paucioribus et recehtioribus habere. 
Quaeris insuper de notatione nominum Sileni et Sa- 
tyri, Sine dubio vidisti, quid © πάνυ Bochartus, 
qui omnium felicissime has origines rimatus est, 
de bis verbis prodiderit in suo Phaleg, ubi prius 
a no"? deducit, posterius a Ὅν, ingeniosius tamen, 
ni fallor, quam verius; ut pleraque omnia, quae 
in illo admirandae eruditionis opere exsequitur, ex. 
ceptis, quae manifeste et toto colore suam produnt 
originem. .Certe, si in ulla eruditionis parte, in 
bac praecipue τῶν ἐτυμολογιῶν opus est solido et 
subacto iudicio: quo qui destituuntur, turpissime 
se dare solent et deridendos propinare. Ea enim 
est indoles linguarum Orientalium, ut si (pro mo- 
re hominum, qui in ea re hodie lauream quaerunt) 
vocalium nulla ratio habeatur, consonantiuim au- 
tein permutatio tam patienter adınittatar, quidvis 
ex quovis poterit deduci, et tota verborum grae- 
corum supellex ex Oriente deportari. Superiore 
saeculo Goropius Becanus, vir alioqui doctus et in- 
genio non.vulgari, omnis linguae Ebraeae vocabu 
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la ex Brabanticis deducere adgressus est: vix ma- 
gis insanus, quam qui hodie qmnia nostra ex 
Ebraeis petere conantur, febriculosis coniecturis et 
inanibus suspicionibus freti. Hanc tu ut ingenio- 
rum pestem fugias, auctor tibi ero. Nullus enim 
solidae doctrinae. fructus, nulla apud cotdatos ho- 
mines gloria provenire hinc. poterit. Nunquam igi- 
- tur tibi dixero, unde Sileni aut Satyri adpellati sint: 
at, quod longe melius est, id tibi in aurem instil- 
lavero, ut in his senticetis ruspandis nolis ingeni- 


um tuum et bonas horas conterere. Vale et fac. 


primum me certiorem, ecquid de lectionibus Ma- 
nilianis a te debeam exspectare. ? 





2 Temporis notam non habet epistola, ne anni quidem. 
Facile est annum supplere MDEUIX ex Praef. ad Manilium 
p. XIV. Emron. 
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Iz Michaelis Fourmontii schedis, quas bibliotheca 
Reg. Paris. paucis adhuc peregrinatoribus aperuit, * 
inter alios versus ineditos epigramma est in dnos 
pueros Theophanem et Nirum, praematura morte 
parentibus, Architeli et Elpidi, ereptos: 


Tic μοιρῶν μίτον ἄμμεν ἐκλώσατο παιασοδωρον 
Ἔλπιδος ἐκ μητρὸς καὶ πατρὸς ᾿Δρχιτέλευς ; 
τοὺς νέον ἀνϑήσαντας ὑπὸ κροτάφοισιν ἴουλον 
ἥρπασεν 7 προπετὴς Moipa διωξαμένη, 
Θειο- 


ν Ge ΄΄΄΄..............ὅ ὁ ὁ. 


Σ Bekkero olim discipulo meo quum Parisinum iter 
confecissem, hinc discedenti unum prope hoc mandatum de- 
di, ut, εἰ posset, Fourmontianas inscriptiones, tam ambi- 
tiose celebratas, inspiceret describeretque, quo appareret tan- 
dem, quid ex 118 germanum, quid adulteratum esset. Conf., 
si tanti est, Hom. Briefe an Heyne, p. 49. Exinde ab illo 
speciminis instar accepi m. Nov, 1810 magno de numero de- 
cerpta ahquot Epigrammata, neque edita adhuc, nec per se 
spernenda: ex quibus tria ad excell. Anthologiarum restaura- 
torem missa, nunc cum auctarie notarum reclpimus. ED, 
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Θειοφάνη Νῖρόν τε" véouc δ᾽ ἐμαρήνατο δαίμων 
ἄμφω πρωϑήβας, ἔρνεσεν εἰδομένους. 


In hoc epigrammate v.ı non uno vitio laborat, 
Ultima eius verba ITATASOASPON sic videmur 
corrigenda: IIA4TAEZA442PON. Habet tamen groc 
ἄωρος quod offendat, Quare praeterea corrigendum 
suspicor : 


Τίς Μοιρῶν plroy ὕμμεν ἔχλάσσατο, παῖδες, 
| ἄωρον; 

Quis vobis, pueri, Paycarum fila ante tempus ru- 
pit? "4opoc ϑάνατος est apud Plutarch. T. Il. P. 
110 E, ἄωρος τάφος ap. Alciphr. 1 Epist. 56 p. 162 
ed. Bergl. Voceiu aliunde non cognitam ἀωροϑά- 
γατος servavit Phrynich. Apparat. Soph. in Bekkeri 
Anecdot. T. I. p. 24. Non 1ninus recte scripseris: 
παῖδε, πρόωρον. Crinagor. in Anth. Palat. T. I. p. 
502 nr. 645 sl πρόωρον ἐφίεις Moipav τῇ πάνεως 
σεῖό nor ἐσσομένη. Plutarch. T. 11. p. 101 F. περὲ 
τῆς vou υἱοῦ σου προώρου μεταλλαγῆς τοῦ (jov. 
Prior tamen correctio lenior est. Jaın in nostra 
huius versus lectione iunge verba οιρῶν μίτον, 
ut in epigr. aöson. DLXXXII, ἀλλ᾽ ἐμὲ Moigéoy Pa- 
σκανος ἐξήρπαξε μέεος. Ibidem DCCXXIV Μοιρῶν 
οὐκ ἔφυγεν τριοσῶν μέτον. ‚Sic etiam λένα οέρης 
in ep. loannis Anth. Palat, p. 294 nr. 555 et τοί ys 
μὰν λίνα πάντα λελοίπεε Ex Moigay ap. Theocr. I, 
159. tem in disticho inedito, quod et ipsum in 
chartis Fourmontianis servatur: . 

"Evód)e Σωσιπάτρα κεῖμαι ἐνὶ σήματε véde, 

Molons ἀμβοοσίης ἐχτελέσασα μέτον. 
Litt. An. No. x. G 
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De verbo ἀποκλᾷν pro-se(guv, ἀποδρέπειν usurpato 
dixi in Notis crit. ad Anthol. Palat. p. 547. Quod- 
si quis lectionem ἐχλώσατο tueri voluerit, sensum. 
habebit | impeditiorem:. Quaenam. Parcarum, b 
vobis nevit filum? Quasi alia sororum alia sit in- 
vidiosior. In nostra correctione quomodo τίς acci- 
piendum nn docent similia; Ep. ἄδεσπ. DCCXVIII. 
Τίς μου τὴν Σειρῆνα κακῶς κακὸς ἥρπασε δαίμων; 
Hinier. Or. ΧΧΠῚ. $ 7 p. 776 τίς ἀπέκειρε δαίμων 
τῆς ἐμῆς ἱστίας τὸ χρυσοῦν βόστρυχον; — V. α Ἔλ- 
πιδος. Hoc: nomen latet in: inscriptione ab Ham- 
ineró édita.in libro cui titulus, Topographische 
Ansichten p: 171, ubi EAIITAIT scriptum. Totam 
emendatam .dedi in Notis crit, in Anthol. p. 52, — 
ng ᾿ἀνθήσαντας -Tovkoy.- ora puer. dubiae signans. 
lanugine vestis. Anthol. Latin. T. 1L p. 79. nr. 
OXIX, ubi Burmannus similia congessit. Nostro 
loco ἀνιϑεῖν transitive significat, nt in epigr. in aus 
rigarum Stat. nr. 18 ὕουλον ἀνθῶν πρῶτον obroc.... 
Τοῤφύριος. - Eustath. de, Amor. Ism. p. 156 ed. 
Lips. 6 per αὐτὸν νεανίσκος νῦν πρώτως (Cod. Mo 
mac, πρότερον) ἤνϑει τὸν ἴδυλον. Vid. Schaefer in 
Append. ad. Aristopli Plut. p. 550: —V..5 ἐμαρή- 
varo. Hoc quoque seénsu-transitivo, quod a bono- 
rum scriptorum tisu abhorret. — V. 6 ἔργεσιν εἴ- 
δομένους. Sic crebro: de adolescentibus Mpigramt 
anatari, quibus obvefsabatur Homericum; ὁ δ᾽ ἀνέ-, 
Soœuer- ἔρνεϊ Loos Vid; Animadvérss, in Anth. T. 
IM, 2, p. 260, Diversus ‘est usus vocis ἔρνος de 
sobole; quo sensu Orpheum in Argonaut: v, 505 


Ἢ 
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scripsisse suspicor: Alvnos φίλον ἔρνος, Ὁ οἱ τέκε 
δία γυναικῶν, pro φέλος υἱός, ὃν ol τέκε. De arbo- 
rum /ructibus solus, quod sciam, Coluthus voce 
ἔρνος utitur v. 59, 128, 145, ubi Iuno ad Paridem: 
Ei μὲ διακρένων προφερέστερον ἔρνος ὁπάσσης, ITacnc 
ἡμετέρης ᾿Δσίης ἡγήτορα ϑήσω. In quo loco si quid 
novandum, non εἶδος scripserim cum Lennepio, 
sed εὖχος. Εὐχος ὀπάξειν, ut ap. Pindarum Isthm. : 
ll, 20 ᾿Ισϑμίαν ἵπποισε νέκαν . . . ὅπάσαις. lbidem 
Isthm. I, 11 rei στεφάνους ἐξ ünacs Κάδμου στρα- 
τῷ ἐξ ἀέϑλω»ν. 


* 4 
| à 


En aliud epigramma ex iisdem schedis Four. 
montianis ductum, in quo maritus coniugis duo- 
rumque liberorum luget obitum: 


Mnsoös καὶ ϑυγατρὸς παιδός v ἔτε τύμβος 08. εἰμί, 
of λάχον ὠκίστην ἀτραπὸν εἷς ἀΐδην. 
ὧν ὃ μὲν ἐν κούροισιν ᾿Δλεξάνωρ ἐκαλεῖτο, 
ἡ δ᾽ ᾿Ὑγίεια, γάμου πρόσϑεν ἀποφϑειμένη. 
ἄῤῥενε δ᾽ ἡ ϑέῳ παιδεέην ὥπασε Μοῦσα, 
ἣν ᾿Δίδης φϑονερὸς νόσφισεν αὐξομένου. 
καὶ μήτηρ μὲν ἔχεε παῖδας δύο, τρισσὰ δὲ πένϑη 
νῦν κλαίει γαμέτης ἄμμιγα καὶ γενέτης. 
V. 4 Ὑγέξια. Tampia Hygia occurrit in Muratorii 
Thes. T. Il. p. 655, ᾿ Υγείη in ep. ἀδέσπ. DCCXXVII. 
Etiam Ὕγεινος in Append. Anthol Palat. nr. 207 
T. II. p. 829. V. 5 ἄῤῥενε ἠϊϑέῳ. i. 6. παιδὺὴ καὶ 
αὐτῷ πρὸ τοῦ γάμου ϑανό:τι, fere ut meliores libri 
in Orph. Argon. 646 κοῦρον ἔτ᾽ ἠΐϑεον. Παιδὸς 
| G a 
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ἡϊϑέου est in epigr. Pamphili Anth. Palat. p. 236 
nr. 201, ubi lectio suspecta Diversus est locus Cal- 
limachi H. in Del. 293 ϑυγατέρες Bopiao καὶ a p- 
deveg οἵ roy ἄοιστοε ἡϊϑέων. In nostro autem 
loco fere malim: ἄῤῥενα δ᾽ ἠϊϑέῳ παιδείην ὥπασε 
Moïou.'i. e. γενναῖαν. — V. 4 ἣν ᾿Δΐδης — vooqu- 
σεν αὐξομένου, quam Orci invidia abstulit, auko- 
μένου avrov. Aeschyl. VII adv. Theb. 963 ἀπώλεσε 
δῆτα, καὶ τὸ τοῦδ᾽ ἐνόσφισε. - Sed rectius, ni fallor, 
scribes: 

ἧς Alöns φϑονερὸς νόσφισεν αὐξόμενον. 
Anthol. Palat. p. 251 nr. 297 τοὺς δέ... ἀχλαύστους 
κτερέων vougıcav Alvysadaı. Eurip. Suppl. 539 εἰ 
τοὺς Yarovras vocquéig ὧν δεῖ λαχεῖν. — φϑονερός. 
Crebra in luctu iuvenum querela de Orci invidia, 
a qua nec Christiani abstinuerunt. Vid. Gregor. 
Naz. epigr. nr. 95, 100, et Vales. ad Euseb. Vit. 
Constantin. T. Il. p. 220 a. Erinnyas de filii mor- 
te accusat Himerius Or. XXIII, $2 p. 778 τίς Ἔρι»- 
νύων τὸ παρειῶν ἄνϑος ἐσύλησεν, pueruinque p. 774 
᾿Γριννύων καλλωπιόμα appellat, qui antea καλλώπι- 
cue Χαρίτων fuerit. Eiusmodi quid obversatum es- 
se videtur Colutho in loco depravato v. 236 de 
Hyacintlıo: 

ὃν more κουρίξοντα σὺν "Arollwyı νοήσας 

δῆμος ᾿Δμυκλαίων, ἠγάσσατο μὴ “εἰ Antw 

σκυξομένη, καὶ τοῦτον ἀνήγαγεν. 
Infelicem Lennepii coniecturam praetermitto. Mili 
corrigendum videtur: ὧν ποτὲ... dijuoc ᾿Δμυκχλαίων 
ἤγάσσατο: MHNI' "AAHKT.R σκυξομένη. quod a 
MHAII una lincola differt, Amyclaei puerum cum 
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Apolline ludentem admirabantur; quam populi ad- 
inirationem aegre ferens Álecto, puerum abstulit. 
Pronomen revrov pro αὐτὸν accipias licet, ut in 
Anth. Palat. p. 495 nr. 59 et alibi. Sed malim sa- 
ne: xai κοῦρον ἀνήγαγεν. Verbo ἀνάγειν pro and- 
7t» usus est Xenoph. Cyrop. VII, 1, 45, ad quem 
respicit Suid. in ἀναγαγών. — V. 8 Zutuyo i, 6. ἅμα. 
Sophocl. Trachin. 842 μελαγχαίξα δ᾽ ἀμμιγά viv 
αἰκίξεε “Ὑποφόνια δολόμυϑα κέντρα. Schol ἅμα 
τῷ φάσματε τῆς vôpas. "Theocrit Epigr 5: à δὲ 
βωκόλας ἄμμιγα 8:586 daquie. 


Φ ^ 
* 


Adiiciam duo alia epitaphia, non ita pridem 
edita. Prius a Rev. Georgio Henouardo Sami re- 
pertum, et a. 18:13 cum amicis communicatum, 
nuper autem in Museo Cäntabrig. Vol Y. p. 55a 
typis exscriptum, tale est: 

Ἢ γενεῇ δόξῃ ve καὶ ἐν Movonor Τύριννα 

ἔξοχος, ἡ πάσης ἄκρα ᾳέρουσ' ἀρετῆς, 
ἐννεάδας τρισσὰς ἐτέων ξήσασα, τοκεῦσικ 
δυστήγοις ἔλειπον δάκρυα καὶ στοναχάς. 

πᾶς γὰρ ἐμοῦ quive χῆρος δόμος" οὔτε γὰρ 

EE αὐτὴ E 
λείπομαι, οὔτ᾽ ἔλεπον βλαστὸν ἀποιχομένη. 

ἀντὴ δὲ πατρῴου καὶ ὑψορόφοιο μελάϑρου 

λειτὴ τοὐμὸν ἔχεε σῶμα λαχοῦσα πέτρη. 

εἰ δ᾽ ἦν εὐσεβέων ὅσιος λόγος, οὔποτ᾽ ἂν οἶκος 

οὑμὸς ἐμοῦ φϑιμένης ταῖςδ᾽ ἐνέκυρσε τύχαις. 
V. ı Passovius haerebat in nomine Τύρεννα, idque 
cum Γύριννα permutandum censebat. Cogitasse 
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videtur vir doctissimus de puella illa Lesbia, cu- 
ius nomen Sapphus versus .servavit ap. Hephae- 
stion. p. 37 Εὐμορφονέρα Μνασιδίκα τᾶς ἅπαλᾶς 
Tveñvo.-ubi Scholiasta Γυρίνω habet p. 76. Longi- 
nus autem in Prolegg. ad Hephaest. p. 175 ed. Toup, 
© Τυρίννω. Γυρηνοῦς corrigit Cornel. de Pauw. Dor- 
villius in Vanno crit. p. 528 Τυρίνας, aut Γυρινοῦς, 
aut Τυριγῶς, ut αἰδῶς, ἀχῶς. Hanc correctionem 
amplectitur, Dorvillio non memorato, Toupius ad 
Longin. p. 591, comparans Choeroboscum in Col- 
lect. Ald. p. 968, ubi τᾶς ἁπαλᾶς Πυρινῶς. Haec 
nominis: forma verior videbatur Valckenario ad Cal. 
. lim. Eleg. p. 150, qui eam reddendam existimabat 
Maximo Tyrio Diss. XXIV, 9. p. 478 ed. Reisk, à 
τὲ γὰρ ἐκείνῳ ᾿Αλκιβιάδης, καὶ Χαρμίδης, καὶ Dai- 
ὅρος, τοῦτο τῇ AsoBle Πυριεν ώ, xalróíc, καὶ Ava 
xrogía. Vulgo Τύριννα. Scr. Γυριννώ, Facit huc lo- 
cus Etymol. M. p. 222 ed. Lips, Γυρινγώ" ὄνομα xi- 
ριον “Δεσβίας κόρης" εἴρηταε παρωνύμως παρὰ τὸ 
γυρίνος, ὃ δηλοῖ τὸν βάτραχον. γυριννὼ ὡς ἐρατὸς 
Ἐρατώ, καὶ κλέος Κλεὼ καὶ Κλειώ. — V. 9 πάσης 
ἄκρα φέρουσ᾽ ἀρετῆς. ut de Hierone Pindar. Ol. I, 
20 κορυφὰς δρέπων ἀρετᾶν ἄπο πασᾶν. Non tulis; 
sent, ut arbitror, locutionem τὰ ἄκρα φέρουσα du- . 
umiviri doctissimi, Wesselingius et Valckenarius, 
quibus ad Herodot. L. 1X, 78. p. 727, 21 in dictio- 
‚me Αἰγινήτεων rà πρῶτα φέρων media vox videba- 
tur requiri. Sic tamen locutus est Parrhasius ap. 
Athen. L'XUI. p. 545 D. Ἑλλήνων πρῶτα φέροντα 
τέχνης, et Libanius, purioris graecitatis diligens se- 
ctator, T. IV. p. 86, 2 τσιγαροῦν ἀνδρείᾳ μὲν yi- 
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λεὺς φέρεε τὰ πρῶτα. Ib p. 105, 7 ἀλλ ὅτι τὰ πρῶ-. 
τα φέρεε τοῦ Τροϊκοῦ στοχασάμενοε.  Notanda locu- 
tio ap. Philostr. Vit. Soph. I, 18. p. 507 ἐφέροντο. 
δὲ ἄρα τὴν πρώτην τῶν uiv βασιλεῖ χαριζομένων, 
ubi tamen Salmasius τὰ πρῶτα corrigit — V. 6 
οὔτ᾽ ἔλιπον βλαστὸν. Sensu translato apud veteres 
usitatius est βλάστημα et βλάστη. ut de Niobe poe- 
ta ap. Plut. T. IL p. 116 C. βλάσταις τέκνων βρι- 
ϑομένα. Βλάστημον dixit Aeschyl. Suppl 317. — 
V. 7 καὶ ὑψορόφοιο. De καὶ in hac quoque sede in- 
terdum ante vocalem producto monuit Spitznerus 
Dissert, de Product. brev. Syllab. p. 56. Frequen- 
tior eadem licentia in fine quarti pedis. Vid. Herm. 
ad Orph. p. 728. Epigrammatis tamen auctorem 
vix dubito scripsisse: ἀντὶ δὲ πατρῴου τὸ καὶ Üwyo- 
ρόφοιο μελάϑρου. — V. 8 λειτὴ est in marmore pro 
λιτή. Sic saepe étiam in Codd. In epigr. Leoni- 
dae Anth. Palat. p. 185 nr. 226 tnembranae exhi- 
bent: λεετὸς δ᾽ ὃ σχεδὸν ἀμπελεών. Ibid. p. 982 nr. 
472 eaedem ἐν Asıri) κεκλιμένος βιοτῇ, et p 985 nr. 
478 τροχιῇ Àerà παραξέεται. — λιτὴν πέτρην Brie 

tannus editor interpretatur a rude stone or rock, 
Et simplicem significat et exiguum. Τῷ μεγάλῳ 
- opponitur τὸ Aro» ap. Callim. H. in Apollinem v. 
10 Oc μὲν 109, μέγας οὗτος, ὃς δ᾽ οὐκ ἔδη, λετὸς ἐκεῖ- 
vos. Sic in Anthol. Palat. p. 300 nr. 592 Ar μέ- 
ya» ἀνέρα yoga. Σήματε. Ibid. p. Sıo nr. 18 Ave- 
ρα μὴ πέτρη τεκμαίρεο' λιτὸς ὃ τύμβος ᾿Οφϑῆναι" με- 
γάλου δ᾽ ὀστέα φωτὸς ἔχει. Sic etiam hoc loco ac- 
cipiendum epitheton aut de 4uxod σήματι, ut in 
epigr. Glauci Anth. Pal. p. 248 nr. 985 ὀλίγον πέ- 
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tone βάρος, aut, quod malim, de sepulcro rupi in- 
ciso, — V. 19 εἰ δ᾽ ἣν εὐσεβέων ὅσιος λόγος. Si pie- 
. Jute aliquem redimi fatale fuisset, Mausilia sta-: 
. bilis prima redempta forem. Anthol, Latin. T. IE 

pP. 232. nr. CCCXIV. - 


* hd 
e 


Accedat his denique epigramma sepulcrale, 
quod apud Aquileiam repertum edidit Coray V. cl. 
ad Plutarchi Vit. T. IV. p. 551. Est in Basillam 
Mimam,, cui Heraclides in ipso theatri, ut videtur, 
ambitu monimentuim exstruxerat : | | 

— Τὴν πολλοῖς δήμοισι πάρος, πολλαῖς δὲ mólegsa - 
δόξαν φωνάεσσαν Evi σκηναῖσι λαβοῦσαν 
παντοίης ἀρετῆς ἐν μείμοις, εἶτα χοροῖσι, 
πολλάκις ἔν ϑυμέλαις, ἀλλ οὐχ οὕτω δὲ ϑανούση, 
τῇ δεκάτη ἹΜούση, τὸ λαλεῖν σοφὸς "Ηρακλείδης 
μεεμάδιε Βασίλλη, στήλην ϑέτο βιολόγος φώς" 

ἡ δὴ καὶ νέκυς οὖσα ἴσην βίου ἔλλαχε τιμήν, 

μουσεκὸν εἷς δάπεδον σῶμ᾽ ἀναπαυσαμένη. 

m ταῦτα 

. ol σύσκηνοί σου λέγουσιν" 
᾿ς φύψύχει Βασῶλᾳ" οὐδεὶς ἀϑάνατος. 
Quum in primis versibus structura verborum 72- 
boret, cl. editor corrigit: T » πολλοῖς δήμοισε n- 
qoc .. óófay.. λαβούσῃ. Praeterea malim v. 1 πολ- 
λαῖς τε πόλεσσιν. V. 5 ἐν. μίμοις, ἔν τε χοροῖσιν». 
Similia de se praedicat Eucharis ap. Gruterum p. 
DCLV. Docta, erudita paene Musarum manu, 
Quae modo nobilium ludos decoravi choro, Et 
graeca in scena prima populo apparu. — V. 4 
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τρῆς βάρος, aut, quod malim, de sepulcro rupi- in- 
iso, — V. 19 εἰ δ᾽ ἦν εὐσεβέων ὅσιος λόγος. δὲ pie- 
sate aliquem redimi fatale fuisset, Mausilia sta- 

: bilis prima redempta forem. Anthol. Latin. ^T, IE 
P- 230. ar, CCCXIV. 


Accedat his denique epigramma sepulcrale, 
quod apud Aquileiam repertum edidit Coray V. cl. 
ad Plutarchi Vit. T. IV. p. 55:1. Est in Basillam 
Mimam, cui Heraclides in ipso. theatri, ut videtur, 
ambitu monimentum exstruxerat : 

Τὴν πολλοῖς δήμοισι πάρος, πολλαῖς δὲ πόλεσσε 

δόξαν φωνάεσσαν ἐνὶ σκηναῖσι λαβοῦσαν 

παντοίης ἀρετῆς ἐν μείμοις, εἶτα χοροῖσι, 
πολλάκις ἐν ϑυμέλαις, ἀλλ᾽ οὐχ οὕτω δὲ ϑανούσῃ, 
τῇ δεκάτη Μούση, τὸ λαλεῖν σοφὸς Ἡρακλείδης 
μειμάδι Βασῶλη, στήλην ϑέτο βιολόγος φώς" 

ἡ δὴ καὶ γέκυς οὖσα ἴσην βίου ἔλλαχε τιμήν, 

μουσικὸν εἰς δώκεδον σῶμ᾽ ἀναπαυσαμένη. 

᾿ ταῦτα 
ol σύσκηνοί σου λέγουσιν" 
εὐψύχει Βασῶλρ" οὐδεὶς ἀϑάνατος. 
Quum in primis versibus structura verborum la. 
boret, cl. editor corrigit: Τῇ ᾽ν πολλοῖς δήμοισε nd- 
φος.. δόξαν.. λαβούσῃ. Praeterea malim v. 1 zroA- 
λαῖς τε πόλεσσιν. V. 3 iv μίμοις, ἔν τε χοροῖσιν. 
Similia de se praedicat Eucharis ap. Gruterum p. 
DCLV. Docta, erudita paene Musarum mant, 
Quae modo nobilium ludos decoravi choro, Et 
graeca in scena prima populo apparui, — V. & 
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ἀλλ᾽ οὐχ οὕτω. Haerebat in his ch editor: #4 οὐδὲ 
τοῦ τετάρτου τὸ τελευταῖον ἡμιστίχεον AAAOTXOT- 
ΤΩ4Ὲ ΘΑΝΟΥΣΉ, ἔῤῥωται vij γραφῇ. πλὴν el um 
sig νοητῶς μὲν ὁπωςοῦν, ov μὴν ἐμμέτρως, γράφειν 
βούλοιτο. "λόχῳ τῇδε ϑανούση. Cave quid mu- 
tes. Agitur de morte ἐν ταῖς κιβδήλοις σφαγαῖς, 
quas appellat Achill. Fat, L. Ill, 20. p. 140. Sic pla- 
ne de Philistione, mimographo et mimo, epigram- 
ma in Anth. Pal. p. 229 nr. 155: 

'O τὸν πολυσνένακτον ἀνϑρώπων βίον 

γέλωτε κεράσας Νέκαεὺς Φιλιστίων 

ἐνταῦϑα κεΐμαε, λεέψανον παντὸς βίου" 

πολλάκις ἀποϑανών, «e δ᾽ οὐδεπώποτε. 
In nostro epitaphio JE fortasse permutandum cum 
TE — ἀλλ ovy οὕτω γε. Sic negatio hanc particu- 
lam saepenumero sibi adiungit. Vid. Schaefer. ad 
Theocrit. p. 911 sq., ad Sophocl. T. I. p. 241. — V. 
6 “Ankovras ἔκ τοῦ ἕκτου, ὅτε Μιμάδας ἐκάλουν 
τὰς ἐπὶ σκηνῆς γυναῖκας, ὥςπερ καὶ τοὺς ἄνδρας, οὐ 
μόνον Μέμους, ἀλλὰ καὶ Βιολόγους, ὡς τὰ κατὰ 
zov βίον συμβαίνοντα μιμουμένους." Verba sunt cl, 
editoris. Forma μεμὰς est etiam in fragm. Aelia- 
ni ap. Suid. T. II. p. 577 χρίσεως δ᾽ ὡς ἐν ἀκολά- 
crois εὐθείας ov διήμαρτε περὶ τὴν αἵρεσιν τῆς Mi- 
μιάδος" σὺν καλλεε γὰρ λαμπρῷ τοῦ σώματος, ποικέ- 
λως ἤσκητο τὴν εὐαπάτητον παιδείαν. ubi novissima 
verba non id sonant, quod latinus interpres dedit: 
egregie quoque norat artem variis illecebris iuve- 
nes decipiendi; sed potius: mens quoque eius vas 
ria eruditione, qualis in Mima requiritur, exerci- 
tata fuit. Sed εὐαπάτητον mutandum videtur in 
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δυαπατηλόν ; ubi cogitandum de illa ἀπάτῃ, qua nos 
falli volumus in iis artibus, ubi σοφώτερος ὁ ἀπα-- 
τηϑεὶς rÓóU μὴ ἀπατηϑέντος, ut est in nobili dicto 
Gorgiae ap. Plutarch. T. IL p. 348 C. Cf. Span- 
hem. ad Aristoph. Ran. 941. — Vox βιολόγος, Le- 
xicis addenda, exstat in Glossario ap, Stephan. p. 29; 
Atellani, σκηνικοί, ἀρχαιολόγοι, βιολόγοι. Hinc pe- 
titam vocein interpretatur Salinasius ad Scriptt. hist, 
Aug. T. 1I. p. 550, inimicos scurras ita appellatos fuis- 
se existimans, quod sententias ad vitam utiles ia- 
ctarent. Quam interpretationem refellit locus Lon- 
gini, ubi βεολογεῖν ita cum ηϑολογεῖν coniungitur, 
ut alterum alterius sif interpretamentum, 17. T. p. 
40 ed. Toup. Τοιαῦτα γάρ mov περὶ τὴν τοῦ Ὀδυσ- 
σέως ἡϑικῶς αὐτῷ βιολογούμενα δἰκίαν, οἱονεὶ κωμῳ- 
dia τις ἐστὶν ἡϑολογουμένη. De ἡϑολόγοις autem 
non dubitatur, quin sic appellati sint mimi, guod 
vitam hominum quotidianam exprimere solerent, 
quae Valesii sunt verba ad Anımian. Marcell. XXX, 
4. p. 596. Quare τοὺς 5$9oló;ov; cum μίμοις et 
γελωτοποιοῖς iunxit Diodor. 'Sic. L. XX, 65, p. 455, 
10, ubi vide Wesseling. Philistionem, supra come 
mnemoratuim, quem γελωτοποιεὸν appellat lemma in 
membr. Palatinis, κωμῳδίας Bioloyixas scripsisse 
narrat Suid. T. JL. p. 605, quod adiectivum non 
magis comparet in Lexicis, quam βιολόγος. — Ce- 
terum in hoc versu epigrammatis nostri bis brevis 
syllaba longae locum occupat. — V. 7 οὖσα ἴσην. 
Vocalem elidendam marmorarius. perperam exhi- 
buit, cuius negligentiae plurima sunt in lapidibus 
exempla. — V. ὃ “μουσικὸν δάπεδον, ἴσως τὸ 
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ϑέάτρον αὐτὸ λέγει, ἐν ᾧ τεϑάφϑαι τὴν Βάσιλλαν 
εἰκός." Coray. — Mox notanda erit vocis σύσκη- 
vos significatio a Lexicographis neglecta, de acto- 
ribus scenicis, scenae sociis. Sic fere Plutarch. T. 
II. p. 27 F. quum de Sophocle dixisset, pergit de 
Euripide sic: xal ὃ σύσκηνος αὐτοῦ nahm, ὁ ἂς ὅτε 
τὴν Φαίδραν καὶ παρεγκαλοῦσαν τῷ Θησεῖ nenoin- 
κεν. CE. Wyttenb. animadvv. T. XI. p. 957. In 
formula: εὐψύχει, Βάσιλλα, οὐδεὶς ἀϑάνατος cl. edi- 
tor εὐτύχεε corrigendum suspicatur. Illud verum. 
In epitaphio Catiliae Marciarrae, quod post plures 
alios Bonada exhibuit T. II. p. 157 .OTXI τεκοῦσα, 
οὐδεὶς ἀϑάνατος, ubi quaedam apographa TX/ ha- 
bent, recte emendavit Gudius, ETYTXEI, quod 
in marmoribus ET'PTXI scribi solet. Cf. Beine. 
sium p. 731 et 826.  Burmann, ad Anthol. Lat. 
T. II. p. 118. Similiter 9aposı defunctis acclama- 
bant. In inscriptt. Pocockianis p. 64 Cap. VI, Sect. 
1,1 ΘΑΡΣΙΨΥΧΠΟΥ.. IS AOAN-ITOZ. Scribe; 
ϑάρσει, ψυχή, οὐδεὶς adararos. Ibid. p. 65 nr. 3: 
6A4PST STNKIE ETPATRMANE OTAIS 40 4- 
NATOZ legendum: θάρσει, σύμβιε, οὐδεὶς ἀϑά- 
γατος. Similiter Latinorum aliquis ap. Gruter. p. 
686: Vivite felices, monco, mors omuibus instab, 
‘si mutila verba recte supplevit Burmann. in An- - 
thol T. IL p. 208. Scrib. m, Mart. 1816. 

F. J. 
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IV. 


Notae criticae in M. Corn. Frontonis 
Epistolas graecas. 





Toter reliquias M. Eornelii Frontonis, rhetoris 
Hadriani aevo clarissimi, quas 4 Codice palimpse- 
eto bibliothecae Ambrosianae vir infatigabilia et ad 
reconditos antiquitatis thesauros eruendos matus, 
Angelus Maius, incredibili labore nuper in lu- 
cem protraxit, etiam epistolae sunt aliquae, nisi dis- 
sertatiunculas appellare analis, graeco sermone con- 
scriptae, quae, ut monimentum studii a latino. rhe. 
tore in graecis litteris positi, eruditorum attentione 
non indignae videntur. ! In quibus epistolis quum 
loca sint haud pauca, aut in ipso Codice perperam 
scripta, ? aus a doctissimo editore in illa festinatio« 





I Ipse Fronto de illis litteris non magnifice sentiebat, 
Sic enim ille in Ep. ad Marcum Cacsarem p. 40: Epistulam 
matri tuae scripsi, quae mea impndentia est, graece, eamn- 
que epistulae a te scribtae inplicui. Te prior lege, et 
si quis insit barbarismus, tu qui a graecis litteris recen- 
tior es, corrige, (Cf. finem illius ad matrem Marci episto- 


lae p. 408 sq. 

2 «[llud moneo, universam Codicis graecam scripturam 
tot mendis scatefe, ut ea plane ab .amanuensi latino et grac- 
' ce fere ignaro exarata videatur," Maii verba sunt ad p. 398. 
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ne; qua operis recens detecti editionem properabat, 
non satis feliciter tractata, ea corrigere operae vi- 
debatur pretium, ne postea lectores illarum delicia- 
rum curiosi, quibus ad librariorum errores tol. 
lendos tempus non suppetit, frustra in illis haereant. 

Ep. Il. in qua docere conatur, pulchro puero 
non-amantemi (τὸν μὴ ἐρῶντα) amante exoptabilio- 
rem esse, his verbis incipit: ὦ φέλε παῖ, τρίτον ἤδη 
σοι τοῦτο περὶ τῶν αὐτῶν ἐπισεέλλω, τὸ μὲν πρῶτον 
διὰ Avolov τοῦ Κεφάλου, δεύτερον δὲ διὰ Πλάτωνος 
σοφοῦ, τὸ δὲ δὴ τρίτον διὰ τοῦδε τοῦ ξένου ἀνδρός. 
Verba nihil aliud significant, quan Frontonem illi - 
puero primum Orationem Lysiae de eodem illo 
argumento misisse, tum Phaedrum Platonis, illis- 
que se iam addere dissertatiunculam de illa re a se 
ipso compositam. Quod enim editor existimat, 
Frontonem tres de» amore epistolas scripsisse, pri- 
imam ad imitationem Lysiae, alteram ad Platonis 
exemplum compositam, id argumentis idoneis des 
stitutum est, ipsisque Frontonis verbis refutatur. 
Nam quod dicit, δεὰ τοῦδε τοῦ ξένου ἀνδρός, de se 
ipso loquitur, quod Maium non fugit: cum hac 
autem interpretatione coniectura viri doctissimi con- 
sistere nequit. Ceterum lege, διὰ Πλάτωνος τοῦ 
σοφοῦ. — Mox p. 380 lin. ult. editor verba: foro 
σοι τεκμήριον, ὡς εὔλογα. ἀξιῶ, ὅτε οὐκ ἀπορῶ λόγων 
non recte vertit: hoc “ἰδὲ argumento erit, ut iuro 
censeo, verba mihi non deesse. Quod a Frontonis 
modestia abhorret. Sensus est: hoc tibi argumento 
sit, ea quae posco rationi esse consentanea, quippe 
quae mihi (in illa infantia mea) tot veróa suppedi- 
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tent. Ludi apparet in verbis εὔλογα et λόγων οὗ» 
ἀπορῶ. 

.P. 33: τοῦ σοῦ κάλλους αἴσϑομαε οὐδενὸς ἧττον. 
τῶν ἄλλων. Scr. f. αἰσϑάνομαι. — Ibid. ὕπερ δὲ ἐπὶ. 
τῶν πυρεττόντων καὶ τῶν εὖ μάλα ἐν παλαίστρᾳ yu— 
μνασαμένων ὁρῶμεν οὐκ ἐξ ὁμοίας αἰτίας ταὐτὸν δσυμι.- 
. βαίνειν. Perperam editor Cod. lectionem ὅπερ mu- 
tavit in ὥςπερ. Omnia sana sunt et perspicua, 
modo post ὁρῶμεν comma ponas. Respondent pro. 
. nomini in proxima enuntiatione, ro&cd»ós sw pro 


τοῦτο, Sive τὸ αὐτό. τς 

P. 384 Mırovy τε ἅμα καὶ ὄμσϑον. Primum vo- 
cabulum non vertit editor; Scr. λετόν. nisi fortasse 
legendum est, quod in loco lacero affirsnari nequit, 
λεῖον. Lucian. in Tragop. v. 997 T. X. p. 15 ὁλέ. 
σθῳ περιπεσὼν λείας ὅδου. "Ohaéoc autem h. 1, 
non est lapsus, sed locus lubrieus. Ap. Liban. T. 
JV. p. 614, 50 orator morosus aediles sugillat, ur 
bis adeo negligentes, dere λίμας ὅλας ἐν αὐτῇ συνε- 
στᾶναι, καὶ OModouc εἶναι τῆς ἀγορᾶς πανταχοῦ. 
ubi quum Cod: Bavar. ὀλίϑους exhibeat, Reiskius 
Mdous legendum perperam statuit, — Sequitur ap. 
Frontonem: ἀλλ oux ἐμοί ys ἐπὶ ὀλέϑρῳ mpocíme, 
οὐδὲ ἐπὶ βλάβη τινὶ ὁμιλήσεες. restitue lectionein 
' Cod. ab editore mutatam, IIPOXEI, accedes. Ma- 
le ap: Liban. T. IV. p. 855, 42 οἱ πόδες ol uiv ἐβου-- 
λόμην οὗ προςῆσαν. rectius Ced. Monac. nr. 96 “προ-- 
σαν. Scribendum enim, où προήεσαν. Sic etiam 
p. 1064, 19 scr. ὡς. δὲ δὶς ὄρος προήεσαν, pro προς- 
ἤεσαν, et paulo ante, ἄνδρες δὲ ἄρτε πόλεως ἐξήεσαν, 
pro sinpld seca». .Obiter .corrige apud eundem 
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T. IV. p. 73, 17 ἃ δὲ Καλχας ἤκουεν . . οὐκ ἐς au 
τοὺς ἀνήει τοὺς ϑεούς, pro ἂν εἴη. Sic p. 91, 26 
7 νόσος ἀπήει. Cod. Monac. ἀπείη. Sophocl, Tra- 
chin. v. 166 #rix ἂν χώρας ἀπείη. quaedam editt, 
ἀπήει. 

P. 384 1. ult. ἡδείους. Sic in Anthol. Palat. 
P. 574 nr. 36 ἤδειον Euol τόδε. Ibid p. 510 nr. 95 
τάχειον, et saepissime alibi, etiam. in marmoribus. 

P. 366 1. ult. τό re κατ᾽ ἐμέ. Scr. τό ye. 

P. 388 1. 4 ἀποϑούμεϑα. Scr. ἀπωϑούμεϑα. — 
Ibid. τὰ ϑηρία ἐπέσταται φεύγειν μάμστα πάντων 
τοὺς κυνηγέτας, καὶ τὰ πτηνὰ τοὺς BIHPETTAZ. 
Sic Cod. ϑηρευτὰς scripsit editor. Frontonem ΖΞΕΥ- 
TAZ dedisse vix dubito. — Jbid. τῶν μηδέ nu 
ἐσωρακότων. Scr. ἑωρακότων. 

P. 390, 7 σοὶ δὲ ἐν τῷ τοιῷδε κάλλει οὐκ ta ort 
καρπώσει πλέον vm ἔρωτος... Sic editor. Tu restitue 
lectionem Codicis: σὺ δὲ... deinde scribe: ὃ re 
καρπώσει i. e. καρπώσῃ. — lbid. med. ayanloı δὲ ol 
ἐρασταὶ τοῖς ὄντως καλοῖς οὐδὲν ἧττον ἢ τοῖς δικαίως 
ἐπαινουμένοις οἱ κόλακες" ἀρετὴ nóe καὶ δοξα χαε 
τειμὴ καὶ σκερδος κοσμος ϑαλαττὴ μέν... In his 
verbis omnia sincera sunt usque ad κόλακες, nec 
admittenda verborum transpositio, qua textum re- 
stituere conatus est editor. Proxima vereor ne 
mutila sint, Nec suffecerit, puto, scribere: «ers 
γὰρ ἕπεται δόξα καὶ τιμὴ καὶ κέρδος. Post haec 
verba autem novae periodi faciendum initium: x0- 
cuoc ϑαλάττη μέν... ad quam enuntiationem refe- 
renda sunt proxima, κάλλους δὲ ἡμεῖς OI τηνάλλως 
énouvourrec. Maius edidit: ἡμεῖς 5 oi, cum de- 
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buisset, ἡμεῖς où — Sequitur: ovyl ἐρασταί, οἷς 
ἀβίωτον ἂν εἴη IZXTEPOMENOIZ (ἐστερημένοις 
editor in textu) τῶν παιδικῶν. Scr. οὐχ οἱ ἐρασταΐέ, 
οἷς ἀβ. ἂν εἴη ΣΤΕΡΟΜΕΝΟΙ͂Σ. 

P. 392 ἀλαξονεύονταί re καὶ ἐπιδείνυνεαι, καὶ 
ὡς εἰπεῖν ἐξορχοῦνται τὸν ἔρωτα. vertitur: atque ut 
ita dicam amorem saltant. Nihil minus.. 'E£op- 
χεῖσϑαι τὸν ἔρωτα est prodere amorem et prae se 
ferre, idque cum quadam inverecundia, quae ve- 
landa detegit, arcana vulgi oculis spectanda offert. 
Sic Alciphr. L. II, 72. p. 448 o£ τὰ τῆς ϑεοῦ ἐν Ἔλευ-. 
oiv. μυστήρια : ἐξορχησάμενοι. — Themist, Or. XXVI, 
p. 352 B. ὥςπερ τοὺς ἐξορχουμένους τὰ μυστήρεα τῶν 
ϑεῶν. Suidas in "Aorvarauoa T. I. p. 561 ἔγραψε 
περὶ σχημάτων συνουσιασεικῶν: ἣν ὕστερον παρεξή- 
λωσαν Φιλαινὶς καὶ ᾿Ελεφαντίγη, αἱ τὰ τοιαῦτα ἔξορ-- 
χησάμεναι ἀσελγήματα. Achill. Tat. IV, 8. p. 165 ἐν 
γὰρ τοῖς κακοῖς ἐξορχήσομαι τὰ μυστήρια. Heliodor. 
VI, 15. p. 195 ἥτις πρὸς τοῖς ἄλλοις, οὐδὲ ἐπὶ gav- 
τῆς, τὰ οὕτως ἀπόῤῥητα καὶ σιγῆ καὶ σκότῳ φυλατ.- 
Tousva μυστήρια δρᾷν ὑπέμεινας, ἀλλ ἤδη καὶ émi 
μάρτυσι τοιούτοις ἐξορχῇ τύχας. Prodendi signifi. 
catio, ubi idem est quod destituere, locum habet 
in loco difíficiliore Plutarchi Vit. Artax. c. 99. T. V. 
p. 300 de Antalcida, ἐξορχησαμέγνῳ ἐν Πέρσαις τὸν 
“εωνίδαν καὶ τὸν Καλλεκρατίδαν, i, e. προδόντε xoi 
ἀφαχίσαντι τὴν τοῦ “εωνίδα καὶ Καλλικρατίδου σε- 
μινότητα καὶ μεγαλοφροσύνην. quo sensu etiam ac- 
cipiendum est idem verbum ap. eund. T. II. p. 807 
B. ubi respiciens locum Herodoti VI, 199. p. 498 
de patre hietoriae, δοκεῖ μοι, inquit, καϑάπερ Inno- 
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κλείδης ... ἐξορχούμενος τὴν ἀλήϑειαν (i. e. ἀφανίσας 
καὶ διαφϑείρας), οὐ φροντὶς ᾿Ηροδότῳ. Paulo aliter 
apud eund. T. II. p. 1197 B. ἃ δὲ Μητρόδωρος ἐν τῷ 
περὶ φιλοσοφίας ἐξορχούμενος πολετείαν γέγραφεν: ubi 
ἐξουδενίζεειν significat, non, ut Amyotus vertit, aba 
jurant toute entremise du gouvernement. 

P. 392 ὡς τούτῳ δὴ μάλεσταά 08 AEXEAZON 
καὶ προςαξόμενος. Editor, δελεάξων. Quamvis fu. 
turum nonnunquam cum praesenti copulatur, (vid. 
«not. critic. in Anthol. Palat. p. 105) verius tamen 
videtur, δελεάσων. — Ib. lin. penult. τάδ᾽ car ati 
oyn. Scr. τὰ δ᾽ dos. | " | 

P. 394 1. α βρυχωμένων ἢ χραιμετιζομένων. Sen 
χρεμετιζομένων. — Tum: rovros- ἔοικεν ἐρώντων» ἀξ. 
σματα. Scr. τὰ τῶν ἐρώντων ἄσματα. Sequitur: - 
εἶ γοῦν ἐπιτρέψαις αὐτὸν τῷ ἐραστῇ χρῆσϑαε ὅτε οὗ 
καὶ ὁπότε βούλοιτο. vertitur: an igitur te amantı 
trades, ut sive ei libeat, sive secus, te utatur? 
Male utique. Cohaerent haec cum sequentibus et 
in hunc modum scribenda sunt: εἶ your ἐπιτρέψαες 
σαυτὸν τῷ ἐραστῇ χρῆσϑαι ὅ,τε coe καὶ ὅπότε 
βούλοιτο, οὔτ᾽ ἄν... "Thucyd. VII, 85 καὶ ἑαυτῷ μὲν 
χρῆσϑάε ἐκέλευεν ἐκεῖνόν τε καὶ “ακεδαεμονίους U 
τε βούλονται. Isocrat. Encom. Helenae p. 546. ἀπο- 
où δ᾽ δ,τε χρήσομαε τοῖς ἐπιλοίποις. — Ibi. 7 
ὑπὸ λύττης εὐθύ ZE IOITO ἂν καὶ βαίνειν προϑυ-. 
posro. Suspicatur editor: ETOTZ EIOITO. quod 
non intelligo. Suppicari licet, εὐθὺς ὀργῷ re καὶ β. 
sed propius ad lectionem Cod. scribes: ETOTZ 61. 
TOI ΣΟΥ. De 'verbo ϑιγεῖν protervitatis in con. 
trectando notionem habente vide Gataker, de $t. . 

Lit. An. No. s. H ° 
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N.T. p.79, 5. — 15. Lis üre πάντα ϑεῶν δῶρα. 
καὶ ἔργα ὅσα ἐς ἀνθρώπων χρείαν (χρεέων editum) 
zero) τέρψιν καὶ ὠφέλειαν ADTKTATA μὲν αὖ- 
τῶκ πάνυ καὶ ILANFHIGEL, "γῆν φημ καὶ οὐρανὸν; 
καὶ ἥλιον καὶ ϑάλατταν, ὑμνεῖν καὶ ϑαυμάξειν ae 
φύκαμεν, ἐρᾷν δ᾽ οὔ. vertitur: Deorum dona, quote 
quot ad ‚hominum usum et delectationem δὲ utili- 
tatem omnino necessaria sunt. Maec sensum prae- 
bent optimum, ‘sed cum graecis non conspirant, 
ubi editor correxit, πάνυ καὶ παντὲ 39e, parmm, 
feliciter. Vocabulum ἀφύκτατα graecum) non est, 
mec μὲν αὐτῶν in hac verborum. structura locum. 
dabet.. Scribendum, mi fallor: ὅσα ἐς ἀνθρώπων. 
χρείαν τε καὶ τι κι ὦ, ADIKTAL (τὰ μὲν αὐτῶν ad 
su, καὶ ILANTH OELA) γῆν qua. καὶ οὐρανὸν x, 
x. Bene dicitur ἀφῖχϑαε εἰς τέρεν, pro oble- 
'eLare, κεἰς χρείαν, usui esse, quod periphraseos ge- 
ous illustrat cl,Boissonad, ad Philostr, Heroic. p. 555. 
In dictione πάνυ καὶ πάντη synonyma, quod in ta- 
libus fieri solet, cumulata; sr; enim nonnune 
quam idem.quod má»v..Ut in Eurip. ‚Fr. Incert, 
EXXX, ἀκόλαστα πάντη γίνεται δούλων τέχνα, ubi 
. "frustra Masgrav. πάντα corrigit: Achill, Tat. L. IT, 
a5. p. 70 τὸ μὲν γὰρ μέγεθος πάντη μέγας. Ap. 
Polybium L. IV, 40, 5 olim legebatur: τὰ δὲ κοιλώ-. 
pura πάνυ ᾧ πάντως ὡρισμένα. Sed ex perpetuo 
msu Polybii Schweighaeuserus, πάντῃ, πάντως cor- 
rexit, 
3j 13,0131 GT2N. AB, οἱ δὲ οἴνου. no- 
tanda seinnctio particularum δὲ αὖ, nisi Fronto scri- 
> puit: οἱ δὲ ΘΥΩΜΑΤΩΝ, οἱ dé... Ibid, L um: 
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ϑανὸς elvas δόξει. ex pluribus editoris correctioni- 
bus vera est, δόξεις. Excidit X ob sequens E. — 
Ib. lin. 13 ὅτε τῶν ἀνθῶν ἂν ἐστί τι. delendum ὧν, 
ut iterum in verbis, drıuorasoy γοῦν ἔστιν ἂν φυ- 
τῶν καὶ ἀνϑῶν. 

P. 598 I. 3 ἔοικας, ὦ παῖ, τὸ ἄνθος τοῦτο ἰδεῖν 
ἐθέλειν - ἀλλ ἐγώ τε σοὶ δ᾽ ἐπιδείξω TIXOTS ΠΡῸΣ 
ΤῸΝ IAIZON ἅμα ἄμφω βαδίσαιμεν. Audacter hunc 
locum mutavit editor, ἐπιδείξω τυχών, Mods τὸν x5- 
πον: in notis etiam παράδεισον proponit. Corrigen- 
dum videtur: ἀλλ᾽ ἔγωγέ aos ἐπιδείξω: T 4XOZ πρὸς 
τὸν IAIZON ἅμα ἄμφω βαδίσαεμεν, 'ad -Ilissi ris 
pas floribus pictas. De τάχος adverbialiter posito 
exempla cumulare nihil attinet. Non ininus recte 
scripseris, διὰ τάχους. : u 

IT. p. 4051 κάμπεεσϑαε δὲ ἐπὶ ϑατέρᾳ τῶν πλευ- 
ρῶν μὴ δύνασθαι. Scr. ἐπὶ ϑάτερα. Sequitur: x&. 
γὼ δ᾽ ἐπειδάν τι συντάττω προϑυμότερον, ἀκαμπής τες 
εἶμί, καὶ τῶν ἄλλων πάντων ἀφέμενος EIIEKEIN 
O MONON I" EME ATAN ἐπιστρέπτει. In postre= 
ma voce non videtur: haesisse editor, qui in prae- 
cedentibus edidit "EIIEXSN, male utique. Scri- 
bendum suspicor: ἘΠ᾽ 'EKEINO MONON ἼΣ- 
MAI ὃ ἄγαν ἐπεστρέφεε. In his ἐπ᾿ ἐκεῖνο et fegtore 
certissima sunt. Heliodor. L. VI, 15. p. 197 ἐμμανὲς 
πρὸς αὐτοὺς ἵεται. Achill. Tat. I, 23 διὰ τῶν ϑυ- 
ρῶν ἴεμαε δρόμῳ. Tb. 11, o8 πάλιν ἐπὶ τὴν ϑυγατέρα 
Zero. De scrofa Xenoph. Cyrop. IV, ı, 179 ἐπειδάν 
τις αὐτῶν ϑηρᾷ τε τῶν τέχγων, OUxévs φεύγει, m 
X ἴεταε ἐπὶ τὸν λαμβάνειν πεερώμενον. — Sequun- 
tur μδες: Καεὼ τὴν ὕαιναν καὶ τοὺς ὄφεις δέ φασιν 

H a 
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τὰ ἀκόντια οὕτω πως ATEIN κατ᾽ εὐθύ. vertitur: 
ita et serpentes dicuntur spinam dorsi eodem mo- 
do movere directim. quod et liriguae usui et na- 
turae serpentis adversatur. Hoc scimus, scrpentes 
quum praedae inhiant, in eam recto impetu, ad ia- 
culi instar, ferri. lam vide, an Fronto scripserit: 
καὶ τοὺς ὄφεις δή. φασε xara τὰ ἀκόντια οὕτω 
πος ATTEIN κατ εὐθύ. In his Gre sakem le. 
nissimuin est. Sic in Philostr. Vit. Apoll. V, 42. 
p. 216 nye in yrrev mutandum esse docui in Ad- 
ditam. in Athen p. 161. Etiam apud Aelian. H. 
An. XIII, 11. p. 755 n δὲ ἀλώπηξ καὶ αὐτὴ κατ᾽ ἴχνος 
édsi. legendum suspicor; κατ᾽ ἴχνος ἄττει. — Ibid. 
lin. ıı xal τὰ δόρατα... Ora» εὐϑείαν ἀξῃ. Sc 
τὴν sudelar atm. 

P. 404 I. 2 εἰ δὲ δὴ καὶ τῶν ἀνέμων φαίην ἐπαι- 
γεῖσϑαι μάλιστα τὸν οὔριον, ὅτε δὴ ἐπ εὐθὺ φέρει 
πὴν ναῦν, ἀλλὰ μὴ εἰς τὰ II.1.4NA ἀπονεύει. Hanc 
lectionem quodammodo defendi posse, non dubito; 
justa tamen antithesis postulare videtur, ut legatur: 
εἷς τὰ ITAATIA. — Ib. Δ. 5 ἡ τετάρτη ἂν εἴη ταύ- 
τη εἰκὼν καὶ αὐτὴ βίαια. ' Scr. αὕτη εἰκών. Sequi- 
tur: εἰ δὲ προςϑείην καί τὸ τῆς γράμμης. Coniun- 
ctionem re editor uncinis inclusit Scribe καὶ τὸ 
τῆς γράμμης. — Ib L 12 εἰ δ᾽ αὖ φιλίας καὶ ἔρω- 
τὸς αὐτὴ μετείη, μᾶλλον ἂν ἔτε ἡ εἰχὼν ἐοίκοι. Scri- 
be αὐτῇ μετείη. — Ib. 1. τς εἰ δὲ κατ᾿ εὐθὺ ἔβλε- 
πεν τὲ καὶ ἐβάδιξεν, οὐκ ἂν ᾧμωξεν. Scr. ᾧμωξεν. 
non plorasset. — Sequitur: καὶ γὰρ αὐτή τις ἀπί- 
ϑανος ἡ τοῦ Ὀρφέως εἰχών. Scr aurr. 

P. 406 I. 1 ἔπειτα δὲ καὶ ὑμῶν ἐμεμνήμην. .. 
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ὥςπερ οὗ ἐρασταΐ τοὺς φιλτάτους ἐπὶ πάσῃ τιμῆ. no- 
vissimam vocem dubiae lectionis esse monet edi- 
tor. Corrigas licet, ἐπὶ πάση ἀφορμῇ. Sed etiam 
"zu sensum habet. — Ib. . 5 ἀλλὰ ya» τέκνωσις 
(Cod. τέχνωσις) τῶν εἰκόνων ᾿ΕΠΕΙΟΡΕΙ͂ καὶ Enı- 
φύεται. Editor in textu. posuit ἐπόρωρε. -Tu scribe, 
una littera leviter inunutata, FEITEIZPET, quod, 
ut ἐπιῤῥεῖν saepissime, de copia sponte aflluente 
usurpatur, Vid. Dorvill. ad Charit. p. 121. — Ib, 
1. 8 τὸν Ilowroyéyn τὸν ξωγράφον φασὶν ἕνδεκα £re- 
σε τὸν Ἰάλυσον γράψαι" μηδὲν ἕτερον ἐν τοῖς ἕνδεκα 
ἔτεσιν ἢ τὸν Tarvaoy TIIPABONTA EMOI οὐχ ἕνα, : 
δύο δὲ ἅμα Ἰαλύσω EIP... DESOHN... Sic Cod, 
Perperam editor: ἢ τὸν ᾿άλυσον" γράφων δ᾽ ἐγὼ 
our ... ἐφήσϑην. Nihil certius, quam Frontonem 
scripsisse: ἢ τὸν Ἰάλυσον γράφοντα" ἐμοὶ δ᾽ oùy 
εἷς, δύο δὲ ἅμα Ιαλύσω ἘΓΡΑΦΕΣΘΗ͂Ν. 

P. ,ο I, : ἃ δὲ ἕτερος υἱὸς βρεχμοῦ βασιλέως. 
In Addendis p. 555 editor monet, in Codice non 
βοεχμοῦ esse, sed μεγάλου. Sequitur: ἐκεένον μὲν 
οὕτω παῖς, ὥςπεο Adna τοῦ dió;, SOS AESSNIOSZ, 
ὡς τῆς “ρας ὁ "Hgoisroc. Verba post Δεὸς e textu 
circuinscripsit editor. At facile intelligitur, aliquid 
desiderari ad concinnitatem. Lege itaque: 202 
S' EZ SAINOZ Agitur enim de M. Aurelio, _ 
Antonini per adoptionemn, DMounitiae Calvillao ex 
partu filio. De filiis adoptivis ' Calasiris ap. He- 
liodor. Il, 95. p. 135 παῖδες... ἀμήτορες éuol γεγονόα. 
rec” τύχη ydo uos ϑεοὶ τούτους ἀπέδειξαν, xai ἀπέ- 
τέκον αἱ. ψυχῆς ὠδῖνες, καὶ φύσις ἡ διάϑεσις 
ἐπ αὐτοῖς éraulaÿn. Liberi partu editi interdum 


118 In M. Corn. Frontonis 


' . ipsi ὠδῖνος appellantur, ut Iphigen. sp. Aeschyt. in 


Agamemn. 1409 ἔϑυσεν αὑτοῦ παῖδα, φιλτάτην ἐμοὶ 
Kir, ἐπωδὸν Ognxlwr ἀημάτων.. De Diana Eurip. 
Iphig. in Taur. 1071 “ατοῦς ὠδῖνα φίλαν. Calli- 
mach. H. in Del. 119 ϑῆρες.. œuorüxonc ὠδῖνας 
ἀπηρείσαντο λίαιναε. — Sequitur ap. Frontonem:. 
ἀπέστω δέ re ποδῶν ταύτη τοῦ Ἡφαίστου εἰκών. Ver- 
titur: quamquam hanc Vulcani imaginem amoveri. 
sit satius. Quod a rhetoris mente alienum. Scr. 
ἀπέστω δὲ τὸ ποδὼν ταύτῃ τοῦ Ἡφαίστου εἰ κόνε, 
sed pedum vitium αὖ λας Vulcani imagine absit. 
— Ib. |l. 12 ἕτε κατὰ τοὺς γεωμέτρας alrnaopas 55 
poto». novissima vox depravats, cuius probabilem 
emendationem nunc non reperio. Veniam rogat 
Domitiam Fronto, si quid ipsi exciderit nom satis 
purum aut atticum, causa addita, οἶσϑα γὰρ ὅτε ἐν 
αὐτοῖς OvóuaOs καὶ αὐτῇ διαλέκτῳ διατρίβω. Haec 
verba non possunt significare, quod latinus inter. 
pres dedit: nosti enim. in graecis vocabulis et dia- 
lecto me haerere; nec omnino in hoc contextu sen- 
sum habent expeditum. Fortasse corrigendum: ὅτι 
dy ἄλλοες ὀνόμασι καὶ ἄλλῃ διαλέκτῳ διατρίβω, 
me in alis (latinis sc.) vocabulis alioque sermone 
versari. | | 
III. p. #2 Consulatu deposito, Fronto promit- 
tir, se ad Calvillam festinaturum esse, τῶν τὸν στά- 
dio» δραμόντων προϑυμόξερον' ὡς ἐκεῖνοίγε βραχύ- 
soso» γρόνον ἐπὶ τῆς ὕςπληγος ἐπιστάντες, ἔπειτα 
ἀφεῖνται τρέχειν" ἐγὼ δὲ τοῦτον ἤδη μῆνα δεύτερον 
εἴργομαι τοῦ πρὸς ὑμᾶς δρόμρυ. male vincta oratio. 
Scribendum videtur: ὅμως ἐκεῖνοί ya .. quamquam 
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illi quidem... Jb. l. n πάσας τὰς πανταχόδεν yu- 
ψαῖκας ἐπὶ ταύτην τὴν ἡμέραν ἀϑροίξεαϑαι, “Ita 
in Cod. II4NTAXOAEN vel dorice vel mendose." 
Maius. Mira dubitatio. Quid enim negotii erat 
πωνταγχγόϑεν scribere? Herodian. L. I, 15, 8 τὰ δὲ 
πανταχόϑεν ξῶα ἡϑροίξετο αὐτῷ. 

P. 414 Domitiam omnibus artibus et virtuti- 
bus instructam praedicat, Minervae similem: row 
ἄλλων δὲ γυναικῶν ἘΠ] τῆς ἀρετῆς μέρος ἑκάστης 
ἐπισταμένης. Scribe sensu flagitante: "EN TI τῆς 
ἀρετῆς μέρος. lam bene respondent proxima: olas 
o τῶν Πουσῶν ἔπαινος ἐκ μιᾶς τέχνης xod. ἑκάστην 
διηρημένος. — Ib. lin, 9 & δὴν ἐγὼ πρὸ ϑύρης εἰς- 
αγωγεύς τις élval λαχὼν τῶν τῆς ἑορτῆς ἀξιῶν. Scr. 
εἰ δ᾽ ἦν & n. ϑύρας... ἀξίων». | 

P. 416 |. 5 γυναικεία δή τις αὕτῃ ϑεὸς rage 
ταῖς πλείσταις τῶν γυναικῶν ϑρησκεύεται, ἡ Anaan. 
εὶς γοῦν ᾿ἡφροδίτης τάκ(ος) ὃ ἐκ πολλῶν τινων καὶ 
ποικίλων OHAEINN κατασκευασάμενος ...... Quam- 
quam lubrica in loco ınutilo. crisis, verisimile ta- 
men, rhetorem scripsisse: yurauxs(a δέ τις. αὕτη 94- 
óc... ἡ “πάτη' τῆς γοῦν ᾿Αφρ. ὁ τόκος Ex πολλῶν 
m. καὶ x. OHPIJ)N καταακεμααάμεγος .... reliqua 
desunt. . 

IF. p. 410 L ult. ϑεν δ᾽ ἂν ῥᾷστα παρριψυχῷς 
τύχοις πείραᾳ. αϑὼν ἔγωγε ἄλλους cogíay διδάξω. 
Sic Maius edidit. In Cod. est ITEIPOA et 44141 
OT ΣΟΦΙΑ͂Ν. In his certum cst, editorem quae 
iungenda erant, male divulsisse. Scribendum enim: 
δϑεν δ᾽. ἂν ῥᾷστα παραψυχῆς τύχοις πείρᾳ μαϑὼν 
ἔγωγε .. διδάξω, πείρᾳ μαϑῴν. Oppian,. Hal. ΠΕ 101 
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nelon δὲ μαϑὼν ἀποπαύεται δρμῆς. "Plura vide ap. 
Abresch. in Lectt Aristaen. p. 272. Quae interpa- 
sita sunt, ἀλλὰ où σοφίαν, fortasse sic corrigenda: 
ἀλλ᾽ ov σοφίᾳ, experientia, non philosophorum praes 
ceptis edoctus. — In fine epistolae post ξεϑέμενος 
aliquid excidisse videtur. Tu scribe: ὡς (ὃς Cod.) 
ip ὅσον γε ἡμῖν οὗτος περίεστεν, (ἀντεραστὴς 
{or ἐραστὴς Cod.) γὰρ εἶναί σοε φημὲ καὶ ovx ano- 
κρύπτομαι) Post haec verba nova est lacuna. 

V. p. 424 L f τὴν Ex παιδίας φιλίαν. Scr. παι-- 
δείας. Sequitur: Εὐσεαϑεῖσαν παιδίαν δὲ ταύτην 
λέγω τὴν τῶν ῥητόρων. Sic certe edidit Maius, de 
‘coustanti arte rhetorica quaedaın in notis monens, 
quae ab h. 1. aliena.sunt. Nam vocem εὐσταϑεῖσαν 
depravatam esse, in oculos incurrit. Tu lege et 
‘distingue: τὴν ἐκ παιδείας φιλίαν συσταϑεῖσαν" 
παιδείαν δὲ ταύτην λέγω τὴν τῶν ῥητόρων: Thom. 
Mag. p. 824 συνίσεαταί τες τινὶ, avri τοῦ γνώριμος 
γίνεται. Apud Xenoph Hier. c. 11. 19. p. 957 ed. 
Schn. τούτων δὴ τῶν πολέμων ὅσα uiv ἔχει χαλεπὰ 
ὃ σὺν ταῖς πόλεσι, ταῦτα καὶ ὃ τύραννος ἔχει. For- 
tasse scribendum: ὃ συστὰς πόλεσι. et paullo post 
Ὁ 14:«& δὲ ἔχουσιν ἡδέα οἱ συστάντες (pro ovror- 
τες) πόλεσι πρὸς τὰς πόλεις. — In proximis verba 
'rursus male sunt divisa: αὕτῇ γὰρ δοκεῖ μοι ἀν- 
ϑρωπένη. Τισὶν εἶναε τῶν φελοσόφων ϑεία τις - ἔστω. 
Post τισὶν editor δὲ interposuit de suo. Scribe: 
αὕτη γὰρ δοκεῖ μοι ἀνϑρωπίνη τες εἶναι" καὶ ἢ 
τῶν φιλοσόφων ϑεία τις ἔστω. — Ibid. βοήϑησον 
οὗν τὰ δυνατὰ Κορνηλιανῷ ἀγαθῷ ἀνδρὶ AAMODTI- 
AS καὶ (φίλῳ) καὶ οὐ φιλοσόφῳ. Monet editor, 
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Frontonem dorica voce usum esse etiam in dispu- 
tatione quadam ap. Gellium Il, 26. Hoc ad Cod. 
lectionem δαμοφέλῳ tuendam nihil facit. De φίλῳ, 
quod .uncinis circuinscriptum, non constat, utrum 
Codicis sit lectio, an editoris additamentum.  Codi- 
cis esse puto, sed obscurum ibi et ambiguum. Ver- 
ba depravata sic videntur restituenda: «yao avógl 
KAMOI ®IARı, καὶ ' PHTOPI (aut καὶ ZODI- 
ZTH:) καὶ où φιλοσόφῳ. 

V. p. 41$. Appianus amico persuasurus, ut 
munera ipsi ab eo oblata accipiat, et civitates et deos 
munera non repudiare docet: καὶ τοὺς ϑεοὺς δὲ τῷ 
νόμῳ τῶν πόλεων προσϑέναι ταῦτα, παρὰ τῶν ἀν- 
δρῶν καταδεικνύουσιν οὗ ϑησαυροὶ τῶν ϑεῶν. Sic 
haec scripta et distincta dedit cl. editor. In Cod. 
est OI OEOI. Hinc apparet scribendum esse: xai 
'OTI OEOI... IIPOXIENT AI ταῦτα παρὰ τῶν ar- 
δρῶν (fort. ἀνθρώπων), καταδεεκνύουσεν... Ad sol 
articulum onuiitti posse, docuit Schaefer Meletem. p. 
4. Recte scripsimus προφίδνται. Infra. p. 436 τὰς 
πόλεις μεγάλα δῶρα παρ᾽ ἀλλήλων προςέεσϑαι. ubi 
Cod. προσεέεσϑαι. P. 440 δεῖ τὰ πεμπόμενα μὴ προς- 
lsodaı. Cod. προστέεσϑαι. Ad verba νόμῳ τῶν πό- 
λεων cf. p. 430 L 7. — Ib. I. n ὅτε καὶ μαρευρῆσαε 
περιόντε δυνατόν ἐστε καὶ ἀμεέψασϑαι. πάλιν ξένιον 
μὲν οὔγε ϑεοῖς, οὔτε πόλεε πέμπεται. Scribe οἱ di- 
stingue: καὶ ἀμείψασθαι mar: Einor μὲν οὔτε 
ϑεοῖς... Sequitur: τὰ σεμνότερα AAIET τοὺς σε- 
μνοτέρους. Dedit cl. editor: πᾶς τες δαίεε τοῖς" σε- 
μνοτέροις. nam splendidiora. quisque apponit splen- 
. didioribus, quod vereor ut multis probaturus sit. 
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Scribendum enim: và σεμνότερα 4’ "AED τοῖς as- 
Lorie, πέμπεται ec: Similiter ap. Liban. T. ΠΙ. 
P. 416. 5. τὸ yàp VE ἀγαθῶν πεφυκέναι πολλὴν εἷς, 
τὸ AEIN ἀρετὴν ἐπιτηδεύειν ἀφορμὴν ἔχοι ἄν. Scri= 
bendum: äls- τὸ "HEY" ἀρετὴν ἐπιτηδεύειν. — Ib. 
lin. 5 ab ult. Fl γάρ ἐστε φιλίας καὶ runs βαρύτε-- 
eor, ὧν οὐδεὶς ὡς y ἀρεῖον οὐδέν ἐστιν. Interpola- 
"vit hune- locum editor, . οὐκ οἶδεν ante ὥς ye inse= 
rens; Malim sane: ὧν oUx ATNOEIZ ὥς y ἀμεῖ- 
“por οὐδέν ons. — In sequentibus quamvis laceris 
et obscurie, hoe tamen video, interpolationes cl. 
editoris nen optimi esse commatis: Certe verba, 
οὐδὲ ὀναίμην" οὐδέποτε ϑεάτρῳ, φασίν, pro Formula 
iurandi :rhetorum ‘et sophistarum : haberi possunt: 
nunquam in posterum. auditorum. frequentia plau- 
suque fruar! De ϑεάπρῳ sophistarum vide Cresoll, 
in Th. Rhet. HI, 19. Wolf. ad Libanii epist. 1001. 
p.468. - . 

P. 450 1. 8: miror editorem in loco similiter cor- 
-rapto plura tamen in textu mutasse. In verbis: οὐγ 
ὡς τοῦτον ἐπιδειχνύννων ϑρώσος. εὐνοίας fortasse 
latet: ὥς του τῶν ἐπιδεικνύνεων ϑράσος ἐννοίὰς. 
non ut alicuius eorum, qui confdentiam animi 
prae se ferunt. In proximis lectio Cod. TIIO- 
4EOTZI in marginem relegata, offert ὑπὸ δέους. 

FIL p. 432 1. 1 09x ἂν ἀπορησόμενος AE ἜΚΕΙ- 
ΝΟΣ πυϑανῶν λόγων, ὃς πρὸς τὸ πρῶτον ἐνθύμημα 
τῶν ἀπὸ σοῦ προτεϑέντων ἐνίσταιτο. Verbum in 
prima enuntiatione -excidisse apparet, in qua 4E 
male abundat. Hinc. corrigendum suspicor: οὐκ 
ἂν ἀπορησόμενος AOKEI EKEINOS. — Ib. lin..g 


Epistolas Graecas. 125 


de causis privatis: ἔγϑα οὔτε ὃ τόνος τῶν δικαστη- 
ρέων, οὔτε τῶν δικαξόντων ὁ ἀριϑμός. strepitus tri- 
bunalium, quem latinus interpres offert, ab h. ]. 
alienus est; nec τόνος hoc significat, Vide an fue- 
rit: οὔτ O ΟΓΚΟΣ τῶν δικαστηρίων, splendor ille 
et gravitas, qua tribunalia in causis publicis con- 
spiciuntur. "Oyxoc dignitatis significationem et ame 
plitudinis habet apud Plutarch T. II. p. 780 A. καὶ 
γὰρ otros βαρύτητι φωνῆς xol βλέμματος τραχύτητι 
καὶ- ἀμιξίᾳ διαίτης ὄγκον ἡγεμονίας καὶ σεμν ό- 
TnTa μεμεῖσϑαιε δοχοῦσιν. — Philostr. Iun. p. 862 
ϑεῶν γὰρ παρουσίαν οἱ ποιηταὶ ἐς τὴν ἑαυτῶν σκη- 
γὴν Esayoysaı, καὶ πάντα 000 ὄγχου xai σεμνότητος 
καὶ ψυχαγωγίας ἔχονται et sic passim. — Ib. L 12 
Ταῦτα ἄμα πλεῖστον ὅσον διήνεγκε τὰ δημόσια τῶν 
ἰδίων. Frustra editur διασημαίνεε ante πλεῖστον in- 
seruit, non recte vertens: 2llud quoque indicio est, 
quam vehementer publica differant a privatis. Iun- 
gendum πλεῖστον ὅσον. Ceterum malim: ταῦτα 
ἄρα πλεῖστον door διήνεγκε. 

P. 43: lin. ult. ἑκάστῳ δὲ ἡμῶν τῶν ἰδεωτῶν εἶ 
un φυλάττοι τὰς ϑύρας.. ὃ ϑυρωρός... οὐκ ANOP- 
ONZSOIKTPIOITOTAKATA «τὴ οἰκίαν. — Dupli- 
cem correctionem proposuit editor, In textu exhi- 
buit, οὐκ ἂν ὀρϑώσοιτο κυρίῳ τὰ κατὰ τὴν oixlay, 
in notis: οὐχ ἂν ὀρϑῶς οἱ κύριοι TÓT ἃ κατὰ τὴν 
οἰκίαν. quarum posteriorem non intelligo. Scriben- 
dum procul dubio: ovx ἂν ὀρϑῶς οἰκουροῖτο τὰ 
κατὰ τὴν οἰκίαν. 

P. 434 1. 16 ἅμα ταῦτα uiv ἐάσειεν μοι δοκχῶ. 
Scribe: ἀλλὰ ταῦτα. De harum vocularum permu- 


124 In M. Corn. Frontonis - 


tatione dixi in Additam. ad Athen. P. 13. Ap. Li- 
ban. T. IV. p. 114, 10. ὃ γὰρ ἐμὸς πατήρ... ἦν min 
εὐτυχὴς καὶ λαμπρός, ἀλλὰ τὰ πρῶτα τοῦ Blov. Scri 
benduin videtur: εὐευχὴς καὶ λαμπρὸς ἅμα τὰ we, 
Contra ap. Dion. Chr. Or. IV. p. 180. 20. νῦν sw 
ὑψηλὸν καὶ μακάριον πολλοῖς φαινόμενον, πάλεν δὲ 
αὖ ταπεινόν τε καὶ ἄϑλιον, ἀλλὰ πρώτῳ καὶ μάλιστα 
αὐτῷ δοκοῦντα. non ἅμα scribendum cum Reiskio, 
sed αὐτῷ, multis miser visus et abiectus, sed ne 
mini prius, quam sibi ipsè . 

P. 456 l. ult. emendanda distinctio: rovro μὲν 
— oU», δίκαια ποιῶν, ἐν ξζητύματος μέρει "καταλεύιβουσ 

. ἀμφισβητήσεμον, 50 τῶν πόλεων λέγω. 

P. 440 I. ; παρὰ τῶν ξώντων τα... . ταῦτα οὗ 
προςεισόμεϑα. In Cod. προρησόμεϑα. quod cur edi- 
tor immıutaverit, prorsus non intelligo. Praeterea 
legerim, τὰ αὐτὰ ταῦτα. — Ib. 1. 13 βαρὺ γὰρ ὄν- 
τως... τὸ δέχεσϑαε τὰς τοιαύτας προτιμήσεις. EN AI. 
ZOTIMASN ἕτερον δῆλός ἐστιν αὐξὸς αὐτὸν arıud- 
tu». Mire editor exhibuit; ἐν eto τεμῶν ἕτερον, 
quum deleta distinctione legendum sit: τὰς τοιαύ- 
τας προτεμήσεις, ἐν αἷς ὃ τιμῶν ἕτερον... Ibid. L 
ult. οὐδὲ γὰρ ἵππον ἀναβαίην ἂν, dq οὗ καταβὰς 
αὐτός τις καὶ βαδίξων, ἐμὲ δὲ ἱππάξεσϑαι ἀξιοίη. 
Particula adversativd verbum finitum excidisse are 
guit. Fortasse: ag οὗ καταβὰς αὐτὸς τις εἴη Pa- 
δίξων. _ 

P. 442 L. χ οὐδὲ ἱμάτιον δεξαίμην ἂν ἐν yssuo- 
vos ὥρα, εἴ τις ἀποδυόμενος ῬῬΥΠΙΏΙΗ͂ μὲν αὐτός. 
Scr. "PITSUH. — Ib. 1.3 πόπανα καί τὲ μέλε. Scr. 
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τὸ μέλε. — Jb. L 14 τὰ ὑπὸ σοῦ.. διαϑηκῶν περὶ 
προτεϑέντα ἐνθυμήματα. Scr. διαϑηκῶν πέρι. 

P. 444 1. 6 καὶ οὐδὲν. διήνεγκεν εἰ παρέχοντος 
λαμβάνοι τις, ἢ ἀπο... αἰτεῖν οὐδὲ λαμβάνειν αὐτὰ 
δῶρα χρὴ αὐτοὺς μὲν πέμποντας πενεστέρους ἀποδεί- 
Ess, τοὺς δὲ λαμβάνοντας πλουσιωξέρους παρασκευά.- 
σεε. Hic locus, quem ab editoris interpolationibus 
liberatum dedi, sic leni paucarum litterarum ımu- 

tatione restituendus esse videtur: εἰ παρέχοντος lau- 
| άνοι ri, ἢ ΑΥ̓ΤῸΣ αἰτῶν’ οὐδὲ ᾿λαρμβάνειν TOI- 
ATTA δῶρα χρή, À ΤΟΥ͂Σ μὲν πέμποντας πενεστέ-: 
eovs ... In his παρέχοντος absolute est positum: 
nihil interest, utrum muuera ab alio oblata, an 
ipse poscens eadem accipias: quum ne accipere 
quidem, par sit eiusmodi munera, quae mittentas 
pauperiores reddant, accipientes autem opulen- 
tiores. . 2 

P. 446 Li Ὁ δὲ τὰ βαρύτερα δῶρα πέμπονν, 
οὐχ ἥττον λυπεῖ τοῦ βαρείαν πέμποντῳς ἐπὶ τὸν av- - 
σφαιρίζονεα - ἢ μετὰ τὴν κύλην προπίνοντος τῷ συμ- 
πότῃ. In his primum notanda ellipsis vocis aga 
ga ;. deinde κύλην pro κύμχα poeitum.  Remittit 
lectores editor ad Athen. L XI. p. 470 E. ubi 5:5- 
σε κύλην legebatur usque ad Schweighaeuseruin, 
qui ınultorum correctionem χύλκα in textu po- 
suit Quam correctionem hic Frontonis locus. ever- 
teret, si lectio satis esset certa. Qüod mihi secus 
videtur. Quid enim Fronfonem movere poterat, 
ut, in tanta synonymorum copia, voce rarissima 
uteretur ,. nec alibi facile obvia, praesertim quum 
Alias talia minime .sectetur ? Quare illum quoque 
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valde suspicor non κύλην scripsisse, sed κύλικα. Sed 
hoc ut incertum sit, dubitari saltem non potest, 
μετὰ τὴν. in μεγάλην mutandum fuisse. — Ib. 1. $ 
ὥςπερ δὲ τὸν οἶνον ἐν τοῖς σώφροσε συμποσίοις Go 
μὲν κιρνάμεγνον ἀκράτῳ μὲν πάνυ ὀλίγῳ, πλείσεῳ δὲ 
τῷ ὕδατι" οὕτω δὴ καὶ τὰ δῶρα μὲν εἶναε mooc- 
ἥχεν πολλῆ μὲν σωφροσύνη, ἐλαχίστῳ δὲ ἀναλώματε. 
Suspecta locutio, τὰ δῶρα εἶναε προρήκεε σωφροσύ- 
»5; sed μὲν inepte abundans depravatum esse lo- 
cum ostendit. Scribendum autem: οὕτω δὴ καὶ τὰ 
δῶρα MIXOHNAI προςήκει πολλὴ μὲν σωφροσύνῃ... 
qua correctione admissa, omnia sibi in duabus his 
enuntiationibus ad amussim respondent. — Ib. lin, 
ij τοῖς δὲ μικροῖς δώροις τὸ Te συνεχὲς πρύςεστι, καὶὺ 
τὸ ἀμετάγνωστον, τί τελέσαι μικρὰ πέμψαντι. Sic 
haec, omissis interpolationibus, dedimus, ut in Cod. 
esse videntur. Fortasse scribendum: καὶ τὸ aus- 
τάγνωστον, καὶ τὸ τελέσαι μιχρὰ τῷ μικρὰ πέμψαν-. 
τι. — Ibid. l. 3 ab ult. Ὃμολογήσης δ᾽ ἂν καὶ τοῦ-- 
το, ὡς εἴ τις ἑαυτῷ μὲν ἔπαινον παρασκευάξοι, Ere- 
ρον δὲ ἐπαίνου ἀποστεροίη, οὐ δίκαιος " ὃ δὲ μεγάλα 
δῶρα πέμπων, αὐτῷ μὲν ἔπαινον παρασκευάξεις....ς 
ἐμὲ δὲ ἐπαίνου ἀποστερεῖς.. Post δίκαιος, ἐστὲ vide. 
tur excidisse. Praeterea scribendum: ZT 4E με.-. 
γάλα ὃ. πέμπων. — In proximis: ἔν δὲ τοῖς μεκροῖς 
τῶν δώρων ΤΌΣΟΣ ἔπαινος τῷ μὲν πέμψαντι, ὅτε 
οὐκ ἠμέλησε, τῷ δὲ λαβόντι, ὅτε οὐκ ὑπερηφανῆσεν. 
Scribe: ἾΣΟΣ ἔπαινος. et ὁτε οὐχ ὑπερηφάνησεν. 

P. 448 1.8 ματεῦσαι .. μὴ χρώμενος. . καὶ ZT'AT- 
ΡΩΤΟΥ͂ τὸ δῶρον ἐμοῦ πέμψαντος οὐκ ἂν ἔλαβες. 
In loco mutilo, quem -cl. editor insigniter interpo= 
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lavit, hoc tamen mihi intelligere videor, ineptissi- 
mam esse lectionem oravpwrov. Certe in verbis: 
si quidem ne tu quidem carnificis donum a me 
missum recepturus esses ; Frontonis urbanitatem ve- 
hementer desideramus. Scribendum autem, ni egre- 
gie fallor: xui ΣῪ TAP TOZOTTO δῶρον ἐμοῦ 
πέμψαντος ovx ἂν ἔλαβες. — Ibid. 1. ult. triplicem 
in muneribus accipiendis et reddendis rationem es- 
se docet; primam, ut quie, deterioribus acceptis, 
meliora reponat; alteram, ut deteriora melioribus; 
tertiam denique, ut ἶσα ἴσοις. .Sed tertia haec po- 
sitio depravata .est: τρίτον δὲ καὶ δικαιότατον, πέμ- 
πεταε TI2TATTS2T, καὶ τότε ἴσοες δώροις ἀμείβε-- 
ogaı. In quibus verbis editoris interpolationibns 
locus esse non videtur. Sensum restitues scribens: 
zolsov δὲ καὶ δικαιότατον, IIEMIIEIN TI ΤΩΝ 
ATTOT, καὶ τότε (num rovro?) ἴσοις δώροις ἀμεί- 
βεσϑαι. Cum his bene cohaerent sequentia: T'ou- 
zo δὲ 0 ποιῶν ὁμοιότατος (ἔσῃ) ἐμοὶ τῷ aura δὴ τὰ 
πεμφϑέντα ἀποπέμποντε. ubi si &anı est ex meme. 
branis, scribendum, Ouosoræros ἐστιν" si ab editore 
adiectum .est, tolli-debet. - | 

Haec hactenus; in quibus subitariis coniectu- 
ris etiam faciliora plura et cuivis succurrentia omit- 
tere nolui. Scrib. m. Aprili 1816. 


F. J. 
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V. 


‚Neueste archäologische Verdienste 
. der Engländer. 





Wir hoffen von unsern Lesern Dank zu verdie- 
nen, wenn wir ihnen, aufser andern auf die Kunst 
des Alterthums bezüglichen Aufsätzen, von Zeit zu 
Zeit längere oder kürzere Beurtheilungen der ver- 
züglichern Schriften vorlegen, wodurch mehrere 
Nachbarvölker sich um das antiquarische Studium 
gegenwärtig verdient machen. Vor andern fesseln 
unsere Aufmerksamkeit hier die Engländer, die 
selbst den für uns ungünstigsten Zeitraum zu schó- 
nen Fortschritten zu benutzen Gelegenheit hatten. 
Für diesmal wollen wir von zweien ihrer Haupt- 
werke reden, wovon das erstere an prachtvoller 
Ausführung alles weit übertrift, was uns bis jetzo 
in der Art vorgekommen ist. 


A. 


Es sind dies die von der Gesellschaft der Di. 
lettanti, denen dies Studium längst so viel Wich- 
tiges verdankte, bereits ing J. 1809 zu London in 
Grofsfolio bekannt gemachten Überreste aegypti- 
scher, etruscischer, griechischer und ró- 

í mie 
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mischer Sculptur. ' Die Zeichnung der. Denk. 


ınäler ist sorgfältig, und die meisten der Tafeln zei-. 


gen eine seltene Vollendung. Der Herausgeber, der 
die Stücke aus mehrern Sammlungen in Grofsbri- 
tannien auswählte, ordnete und beschrieb, nennt 
sich nicht; es scheint aber R. Payne Knight zu 
sein, dessen Museum viel Trelliches hergegeben 
bat. Die Absicht dabei ist nicht blofs, die Denk- 
mäler durch gelehrte Erklärungen zu erläutern; der 
Standpunkt ist höher gefalst. Die Monumente sol. 
len ‘auch in artistischer Rücksicht, und nach dem 
Grade ihrer Sthönheit und Kanstvollkommenheit 
gewürdigt werden. Es geht daher eine lange Ein- 
leitung voran, welche eine Übersicht der Kunstge- 
schichte bei den alten Völkern, und eine Beurthei- 
lung des Stils ihrer verschiedenen Kunstepochen 
enthält. Zu diesem Zweck. sind die Denkmäler als 
Belege ausgewählt Nach dem Streben des Werkes 
mufs sich also auch unsere Anzeige richten; Am 
. zweckmälsigsten scheint es aber, die Ordnung, die 
der Verf. beobachtete, umzukehren, das ist: zuerst 
die Monumente ohne alle Beziehung auf Kunstge- 
schichte durchzugehen, und dann erst zu sehen, was 
der Verf, durch ihre Anwendung auf Kunstgeschich- 
te geleistet hat. — 

Treulich ist überall die Grölse, die Ergänzun- 





I Specimens of Antient Sculpture Aegyptian, Etrasean, 
Greek and Roman: selected from different Collections in 
great Britain, by the Society of Dilettanti, Vol, I. 8. 128, 
Tafeln 75, nebst einer Einleitung von 81 8. 
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gen, das Materia], das Auffinden und die eheniali 
gen und jetzigen Besitzer der Denkmäler angege- 
ben. Alle Monumente in Erz sind aus der Samin- 
lung des R. Payne Knight, die meisten Marmor 
aus der von Townley im britischen Museum, und 
dann kommen noch einzelne Stücke aus den Samm- 
lungen von T. Hope, Lord Yarborough, und den 
Grafen Egremont, Lansdown, und Upper Ossory 
hinzu. . 

Taf. 1, 2. Zwei kleine Figuren in geschlage- 
nem Erz, und in altágyptischem Stil: die erste ein 
sitzender lupiter Ammon mit dem Widderkopfe, 
und die andere ein stehender Osiris. Dem Verfas- 
ser scheint kein anderes Monument des Amunón 
‚mit dem Widderkopfe bekannt zu sein; uns sind 
‘aber inehrere vorgekommen, aber nicht in Erz, 
sondern in Porcellan mit grünlicher oder bläuli- 
cher Glasur. An dem Osiris sind die zu beiden 
Seiten der hohen Mütze vortretenden Stierhórner 
merkwürdig. Sie zeigen die Beziehung des Osiris 
zu Apis, indem letzterer das Symbol des erstern 
war, Ein ih seiner Art einziges Denkmal ist auch 
der Osiriskopf der ersten Vignette, dessen innere 
Masse von Holz äufserlich mit einem dünnen Plätt- 
chen von Erz belegt ist. Taf. 5. Ein in altägypti- 
schem Stil schr schön gearbeiteter Kopf in grünem 
Basalt (oder richtiger zu sagen Basanit). Der Verf. 
nennt ihn gleichfalls Osiris, aber er ist weiblich, 
und würde daher besser Isis heifsen. Taf. 4. Eine 
kleine Gruppe in Erz: lupiter und Iuno, die sich 
umarmen. Nach früherer Gewohnheit wird das 
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Monument etruscisch genannt, obwohl es jetzt aus. 
gemacht ist, dafs der Stil solcher Werke altgrie- 
chisch ist. Taf. 5 und 6. Der Kopf eines Apollo 
in Marmor, von drei Seiten gezeichnet. Mit Recht 
hält der Verf. ihn wegen der schraubenartigen Lo. 
cken um die Stirn für eine Kopie nach einen: frü- 
hern Werke in Erz, wo man die Locken noch ein- 
zeln arbeitete und dann anlöthete Taf. 7. Ein 
weiblicher Marmorkopf, der uns eher eine Ceres, 
als eine Venus, wie der Verf. will, zu sein scheint. 
Auch dieser wird mit Recht wegen der Bearbei- 
tung der Haare für eine Kopie nach einem frü- 
hern Denkmale in Erz gehalten. Taf. 8. Her- 
me eines alten Bacchus in Marmor, der gleichfalls 
nach Erz kopirt sein soll. Wir sehen das Werk 
aber als ein wirkliches Original in Marmor an, und 
finden darin eher den Charakter des bártigen Mer- 
cur, als des Bacchus. Taf. 9, 10. Ein kolossaler 
bärtiger Hercules - Kopf, von zwei Ansichten gezeich- 
net. Dieser scheint uns cher als der vorige nach 
einem Original in Erz kopirt zu sein. Taf. 11. 
Hercules in flach erhabener Arbeit, die That iuit 
der Hindin vorstellend: ein Werk, des Myron'schen 
Zeitalters würdig, obwohl die Muskeln noch stark 
vortreten, und Haare und Bart noch mit ängstli- _ 
cher Unbeholfenheit gemacht sind. Taf. 12. Klei- 
ne Figur des Apollo in Erz mit langlockigen Haa- 
ren nach alter Art. Auf der- ausgestreckten Rech-. 
ten hält er ein Beh, wie er auch auf Münzen von 
Milet vorkommt. Taf. 15. Eine kleine Figur einer 
streitenden Minerva in Krz auf einen. Fulsgestelle 
Ia 
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mit vier Treppenstufen. Der Charakter der Göt- 
tin hebt sich in diesem kleinen Werke sehr schön 
heraus. Der Verf. will es eher Bellona als Miner- 
va genannt wissen. "Taf. 14. Ein junger Heros, ein 
Pferd mit der Rechten zurückhaltend, in der Lin- 
ken eine kurze Keule, und hinter dem Pferd ein 
Windhund. Der Verf. sieht in dieser flach erhabes 
‚nen, sehr schönen Arbeit einen der Dioskuren, 
‚Taf. 15. Die kleine Erzfigur eines spiegeltragenden 
Telamon, der in der Rechten eine Schminkbüchse 
zu halten scheint. Der Ritter Hamilton brachte das 
Werk aus Grofsgriechenland. Taf. 16. Bildnifs- 
Herme eines bärtigen Alten: unrecht ein Bac- 
shus genannt. Taf. 17. Ein Bildnifs-Kopf in Erz 
und in natürlicher Grófse eines jungen Mannes mit 
geschornem Barte, wovon aber ein dünner Streif, 
doch auch dieser kurz abgeschnitten, um die Ba- 
cken urid unter der Nase hinläuft, Dieses Werk 
ward im Jahr 1771 auf einer der Inseln des Sees 
von Bolsena gefunden, und wird deswegen für 
etruscisch gehalten. Was bei dem ersten Anblicke 
jeden: auffällt, ist die grofse Ähnlichkeit dieses Ko- 
pfes mit einem Manne, der seit 20 Jahren von sich 
teden machte, und der nun glücklich: auf einer 
“entfernten Insel in Verwahrung gegeben ist. Taf, 
738, 19. Ein fragmentirter Köpf in Erz von Mercur. 
Taf. 20, &1. Ein Bildnifskopf ohne Bart, von Erz in 
natürlicher Gröfse mit einer ledetnen eng anschlie- 
fsenden Mütze auf dem Kopfe, die unter dein Kinn 
gebunden ist. Wahrscheinlich ein Auriga. Taf. 20. 
Schöner kolossaler Kopf der ‘Minerva. . Der obere 
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Theil des Helines mit der Eule ist ergänzt. Taf. 
23. Ein jugendlicher Kopf mit einer Binde um den 
Oberkopf und abgeschnittenen ‚Haaren. Der Verf. 
nennt ihn einen Apollo; wahrscheinlich ist es aber 
. ein siegender Jüngling in den heiligen Spielen. 
Taf. 24. Ein schöner Juno-Kopf mit dem Schleu- 
der- Diadem: hier ein Adonis oder Atys genannt. 
Taf. 24. Marmor-Statue einer Minerva: gefunden 
bei Ostia 1797; ähnlich der in der Villa Albani. 
Es scheint ein vorzügliches Werk zu sein; nach 
der Meinung des Verf. eine Kopie nach der des 
Phidias im Parthenon. Taf. 26. Sehr schön drap- 
pirte Hygea, mit der Minerva zugleich gefunden. 
Der Kopf ist neu. Taf. 27. Ein weiblicher Ideal. 
kopf mit einer wulstigen Binde um das Haupt. Der 
Verf. sieht darin das Bildnifs einer Dichterin. Taf. . 
98. Apollo- Herme von zwei Seiten gezeichnet. 
Taf. 029. Der Discobolus des Myron: nach dem Verf. 
die beste Kopie von den drei noch vorhandenen 
(der Referent kennt deren fünf mit der gegenwär- 
tigen). Taf. 5o. Ein Jünglingskopf mit krausen 
Haaren, und einer sich kreuzenden Binde um die 
Stime: wahrscheinlich ein Sieger in den Spielen. 
Taf. 51. Jupiterskopf, den der Verf. vergeblich dem | 
Zeitalter Polyclet's aneignen möchte. Taf. 52. Klei- 
ne Figur in Erz von Jupiter Stator, sehr schön, im 
J. 1792 zu Paramythia in Epirus gefunden. Taf. 
53 54. Kleine Erzfigur von Mercur: gefunden im 
J. 1752 in dem Sprengel von Lyon: Der Vert. 
macht eine sehr begeisterte Beschreibung von der 
Schönheit des Monumentes. Taf. 55, 36, 57. Kopf 
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der Niobe, schöner als der der florentinischen, Der 
Bildhauer Nollekens brachte ihn in Rom an sich, 
und verkaufte ihn dann an Lord Yarborough. Taf, 
38. Kleine Figur in Erz von einem unbärtigen 
Hercules: er diente als Handhabe an einem Gefä- 
fse: gut in Charakter. Taf. 39. Herme des alten 
Bacchus, die zu den schönsten und wohlerhalten- 
‚sten dieses Gottes gehört. Taf. 4o. Marmorsta- 
tue des unbärtigen Hercules über Lebensgröfse, mit 
dem Discobolus (wie dem Ref. bekannt ist) in der 
Villa Hadriana gefunden. Der Verf. nennt diese 
Statue, mit Ausnahme des Faunus zu Holkam, die 
echônste männliche Figur in England. Auch das 
Kupfer entspricht’diesem Lobe, Taf. 41. Statue der 
Venus in Marmor, die Beine bis auf die Hälfte 
bekleidet. Sie besteht aus zwei Stücken, die in der 
Mitte der Figur ausanımengesetzt sind. Der Verf. 
hält’ sie so schön, wie die Mediceische, Taf, 42. 
Ein sehr schöner Marmorkopf, den wir nicht für 
eine Venus, sondern für eine Ceres halten. Taf, 
43, 44. Kleine Figur in Erz von Apolo in Para- 
mythia gefunden, Die Beschreibung dieser wun- 
dervöllen Figur ist dem Verf. sehr gelungen. Taf. 
45, 46. Venuskopf von Marmor, grôfser und schö- 
ner als die Mediceische. Nach der Zeichnurig möch- 
ten wir dies Urtheil nicht unterschreiben. Taf. 47. 
Kleine. Figur in Erz von Vulcan oder eher Ulysses, 
Taf. 48. Ein schöner Marmorkopf einer jugendlie 
chen Diana. Taf. 49. Minerva-Kopf, woran vieles 
ergänzt, Taf. 50. Ein Amor in Erz, dessen Unter- 
leih in ein Gewinde von Blätterwerk ausläuft. Die. 
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Idee, so wie die Arbeit, ist sehr. gefällig, Taf. 51. 
- Der Kopf eines jugendlichen Mercurs mit dem 
Hute. Dieses Werk von seltener Schönheit besitzt 
jetzt der Graf von Lansdown. Schade, dafs der 
Charakter in der Zeichnung nicht besser gegeben 
ist, Taf. 59, 55. Eine kleine Figur in Erz von 
dem stehenden Jupiter, gefunden zu Paramythia 
in Epirus, Taf. 54. Der Marmorkopf eines. bärtis 
gen griechischen Heros mit dem Helm; angeblich 
Aiax. Taf. 55, 56. Ein Kopf in Erz von einem 
jugendlichen Seegott mit Krebsscheeren zwischen 
den Haaren über der Scheitel, und statt der Augen- 
braunen und des Bartes zackige Seeblätter, so wie 
auch an der Brust. Der Verf. nennt dieses seltene 
Monument einen mystischen Bacchus. Wir würr : 
den es für einen Portunus oder Palaemon neh- 
men. Es ward bei Aquila üu J. 1775 gefunden, 
Taf. 57. Marmorkopf eines unbärtigen Hercules. 
Taf. 58. Henne cines unbärtigen Hercules mit 
verschleiertem Kopf und Oberleibe. Dem Verf, ist 
dieser Hercules eine Venus Architis, Taf. 59. Der 
Kopf eines Faunus, der das Lob, welches, ibm der 
Verf. gibt, nicht zu verdienen ‚scheint. Taf. 60. 
Herme eines. unbärtigen Hercules, gekrönt mit Blát- 
tern der Weifspappel. Taf. 61. Ein jugendlicher 
Kopf im Charakter des Mercur. . Faf. 62. Die Sta- 
tue eines Apollo Musagetes von geringer Bedeu- 
tung. Taf. 63. Die kleine Figur in Erz eines 81. 
tzenden Serapia. mit dem Modius auf dem Kopfe, 
Auch dies schöne Bild ist zu Paramythia, unweit 
Janina in Epirus, gefunden, Taf. 64. Der Kopf ei. 
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nr Venus, den der Verf. zu einem Apollo macht, 
Taf. 65. Ein sehr schöner Kopf in Erz, den der 
Verf. für einen Bacchus hält; es ist'aber offenbar 
der Kopf des Hermaphroditen, der in zwei Mom 
menten mit dem Pan gruppirt ist ; das eine im Mu- 
seo Pioclementino, das andere in der Villa Aldo- 
brandini zu Rom. Taf. 66. Eine sehr schöne Bild- 
nifsherme, die viel Ähnlichkeit mit Demosthenes 
hat. Taf 67. Eine Maske in Erz von Bacchus, die 
als Zierde. eines Gefälses diente. Taf. 68. Die Sta- 
tue eines Camillus, der mit beiden Händen ein ge- 
opfertes Ferkel vor sich hält. Am Tronk hängt 
die Scheide mit dem Schlachtmesser. Taf. 69. Sta- 
tue eines Silen, die mystische Wanne auf dem Ko- 
pfe tragend. Taf. 70. Zwei kleine Figuren von Erz 
von Priesterinnen der Isis, nicht, wie der Verf, 
meint, von der Göttin selbst. Taf. 71. Die Statue 
eines deni Bacchus ähnlichen Faunus mit sprossene 
den Hörnern über der Stirn, wovon zwei Exem- 
plare sich in der.Sammlung von Townley befinden, 
"beide auf dieselbe Weise fragmentirt. Auf dem 
Tronk findet sich die Inschrift: MAAPKOZ KOS- 
ZOTTIOZ MAAPKOT AIIEAETOEPOZ KEP. 
ABN EIIOIEI. Es wäre nun die Frage, ob der 
Tronk, worauf diese Inschrift et eh und die uns 
in dem Künstler einen Freigelassenen erkennen 
läfst, wirklich zu der Statue gehörte? — Denn da 
die Beine bis über die Kniee, so wie auch beide Ar- 
me der Statue ergänzt sind, so begreift man schwer, 
wie der Tronk (angenommen, dafs er wirklich zur 
Statue. gehöre) nicht auch zugleich gelitten haben 
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sollte. Übrigens wäre es nichts seltenes zu sehen, 
dafs die Restauratoren sich erlaubten, zwei antike 
Stücke zusamınenzusetzen, um dem einen durch 
das andere einen höhern Werth zu geben. Da des 
angegebenen Umstandes wegen der Verdacht hier 
so natürlich ist, so hätte wohl bestimmt angezeigt 
. werden sollen, ob der Tronk wirklich und ursprüng- ' 
lich zur Statue gehört habe. Taf. 72, 73. Marmor. 
büste einer römischen Matrone mit einem nicht 
üblichen Haarputz. Taf. 74. Bacchischer Genius in 
Erz. Taf. 75. Eine Gruppe in Erz von geringer 
Grófse: in der Mitte befindet sich ein Centaur mit 
dem Füllhorn auf der Schulter, rechts Hercules 
und links Aesculapius. Wahrscheinlich stellt der 
Centaur den Chiron vor, ala Erzieher beider Gót- 
tersóhne. | 

Nach dieser Übersicht der Monumente kom- 
men wir auf die Einleitung zufück, wo der Verf. 
seine Ansichten über die Entstehung, den Wachs- 
thum und den Verfal der Kunst bei den Alten 
darlegt. Wir kónnen ihm aber, um nicht zu weit- 
liuftig zu werden, nur summarisch folgen. : 

Über die Kunst der Aegypter ist manches, wenn 
gleich nicht neu, jedoch treffend gefafst. Unter den. 
Ursachen, weswegen die aegyptische Kunst auf einem 
gewissen Punkt beschränkt blieb, fügt der Verf. 
auch das Düstere und Unfróhliche des religiósen 
Dienstes bei. Aber in Wahrheit wissen wir sehr — 
wenig hierüber. Die Klagefeste über den Tod des 
Osiris kónnen hier nicht als Beweis gelten; war 
doch der Klagedienst des aegyptischen Gottes unter 
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dem Namen Adonis oder Atys auch zu den Grie- 
chen übergegangen. Der Osiris- Dienst hatte aber 
auch seine selır heitern Seiten, wie der von mehe 
rern andern Gottheiten; man erinnere sich an die 
Feste zu Bubastis und zu Canopus. Überdem ist 
fast kein Musikinstrument bei den Alten, wovon 
an nicht Abbildungen in den ägyptischen Denk- 
nmälern finde. Der Grund des Stillstandes der Kunst 
dieses Volkes scheint uns hauptsächlich der zu sein, 
dafs sie von der Hieroglyphik ausging, und daher 
blofs den Verstand in Anspruch nahm. Diese 
Schranken durfte die Kunst nicht überschreiteg, um . 
nicht Mifsverständnisse zu veranlassen. 

In 6 15 nimunt der Verf. die Meinung wieder 
auf, dafs die andern Völker in ihrer ganzen Kunst 
den Aegyptem nichts zu danken hätten, weil diese 
den Seefahrern den Zugang an ihren Küsten ver. 
sagten. Allein man bedenke, dafa dieses Verbot 
gegen die Seeráuber gerichtet war, deren es in je- 
nen frühen Zeiten viele gab. Ubrigens gingen von 
Aegypten nicht nur Kriegshecre, sondern auch 
Kolonien aus; und die Anwohner, wie die Phoe- 
nicier und Israeliten scheinen anhaltende Verbin- 
dung wit Aegypten beibehauen zu haben. Unter 
Psammitichus erhielten aber. auch die Griechen 
freien Zutritt. Sie dienten als Söldner im aegypti- 
schen Heere, und selbst als Leibwache des Königes, 
und Naucratis ward ihnen als. Satnmelplatz für ih- 
ren Handel und Gottesdienst eingeräumt. Erst seit 
dieser Epoche aber fängt die Kunst und die wis 
senschaftliche Bildung bei den Griechen an, War- 
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um sollten aber jetzt die Griechen selbst au erfin- 
den sich bemühen, was sie schon erfunden und 
bis auf einen gewissen Grad vervollkommnet in 
Aegypten schauen konnten? 

Über die Phoenicisch - punische Kunst sind die 
Bemerkungen unbedeutend; und in Rücksicht der 
Etruscer tritt der Verf. mit Recht auf die Seite von 
Lanzi, dafs in ihren Kunstwerken alles auf einen 
griechischen Ursprung hinweise, 

Die griechische Kunst wird bis 1400 Jahre vor 
Chr. hinaufgerückt. Aber einige mythische Sagen 
reichen zu einer solchen Behauptung nicht hin; 
und angenommen, dafs auch da und dort ein frü 


heres BildwerR vorhanden war, so konnte dies nur : 


äufserst roh oder ein Werk von Fremden sein, wie - 
die Lówen über dem Thore von Mycenae, ' wovon 
wir weiter unten das Nöthige sagen. Homer weils 
noch nichts von griechischer Kunst und von grie. 
chischen Künstlern. Alles, was in dieser Art in sei- 
nen Getlichten vorkommt, weiset auf Freindes, be- 
sonders Phoenicisches und Eingebrachtes hin. Die 
Kunst geht der wissenschaftlichen Bildung nicht 
voran, und beide sind im Verhältnifs zu den orien- 
talischen Völkern schr jung bei den Griechen und 
bei ihren italischen Stammverwandten, Erst zwi- 
schen der 4osten und Gosten Olympias zeigen sich 
die ersten, noch sehr rohen, Techniken in der Be- 
arbeitung des Marmors, im Treiben und Giefsen 
des Erzes Auch die Münzen und Gemmen aus 
dieser Zeit zeigen ebenso, wie die grófsern Bild. . 
werke, noch die rohesten Anfänge, Wir betrach- 
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ten zwar die Griechen als die Erfinder des Mün- 
zens; denn es ist keine Spur vörhanden, dafs ir- 
gend ein Volk vor ihnen deın Metall ein Gepräge 
gegeben hätte, um den Handel und Wandel zu er- 
Jeichtern. Aber dies geschah nicht in den Zeiten 
des Theseus oder des Phidon, sondern erst im Zeit- 
alter des Solon. 

Nach dem ὁ 34 will der Verf., dafs der Erz» 
bildner Gitiadas schon im Zeitalter des ersten Mes- : 
eenischen Krieges gelebt habe. Aber dies geht aus 
den Stellen bei Pausanias (III, 17 und 18) nicht 
hervor, sondern vielmehr das Gegentheil. Denn die 
Dreifülse mit den Götterfiguren, welche Gitiadas 
verfertigte, waren nicht unter den zehn Tripoden 
begriffen, welche nach der Angabe schon im ersten 
Messenischen Kriege gemacht waren. Auch wür- 
de Pausanias sich auf das offenbarste widersprechen, 
indem er in demselben Kapitel, wo er von den 
Werken des Gitiadas in dem Tempel der Minerva 
‘ Chalcioecos spricht, zugleich der aus Erz verfertig- 
ten Statue des Jupiter von Learchus von Bhegium 
erwähnt, mit dem Beisatze, dafs dies das älteste 
Werk aus Erz se. Nun war aber dieser Learchus 
ein Schüler des Dipoenus und Scyllis, welche um 
‚ die 5oste Olympias blühten. Denn dafs er nach 
andern ein Schüler des Daedalus gewesen sei, wi- 
derlegt sich von selbst, da in den Zeiten, wo die- 
ser ıuythische Künstler gelebt haben soll, noch 
‚kein Rhegium existirte. 

In ὁ 41 nimmt der Verf. mit dem unkritischen 
Plinius. an, dafs der Bildhauer Malas (der Verf. 


Vetdienste der Engländer. 141 


schreibt Malus) schon im 8ten Jahrhundert vor Chr. 
geblüht habe, und dafs die drei schönen Köpfe Taf. 
4, 7 und 8 in jener frühen Zeit gemacht wären. 
Wahrlich Werke, die wir nicht vor Phidias verfer- 
tigt glauben können, Ebenso verhält es sich mit 
den Denknuälern Taf. 15 — 22, die er in’s 6te Jahrh. 
vor Chr. setzt, die aber ohne Ausnahme wenig- 
stens zweihundert Jahre später gearbeitet sind. 

Nach Plinius (34, 8) soll Polyclet der erste ge- 
wesen sein, der scine Statuen auf einem Beine auf- 
stehen liefs. Der Verf. (6 54) macht aber dagegen - 
die Einwendung, dafs schon in den Münzen frü- 
herer Zeit ein solcher Stand vorkomine. Allein er. 
hat nicht Acht gegeben, dafs Plinius hier von der 
Vervollkommnung der Bildgiefserei spricht, wo er 
dem Polyclet das Eigenthümliche zuschreibt, dafs 
er zuerst seine Statuen auf Einem Beine aufstehen 
liefs. Hier ist von einem technischen Verfahren die 
Rede, was Phidias noch nicht kannte, das ist: den 
Statuen in Erz das Gleichgewicht zu geben, dals 
sie ohne Stütze, wie dies immer bei den Statuen in 
Marmor der Fall ist, und früher auch in Erz ge- 
wesen sein muls, auf einem Beine aufstanden. 
. Dies geschah durch die Kenntnils, gewisse Theile 
der Statue im Innern dichter und voller, und an- 
dere dünner und hohler zu gielsen, 

In ᾧ 42 und 43 behauptet der Verf. gegen Dli- 
. nius init Recht, dafs Rhoecus und Theodorus von 
Samos, die ersten griechischen Bildgielser, nicht 
vor Cypselus, sondern erst im Zeitalter des Poly- 
krates lebten. Aber im $ 62 macht der Verf. sie 


χρή Neueste archäologische 


asten und ı6ten Jahrh. dachten anders; : Noch er» 
innert der Verf. hiebei an die fragmentirte Gruppe 
der Knaben, die über das Spiel mit den Astraga- 
len in Zank geriethen. Wäre dies Werk von Poly» 
clet, wie Winkelmann meint, so mülste Polyclet 
nach dem Verf. auch nicht besser als Myron gewe- 
sen sein. Denn die Gruppe verrathe weder Grols- 
heit, noch Schönheit, noch Würde, noch Gräzie. — 
Man erschrickt fast vor solchen Kunstansichten in 
_ unsern Tagen. — Aber der Verf. tröstet sich, dafs 
der Stil des Zeitalters nicht allgemein so war, und 
ergötzt sich arf einem, nach der Zeichnung sehr 
mittelmäfsigen, Jupiters- Kopf Taf. 31, den er für ein 
Werk Polyclets, oder wenigstens für eine Kopie 
nach diesem Meister hält. — Die zwei kleinen Sta- 
tuen in Erz von Jupiter und Mercur Taf. 52 und 
35, die auch aus dem Polycletischen Zeitalter sein 
sollen, sind sehr schön, aber nicht so, dafs sie nicht 
auch viel später geinacht sein könnten. 

Bei dem schönen Kopfe der Niobe Taf. 35, der 
allerdings den der Statue zu Florenz übertrifft, zeigt 
sich der Verf. geneigt, die Gruppe der Niobe eher 
dem Scopas als de Praxiteles zuzuschreiben, und 
dies des ernstern Stils wegen. Ist inan denn jetzt 
nicht einverstanden, dafs diese beiden Künstler 
gleichzeitig lebten, und einen ähnlichen Stil hat- 
ten? — Auch die Gegenstände Taf. 38, 59, 40, 41. 
werden der Zeit des Scopas zugetheilt. Wir strei- 
ten nicht: denn nach der Zeichnung sind alle wirk« 
lich des schónsten Zeitalters würdig, besonders die 
Herme des alten Bacchus und die Statue des un- 

bárti- 
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bärtigen Hercules, die man auch in der Zeichnung 
nicht genug bewundern kann. — Zu diesem Zeit. 
altér rechnet der Verf, noch die Dioskuren auf Mon. 
te Cavallo, das Original (?) des Borghesischen Fech- 
ters und den sterbenden Fechter, Zu bemerken 
ist, dafs dér Verf. den Borghesischen Fechter und 
den Torso des Hercules für Kopieen hält, weil die 
Namen der Künstler, die ihnen beigeschrieben sind, 
nicht in der Liste der berühmten Meister vorkom- 
men; welches nicht denkbar wäre, wenn diese Mei- 
ster solche vortrefliche Werke wirklich erfunden 
und nicht blofs kopirt hätten. Hiebei scheint aber 
der Verf. nicht bedacht zu haben, dafs das Wort 
Gemacht (ETIOIET) nicht blofs das physische, son- 
dern auch das intellectuelle Vermögen ausdrückt, 
‘und dafs wohl im Alterthum es keiner gewagt hät- 
te, auf die Kopie seinen Namen zu setzen, ohne 
zugleich das Original namhaft zu machen, nach 
welchem er kopirte, so wie dies Menophantus bei 
der Venus im Pallast Chigi zu Rom gethan hat. Der 
Verf. nennt fernér den sogenannten Fechter des 
Agasias einen Heros: welche geringe Begriffe mufs 
er von der Heroen- Bildung der Alten haben! Für 
uns scheint die Meinung des französischen Künst- 
lers ausgemacht zu sein, der die Statue für einen 
Sphaeristes hält, und gern nehmen wir unsere ehe. 
malige Meinung zurück, dafs sie den Spartaner Isa- 
das vorstelle. In Rücksicht des sterbenden Fech- 
ters (der im Capitol zu Rom, nicht aber, wie der 
Verf. meint, in Florenz, sich befindet) bleiben wir 
aber bei unserer ehemaligen Meinung, dafs er den 
Litt. An. No. r. K 
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von Manlius im Zweikampf erlegten Gallier vor- 
stelle, und folglich nicht in den Zeiten des Scopas, 
sondern später in Rom gefertigt war. 

Mit Praxiteles (ᾧ 81) soll der reizende und 
weichliche Stil beginnen, wodurch das Höhere und 
Kraftvollere des vorhergehenden Stils verloren ha. 
ben soll. Hiernach würde sich also der Stil des 
Praxiteles mit einer höhern Vervollkommnung in 
der Kunst nicht vertragen? — Zu dieser Epoche 
rechnet der Verf. die Venus Medici, und den Apollo 
und Mercur vom Belvedere. Hiebei bemerken wir 
blofs, dafs wir den Apollo von dem Meister der 
Gruppe der Niobe geinacht glauben, und dafs er 
ursprünglich auch zu dieser Gruppe gehörte. Dies 
angenommen: würde nicht Scopas, sondern P'raxi. 
teles der Meister der Gruppe sein. Zu dieser Epo- 
che werden ferner gerechnet die auf den Taf. 45— 
51 gezeichneten Gegenstände. Mit dem überaus 
vortreflichen Mercurs - Kopf, und auch mit dem 
Original des Apollo in Erz sind wir einverstanden, 
allein die übrigen, obgleich guten Werke, können 
auch später ver(ertigt sein. 

In das Zeitalter des Lysippus setzt der Verf. die 
kleine Figur in Erz von Iupiter Taf. 52, und das 
Original (?) von: Torso des Hercules im Belvede. 
re. Mit Fecht wird die Annahme verworfen, die 
vier Venctianischen Pferde seien aus dieser Epoe 
che, Sie gehören eher zu den Arbeiten unter den 
röinischen Kaisern. — Aus einer Stelle bei Plinius, 
den Lysippus betreffend, schliefst der Verf. zu viel, 
wenn er annimmt, daís, weil dieser Meister in Ki. 


Verdienste der Engländer. 147 


nigem von den Verhältnissen älterer Meister ab«: 
wich, und die Menschen machte, wie sie erschei- 
nen, und nicht wie sie sind, er nur das Ganze be- 
rücksichtigte, und das Einzelne vernachläfsigte. -Im 
Gegentheil versichert derselbe Plinius, dafs dieser 
Meister die kleinsten Dinge mit feinster Besonnen- 
heit behandelte, Vernachlässigung verträgt sich nicht 
mit wahrer Kunst, und in guten Denkmälern komt 
dergleichen nicht vor. 

Den Laokoon, den Barbarinischen Faun, und 
den Kopf Alexanders, dem er eher den Namen 
Achilles geben möchte (Achilles mit Sonnenstra- 
len um's Haupt!) setzt er in's Zeitalter nach Ly. 
sippus. Auch sollen die Gegenstánde auf dex Taf. 
55 — O60 aus dieser Periode sein. Uns stheint nach 
der Zeichnung, der Hercules- Kopf Taf. 60 ausge- 
nommen, keines dieser Denkmäler einen so ruhm- 
vollen Platz in der Kunstgeschichte zu verdienen. 

Jetzt soll der Fall und das Kopiren eintreten, 
Kopien dieser Zeit sollen sein: der Torso vom Bel. 
vedere und der Gladiator Borghese, Doch soll noch 
manches für die Kunst an den Hófen von Alexan- 
dria, Antiochia und Pergsmus geschehen sein. Den 
vollen Verfall der Kunst setzt er erst in die Zeit des 
Falles dieser Reiche. Die Römer haben die Schuld, 
das Aufhören des echten Studiums der Kunst be. 
schleunigt zu haben. Werke aus dem letzten Jahr- 
hundert vor den Kaisern sollen die Taf. 61 — 68 
enthalten. Auch dies sind willkührliche Annah- 
men. Die Köpfe Taf. 65 und 66, so wie die klei- 
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ne Figur in Erz von Serapis könnten der Arbeit 
nach auch den besten Zeitaltern angehören. 

In den folgenden Paragraphen gibt der Verf. 
eine düstere Schilderung von den Rôümern. Sie 
konnten nur plündern, und höchstens Portraite ma 
chen. Als Beispiele des Stils zwischen Augustus 
und Traian nennt er die Gegenstände auf der Taf. 
69 und 7o. Dem Stil von Hadrian bis Severus 
wirft er Künstelei, besonders in den Gewändern 
und in der Bearbeitung der Haare, vor. Aus die- 
ser Zeit sollen sein die Werke auf den Tafeln 71, 
72 und 75. und aus Severus und seiner Nachfolger 
Zeiten die Taf. 74 und 75. 

. Wenn wir aber zum Lobe des Verf. in kunst- 
geschichtlicher Rücksicht nicht viel Rühmliches zu 
sagen wissen, und sein Verfahren nur zu oft an 
die. Manier :von d'Hancarville erinnert; so müssen 
wir ihm dagegen Dank wissen für die Reihe schö- 
ner Monumente, die hier zum ersteninal erscheinen, 
und die anit so vieler Sorgfalt dargestellt sind. Mü- 
ge bald ein zweiter Band nachfolgen, damit man 
allmälig erfahre, welche seltene Schätze die Privat- 
sanimlungen Englands enthalten. | 


B. 


. Das zweite. Buch, von welchem wir einige 
Nachricht geben wollen, ist Gell's Reise durch die 
argolische Provinz Griechenlandes. ? Es ist ange. 





.2 Argolis by W. Gell Esg.. London 1810, groís 4to, 
Text ohne Vorrede S. 120, Kupterstiche 28. 
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nehm zu sehen, dafs ungeachtet der-grofsen Schwio- 
rigkeiten es unter den Engländern iminer gewöhn- 
licher wird, Griechenland zu bereisen; und wenn 
dies durch Männer von Geist und Kenntnifs ge. 
schiebt, wie Hr. Gell sich in dein vorliegenden 
Werke ausweiset, s0 darf der Freund alterthümli- 
cher Studien die Hoffnung nähren, die Zeit werde 
nicht mehr ferne sain, wo uns Griechenland eben 
so bekannt sein wird, wie jetzt Italien. Lo 
W. Gell machte seine Reisen, in den ‚Jahren, 
ı801, 9, 5 und ἃ. Seine Absicht scheint zu sein, 
die Ausbeute seiner Beobachtungen allınälig in he- 
sondern kleinern Schriften bekannt zu machen, 
Für die Leser Homer's gab er bereits. die Ebene 
von Troia, und seine Reise durch Ithaca. Hier legt 
er seine Forschungen von dem genannten Theile, 
der grofsen südlichen Halbinsel dar. Der Verfasser 
durchstreifte das Land nach allen Richtungen, und 
so konnte er zugleich die Mittheilungen anderer 
Reisenden, besonders die des Hrn. J. Hawkins be- 
nutzend, eine viel genauere Charte, als die frühern 
sind, liefern. Von einigen der wichtigern Plätze 
sind Topographieen beigefügt, von andern die Aus, 
sichten. Zwar sind hiedurch die Nachforschungen 
in dem Gebiete von Argos noch nicht erschöpft, 
. und manches bleibt für künftige Reisende nachzu- 
holen. Alles ist aus einem solchen Lande wich. 
tig und belehrend, und vieles hat der Reisende nur 
angedeutet, was eine Zeichnung und nähere Be- 
schreibung verdient hätte. Dazu rechnen wir die 
hie und da vorkominenden Überreste und Fragmen: 
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te von" architéktonischer Kunst, und von 'Inschrif- 
ten; besonders müfste der Gewinn sehr bedeutend 
werden, wenn die Umstände erlaubten, Nachgra- 
bungen anzustellen, wie 2. B/in der Gegend vom 
Jero, wo der viel besuchte Wallfahrtsort des Aescu- 
lapius, unweit Epidaurus, noch eine Menge Spu- 
ren alter Gebäude zeiget. Leicht möchten allda die 
Entdeckungen eben só wichtig werden, als die in 
den letzten Jaliren gemachten: in der Insel Aeginæ 
und'zu Phigalia, Aber auch ohne Rücksicht auf 
mögliche Entdeckungen würde der reisende Archi: 
tekt sich durch "genaues Ausmessen der dortigem 
Monumente, besónders des Tholus und des Thea- 
ters von Polyclet, welches noch das am besten er- 
hältene in ganz Griechenland sein soll, sehr ver: 
dient 3nachen. 

Bei der Angabe der Reisewege, welche der Verf, 
machte, halten wir"uns nicht auf, "Unter den Aus- 
sichten benierken wir die von der Hóhe der Feste 
Earissa über das vorliegende Land, die vom Meer 
busen von Nauplia, die von Jero, der zugleich die 
Topographie der garizen Gegend beigefügt ist, und 
dann die von der Ebene von Troezen. Auch blofs 
ınahlerisch betrachtet, machen sie eine wundervol- 
le Wirkung. Von den Überresten des Iupiter- Tenı= 
pels zu Nemea wird nur die Ansicht gegeben, da 
bereits dies trefliche Denkmal, ein Muster der Do» 

. rischen Bauart, mit seinen Mafsen aus den Tomien' 
Antiguities hinlänglich ‚bekannt ist. 

Von dem berühmten Tentpel der Argivischen 

Here ist die Ortslage noch nicht mit Sicherheit aus« 
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gemittelt. Von dem Theater zu Argos, das an der 
untern Anhöhe der Larissa liegt, gibt es nach be- 
deutende Überbleibsel, Unweit Phlius ist noch. ei- 
ne antike Brücke, die nicht gewolbt ist; sondern 
' steinerne Balken, horizontal gelegt, bilden den Über- 
gang. An den Wegen änden sich manche Stellen 
init grofsen Haufen von Steinen, welche die Lan- 
desbewohner Anathema nennen, und vorgeben, es 
seien Verwünschungs - Denkwale verhafster Perso- 
nen, die irgend einer zu häufen anfing, und ande- 
re des Weges Konimende durch den Beitrag eines 
Steines vergrölserten, bis allináhlig daraus ein solch 
bleibendes Derikmal entstand. Allein sollten unter 
diesen Steinbaufen nicht mehrere sein, welche. nach 
Pausanias (VIII, 18 und. X, 4) zu Ehren der im 
Kampf Erschlagenen errichtet. wurden? — Merk- 
würdig ist auch, dafs das wahrscheinliche Grabmal 
des Aepytus, dessen schon Homer (IL 1, 604) go- . 
denkt, und so wie es Pausanias (VIH, ı6) beschreibt, 
noch vorhanden ist, bestehend in einem Hügel, des- 
sen Fuls mit einem steinernen Unterbau umgeben 
ist; nur ist es seitdem in der Mitte durchgehauen 
worden, walırscheinlich von solchen, welche Schi- 
tze darin zu entdecken hofften. Eine andere Merk- 
würdigkeit dieser Art ist eine ruinirte Pyramide 
von 40 Fuls in's Gevierte auf dem Wege von Ar- 
gos nach Epidaurus, doch nicht dieselbe, von wel- 
cher Pausanias (ll, 25) sagt: dafs diejenigen allda 
begraben wären, welche zuerst init Schilden fech- 
tend, in dein Kainpfe zwischen Akrisius und Proe- 


152 , Neueste archäologische 


tus geblieben sind. Letztere Pyramide war- nkhér 
bei Argos. 1 

Auf Inschriften stiefs der Reisende noch sh 
manchen Stellen. Über dem Theater zu Argos, wo 
jetzt eine Capelle den alten Venus- Tempel ersetzt, 
ist eine, die sich auf diese Göttin beziehen sol 
Auch an der großen Kirche daselbst befinden sich, 
aufser andern Fragmenten, zugleich einige Inschrit- 
ten; ein gleiches bei der Moschee. Mehrere durch 
die Zeit und das Moos unleserlich gewordene Steirs. 
schriften sieht man aueh zu Jero, und eine su 
Troezen. Es scheint nicht, dafs Hr. Gell sich die 
Mühe gegeben habe, dieselben zu kopiren. Gesté- 
chen: gibt er nur eine in der Larissa gefundene, 
wovon ihm Hr. Baker die Absebrift mittheilte. Sie 
scheint des hohen Alters wegen zu den merkwür- 
digsten zu gehören, und befindet sich noch unter. 
, den unedirten, die früher Fourmont gesammelt hat, 
Der Verdacht der Unächtheit, welcher seit langer 
Zeit anf der Fourmontischen Sammlung ruhte, wird 
. dadurch einigermafsen gehoben. Das Nähere über 
diese wichtige Inschrift, so wie über andere noch 
nicht bekannt gemachte des Fourmont wird der 
neue Thesaurus sämmtlicher Überreste griechischer 
Inschriften liefern, welchen einige meiner gelehr- 
ten Collegen auf Unkosten der Akademie der Wis- - 
senschaften jetzt sammeln und bearbeiten. Mit Ver- 
gnügen machen wir die Freunde der philolopischen 
Wissenschaften auf das Fortschreiten dieses wichii- 
gen Unternehmens vorläufig aufmerksam, | 

Was uns vor allein andern in dieser Reise in- 
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teressirt, sind die Cyklopeischen Baue zu Mykenae, 
Tiryns, Argos und Naupli.. Der Verf. hált sich 
hiebei auch am muinständlichsten auf. Von den 
Mauern der drei ersten Städte werden Zeichnun- 
gen, und von Mykenae und Tiryns auch Grund- 
risse gegeben. Am genauesten sind die Zeichnun- 
gen von dem Lówenthore der Festung und von 
dem Schatzhause des Atrens zu Mykenae. 

Die Mauern von Tiryns baute Proetus, und 
die von Mykenae Perseus, der Enkel seines Bruders 
Akrisius; und die Mauern von Argos sind, wie ihr 
Bau zeiget, ohne Zweifel aus demselben Alter. 
Naeh der Sage nahm der nach Eyeien verwiesene 
Proetus, wo er Sthenoboea, die Tochter des dorti- 
gen Königs lobates heirathete, bei soiner Rütkkehr 
die Cyklopen mit, welche ihm die Festung von Ti- 
syns auführten; und Cyklopisch nennet das ganze 
Alterthum auch die Mauern von Mykenae und Ar- 
. gos. Als Werke der Cyklopen nennt ferner Strabo 
(VIII, p. 369) die grofsen Hölen mit labyrinthi- 
schen Gängen bei Nauplia, 

Soviel ist also gewifs, dafs die Alten diese Baue 
nicht als das Werk der Eingebornen, sondern als 
das fremder eingewanderter Werkleute betrachte. 
ten, und zwar sollen diese zunüchst aus Lycien un- 
ter dem Namen der Cyklopen dahin gekommen 
sein, welche durch Händearbcit ihren Unterhalt 
suchten. Diese Arbeiter besafsen für jene Zeit ci- 
ne ungemeine Kunstfertigkeit. Sie verstanden die 
Steine in sehr grofsen Massen zu brechen, und 
nicht blofs roh auf einander zu schichten, sondern 
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auch nach dem Winkelmafse zu. behanen. Sie be- 
safsen die erforderlichen mechanischen Kenntnisse; 
solche mächtige Lasten zu. bewegen, und in dem 
Baue, öfters, in beträchtlicher Höhe, an ihre Stelle 
zu setzen. 4 
Aber wer waren die Cyklopen? — Aufser den 
ungastfreundlichen Hölen-Bewohnern, in ‚Sicilien, 
nennen die ‚Mythen ‚auch .die.in ‚Erz arbeitenden 
Gehülfen Vulcan's so, ihnen gleichfalls nur Ein 
Auge in der Mitte der Stirne aneignend, . Auf gleï: 
' che Weise, mit Einem Auge auf der Stirne, were 
den die mit den,Greifen uni das Gold kämpfenden 
“Arimaspen gebildet. Diese. Vorstellung, und. dafs 
mur nach Metall Suchende und Hólen-Bewohner, 
wie Polyphem, so gebildet. wurden, führt natürlich 
auf die Idee. von ,Dergleuten, welche zum -Behu£ 
des ‚Sehens in. den unterirdischen Gängen die Lamı- 
pe-an: der’ Stirne tragen, -und so ward dichterisch 
und artistisch ‚in. der, Darstellung -das zum. Sehen 
Helfende«für das sehende- Organ selbst genommen, 
Daher der Namen Cyklops (Rundauge); und hierin 
liegt. nach unserer Meinung der einzige wahrschein- 
liche Grund, warum Cyklopen und Arimaspen in 
den Kunstwerken mit einem Auge auf der Stirn 
vorgestellt. wurden. Dafs aber auch frühere Bau- 
arbeiter den Nauen Cyklopen führten, darf.auf die» 
se Weise nicht befremden, indem) sie das -Bapına- 
terial zuerst aus den unterirdischen Brüchen ‚zu 
Tage fördern mufsten, und als Werke der Cyklo- 
pen sind die unterirdischen Stollenginge bei Nau» 
᾿ : hou 
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plia in der Nachbarschaft von Tiryns und Argos 
bekannt. 

Diese bauenden Cyklopen kamen aus Lycien. 
Eine frühere Cultur, als in Griechenland, scheint 
allerdings in jenen asiatischen Küstenländern leicht 
anzunehmen zu sein. Die Phönicischen Küsten- 
fahrer mochten sich schon früh dort angesiedelt, 
und einen höhern Grad von Cultur verbreitet ha- 
ben. Ein Berg in Lycien führte noch spät den 
Namen des Dädalischen, welche Benennung leicht 
auf einen frühern Betrieb des Bergbaues leitet, 
und also auf das Dasein sogenannter Gyklopen, 
wovon dann ein Theil um so- lieber mit Proetus 
nach dem Peloponnes wandern !mochte, da viela 
leicht der Bergbau, um sie zu nähren, nicht mehr 
hinreichend ergiebig war. "Merkwürdig ist auch, 
dafs im ganzen Hoiner keine Spur von Schreib + 
oder Briefkundt vorkommt, als die des Proetus mit 
seinem Schwiegervater lobates, bei welchem Proe- 
‚tus während seiner Verbannung leicht die unter 
Griechen noch wenig oder ganz unbekannte Schreib- 
kunst erlernen konnte. Bellerophon,.der die auf 
ein: m gefalteten Täflein geschriebenen verderb« 
lichen Zeichen überbrachte, mochte unwifsend eis 
ner solchen Kunst, wenig Böses hievon geahndet 
haben. Dafs in diesen Mythen mehr Geschichtli- 
ches liege, als manche gern zugestchen, erhellt auch 
aus dem, dafs der Lycier Glaucus, ein Nachkémun- 
ling Bellerophon’s, in der Mitte des heifsen Kam< 
pfes vor Troia mit Diomedes als einem Stammver- 
wandten Geschenke wechselt und Gaitfreundschaft 
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unmöglich blofse Dichtung sein, 

Des .hohe Alter der Baue von Tiryns und 
kenae erweiset sich aber auch aus ihrer Ans 
Denn wenn dieselben gleich von kühnem, un 
mancher Rücksicht kunstreichem Unternehmen 
gen; so hat doch die Befestigungsart solcher Ma 
. noch. viel Unvollkommenes, welches zugleich e 
Beweis gibt, dafs die Belagerungskunst da: 
noch wenig Fortschritte gemacht hatte. Die N 
ern sind zwar äulserst feat, uud nicht zu dui 
brechen; aber sie werden noch von keinen Σ 
suísen vorspringenden .Thürmen geschützt; « 
Anordnung, die. bei spätern. Festungswerken. 
fehlt, und die schon im Troianischen Kriege. 
kannt war. Thürme haben nicht nur die Mau 
von Troia sondern auch die Griechen haben 
yerschanztes Féldlager mit vorspringenden Th 
men versehen, Dagegen kommen nirgend, we 
in Italien, noch in Griechenland, wo man Cyl 
peische Mauern trifft, Thürme vor. Auch palat 
den Mauern, wo von Strecke zu Strecke Thür: 
vortreten, das rohe Cyklopeische Mauerwerk ni 
mehr; denn die Thürme erfordern ‘eine, gena 
. und feste Verbindung in den Winkeln mit d 
Mauern, welche nur durch repas bebauene 9 
dern möglich ist, 

Was das Wölben betrifft, so war dies allerdir 
eine sehr späte Erfindung der Griechen im Pe 
kleischen Zeitalter: (S. meine Bauk. n. d. Grun 
' der Alten), und viele Jahrhunderte nach Proet 
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und dem Troianischen Kriege liefs sich im Stein- 
bau nicht anders construiren, als wie wir das Lö- 
wenthor und das Schatzhaus des Atreus zu Myke-. 
nae erbaut sehen. Eine andere Bauweise kannten 
auch dje vielerfahrnen Aegypter und andere orien- 
talische Völker nicht. Aber merkwürdig ist es, wie 
richtig, die Kenntnifs des Wölbens abgerechnet, 
man diese Steinbaue von Mykenae geführt sieht? 
und es lohnt der Mühe, da sie die einzigen schó- 
nen Überreste dieser Art bei den griechischen 
Völkern noch sind, dafs wir sie etwas näher in Be. 
trachtung ziehen. 

 Ueberall, wo noch Thür- oder Thoröffnungen 
vorkommen, verengen sie sich von unten nach 
oben, und sind dann mit einem einzelnen gewal- 
tigen Steine, der den Sturz bildet, horizontal über- 
legt. Der Stein über dem Lówenthore ist 15 Fufs 
lang, und 4 Fufs, 4 Zoll hoch; und über dem Ein- 
gange des Schatzhauses von Atreus ist der wage= 
recht gelegte Stein 27 Fuls lang, 46 Fufs breit, 
und an vier Fufs dick. Pa aber der Stein gebrech- 
. lich ist, und der Sturz durch die darüber zu legen- 
. de Last leicht bersten könnte; so brauchte man 
die Vorsicht, denselben in der Mitte nicht zu be. 
lasten, sondern darüber von beiden Seiten her die 
Steine über einander vortreten zu lafsen, bis sie 
oben in einer Spitze zusammen trafen, so dafs auf 
diese Weise ein hohles Dreieck in der Mitte über 
jedem Sturze. entstahd. Diese Hölung oder Oeff- 
nung suchte man dann allgemein, wie es scheint, 
und wie wir es noch über dem Löwenthore seben, 
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mit éinemmicht dicken Steine, so grofs als das 
Dreieck der ‘Öffnung war; zu blenden, Mit sols 
chen vortretenden Steinen über einander sind auch 
die Gänge in den Mauern von Tiryns überdeckt, 
und nicht anders verfuhr man, wenn eine Brücke 
zu machen war, wie noch der Überrest einer sole 
chen Brücke über das bei Mykenae fliefsende Wasz- 
ser zeiget, Aber am prachtvollsten sieht man diese 
Constructionsweise in dem schön erhaltenen Schatz- 
hause des Atreus, Dieser Rundbau hat einen Durch- 
messer von 47 Fuls und 6 Zoll, und erhebt sich 
in gleichen Reihen von wagerecht über einander 
gelegten Quadern, wo die obere Lage über die un- 
rere imimer'um ein geringes in schräg abgeschnit- 
tener Linie übertritt, bis zur Höhe von nahe 50 
Fuls, wo die Steine in der Mitte so zusammen 
laufen, dafs ein einzelner Stein das Ganze schliefst, 

Dies war aber nicht der einzige Bau solcher 
Art, ‘Eine andere Ruine bei Mykenae scheint eine 
gleiche Form^und Construction gehabt zu haben; 
und Pausanias (IX, 58) beschreibt das Schätzhaus 
des Minyss zu Orchomenus in Boeotien auf eine 
Weise, dafs man das Übereinstimmende mit dem 
des Atreus nicht verkennen kann. Ähnliche Baue 
kommen nach den Zeichnungen vor Honel auch 
noch in Sicilien vor. 

Nicht minder merkwürdig sind im Irmern des 
Schatzhatises von Atreus die erzenen Nägel, welche 
reihenweise über und neben einander: in die 'Quau 
dern getrieben sind, und wovon man noch viele 
Reste sieht, Diese Nägel hatten wahrscheinlich die 
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Bestimmung, Platten von ähnlichem oder vielleicht 
von edlerem Metall, mit dem man das Ganze. der 
Wände überzog, zu befestigen. Dies erinnert wie- 
der an die orientalischen Baue, an die Phoenici. 
schen Tempel, und an den von Salomon, dessen 
Decke und Wände gleichfalls mit Göldblech über- 
zogen waren. Auch mag der ältere Tempel des 
Apollo zu Delphi, von welchem nach Pausanias 
(X, 5) die Sage war, dals er von Erz errichtet ge- 
wesen sei, so wie der der Athene Chalkioecos zu 
Sparta, dessen Bau man dem Tyndareus und sei- 
nen Söhnen zuschrieb (Pause. III, 17) auf eine ähn- 
liche Weise mit Erz überzogen gewesen sein. Fer- 
ner lälst sich von dem erzenen Gemache, worin 
Akrisius seine Tochter Danaé einschlofs, nicht wohl 
ein anderer Begriff machen. 

Noch sind am Eingange des Schatzhauses von 
Atreus die Seitenpfosten und der Sturz zu bemer- 
ken. Diese haben schon förmlich die drei Bänder, 
wie wir es bei den spátern Werken der griechi. 
schen Kunst vorgeschrieben finden, und an dem 
obersten Bande des Sturzes sieht inan die Holun- . 
gen von ebedem eingetriebenen Nägeln, deren Kó- 
pfe in geschweiften Bogenlinien eine Art Zierde 
(Fries) bildeten. | 

Wir kommen nun zur Betrachtung der bild. 
lichen Vorstellung über dem Hauptthore der Fe- 
stung Mykenae. Über demselben sind auf dem 
Steine, welcher die dreieckige Öffnung blendet, und 
der 11 Fufs, 6 Zoll lang, 9 Fufs und 8 Zoll hoch 
und 2 Fuls dick ist, zwei Löwen in erhabener. Ar- 
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beit dargestellt, zwischen welchen: man auf einem. 
Sockel einen Fuls in Form einer verkehrt stehe» 
den altdorischen Säule errichtet sieht, über derem 
Wulst und Ringen eine viereckige Platte, über deg 
Platte vier runde neben einander angebrachte Kö 
perchen, und über diesen wieder eine Platte liegag. 
leztere in ihrer Oberfläche beschädigt. Die Löwe 
stellen. die Hinterfüfse auf dem Sturze. des Thorag 
auf, die vordern Füfse ruhen aber auf der Hôleg 
des Sockels. Ihre Köpfe, die meistens zerstört sind, 
sehen gegen einander, getrennt durch die in de 
Mitte verkehrt stehende Säule. 

Alter und Vorstellung ınachen dies Denkmal 
merkwürdig. Beide weisen wieder auf das Einge« 
brachte und Fremde hin. Denn so roh die Arbeit 
des Reliefs auch im Ganzen ist, bleibt es doch une 
denkbar, dafs es von den Eingebornen selbst ge. 
macht sei: die Bildkunst bei den Griechen beginnt 
erst im Zeitalter der sieben Weisen (uin die 40ste 
Olympias), sich aus ihren rohesten Anfängen .zu, 
entwickeln. Die Verfertiger des Reliefs mulsten. 
dieselben init Proetus aus Lycien eingewanderten 
Baukünstler sein. | 

Und die Vorstellung? — Diese hat im Ganzen 
das Ansehen eines Wappenschildes aus dem Mittel. 
alter, für das man ‘es auf den ersten Anblick .neh- 
men müfste, wenn nicht der Stein so gut mit dem 
Ganzen verbunden wäre, und nicht schon. Pausa- 
nias (ll, 16) dieser Löwen gedächte. Übrigens .sah 
dieser Reisendeauch nur die Ruinen von Mykenaes | 
denn die Stadt ward schon im ersten Jahre dee 
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98ten Olympias von den Argivern zerstört (Diod. 
XI, 65 ). 

Herr W. Gell versucht selbst verschiedene We- 
ge, eine Erklärung für die räthselhafte- Vorstellung 
aufzufinden. Er erinnert dabei an Persepolitanische 
und Aegyptische Monumente. Ferner gedenkt er 
der beiden Löwen von Nemea und dem Berge 
Cithaeron, die Hercules erlegte, so wie auch des 
Schildes von Agamemnon, auf den ein Löwe ge. 
bildet war. 

Nach unserer Meinung wäre zuerst auszumit- 
teln, was die zwischen den Löwen stehende Säule 
bedeute; und darin glauben wir den Fuls oder die 
Stütze eines Opfertisches zu sehen, der unten auf 
einem Sockel befestigt ist, und oben über sich die 
Opferplatte trägt. Hiemit scheint auch die runde 
Öffnung in der Mitte der Kehlung des Sockels zu 
stimmen, Man mufs sich nemlich einen solchen 
Opfertisch von géschlagenem Erze und die Säule 
hohl denken, die Oberfläche des Tisches aber in 
der Mitte zwischen dem erhöhten Rande etwas 
vertieft, und mit einer Rostplatte versehen, durch 
welche die Asche von den Brandopfern in die hoh- 
le Säule fiel, die man dann durch die Rundöffnung 
im Sockel herauszog. Ferner läfst sich blofs den- 
ken, dafs eine Säule umgekehrt stehe, oder von 
oben stárker als von unten sei, wenn sie als ein- 
zelner Fufs die Bestimmung hat, eine Art breite- 
. rer Platte über sich zu tragen. Auch scheint es 
in diesem Falle passend, dafs die innere Hohlung 
der Sáule von oben weiter sei als von unten. 

Lit. An. No. Σ. | L 
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Angenommen nun, dals wir wirklich einen 
solchen Opfertisch vor uns sähen; würde es sich 
leicht ergeben, dafs man in den rechis und links 
stehenden Löwen die Wächter des Heiligthumes 
erblickte, wie dort die Cherubim zur Seite der 
Bundeslade im Salomonischen Tempel. — Aber 
warum Löwen? sollen diese nur hier sein, als alle 
gemeines Symbol des Muthes und der Stärke? oder 
' haben sie eine Beziehung auf irgend eine indisi- 
duelle Gottheit? — 

Uns scheint das Letztere der Fall. Löwen sind 
die Begleiter der grofsen phrygischen Göttin, der 
Magna mater, und die Wächter ihres Thrones. 
Dieser Göttin waren die Höhen heilig (Strabo X. p. 
473), und auf Höhen schützten sich die Menschen 
zuerst durch Festungswerke, deswegen die Göttin 
als Städtebewahrerin auch zum unterscheidenden 
Symbol die Manerkrone auf dem Haupte trägt. 
Der Dienst der Magna mater war weit in Phry- 
gien und in den angrenzenden Gegenden von 
„Asien verbreitet; und so begreift es sich, wie die 
Lycischen Cyklopen über das Hauptthor einer Fe- 
stung die bedeutenden Symbole einer Güttin setzen. 
konnten, die gleichsam ihre Nationalgottheit war, 
und als Schützerin der Städte angesehen ward- 
Die Griechen jener frühern Zeit nahmen mit den 
fremden sie schützenden Bauen den Dienst der in 
andern Gegenden verehrten Göttin um so leichter 
auf, da sie damals selbst noch wenig von den Ge- 
nealogieen der Götter wulsten, und ihre Namen 
"und Ordnung und Charakter noch nicht unterschie- 
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den (Herod. IT, 55). Ein solcher Opfer- Altar in 
der Festung hiefs Hestia oder Vesta, welches dann 
der besondere Name einer Góttin wurde, die ur- 
sprünglich mit der Phrygischen Gôttin eins war, 
später aber getrennt wurde. 

Dies ist es, was uns bei der Beschauung des 
seltenen Denkmales beifiel. ‘Die Sache lielse sich 
leicht weiter ausführen, wenn wir uns nicht be. 
sännen, dafs wir hier keine eigene Abhandlung zu 
geben haben. 

Um môgliche Irrungen bei weniger Erfahrnen 
zu verhüten, bemerken wir schliefslich, dafs auf 
der 7ten Platte das Fragment eines Kapitäls von 
grünen Marmor, und eines, Pilasters von ro- 
them Marmor vorkomint, beide mit Verzierungen, 
und auch in Mykenae gefunden. Leicht kónnte dies 
Andere, wie den Verfasser, vefänlassen, zu glau- 
ben, diese beiden Fragmente seien gleichfalls aus 
jenem hohen Zeitalter. Aber, wie wir nicht zwei. 
feln können, sind es Überreste der Zierden von ei- 
ner noch allda vorhandenen, aber verfallenen Kir- 
che aus dem Byzantinischen Zeitalter. 


4. H. 
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VI. 
Commentatio ad Tibulli I, 9,95. 
comparatos cum fragmento. Euripidis, 


tractavit Valckenarius in Diatribe de Arist 
Jud. Philos. Peripatetico Alexandrino, 





Tibullus Lib. 1, El. 9, v. 25 — 06. 
ες ANec tibi celandi spes sit peccare paranti, 
Est deus, occultos qui vetat esse dolos, 
Ipse deus tacito permisit lena ministro 
Ederet ut multo libera verba mero. 
- 


Versus 95 ita hoc loco exhibetur, quemadmc 
-constitutus est a Scaligero, secuto Eclogaria siv. 
cerpta illa, quibus et vetustatem δὲ auctorit 
tribuebat maximam. In qua lectione spes ist 
eo offendit Janum Gebhardum, ut profiteri non 
besceret, Scaligerum ea confinxisse, quae nusç 
exstiterint, et lectoris credulitate abusum sua ij 
somnia pro Tibulliano sensu venditasse. Sed Br 
husius rem comprobavit ex Adversariis Scal 
,quae tum erant penes Tib. Hemsterhusium, « 
tis ea lectio nunc firmatur quatuor libris, r 
comparatis, tribus Voss. et Hamb. Tamen Io: 
Henr. Vossius revocavit lectionem, mea sent 
interpolatam et falsam: 
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Nec tibi celari fas sit peccare paranti. 


Neque enim credibile est, Tibullum ab usu loquen- 
di recessisse in sententia solemni. Nimirum ubi. 
que improbi sperare dicuntur pro, sibi persuadere, 
opinari, fore ut facta ipsorum celentur; idque Grae- 
corum, quibus seinper in his rebus testimonii di- 
ctio est, exemplo. Nam, ut illi sperare, ita hi ἔλ- 
neodaı hoc sensu ponere solent, vel, quod idem 
est, δοκεῖν. Eustathius p. 616, 11: τὸ δὲ ἔλπαμαει 
ταὐτόν ἔστε τῷ δοκέω, ad Homerum Ik 7, 191 
— 199. 

ὦ φίλοι, 7j τοὶ κλῆρος duos, χαίρω δὲ καὶ αὐτὸς 

Svug* ἐπεὶ δοκέω νικησέμεν Ἕκτορα δῖον. 

ἀλλ᾽ yer, ὄφο᾽ ἂν ἐγὼ πολεμήϊα τεύχεα δύω, 

roge ὑμεῖς εὔχεσϑε Ait Κρονίωγε ἄνακτε, 

σιγῇ ἐφ᾽ ὑμείων, ἵνα μὴ Τρῶές γε πύϑωνται" 

ἠὲ καὶ ἀμφαδίην, ἐπεὶ οὔτενα δείδιμεν ἔμπης. 

οὐ γάρ τίς μὲ βίη γε ἑκὼν ἀέκοντα Ôimrou, 

οὐδέ τ aidoeln: ἐπεὶ οὐδ᾽ ἐμὲ νηϊδα 7, οὕτως 

£Anouat ἐν FZalagivı γενέσϑαι τε τραφέμεν τε. 


Jgitur Euripides sententianı Tibulli ita exprimit 
Rhes. 959. 

οὐδὲν δ᾽ Ὀδυσσεὺς, αὐδ᾽ à T'udéus τόκος 

ἔδρασε. δράσας μὴ δόκει λεληϑέναιι 
Quo loco ınonendum est, falli Bockhium de Graec. 
Trag: principp. p. 155 scribentem, ,, M7) doxee plane 
Hebraicum." Jnmo plane Graecum est. Euripides 
Hipp. 119. | 

μάταια βάξει- μὴ δύκεε τούτου κλύειν. 
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Med. 366. 
ἀλλ᾿ οὔτε ταύτῃ rabre- μὴ δοκεῖτέ πω. 
Eandem sententiam Pindarus ita persequitur OL 
L 102. 
εἰ δὲ Ger ' 
ἀνήρ τις Τχπεταί v λασέ- 
μεν ἔρδων, ἁμαρτάνει. 
Horstins I Epp. 16, 54. 

Sit spes fallendi, miscebis sacra profanir, 
Cicero III, Offic. 8, 8. Ztgue etiam ex omni deli- 
berations celandi et occultandi spes opinioque re- 
moveuda est — cetera non discrepant a sententia 
Peregrini apud Gellium XII, ı1., quod capnt ita 
inscribitur: Errare istos, qui spe et fiducia latendi 
peccent, guum latebra peccati perpetua mulla sit. 
lam Peregrinus onines tunc peccare proclivius ex- 
éstimabat, quum latere posse id peccatum putarent 
impunitatemque ex ea latebra sperarent. At si 
eciant, inquit, homines nihil omnium rerum diutius 
posse celari, repressius pudentiusque peccabitur. 
Virgilius Aen. L 542. 

Si genus humanum et mortalia temnitis arma, 

At sperate deos memures fandi atque nefaudi, 
Eat nunc aliquis et lectionem, Nee tibi fas sie, 
quam multi sane libri habent, nobiliorem dicat et 
accommodatiorem altera, Nec tibi sper sit, hanc- 
que adeo, ut Gebhardus, a Scaligero confictam esse 
criminetur. Illud dubium videri possit, scripseritne 
Tibullus celandi, quod praeter Excc. Scal servant 


Le cr Δ, 
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omnes Gebhardi libri, Hamb. Goth. Bern. an potius 
celari, quod legitur in Guelf. 5. Monach. Voss. 4. 
Verum qui lectionem, Nec tibi spos sit, probave- 
rit, probet etiam necesse est lectionem ce/audi, 
quum praesertim verbum celurí absolute positum 
significet potius failli quam fallere alterum vel, 
quod parum profuerit improbo, .se abscondere ; 
contra vero celare respondeat Hoinerico ἐπεχεύϑειν. 
Quainquam etiam adsumi potest peccatum e verbo 
peccare, At tum, aures offendit eiusdem soni re- 
petitio. Scilicet! Non offendit Homerui Od. VI,408. 


ὅππότε ϑυμὸς ἄνωγε" δεώκω δ᾽ οὔτεν᾽ ἔγωγε 
neque' vero Vifgilium Aen. X, 554. 
Tum caput orantis nequicquam et multa pa- 
rantis — 


Eiusmodi exempla magno numero congessit Bur- 
mannus ad Lotichium p. 493, nec tainen similes 
versus condonans Propertio v. c. I, 8, 11. 
Nec tibi Tyrrhena solvatur funis arena. 
I, 17, 5. | 
Quin etiam absenti prosunt tibi, Cynthia, 
venti, — 
Edd. veteres usque ad Scaligeranam recensionem ita: 
Nec tibi celanti fas sit peccare; paranti — 


V. 24. 

Est deus, occultos qui vetat esse dolos. 
Veteres editores qui, quod modo diximus, versu su- 
periore interpunctionem adposuerunt verbo pecca- 
re, cetera ita copulare conati sunt: paranti ᾿ 
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Sit deus, occultor qui vetat esse dolos. 


vel etiam vetet, ut est in libris Askew. Monach. 

alis. Quod Muretus ita explicat: δὲ clam peccare 

pares, praesto sit deus ille, qui dolos occultos esse 

non patitur. Sed longe maiorem efficaciam illud 

habet: ᾿ 
Est deus, eccultos qui vetat esse dolos, 


non vetet — quod Heynius olim praeferendum cen- 
sebat — quandoquidem “praestantissimi scriptores, 
ut innumeris aliis locis, ita quando sure qui, vel 
est qui, praecedit, rei simpliciter ac sine ulla du- 
bitatione enuntiandae indicativum aptare solent:* 
ut scribit Iac, Frid. Heusingerus ad Cic. L Off. a4, 
19, Ovidius III Am. 9, 18. 

Sunt etiam, qui nos numen habere putant. 
Ih. v. 46. | 

Sunt quoque, qui lacrimas continuisse negant. 
Ita utroque loco habet Tibulli editio princeps a. 
1472 fol, cui adiuncta est ista Ovidii Elegia. Vulgo 
putent, negent, E contrario recte vetet legebant, 
qui paranti sit deus construebant, adsumentes co 
gitando verbum peccare vel potius celere, quod 
per se fieri potest. Ovidius III Am. 14, 41. 

Nil equidem inquiram nec, quae celare parabis, 

Insequar, et falsi criminis instar erit, 
V. 95 — 26. 
Jpse deus tacito permisit lena ministro 
Ederet ut multo libera verba mero. 


Hic libri scripti monstra alunt lectionum, ἦσθ, Le. 
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ne, lena, saepe, seva, laeva. Ed. princ. 1472 leua. 
Edd. Venet, leue. Scaliger emendavit: 


Ipse. deus &acito permisit vela ministre. 


Qua de re ita scribit in Castigationibus: “Prover- 
bialiter permittere vela, tradere libidini ac volunta- 
ti. Quod sane elegantissimum est. Deus permi- 
sit ministro, ἀνέηκεν τὸν ϑεράποντα. Nam de vino 
loquens Homerus hoc verbo utitur super eadein 
sententia, Neinpe Od. &. 463 — 66, quem locum 
procul dubio spectabat Scaliger: 

εὐξάμενός τι ἔπος ἐρέω" οἶνος γὰρ ἀνώγει 

ἡλεός, ὅς τ ἐφέη κε πολύφρονά meg pal ἀεῖααε, 

καί ϑ᾽ ἁπαλὸν γελάσαι, καί τ᾽ ὀρχήσασϑαι ἀνῆ- 


xt», 
.»* ec >» wc ν 
MO τε ἐπος προέηκεν, o NEE τ ἀῤβητον ἀμει-- 
γον. 


Sed hic locus Homeri nullum Scaligeri coniecturae 
fert praesidium nec, quo modo permittere vela idem. 
esse possit atque ἀγεέγαε, ulla ratione apparet. Er- 
go Broukhusius, qui emendationem istam in con- 
textum admisit, “Ego, inquit, £acitum Dei mini- 
strum caplo de doloso vini liquore, cuius liquoris 
vapore, tamquam velo quodam aciemn mentis obnu- 
bit subrepens sensim, ebrietas. Et ad tale velum 
respexisse puto Horatium L. I, Sat. 4, v. 89. 


Condita quum verax aperit praecordia Liber 
et L. III Od. 21, v. 15. 


Tu leue tormentum ingenio admoves 
Pleruhque duro: tu sapientium 


Yu ^C rm. 
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. Curas et arcanum íiocoso 
Consilium retegis Lyaeo. 

Nimirum reiecto velo, quo contectus subierat, Bac- 
chus aperit et sub divum rapit abstrusa mentis 80. 
brise consilia, saepe et facinora in occulto delite- 
scentia." Vereor, ne Broukhusius decipi se passus 
sit vernaculae linguae consuetudine, qua obnubilari 
dicuntur cbri. Refragatur velato huic Baccho to- 
ta antiquitas, quae non nisi candidum, sincerum, 
veracem novit, et potius homini taciturno vel do- 
loso velum tribuit, qupd ille subeundo sensim re 
movens hominem reddit hilarem, apertum, loqua- 
cem. Hoc nemo elegantius : expressit Menandro in 
Fragmento apud Suidam v. ᾿“παμριέσαντες, ἐκδύ-. 
σαντες. καὶ "Anœuquet, ἀποκαλύψει. Micovuérw: 


"Anougısi γὰρ τὸ κατάπλαστον τοῦτό μου 
καὶ λανϑάνειν βουλόμενρν ἡ μέϑη ποτέ. 


hoc est exsinuabit, revelabit. Vulpius igitur, quid sit 
perinittere ela ministro tacito melius intellexit ex- 
plicans: flagitii conscio et adiutori, qui sobrius os 
obsignatum habebat, ebrietatis opera potestatem lo- 
quendi facere. Haec nota est loquendi quasi pro- 
verbialis formula de iis, qui liberiore et uberiore 
 oraüone utuntur, Cicero IV, Tusc. c. 4. Utrum 
igitur mavis? statimne nos vela facere, an quasi e 
portu egredientes paullulum  remigare? Ib. c. 5. 
quaerebam igitur utrum panderem vela orationis 
statim, an eam ante paullulum dialecticoram remis 
propellerem. Qua metaphora utitur Plato Parm. 
p. 137. À. κἀγώ μοι δοκῶ μεμνημόγὸς pelo. goßei- 
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on, πῶς χρὴ τηλικόνδε ὄντα διανεῦσαι τοιθῦτόν v4 
καὶ τοσοῦτον πλῆϑος λόγων. ubi etsi non prorsus 
necessaria, tamen admodum est probabilis Corna- 
rii emendatio πέλαγος λόγων. Propertius III, 9, 5: 


Quid me scribendi tam vastum mittis in aequor? 
Non sunt apta meae grandia vela rati. 


Sed hoc quam alienum sit a tacito ceteroquin mi- 
nistro, per ebrietatem animi operta recludente, ne. 
mo non intelligit. Falsa igitur est Scaligeri emen- 
datio, permisit vela. . Ab hac multum differt, lon. 
geque est illa probabilior Santenii coniectura, per- 
misit lora Bibl. Crit. Vol. I, P. 1, p. 81 sive, quod. 
mihi ipsi in mentem venerat, permisit frena. Ait 
quidem Heynius: Quam longe remota et abhorren- 
tia sunt a leni elegiae spiritu et mollitie coniectu- 
rae permisit lora! permisit freua! In Statio te ver- 
sari putes. — Sed rectius scripsisset vir praestantis- 
simus, in Platone. Nam etsi multi utriusque ge- 
neris scriptores hoc usurparunt, nemo tamen apti» 
us Platone, qaandoquidem eodem loco utramque 
locutionem gpniungens, quid inter hanc illamque 
intersit, omnium optime explanat. Nempe in Pro. 
tagora T. I, p. 558 A. Hippias Socrati, perplexa 
loquenti, multoque contra Äuenti Protagorae hanc 
fert conditionem: pire αὲ τὸ ἀκριβὲς τοῦτα εἶδος 
τῶν διαλόγων Enseiv τὸ κατὰ βοαχὺ May, εἰ un ἡδὺ 
ΤΙρωταγόρᾳ * ἀλλ ἐφεῖναι καὶ χαλάσαε τὰς 
ἡνίας τοῖς λόγοις — μήτ᾽ αὖ Πρωταγόραν, πά»-ἅ- 
τα καλων .ἐκτείναγτα, οὐρίᾳ ἐφέντα, φεύγειν εἰς τὸ 
πέλαγος τῶν λόγων, ἀποχρύψαντα γῆν. Non igi- 


es 
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. tur dubium est, quin permiitere frena homini ta- 


cito per ebrietatem sine ullo verborum: tumore di- 
ci possis Bacchus is, qui “ύσιός ἐστε καὶ Ados 
(Avgios), weile δὲ τῆς γλώττης ἀφαιρεῖται τὰ χα- 
λινὰ καὶ πλείστην ἐλευϑερίαν τῇ φωνῇ δίδωσιν, apud 
Plutarchum Sympos. L. 1. qu. 1. Tom. V. p. 476 ed. 
Wyttenb. In ista autem. lectione, quam Vossius e 
codice Guelf. 3 in contextum intulit: 
Jpre deus tacito permisit laeva ministro: — 
ego non manum Tibulli agnosco, sed miagnam li- 
brarii indocti scaevitatem vel sinisteritatem. Huic 
longe praeferenda est lectio a Mureto probata: 
„ Ipse deus tacito permisit saepe ministro. — 
in qua nemo offenderet, si libris scriptis sine ab. 
erratione confirmaretur; Nam quod obiicitur, par- 
ticulam illam post.aoritum tempus. permisit. su: 
peresse, id satis refutat Horatius III; Carm. 2, 29. 
saepe Diespiter 
: .: dVeglectns incesto addidit integrum: 
Raro :antecedentem  sceléstum 
Deseruit pede Poena .cloado, 
Verum enimvero emendationes istae et lectiones, 
quas adhuc recenssimus, verendum est, ne omnes 
sint inanes et alienae. Quidni enim 'sérvetur lena? 
quam lectionem exprimunt Codd. haud, pauci, Sta- 
tian. Vindob. Monac. Goih. ali. Ea cur offensioni 
fuerit librariis, ratio^in promptu est. Nempe loco 
lena non suo infertur, Atqui hoc genus hyperbati 
auctores habet gravissimos tuin Graecos tum Lati- 
nos pôetas, in his ipsum Tibullum v. c. II, 5, 14. 
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Quicquid erat medicae vicerat artis amor. 


Quae profecto mira est verborum mixtura, concin- 
nior tamen illa Homeri Il. o, 545: 


0qQ oi τοὺς ἐνάριξον an ἔντεα, τόφρα δ᾽ 2yoiol 
τάφρῳ καὶ σκολόπεσσιν ἐνιπλήξαντες ὀρυκτῇ, 
ἔγϑα καὶ ἔνϑα φέβοντο. 


Sed simillima verborum structura est apud Hora- 
tium I Serm. 2, 88. 


At si cognatos nullo natura labore 
Quos tibi dat retinere velis servareque amicos, 
Iufelix operam perdas. 
Quem locum peregregie explanavit nuper F. A. W. 
Euripides Med. 1. 
εἴϑ᾽ bye Apyous μὴ διαπτάσϑαε σκάφος 
Κόλχων ἐς αἷαν κυαγέας Συμπληγάδας. 


Hanc orationis formam in eodem argumento exe 
pressit etiam "Theocritus XIIT, 21. 


ci» δ᾽ αὐτῷ κατέβαινεν Ὕλας εὔεδρον ἐς ojo, 
ἅτις κυανεᾶν οὐχ ἥψατο Συνδρομάδων ναῦς, 
ἀλλὰ διεξαάϊξε — βαϑὺν δ᾽ εἰςέδραμε Φᾶσιν — 
αἰετὸς ὡς, μέγα λαῖεμα. 
Quod non intelligens Reiskius vocem inauditam 
᾿μεγάλαιχμος substituit verbis μέγα λαῖτμα. Sed quot 
veterum poetarum loca coniecturis suis non con- 
taminarunt recentiores Critici, huius plagiasmi im- 
memores? Nolo describere, quae de hac re dispu- 
tavit Lobeckius ad Sophoclis Ai. 475» p. 294. Prae- 
stat. opem ferre locis temere sollicitatis a viris qui ' 
busdam doctis, sed, ne extra oleas evagari videar, 
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non misi ii, quae attigi in Commentario ad Tibul- 
lum. Igitur agmen ducat, ut par est, Homerus 1l. 
4, 195. 
οὔ κεν ἀλήϊος εἴη ἀνήρ, 9 τόσσα γένοιτο — 
οὐδέ κεν ἀκτήμων ἐριτίμοιο χρυσοῖο ---- 
0000 μοι ἠνείκαντο ἀέϑμα μώνυχες ἵπποε. 
Dbi medium. versum. eiiciendum censet Bentleius, 
Quo iure, dixi ad Elégiam primam v. Nunc 
novum argumentum accedit ab insolita verborum 
structura repetendum, — Theocritus IX, 35. de 
Musa: 
σᾶς μοι πᾶς εἴη πλεῖος δόμος" οὔτε γὰρ ὕπνος, 
οὔτ᾽ ἔαρ ἐξαπίνας γλυχερώτερον, οὔτε μελίσσαις 
ἄνϑεα, ὅσσον ἐμὶν Μῶσαι φίλαι. 
Hic locus fortasse huc non pertinet. Adposui ta- 
men propter insignem censoris cuiusdam stupo- 
rem, scribentis, me ad Elegiar tertiam v. 49 inter 
se comparasse formulas ἔαρ ἐξαπίνας et ἔαρ &oma- 
or in versu Homerico apud Hippocratem : 

"ὡς δ᾽ ónóv ἀσπάσιον ἔαρ ἤλυϑε βουσὶν ἕμξιν. 
Sed huic satis respondebo in commentario recentato. 
Nunc cum eodem versu Theocriti comparabo locum 
Tibulli, qui haud dubie huc pertinet Il, 4, 27— 50. 

Ὁ pereat, quicunque legit viridesque smaragdos, 
Et niveam Tyrio murice tingit ovem. 

Hic dat avaritiae caussas et Coa puellis 
Vestis, e£ a rubro lucida concha mari. 


Vossius, insignis Tibulli interpolator, copula e£. pe. 
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riodum et sensum conturbari scribens, post Brouk- 
husium sic edidit: 
Hic dat avaritiae caussas; hinc Caa puellís 
Pestis, et o rubro lucida concha mari. 


Hoc profecto est et’ periodum conturbare et sen- 
sum. Nempe manum ille emendatricem admovit 
loco sano, corrupto non admovit. Latet mendum 
non in copula e£ sed in pronomine Zlic, et versus 
ita legendus est: τος 


Haec dat avaritiae caussas et Coa puellis 
Festis et a rubro lucida concha mari. 


Nihil autem frequentius est quam copulae traiectio. 
Callimachus Del. 595. 

— - ἃ δηλιὰς εὕρετο νύμφηη ὁ ὁ 
παίγνια κουρίξοντε καὶ Amours γελαστύν. 
Quem locum composui cum hoc Tibulli versu EL 

l, 51: 
O quantum est auri potius pereatque smaragdi. 


Nunc eundem componam cum loco quodam Theo- 
criti, ab omnibus adhuc Criticis parum accurate 
tractato, nuper etiam a Graefio, Epistolae Criticae 
in Theocritumn auctore, quam inchoatam Petropoli 
Rostochium mihi misit vir buinanissimus. * Theo- 
critus ], 95. 





I Absolutus nuper prodiit eximius liber hoc sub titulo; 
Epist. cr. in Bucolicos Graecos ad lllustriss. S, Ouvaroff 
— Scripsit, cum e cathedra lnstituti paedagogici Latina ad 
Graecam) vocaretur, Dr. C. F. Grarfe, Cons. aul., eques, 
prof. ord. htt. etc, in 4, pagg. 228. En. 
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"Hy9£ γε μὰν ἁδεῖα καὶ ἃ Κύπρις γελάοιδα = 

λάϑρια μὲν γελάοισα, βαρὺν δ᾽ ἀνὰ ϑυμὸν ἔχοισα — 

κἧπε, τὺ ϑὴν τὸν Ἔρωτα κατεύχεο, Δάφνι, λυγιξεῖν- 

&g οὐκ αὐτὸς Ἔρωτος iz ἀργαλέω ἐλυγίχϑης ; 
Queruntur de importuna verborum positione viri 
docti, versum 95 alii aliter emendantes, perperam 
omnes, Ego hunc locum unum omnium in toto 
Theocriti volumine sanissimum dixi ad Tibullum 
1, 6, 1. 

Semper, ut inducar, blandos offers mihi vultus, 

Post tamen es misero tristis et asper, Amor, 

Necdum a sententia discedo. Ecquid enim in ver 
su illo reperitur, quod offensioni esse possit? Num. 
fortasse ἀδεῖα ἃ Κύπρις ? Statim dicam, quam ap= 
posite Venus hic dicatur ἁδεῖα, et unde hoc epi- 
theton huc translatum videatur. At est tamen ime 
portuna verborum positio. Atqui eadem usus est 
Callimachus, nec importunior haec est positio quam. 
illa. Ergo locus sanus est, et ita construendus: 
ἦνϑε γέ μὰν & Κύπρις ἁδεῖα καὶ γελάοισα — κῆπε. 
Ceterum &landa Venus plane ita describitur a The- 
ocrito, sicut spes exsulis fallax ab Euripide Phoen, 
407. 
αἱ δ᾽ ἐλπίδες βόσκουσι φυγάδας, ὡς λόγος. 

. πο. . 
καλοῖς βλέπουσί ÿ ὄμμασιν, μῶλουσι δέ. 

IO. 
οὐδ᾽ ὁ χρόνος αὐτὰς διεσάφησ᾽ οὔσας κενάς; 
IIO. t 

ἔχουσιν ᾿Αφροδίτην vw ἡδεῖαν κακῶν. 


Ergo 
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' Ergo nihil incongrui, nihil importuni inest in lo- 
co Tibulli, quem adhuc pertractavimus: | 


Ipse déus tacito permisit lena ministro 
Ederet ut multo libera verba mero. 


"Venio nunc ad fragmentum Euripidis, quod 
me comparaturum esse cum loco Tibulli professus 
sum. Quo loco subit mirari, quid sit quod, non 
dicam, iuvenes in hac palaestra parum exercitati, 
sed viri in re critica primores signiferique hoc ne- 
gotium, quod procul dubio longe est difficillimum, 
emendationem dico veterum scriptorum, tam levi 
saepe brachio tractent, tam festinanter, ut non in 
medio cursu vel extremo spatio, sed in ipsa adeo 
operis, quod instituunt, ingressione pedem offen- 
dant et prolapsione ruant. 

Juvat huic loco paullulum immorari, si forte 
possim eiusmodi aliquot exemplis proferendis cohi- 
bere impetum eorum, qui nunc, ubi in locum ali. 
quem difficilem vel etiam corruptum inciderunt, 
etatim ad coniecturam confugiunt, tamquam ad vire 
gulam divinam, qua quidvis in quodvis mutant, 
idque non in commentariis proponunt, quod ne- 
mini non facere licet, sed in ipsum adeo acriptoris, 
quem in manibus habent, contextum temere infe- 
runt, qued 

Non homines, non Di, non concessere co4 

lumnae. | 
Toupius, in primariis aetatis nostrae Criticis sine 
dubio censendus, Curas posteriores in Theocritum 


ad emendandam Scholiastae primam obeervationem 
Aitt, An. No. z. | M 
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ít confert, ut minime confirmet illud Euripidis 
dictum: 

αἱ δεύτεραί πως φροντίδες σοφώτεραε. 
Nam quod scribit Theocritus Id. I, 1. 

“δύ τε τὸ ψιϑύρισμα καὶ ἁ πίτυς, αἰπόλε, rive, 

ἃ ποτὶ ταῖς παγαῖσε μελίσδεται" ἀδὺ δὲ καὶ τὸ 

συρίσδες: μετὰ Πᾶνα τὸ δεύτερον ἄϑλον ἀποισῇ 
hoc igitur Scholiastes ita μεταφράξει, mea senten- 
tia, eleganter et accurate: ἀλλὰ σὺ ἡδέως συρέξεις, 
καὶ τοσοῦτον τοὺς ἄλλους νικᾷς, ὡς οὐδεὶς τὸ ἔπα- 
ὅλον ἀνθαιρήσεται, εἰ μὴ — Quid vero Tous 
pius? Lego, inquit, et distingno: ὡς οὐδεὶς τὸ ἔπα- 
λον ἀναερήσεται, εἰ μὴ —. Nempe inciderat vir 
ingeniosus forte fortuna in locum Luciani de 
Gymnasiis, xal ὁ κρατήσας ἄριστος δοχεῖ τῶν καὶ 
IF αὑτόν, καὶ ἀναιρεῖται τὰ ἀϑλα. Enimvero 
aliud est ἀναιρεῖσϑαι τὰ ἀϑλα, aliud ἀνϑθαιρεῖσϑαι 
τὰ ἄϑλα. lllud universe est, wictoriae praemium 
reportare, hoc victoriae praemium alteri praeripe- 
re, aemulando, contendendo, obtrectando, Euripi« 
des Hec. 658: 

γυναῖκες, Ἑκάβη ποῦ nos ἢ παναϑλία, 

ἡ πάντα νικῶσ᾽ ἄνδρα καὶ ϑῆλυν σποράν — 

κακοῖσιν; οὐδεὶς στέφανον ἀνϑαιρήσεταιε. 
lam Schneiderus nostras, maius quid ausus, Apo- 
logiam Socratis Xenophonteam, sicut alias Orphei 
Argonautica, eo potissimum consilio illustravit, ut 
"ex linguae ipsius proprietate demonstraret, hunc 
libellum Xenophonti: prorsus esse abiudicandum; 
Incipit autem libellum auctor ita: Σωκράτους δὲ 
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ἄξιόν uos δοκεῖ εἶναε μεμνῆσθαι καὶ ὡς, ἐπειδὴ 
ἐκλήϑη εἰς τὴν δίκην, ἐβουλεύσατο περί τε τῆς 
ἀπολογίας καὶ τῆς τελευτῆς τοῦ βίου. Hic Schnei- 
derus : Dicitur quidem ἡ δίκη εἰςκαλεῖσϑαι, sed qui 
καλεῖσθαι εἰς δίκην pro accusari criminis publici 
dixerit, velim mihi demonstrari scriptorem Atti- 
cum ab iis, qui hanc Apologiam Xenophonti ad- 
scribunt. — Quodsi salus huius libelli ab hac lo- 
_cutione penderet, nullus Xenophontis liber hoc au- 
ctore dignior esset, Nam Xenophon ipse ita scribit 
Memorr. 11, 9, 5. xai εὐθὺς τῶν συκοφαντούντων τὸν 
Κρίτωνα ἀνευρήκει πολλὰ μὲν ἀδικήματα, πολλοὺς 
δ᾽ ἐχϑρούς, καὶ αὐτῶν τινα προεκαλεῖτο εἰς δί- 
x7» δημοσίαν. Schneiderus in Indice v. προκαλεῖ- 
σϑαί τινα εἷς δίκην δημοσίαν, criminis publici ace 
cusare aliquem. Aristophanes Nub. 1220. ut alibi: 


ἀτὰρ οὐδέποτέ ys τὴν πατρίδα καταισχυνῶ 
ξῶν, ἀλλὰ καλοῦμαι Στρεψιάδην. 


His duumviris tertius nunc accedat Valckenarius, 
utroque illo longe cautior, qui omnes antiquitatis 
Graecae recessus et libros noverat, qui ingenii so- 
brii infinitaque lectione, subacti specimina tum ali- 
bi saepe exhibuit, tum in praeclara illa de Aristo- 
bulo commentatione tot tam exquisitae doctrinae 
documenta dedit, ut, si hunc solum illius librum 
haberemus, nemo foret, quin ei praecipuum quen- 
dam locum inter recentioris aetatis Criticos assi- 
gnandum censeret. Atqui hic talis tantusque vir 
primo statim illius commentationis capite, ea proe 
posuit, quae viro tantam nominis claritatem ade- 
Me 
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pto vix condones, Quod primum capnt nunc paul 
lo accuratius examinabo. Agitur de fragmento Eu- 
xipidis, cuius quinque priores versus apud Juétis 
num, Clementem et Eusebium ita leguntur, εἴ 
τις vel 

ὅςτις δὲ ϑνητῶν οἴεται, τοὐφ᾽ ἡμέραν 

κακόν τε πράσσων, τὸν ϑεὸν λεληϑέναε, 

δοκεῖ πονηρά, καὶ δοκῶν ἁλίσχεται, 

ὅταν σχολὴν ἄγουσα τυγχάνῃ Δίκη" 

τιμωρίαν τ᾽ ἔτισεν ὧν ἦρξεν κακῶν. 
Hanc fragmenti particulam exprimunt, quae legun- 
tur apud Tibullum v. 5: 

Ah miser, etsi quis primo periuria celat, 

Sera tamen tacitis Poena venit pedibus 


et v. 95. 
Nec tibi celandi spes sit peccare paranti etc. 


Et comparavit iam versus istos Graecos cum Ti- 
bullo, nisi fallor, Scaliger. Et recte Valckenarius: 
Nihil est in his suavissimis versibus, quod Euripidi 
minus conveniat; nihil quod non eiusdem aliig 
possit harum simillimis sententiis confirmari, — 
Tamen idem interpolatoris cuiusdam Iudaei vel 
Christiani vestigium deprehendisse sibi videtur, qui 
τὸν ϑεόν substituerit v. 2, “ubi posuerat more su. 
ae gentis poeta, 
— — τοὺς ϑεοὺς λεληϑέναι." 





Hoc non putaram. Potuit ita scribere Euripides; 
nemo negat. Sed nunc non quaeritur, quid scri« 
. pserit Euripides, sed quid. dixerit Valckenarius, No- 
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lo alteram, lectionem exemplis eiusdem poetae. con- 
quirendis firmare, Verum Pindarus, ut vidisti, ean. 
dem sententiam, ita exprimit: 
él. δὲ ϑεὸν ἀνήρ τις FÀmesal re λαϑέμεν, ἅμαρ- 
. τάνει. 


Xenophon Oecon. c. VII, 51. εἰ δέ τις παρ ἃ ὃ ϑε- 
ὡς ἔφυσε, ποιεῖ, ἴσως τε καὶ ἀτακτῶν τοὺς ϑεοὺς 
οὐ λήϑει, καὶ δίκην δίδωσεν ἀμελῶν τῶν ἔργων 
τῶν ἑαυτοῦ, ἢ πράττων τὰ τῆς γυναικὸς ἔργα. 
_Sequuntur quinque versus, superioribus illis 
apud eosdem scriptores annexi, sed valde suspecti; 
ὁραϑ᾽ ὅσοι voulser oux εἴκαι ϑεόν, 
δὶς ἐξαμαρτάνοντες οὐκ εὐγνωμόνως " 
tarıy γὰρ, ἔστιν" εἰ δέ τις πράσσει κακῶς 
κακὸς πεφυκώς, τὸν χρόχον κερδαενέτω" 
χρόψῳ γὰρ οὗτος ὑστέρῳ δώσει δίκην. — 
Huic particulae convenit versus Tibulli 24. 
Est deus, occultos qui vetat esse dolos. 


Non video, quamobrem Valckenarius auctorem has 
rum versuum polius scripaisse aflirmet, ut legitur 
apud alios v. 1. 


ὁρᾶϑ᾽ ὅσοι δοκεῖτε οὐκ slvat ϑεόν — 


Nam hiatum tam turpem peior etiam versificator 
facile evitavexit, Idem addit ad v. 9 “ἐξαμαρτάνειν 
ter minimum Sophocles adhibuit El. 1045. Antig. 
v. 754. Phil. 94.” Quasi non multo frequentius id 
verbum posuerit Euripides, semel ita plane, quem- 
admodum positum illud videmus in isto fragmen- 
to, et loco haud dissimili Suppl. 1080 (1110 Herm.) 
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οἵ pos. τί δὴ βροτοῖσιν οὔκ Eorsr τόδε, 
γέους δὶς εἶναε καὶ γέροντας αὖ πάλλεν; ton 
ἀλλ ἐν δόμοις μὲν ἥν τε μὴ καλῶς ἔχη, ‘ -- 
γνωμαῖσιν ὑατέραισιν ἐξορϑούμεϑα, 
αἰῶνα δ᾽ οὐκ ἔξεστιν. el δ᾽ ἥμεν νέοε 
δὶς xai γέροντες, εἶ τις ἐξεμάρτανεν, 
διπλοῦ βίου λαχόντες, ἐξορϑούμεϑ᾽ ἂν. 


Sed illud imprimis miror, quod scripsit vir praes 
stantissimus p. 4. “Qui ad dicta etiam eiusmodi at^ 
tendi satis diligenter, nusquam in Euripideis memi- 
ni me legere aut in aliis poetis Atticis locutionem, 
δοκῶ ovx εἶναε ϑεούς." Miror, inquam, hoc impris 
mis. Nam ita Euripides ipse scribit Hec. 492. 
. € Ζεῦ, sl Mie ; πόεερά σ᾽ ἀνϑρώπους ὁρᾶν; 
ἢ δόξαν ἄλλως τήνδε κεκτῆσϑαι μάτην 
yevön, δοκοῦντας δαιμόνων εἶναι γέ- 
γος — 


Xenophon Memorr. I, 1, 5. ταῦτα δὲ τίς ἄν Alle 
πιστεύσειεν ἢ ϑεῷ ; πιστεύων δὲ ϑεοῖς, πῶς ovx sl. 
par ϑεοὺς ἐνόμεξεν; Ῥίδιο Apol. Socrat. p. 60, 
ed. Bip. ἐγὼ γὰρ οὐ δύναμαι μαϑεῖν, πότερον λέγεις, 
διδάσκειν us νομέξειν elras τενὰς ϑεούς" — 
καὶ αὐτὸς apa νομίξω εἶναι ϑεούς, καὶ οὐκ tipi το-- 
παράπαν &ótoc- οὐδὲ ταύτῃ ἀδικῶ — οὐ μέντοι οὕς -- 
πέρ γε 9) πόλες, ἀλλ' ἑτέρους. Atque ita Latini, pue 
to esse deos. Cicero de Nat Deor. I, 23. Quid 
de sacrilegis, quid de impiis periurisque dicemus ? 


— Tubulus si Lucius umquam, 
Si Lupus aut Carbo, aut Neptuni filius, — . 
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‘ut ait Lucilius, putasset esse deos, tam periurus 
aut tam impurus fuisset? Ovidius III Am. 9, 34. 


Cum rapiant mala fata bonos, ignoscite fasso, 
Sollicitor nullos esse putare deos. 


Pergit Valckenarius p. 5. lud vero - 


— τὸν χρόνον κερδαινέτω" 


(nam sic etiam Clemens scripsisse videtur) nus 
quam invenietur apud Tragicos: significat hic, opi- 
nor, éempus huius vitae, quo peccat impune, in lu- 
cro ponat" Nihil aliud significare potest. Quain- 
vis vero nullus umquam  Tragicus locutionem, τὸν 
χοόνον κερδαίνειν, usurpaverit, quod equidem igno- 
ro, tamen Euripides ipse eodem de Hecuba loco v. | 
522 similiter scripsit: 
διπλᾶ με χρήξεις δάκρυα κερδᾶναε, γύναι. 

Unde consequi videtur, auctorem fragmenti hunc 
ipsum Euripidis locum ob oculos habuisse, (Xe- 
nophon Apol. Socrat. 9. αἱρήσομαι τελευτᾷν μᾶλ.- 
λον, ἢ ἀνελευϑέρως τὸ ξὴν ἔτε προφςαιτῶν, xtoóa- 
ναι τὸν πολὺ χείρω βίον ἀντὶ Yararov.) “Co- 
mici censuit ista Clemens; his enim subiungit: 
συνῴδεε δὲ τούτοις ἡ τραγῳδία διὰ τῶνδε, Ἔσται γὰρ 
ἔσταε etc. Suntne itaque Diphili? Nec Diphili 
sunt, neque Zuripidis, neque alius Attici poetae 
istius aetatis, aut huic proximae. Hoc si cui di- 
ctum videatur calidius, liceat saltem dixisse, Euri- 
pidis illos non videri?"  Valckenarius p. 9. Certe 
frequentior locutio ista fuisse videtur apud Comi- 
cos quam Tragicos. Philemon fragmento comoe- 
diae incertae 39, v. 10.- | 
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καὶ γὰρ πένης ὧν μεγάλα κερδαίνεε xoxo. 
Terentius Hec. IN, r, 6. 
Nam omnibus nobis, quibus est alicunde ali. 
quis obiectus labos, 
Omne quod est interea tempus, priusquam id 
rescitumst, lucrost. 


L. d. 9 Maii, I G. H. 
1816. 
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VI. 
Zur Erklärung von Hor. Serm. 1, 4n: 


Cum flueret lutulentus, erat quod tollere velles. 





Ein Brief an einen gelehrten Schulmann. 


—— -«J|aaA 8], © 





Ex heute kann ich auf die andere Hälfte Ihres 
Schreibens antworten. Sie wundern sich, wie ich 
in ehmaligen Vorlesungen die Erklárung von col- 
lere dort durch aufheben, zum Erhalten, 
zum Aufbewahren, nur mit flüchtigem Tadel 
berühren mochte, und wünschen meine Meinung 
darüber ausführlicher entwickelt. Hierin kann ich 
Ihnen desto leichter willfahren, da Sie mir in den 
mitgetheilten neuen Bereicherungen unserer Litte- 
ratur ! so mancherlei Stoff dazu darbieten. Viel- 
leicht wäre selbst eine öffentliche Widerlegung je- 
ner Deutung eine Art von Pflicht gegen einen 
Freund, der seine bessere Einsicht nicht mehr sel- 
ber behaupten kann; den beiden andern aber dürfte 
es erwünscht sein, wenn noch ein Prüfender hin- 
zuträte, der dem Geschiedenen zugleich und der 





I Ouintiliani I. O. ed. G. L. Spalding, Vol. IV. cur. 


Ph. Buattmgna und Des Hor. Satiren erkl von L. F. Hein- 
dorf. 
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Wahrheit zu ibren Rechten hülfe,. Ohne längern 
Umschweif also nehmen Sie hier, was Ihnen be- 
liebt meine Meinung zu nennen: aber unter der 
Bedingung, dafs Sie sich endlich abgewóhnen bei 
sprachmälsigen Erweisbarkeiten weiter von Mei. 
nungen zu reden, Ich dächte, Sie hätten Gelegen- . 
heit gehabt, von der weiland Meinungs - Philologie 
die jetzige unterscheiden zu lernen, bei welcher 
man inmer im Klaren ist, nicht eben über jede 
ihrer Aufgaben, wohl aber darüber, wo das Meinen 
aufhören mufs und das Wissen anfangen. 

^ Nach Ihrer Vorstellung werde ich ungefähr so 
gesagt haben: Ganz richtig verstánden die Mehre- 
sten seit Baxter und Gesner die Stelle, wie un» 
ser Wieland: *kein Wunder, wenn's ihin dann 
so trübe flofs, dafs seinen Versen stets was abzue 
wischen war." Vollstándiger jedoch und mehr in 
dem angefangenen Bilde würde es heifsen: *Da er 
(der schreibselige Lucilius) schlammig flofs,. so 
gab es bei ihm vieles, das man erst abläutern (Fil. 
triren) mochte, um ihn nemlich geniefsbarer zu 
machen." Das bei guod dunkel gedachte aliquid 
bedeute in solchen Fällen nicht Einiges, Weni- 
ges, sondern ein gut Theil, wie unser Man. 
ches. Tollere heifse, dem bewährtesten Gebrau- - 
che zufolge, niemals hervorheben zum Auf. 
bewahren, sondern überhaupt aufnehmen oder 
hinwegnehmen, dann häufig das grade Gegen- 
theil von jenem, wegschaffen; wie insgemein 
bulluntur vitia, menda etc. Die Wendung init cum 
oder. quum sei im Latein sehr gewöhnlich, statt: 
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bei dem trüben Flusse seiner Poesie konnte man 
wünschen, nöthig finden u. a. w. Übrigens wer- 
de der Sinn durch Vergleichung einer spätern Stel- 
le in den Satiren und noch einer bei Quintilian 
aufser allenı Zweifel gesetzt. 

Hätte ich über den obigen Vers ganz so viel 
gesagt, so war das, denk’ ich, übergnug, so lange 
kein neuer Widerspruch Mehr forderte. Nichts ist 
zweckwidriger als ein erklärender Vortrag, der we- 
niger den Schriftsteller aus ihm selbst und aus all- 
gemeiner Sprachkunde heraus entwickelt, als die 
Mifsverstándnisse früherer Ausleger verfolgt, und 
ihre gelehrten Vorräthe, die man besser in ihrer 
ursprünglichen Gestalt aufsucht, nach der Reihe 
durchmustert oder durchbeutelt. Selten kann die- 
se Lehrart zu dem Hauptziel alles mündlichen Er- 
läuterns führen, dem auch das sorgfältigste schrift- 
liche an Wirkung nicht beikommt, zu dem Anree 
gen des echt philologischen Geistes bei Zuhörern, 
die dessen empfänglich sind. Überall ist es ja 1neist 
Weniges, was aus wohl verdauter Gelehrsamkeit 
gewonnen wird für geistigen Nahrungssaft. 

Jetzt, scheint es, soll ich nicht so kurz abkom- 
men. Sie selust klagen über. mehrerlei Doppelsinn 
in dem so leicht hingeworfenen Verse: ganz als ob 
Sie dem alten Chrysippus seine verrufene Mehr- 
deutigkeit aller menschlichen Rede bestätigen woll- . 
ten. Cum könne doch auch wenn heifsen, auch 
obwohl; zunächst sei die Art und die Masse des 
Unraths in lutulentus unbestimmt; noch bätten die 
Worte tollere velles, vom Herauswerfen ge- 
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braucht, etwas Unbequemes, vornohmlich das 
active £ollere; und für den andern Sinn des Ver- 
bums führten ja schon ältere Ausleger gute Be- 
weisstellen an, eine z. B. aus der Ars: dann lielse 
sich wol zu erat ohne allen Zwang ein tamen hin- 
zudenken, um den Satz so zu fassen: *obwohk 
(wenn) er trübe daherflofs, gab, es dennoch Mans 
ches bei ihm, was man auszuheben und beizubes 
halten geneigt war." Allerdings erlaubt die Spra: 
che dies und jenes dergleichen, so lange noch nicht 
die Bedeutung des loitenden Hauptwortes gesichert 
ist. Am wenigsten braucht man sich hier, zur 
Feststellung des wahren Sipnes, um die schmutzis 
ge Synonymik von luzum, limus, coenum zu be 
kümmern, oder gar um die Masse, Wir dürfen 
nur in das lutum nichts hineintragen, was nicht 
lutum ist, nicht etwa lapides stirpesque raptas aus 
dem sonst bei Dichtern gewöhnlichen, aber sehr 
verschiedenen Bilde des Waldstromes, Auch mu(s 
sich von selber verstehen, dafs lusulentus neben 
dem fluere nicht ganz schlammig heifse, weil, 
was eitel Schlamm ist, nicht wohl fliefsen kann; das 
Fliefsen aber dem geschwätzigen Poeten gar nicht 
sollte abgesprochen werden. Alles beruht hier- 
nach auf dem herrschenden Sprachgebrauche von 
£ollere. Wäre nun dieser in solcher Verbindung 
wirklich schwankend, so hätte entweder der Dich- 
ter fehlerhaften Doppelsinn verschuldet, und müfse 
4e sich dafür von den jüngsten Quintilius (are 
guens ambigue dictum) meistern lassen, oder er 
schrieb in einer schielenden, wortarmen Sprache, 
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die ihm keinen bestimmten Ausdruck hergab. Zwi« 
schen diesen zwei Auswegen bleibt Ihnen fürs er- 
ste die Wahl; davon scheide ich aus. 

Aber heifst denn, fragen Sie, tollere, neben 
seinen umfassenden Grundbedeutungen, (in die 
Höhe heben, hinwegnehmen) nicht auch 
hervorheben zum Erhalten, ganz wie das Deut- 
sche aufheben? Nichts liegt doch näher bei cine 
ander als em porheben und hervorheben zur 
Benutzung. — Wohl sehr nahe; wenn nur auch 
nach dem lateinischen Gebrauche, Denn hierauf 
allein wird es ankommen; da sonst freilich sogar 
eiicere im Mittelalter, wie παρεκβάλλειν, die letz- 
tere Bedeutung hat annehmen können; wie Eiici- 
endae erstaunlicher Weise für παρεχβολαΐ vor- 
kommt. Wäre ich heute nicht zu. aller gelehrten, 
übrigens sehr erspriefslichen Neckerei verstimınt, 
so wollte ich Ihnen leicht ein Dutzend Beispiele 
vorlegen, die Sie Stunden lang hin und her täue 
schen sollten, bessere nemlich als die scither ange- 
führten: ex magno tollere acervo, oder tolle 
pira (Epp. I, 7), nimm die Birnen weg, von 
dem Orte nl,, wo nichts weiter zum Wegnehmen 
liegt. Denn es gibt noch weit täuschendere Stellen, 
wenngleich nicht in den Wörterbüchern; einige 
2. B., wo tollere mit dem Zusatze von etwas zum 
Gebrauch Aufzuhebendem vorkommt, und 
Wörter dagegen treten, wie adiicere, cremare u. d. 
Doch dies nur bei Gegensätzen solcher Art; was 
wohl zu bemerken ist: denn das eben ist das 
Schlimme. — Gleichwohl betrachten Sie, uin Ihr 
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grammatisches Gefühl zu schärfen, einen Fall wie 
diesen: ob er in einem Alten steht oder nicht, ise 
gleichgültig: Æristippus servis stipatus cum: ed 
amnem auriferum venisset, Tollite, inquit, pueri. 
Gold, versteht sich, aus auriferum, wie dort fa 
tum aus lutulentus. Ob aber die Sklaven mit desi _ 
Goldsande ınachen werden, was Andere mit Uni 
rath, ist zu zweifeln; indefs, das Verbum an sich 
hindert nicht, dafs einer so Aristippisch (Serm. H, 
8, 100) denken könne, μὲ sublatum aurum moss 
proiecerit. So wird man denn am Ende σα dez 
einzigen Redensart flüchten müssen, in welcher 
das Erhalten mit dem Emporheben unge. 
trennt liegt, zu £ollere puerum. Sie lächeln? Wirk- 
lich ist dies, so fremdartig und isolirt es in der . 
Sprache dasteht, von etlichen Franzosen nicht um 
verschmäht geblieben. * Sonst zeigt sich bekannt- 





2 S. die Anmerkk. des ältern Übersetzers Dacier, ode£ 
des neuesten geschmackvollen, Daru. Der letztere sagte 
* Tollere ne signifie point ici ôter, mais prendre, choisir, 
adopter : c'est une metaphore prise de l'usage d'élever les 
enfans.” Hicbei ist eben dies lobenswerth, daís man verzwei- 
felte zu der Bedeutung erhalten auf einem andern Wege 
zu kommen, als auf diesem schlechten, Viel schlimmer war 
der neue Einfall eines unserer deutschen Notenschreiber, 
(für die studierende Jugend), der durch veränderte Komma- 
ta die Wortfügung erzwang, erat. garrulus atque piger. So 
etwas hat das Glück auf immer neu zu bleiben, weil es nie _ 
mand von Ansehen wiederholen mag; da sonst, was anfangs 
allzu neu war, oft nachher als alt und wohlbekannt wieder- 
heit wird von den Schülera mit kurzem. Gedärm. . 
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lich der vorherrschende Sinn des Hinwegschaf- 
fens in so vielen Ausdrucksarten, worin oft ein 
völliges Vernichten liegt, gleichsam ein so weit 
Wegheben, dafs darauf gänzliches Verschwinden 
folgt. Daher collere ex oculis, e medio; weshalb 
dann tollere gem phraseologisch verbunden 
wird mit auferre, delere, interficere. Noch ersieht 
man, wie weit die erlaubte Zweideutigkeit des Ver. 
bums geben könne, aus den Wortspielen Varro's 
und Cicero's bei Gellius I, 17. Suet. Aug. 12. 
Ner. 39 etc. Nimmer aber und nirgend kann col. 
lere statt servare, retinere, reponere stehen, noch, 
was die Hauptsache ist, mit dieserlei Verben zur 
Phrase verbunden werden, aus dem durch die 
Lexikologie erweislichen Grundsatze: weil, was zu- 
weilen die Folge einer Handlung ist, nicht dar. 
um ohne ausdrückliche Zustimmung des Gebrau- 
ches zur bestándigen Wortbedeutung wer- 
den kann. Dies war so wenig je mit éollere der 
Fall, als mit auferre, detrahere, oder mit — furari: 
obgleich z. D. nichts gewóbnlicher ist, als steh- 
len um aufzubewahren, vielleicht um es der- 
einst an die Fainilie zu vererben. 

Doch Einen sichern Beweis der gewünschten 
Bedeutung bringt Lambinus aus A. P. 568: Hoc 
tibi dictum tolle memor. Dieses einzige Beispiel 
(wen sollte nicht schon die Einzigkeit befremden?) 
ist eben keines; es ist aus unklarer Anschauung 
der allgemeinen Bedeutung eufgegriffen, und das 
repone ist falsch, wodurch man colle dort erklärt. 
Ganz eigentlich ist zollere (f. tollere de terra) Ent» 


] Bn ΟΝ 


192 Zur Erklärung 


fallenes aufheben, aufnehmen: daher Zolle H- 
Bi dictum der Gegensatz ist des in beiden Spra. 
chen geläuligen Ausdruckes, ein Wort auf die 
Erde fallen lassen (ἔπος yeuuneré); folglich 
ist jenes: nimm es auf, oder zu Herzen, was 
in einen ganz andern Ldeenkreis einspielt, der gegen. 
seitigen Deutung aber ungefähr so viel helfen dürf- 
te, als wenn wir, zur letzten Kurzweile, die übri« 
gens tadellose Zusammenstellung machten, ex pae 
teo hominem tollere ac servare, um tollere zum 
eigentlichen Synonymon von servare oder com- 
servare zu steinpeln. 

Diese nicht allzu vergnügliche Ausführlichkeit, 
womit ich Sie Ihren Wunsch mufste büfsen las. 
sen, möchte auch ohne irgend eine Parallel- Stelle 
den Sinn des besprochenen Verses festsetzen kön- 
nen. Es tritt hiezu noch, als Seitenbeweis, der 
durchgängige Gebrauch des zollere beim Schrift 
wesen; worauf eben unser Bild des Redeflusses 
hindeutet, und wovon sich, nach allen Regeln des 
Stils, der Ausdruck nicht zu weit entfernen darf, 
Tollenda können nur Stellen sein, die als über. 
flüfsig, üppig, langweilig (Serm. I, 10, 69. A. 
P. 445 ss.) getilgt oder ausgestrichen zu werden 
verdienen, delenda, expungenda, recidenda; nicht 
des Aufhebens oder Auszeichnens würdige, deli- 
-genda, excerpenda, probanda, oder, in gallischem. 
Latein, adoptanda. Schwerlich möchte jemand 
hieran zweifeln; eher vielleicht, wenn wir hinzu- 
setzen, dafs es in der Sprache, auch bei jener Ver-. 
gleichung, durchaus kein angeınesseneres Wort ge- 

à be 
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be für herauswerfen, wegschaffen; aufser 
allenfalls Eines, das nicht sogleich jeder errathen 
wird, weil es ungewöhnlicher ist und weniger 
passend. | 

Jetzt zu der zweiten Stelle, Serm. I, 10, 50, 
wo Hor. den Verfechtern des Lucilius offenbar 
Trotz bietend, sein ersteres Urtheil, als zu gelind 
ausgesprochen, in den Hauptworten wiederholt und 
bekräftigt: Ae dixi fluere hunc lutulentum, saepe 
ferentem: Plura quidem tollenda relinguendis. Die 
hier binzugekommenen drei Worte mülsten, sollte 
man denxen, lingst jeden Zweifel gehoben haben. 
Umgekehrt: da Einmal alles hier verkehrt gehen 
sollte: sie haben das Mifsverständnifs verinehrt, in. 
dem man relinquere für das nahm, wofür £ollere 
zu nehmen war, für wegwerfen, reticere. “Al. 
lerdings (will ıman erklären) habe ich gesagt, er 
fliefse trübe, jedoch so, dafs er mehr Gutes als 
Verwerfliches mit sich führe" Man mufs sich 
eingebildet haben, reliuquere könne heilsen, un- 
beachtet lassen, was des Aufhebens (in je- 
derlei Sinne) unwerth scheint, negligere, omittere: 
wie das spätere Latein 2. B. recht gut sagt relin. 
quere curam rei. Freilich könnte so auch jenes 
sein; es ist aber wieder nicht so. Nicht einmal 
relinquere sententiam lälst sich für sich sagen statt 
deserere. Wir dürfen unbedenklich jedem so viel 
Zeit geben, als er verlangt, jene so unerhörte Be- 
deutung aufzuspüren. Die gewöhnliche und natür- 
liche ist bei solchen Gegensätzen immer nur, un- 
berührt lassen, beibehalten, was keines Än- 

Litt. An. No. x. N 
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. derns oder Umbildens bedarf; besonders wiederum 

. bei Schriften wird es dem tollere, corrizere ent 
gegengeseizt. Auch in eigentlichem Sinne is 
es nie schlechthin liegen lassen, wofür das La- 
tein überall kein einzelnes Verbom hat; vielmehr 
heifst es übrig lassen und überlassen; doch 
letzteres nur bei eigenen Wortfügungen, wie in je. 
nem saubern Exeinpel hinter dem Tolle pira — 
Porcis haec comedenda relinques. Nach welcher 
Analogie man begreillicher Weise von einem krie 
tisch verbesserten Werke sagen mag: muita witio- 
sa sustulimus, nonnulla etiam aliorum naribus 
(wit unter, rostris) rimanda reliquimus. Ein 
anderer Sprachgebrauch ist, wo der blofse Dativ da- 
beisteht; noch ein anderer, der hiesige absolute, 
wonach man von einem Kunstrichter, wie Quin. 
tilius sagt: alia tollere me iubet, olia relin. 
quere d. i stehen lassen, behalten, serza- 
re, retinere, welche Verba sonst und in Prosa hie. 
für gebräuchlicher sind. Wöllen wir demnächst 
den Blick wieder auf das gewablte Bild wenden, so 
ist es da nicht anders. Was man beim Abläutern 
zurückläfst, was zurückzubleiben werth ist, 
dient zum Genusse: (welcher Freund der Rein- 
lichkeit güsse es sonst nicht lieber weg?) schlimm 
aber steht es uiu den Schriftsteller, wenn des Über- 
restes weniger ist, reliuguenda pauciora, tollenda 
plura. Und ganz so mufsten nothwendig Lu- 
cils Verehrer gleich ersten Blickes den obigen 
Vers verstehen; obschon das Verhältnils des Un- 
raths zu dem edleren Nals dort nicht ausgespro- 
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chen, nur angedeutet war. Hätte Hor. hievon das 
Gegentheil sagen wollen, so hätte er seine Gegner 
nicht so gegen sich aufgebracht; er hátte auch kei- 
nen spátern Kunstrichter wider sich gehabt; nur 
Einen grofsen Gegner hätte er dann gehabt — sich 
selbst in jener Billigkeitsregel À. P. 551: Ubi plu- 
ra nitent in carmiue etc. Denn, zeigt sich beim, 
Abklären mehr Gutes und Schimackhaftes, so ist 
ein Werk schon eher lobwürdig als tadelnswerth, 
und der Dichter verdient als unverächtlich geschätzt _ 
zu werden. Ist hingegen des Schinutzigen mehr, 
so mag immer ein Nachkömmling aus dein Unrath 
Goldkórner aufscharren, wie Virgil, nach der Sa- 
ge der Graminatiker, gestand, se aurum colligere de 
stercore Ennii: gleichwohl gibt dies einem Dich- 
ter noch keinen allgemeinen "Werth und keinen 
Rang über der Mittelmäfsigkeit. Ebendies aber war 
nach dem Urtheil unseres Dichters der Fall init den 
mehresten odet allen ältern Dichtern Roms: des 
Geschmacklosen war bei ihnen mehr als des Tref- 
lichen, und durch alles Filtriren des kahmigen Flus- 
ses war von ihnen wenig Geniefsbares zu gewinnen. 

Dies alles ist von Seiten der Gedanken so ein- 
fach, als streng erweislich aus dem Redegebrauche. 
Daís man jemals bier Schwierigkeiten der Erklä- 
rung fand, scheint das einzige zu sein, was schwer 
zu erklären ist; wenn es nicht etwa daher kaın, 
weil man ein einfaches Bild erwartete, nicht ein 
doppeltes, vom Flusse und vom Filtriren. Statt 
an eine dem Genusse dargebotene Feuchtigkeit zu 
denken, die wir, wie ein Gedicht, vor uns ha 
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ben, dachte man (wie Ol. III, 29, 56) an emen 
Waldstrom, an ein vorbeiströmendes Wasser, 
das sich freilich so nicht trinkbar machen 
lafst; als wovon hier allem die Rede sein kanm, 
Wie sich nun mit meiner Erklärung der Zusam- 
menhang vertrage, mögen Sie selber prüfen: ich 
dachte immer, der vertrüse sich mit nichts an 
derm. Überdies will ja der Context jedesmal erst 
aus woblbegründeter Wort - Erklärung entwickelt 
sein, nicht diese aus jenem. Das Denteln aus dem - 
blofsen Context ist ein leidiges Nothmittel der Doll- 
metscherci, das hie und da zu einem ungefahrem 
Sinne verhilft, und bei manchem Schriftsteller gute 
Dienste leisten mag: hier bewährt sich der bestimm- 
te Sinn grammatisch, und zu gleichem Ergebnils 
drängt Zweck und Absicht der ganzen Stelle, Weit ' 
ist H. entfernt, seinen Tadel bis an die Grenze des 
Lobes mildern zu wollen: weder ist diese Halb. 
heit seine Weise sonst, noch konnte sie ihm jetzt 
gefallen. Ebenso wenig kann Ihnen die nächstfol. 
gende Erwähnung Hoiners (bei dem aber nicht 
an ein Lesen nach den Bemerkungen der Alexan. 
drinischen Kritiker oder an die frühere Gestalt sei. 
nes Textes zu denken ist), unmöglich kann Ihnen 
der Fortschritt, Age guaeso — Homero, Anstofs er. 
regen, wie wenn es bei Vater Homeros ebenfalls 
plura tollenda gäbe; da es hier sehr gleichgültig 
ist, wie viel oder wie wenig ein Kunstrichter von 
Augustischem Zeitgeschmack ans dessen Redselig- 
keit hinwegwünschte: denn was die de la Motte, 
Mercier und ihres Gleichen im Homer tadelten, — 
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davon hatte bereits dies Zeitalter eine starke Vor- 
alındung , weil es schon seine Forderungen an 
ihn als vollkoninenen Dichter machte, nicht ihn 
als historische Erscheinung aufzufassen verstand, 
wie wir seit einiger Zeit thun. Jetzt lesen Sie end- 
lich die zweite Stelle wegen der Gedankenfolge noch 
einmal, und weiter in den Text hinein; ich will 
unterdefs noch die neuen Bedenklichkeiten heben, 
womit man unlängst den wahren Sinn angefoch- 
ten hat. 

So hat einer der neuesten Erklärer bemerkt: 
der Satz, saepe ferenten — relinguendis, der durch 
blofsen Schein eines eigenen Gedankens tänschte, 
forderte offenbar die Bedeutung des Aufbewah. 
rens Abgesehen davon, dafs Bedeutungen, d. i. 
historische Thatsachen, nicht so postulirt were 
den können; dieser Zusatz enthält ao wenig eine 
leere Umschreibung des Zutulentum fluere, dafs die- 
ses, für sich allein, ein viel zu unbestinunter Ta- 
del sein würde; hier, sage ich, wo auf das plus 
minusve luti so viel ankommt, Das Ganze, worin 
auch das guidem unrecht gedeutet ist, hat diesen 
ganz einfachen Sinn: Fluere hunc dixi lutulentum, 
et ita quidem uc etiam plura saepe ferret tollen- 
da rel. Also sogar saepe plura ferentem? Wenn 
uns nur nicht der alte Poet durch längeres Bespre- 
chen noch schlechter wird, als er zu sein braucht. 
So notbwendig aber solch ein Zusatz hier war, so 
wenig tautologisch darf der Halbvers dünken, erac 
quod, tollere velles. Denn an diese Verbindung, 
quum l. flueret (tür Q£ayrog Sokepau), wird sich 
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niemand stofsen, wer nicht das Latein in gemeines 
Deutsch übersetzen mag; sonst inüfste auch Fol- 
gendes tadelhaft sein: guum lutulentum esset. flu- 
men eius, non pauca inerant. quae percolando li- 
quandoque exempta velles. 

Noch bringt der ährenlesende Marcilius ein 


Stellchen des ältern Seneca herbei aus Exce, 


Controvv. ex IV Praef., das er nur nicht ganz 
vollständig abgeschrieben hat: Multa eraut guae 
reprehenderes, multa quae suspiceres, cum torres 
Lis modo maguus quidem, sed turbidus flueret ; re- 


dimebat tamen vitia virtutibus, et plus habebat | 


quod laudares, quam quod ignosceres. Was Mar- 
cilius mit diesem Beweise seiner Belesenheit, 
(durch die er sich, nach Scaliger's Kraftsprache, 
zum Ignoranten studiert hatte,) was er eigent- 
"lich damit wollte, wufste er vermuthlich selber 
nicht, Nicht einmal für eine leise, Anspielung auf 
unsere Verse kann jemand die Stelle halten, der 
bedenkt, dafs der trü be Flufs, wie anderswo der 
klare, auch der goldene (Cic. Ac. IV, 58), ein 
oft gebrauchtes Bild der Alten war, und dafs der 
Rhetor einen ganzen Haufen Bücher mehr gelesen 
hatte, als heute auf unsern Bretern stehen. Noch 
macht ein daherstürzender Strom, womit ein feu- 
riger Redner oder Declamator verglichen wird, 


auch keinen geringen Unterschied. ὃ Endlich wer. 





3 An ein Abläutern z. B. ist dahei natürlich nicht zu 
denken. Bei dem Strome nemlich genügt Gröfse oder 
Stärke und Trübheit. Und dies Bild ist auch bei den 


as - 
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den Seneca’s Worte erst dann dasselbige bedeu- 
ten, wenn man sie unıkehrt: plus habebat quod 
ignosceres, quam quod laudares; non enim ille 
virtutibus redimebat vitia: alioquin — A. 
P. 551. | 

Was ich von der Gewühnlichkeit der Verglei- 
chung bemerkte mit dem Durchseilien von edlerer 
oder weniger edler Feuchtigkeit durch das im Al- 
terthunı täglich gebrauchte colum, kann jeder Samm- 
ler, solcher Redeblumen von Platon herab háufig 
bestätigt finden. Eben fällt ınir ein ähnliches Bei- 
spiel in die Hand, bei Quintilian XII, 6, 4, wo 
der Zusatz annis liquata, als ein bekanntes und 
nicht unliebliches Bild, in eine Stelle Cicero's, 
wie zum Überflufs, hineingeschoben ist, 

Zuletzt haben wir es noch mit einer wirkli. 
chen Parallel - Stelle in eben diesen: Autor ztı thun, 
oder, soll ich sagen, inan macht uns damit zu thun. 
Quintil. sagt X, 1,94: Fgo quantum ab illis (den 
unináfsigen Bewunderern Lu cil's), tautum ab Ho- 
ratio dissentio, qui Luciliun fluere lutulen- 
tum, et, esse aliquid quod tollere possis, 
putat — Um aller guten Dinge Zahl voll zu ına- 
chen, soll endlich auch diese schlichte Anführung 
des erstern Verses etwas anderes sagen, als sie 
sagt; ebendas, was man oben denm Dichter aufdrin- 





Neuern sehr gangbar, die es wieder nicht aus dem ungele- 
sen.n Seneca Rhetor schopften. Ganz so nennt 1], Blair 
Lectures on Rhetoric T. 1. p. 209 dén Sul von Boling- 
broke; a torrent that flows strong, but often muddy. 
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gen wollte. Tollere soll zum 'drittenmal heifsem. 
hervorheben, auswählen, und das Urtheil, 
dafs sich aus L. nür Etwas (Weniges) ausheben 
lasse, nicht alles bei ihm tadellos sei — dies Um 
theil soll dem Q. ein allzu kärgliches Lob gedünke 
haben. Als ob Q. dort bei H. hätte Lob erwarten 
können, wo alles von παγὶς weiter in eitel Tadel 
überzugehen das Ansehen hat. Doch der neueste 
Herausgeber, indem er T. IV. p. 710 Voraussetzun- 
gen aufstellt, die durchaus unstatthaft sind, bringt 
für seine Erklärung noch anderes bei, das Sie 
besser selbst bei ihm nachlesen werden. Dafür 
will ich Ihnen wegen des Andern, dem hier sein 
sonstiges so löbliches Bestreben nach guten Sprache 
gründen völlig mifsglückt, noch ein Wort’ sagen 
über das possis bei Q., woraus dieser gern den 
Sinn von tollere errathen möchte, Bei der entge- 


' gengesetzten Bedeutung, meint er, wäre das von 


H. gebrauchte velis der allein passende Ausdruck 
"gewesen. Es blieb ihm also dunkel, wie die ethi- 
sche Farbe, die das velles in H's Munde hat, der 
fremden Anführung schlecht geziemt hátte; wenn 
auch Q. sonst gewohnt wäre, dergleichen Worte 
treulich wiederzugeben. Wohlwollend sagt Horazı 
man wünschte seinen Flufs durch Abklären zu 
verbessern, man möchte sich selbst diese Mü- 
he geben, velles tollere. Denn- dafs in dieser Rede- 
art, statt der gemeinen sublatum velles, eine ge- 
wisse Gutmüthigkeit liegt, fühlt jeder, der nur an 
unsern Ramler denken will. Was man aber ge- 
neigt ist einem so überströmenden Poeten wie ἴων 





von Hor. Serm. 1, 4, 1. 201 


zu thun, das mufs man auch im Stande sein zu 
thun; man muls sich zutrauen können Unrath zu 
finden, d.h. erst auf das posse folgt das velle, und 
jenes in der Prosa gewöhnlichere Wort war grade 
das schicklichere für den Rhetor. Wer schriebe so 
gern, multa sunt in hoc poeta, quae reprehendere, 
corrigere, mutare velis, als quae — possis oder 
liceat? Aufser diesem Worte wiederholt Q. des 
Dichters Stelle mit seltener Genauigkeit: denn sei- 
nem aliquid, das nicht weniger und nicht mehr 
ist, als H’.s Ellipse sein will, wird man doch kei 
ne Wichtigkeit beilegen, um es mifszuverstehen, 
Hiernach bleibt denn keine Spur übrig, dafs ©. den 
FH. minder deutlich gefunden oder anders gefafst 
habe als wir (Sie müssen sich nun schon mit ein- 
_schliefsen lassen): es grenzt sogar, allem Obigen 
zufolge, an baare Unmöglichkeit, dafs er ihn habe 
anders verstehen können. 

Völlig so dachte ohne Zweifel über die letzte. 
re Stelle schon Turnebus, der eben durch sie die 
wahre Erklärung im A4. schützte, 4dvv. XP, 9. 
Er sagt, Quintilian's Gewicht sei grofs genug, 
um Erde und Meere aufzuwiegen, geschwei- 
ge eine. so gehaltlose Gegenmeinung. Solch ein 
Ciceronischer Truimnpf wirkte auf den ersten 
angesehenen Gegenmeiner dergestalt, dafs dieser, 
nachdem. er beide Verse bei ZZ falsch gefafst hat, 
doch die gebührende Scheu trägt, sich auch mit 
dem gelehrten Rhetor einzulassen. Er schliefst sei« ' 
ne Anmerkung init treuberzigem Unmuth: “des . 
Mannes Ansehen rühre ihn nicht," Dieser Ausle 
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ger, der so zuerst [rrthum auf Irrthum pfropfte, 
war, wenn dies anders die Freunde trösten kann, 
kein geringerer als Lambinus; und ibn folgten, 
80 viel ich mich erinnere, noch Andere von Na- 
men. Wer hat sie gleich zur Hand? wer mag sie 
nachsehen? Wie gewils Lambinus aber seiner 
Sache war, beweisen seine erwiedernden Trümpfe, 
Er wird am Ende ordentlich hitzig und grob, in- 
dem er dem Turnebus, dem bescheidensten 
der damaligen Kritiker, ein Rumpautur licet alii 
zuruft, ohne zu bedenken, dafs das rumpi einmal 
an ihn selbst kommen könnte; wenn es anders für 
einen solcher Gelehrten der Mühe werth wäre, 
sich über ein paar verkehrte Erklärungen zu Tode 
zu ärgern, bei so viel anderm Verkehrten in der 
Welt. 

Wer das Spiel von Meinungen gern historisch. 
beschauet, sieht sich, wo es möglich ist, auch nach 
ihren entfernten Anlässen um. Oft mögen es we- 
nige Zeilen sein, die in früherer Jugend gelesen 
oder gehört, lange nachher in einem Winkel des 
Gehirns nachklingend wirken. Hier stack die Auto- 
rität, die zuerst wirkte, sicher in den Scholien, die 
unterden Namen Acron und Porphyrion gehen; 
wozu noch, damit wir alle Scholien gegen uns ha- 
ben, der gerübmte Commentator Cruquii 
hinzukommit. Was bringen denn aber jene vor- 
nehmen Interpreten? Besehen Sie sie genau; ich 
wette, sie werden Ihnen bald so unbedeutend und 
zugleich so quifshällig unter sich selbst dünken, 
dlals es, auch wo solche Stimpien gelten dürften, 
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sehr unsicher wäre ihnen Gehör zu geben. Das 


Beste unter dem Zeuge klingt ungefähr so, wie. 


wenn man zu diesem gleichbedeutenden Texte: 
sacpe -ferentem plura notanda, beigeschrieben 
fände, Scilicet asteriscis. Indefs ähnliche arge 
Mifsgriffe gegen den unbezweifelten Sinn des Dich- 
ters finden sich öfter bei aufmerksamer Lesung die- 
‘ ser gepriesenen alten Scholien. Woher haben 

‚wir aber Grund, dergleichen alles für Weisheit al. 


ter Granimatiker zu halten? Es ist offenbar, und 


verdient einst im Einzelnen erwiesen zu werden, 


dafs es gar keinen lat. Scholiasten gibt, dessen al. 


‘ ten, manchmal sehr nutzbaren :Fetzen, nicht vie. 
lerlei Lumpenwerk. von spätern Mönchen ange- 
flickt wäre, das aus einem Codex in den andern 
übergetragen, so in unsere Ausgaben gerathen ist, 
Noch ist kein einziger dieser Scholiasten nach recht 


alten Handschriften von den Zusätzen des Mittel- . 


alters gereinigt: natürlich; denn die Sache hat 
Schwierigkeiten, die kaum jemals zum Zwecke ge- 
langen lassen, Haben wir doch sogar Scholiasten, 
die noch jetzo nicht fertig sind, und gleichwohl 
schon übervollstándig, wie der über den Luca- 
nus ist, dessen erste Anlage dennoch erweislich 
bis ins dritte Jahrh. zurückgeht ; bei den Horazi- 
schen geht sie noch etwas weiter zurück. | 

Was sollen uns nunmehr Autoritäten, die selbst 
bei sicherem Alter da nichts erweisen, wa es uns 
nicht an Mitteln gebricht zu entscheiden. Habe 
ich Ihnen dies erleichtert, und so dafs die Stellen 


niemand ferner plagen dürfen, so finde ich mich 


LI 
a 
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für das lange Geschreibe belohnt, das freilich jetzt 
auf zehn Zeilen zusammengehen kann. Der Fall 
war aber in der That sonderbar, wo nicht einzig, 
dafs durch Mifskennen zweier gewöhnlicher Wór- 
ter in einem sichtbar unverdorbenen Texte zwei 
bis drei Stellen falsch erklärt wurden. Hiézu kommt: 
és ist ein anderes, eine Entscheidung geben zu gläu« 
. bigem Anffassen; ein anderes, eine Entwickelung, 
die das Wahre finden, das Gefundene nicht wieder 
verlieren läfst. So etwas schienen mir Ihre Dy- 
bia zu verlangen. Bei dem allen glaube ich keis 
nesweges, wenn wir die Verhandlung recht hart- 
. näckigen Gegnern (jene beiden erwarten Sie ja nicht 
darunter) mittheilen, dafs für alle sogleich die ver= 
jährten Ansichten aufser Umlauf kommen werden. 
Ohnehin, ist, trotz.aller Weitläuftigkeit, hier mane 
ches ungerügt geblieben, was von dem gereinigten 
Boden zu leicht aufzufliegen schien. Auch will der- 
gleichen seine Zeit haben, und 


, Viele der Eicheluesser ja gibts im arkadischez 
Lande, 
Die sich entgegen dir stellen etc. 


2. den 14 Jan. : F.A. 
1816. . 
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VIIT. 


Sur la vie et les ecrits de 
Mr. Larcher. 1 





M. Pierre- Henri Larcher naquit à Dijon le 12 
octobre 1726 d'une trés - ancienne famille de robe, 
alliée aux premiers noms du parlement de Bour- 
gogne. Son père étoit conseiller au bureau des finan- 
ces. 11 le perdit de fort bonne heure, et restä sous 
la tutelle de sa mere, femme excessivement seve- 
re, et qui le destinoit à la magistrature; mais il se 





I Obtuht nobis amicorum aliquis hanc notitiam defuncti 
Cel. Larcheri, viri eximiae doctrinae ac de Graecis litteris 
bene meriti, excerptam ex iustiori commentario Jo. Fr. Bois- 
sonadii, cui praeter alia elegantis cruditionis specimina. nu- 
per debuimus editum Tiberium Rhetorem de Figuris du- 
plo anctiorem, una cum Rufı Arte rhetorica, Londini, 1815. 
$. Hufus quidem iste est, quem adhuc sine nomine ediderat 
Th. Galeus in Selccris Bhetoribus, recusis a Fischero, L. 
1773. $. ubi vide p. 188 — 204. Annotationes addidit no- 
vus Editor, in quibus, ut fit, materiam superat opus. Ac 
vellemus hanc editionem pignus esse omnium Hhetcium mis 
norum aliquando simili modo repetendorum, quibus ob sum» 
mam raritatem alterius vol. Aldini vcl instructissimae biblio- 
thecae carent. In Germania, quamvis diligenter quaerendo, 
nullum adhuc exemplum vidimus huius voluminis, LE», 
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sentoit une autre vocation. Apres avoir fini, chez 
les Jésnites de Pont- a- Mousson, ses humanités, le 
jeune Larcher, entrainé vers la littérature par une 
passion d'autant plus irrésistible qu'on la vouloit 
contrarier, s'échappa, en quelque sorte, de la inai- 
son maternelle, et vint s'établir à Paris dans le col. 
lége de Laon, où il put se livrer, sans réserve et sans 
obstacle, à l'étude des lettres et des sciences. Il pou- 
voit alors avoir dix - huit ans. Sa mère ne lui fit 
d'abord que 590 liv. de pension; et, pourtant, avec 
cette somme, il trouvoit le moyen d'acheter des li- 
vres. Deux ou trois ans aprés, sa pension fut por= 
tée à 700 liv. “Oh! pour lors," disoit - il en riant 
à Mr. de la Rochette, “je me trouvai à mon aise, 
et je pus Pouquiner commodément." 

Il est probable que, pendant les premières ane 
nées de son sejour à Paris, Mr. Larcher avoit déja 
rassemblée une assez nombreuse bibliothèque: car, 
vers cette époque, ayant à l'insu de sa famille, for- 
mé le projet de visiter l'Angleterre, pour y faire 
connoissance avec les gens de lettres de ce pays, et 
se perfectionner dans la langue Angloise qu'il aimoit 
passionnément, il vendit ses livres pour fournir 
aux frais de ce voyage. 

Il ne paroit pas que Mr. L. ait rien publié 
avant sa traduction de l'Electre d'Euripide, laquel. 
le parut en 1750. ll ne mit point son nom à cet- 
te traduction, comme non plus à quelques autres 
de ses travaux litteraires. (C'est sous ce voile de 
l'anonynie qu'il publia encore en 1763 la traduction 
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des Amours de Cnercas et de Callirrhoe, ? livre 
néimprimé depuis dans la Bibliothèque des Ho- 
mans grecs, T. VIII et IX. ? 

En 1765, il traduisit /'Essai de Chapman sur 
le Senat romain, avec un petit nombres de notes, 
où il relève, avec modestie, quelque légères me- 
prises échappées à l'auteur. 

L'année 17672 vit commencer les querelles de 
Voltaire et de Mr. Earcher. Quoique lié avec plu- 
sieurs des écrivains qu'on appeloit philosophes, et 
méme assez favorable à quelques - unes de leurs 
théories, Mr. L. ne voyoit pas sans une généreuse 
indignation les coupables exces de Voltaire. Lors- 
que parut la Philosophie de l'Histoire, l'abbé Mer- 
cier de S, L..et quelques autres écclésiastiques, qui 
savoient que Mr. L. méprisoit fort l'érudition de 
Voltaire, et qu'il étoit lui - méme fort érudit, allé- 
rent le trouver dans son modeste réduit, l’invite- 
rent à diner, et l'engagérent à réfuter le nouvel 
ouvrage. ll se defendit long -teimpe, mais enfin il 
promit d'y travailler, Ces Messieurs le harcelerent 








2 Voltaire, tom. 16, p. 4. Mr. Larcher, préf. d’Herodo- 
te, p. XXXIV. : 


3 Mr. Harles (Bibl. Gr., t. 8, p. 151) dit que cette tra- 
duction est de Mercier; c’est une erreur. L'abbé Mercier 
de Saint - Léger n'est le traducteur d'aucuns des romans 
compris dans ce recueil. Le seul morceau de cette. collec- 
tion qui appartienne à lui, est le Memoire sur la tradac- 
tion de Parthénius par Fornier. V. les Mélanges de Mr. 
de La Hochette, tom, 2, p. 3. $6. 268. 
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tant, qu'il leur porta un premier cahier, auquel il 
ne vouloit point donner de suite, Mais la lecture 
de cette ébauche les enchanta; on lui prodigua mil. 
le éloges; et comune il vouloit laisser son papier, 
on le lui enfonça dans la poche, et on l’accompa- 
gna jusqu'au bas de l'escalier, en lui faisant pro- 
mettre qu'il continueroit. Voltaire avoit sans doute 
connoissance de cette espèce de complot: il dir 
dans J'Avis des éditeurs au-devant de la PAiloso- 
phie de l'Histoire: “Un répétiteur du collége Ma. 
zarin, nommé Larcher, traducteur d'un vieux ro= 
man grec, fut chargé par ses camarades d'écrire 
un libelle pédantesque contre les vérités trop évi- 
dentes énoncées dans la Philosophie de l'Histoire" 
Ce libelle est le Supplément à lu. Philosophie de 
l'Histoire, ouvrage plein d'érudition, de l'aveu de 
Voltaire lui-même, * et qui causa à l'irascible vieil. 
lard des accès de fureur. Il tácha de répondre par 
la Defense de mon oncle; production honteuse où 
il s'est emporté contre son adversaire aux excès 
les plus condamnables. La qualité de répétiteur au 
college Mazarin, qu'il y donne à Mr. L, est un de 
ses mensonges les plus innocents. Mr. L. répliqua 
par la Jtepouse-à la Défense de mon oncle. ly 
fait de pénibles efforts vers la plaisanterie; ce n'é- 
toit pas avec cette arme qu'il pouvoit lutter contre 
Voltaire. Le sarcasme et l'amére ironie étoient los 

| armes 





4 Tom. go, pag. 148. "ll y a beauconp d'éraditiom 
dans ce petit livre, et les savans le liront," Ep, 
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armes de son ennemi: le véritable rôle de Mr. L. 
étoit d’être érudit et raisonnable. 

Ces deux ouvrages de Mr: L., et le preinier sur. 
tout, eurent beaucoup de succés; ils commencèrent 
sa réputation. Le Supplement à la Philosophie 
parvint ıneme à une seconde edition; et, quoique 
les écrits polémiques survivent rarement à la que- 
relle qui les a fait naître, on peut encore aujour= 
d'hui rechercher ceux de Mr. Larcher, à cause des 
discussions savantes qu'il ÿ a répandues; surtout à 
cause de la traduction qu'il y a jointe de l’Apologie 
de Socrate, par Xénophon. 

Voltaire, dont les ressentiments étoient impla- 
cables, ne cessa de persécuter Mr. L. qui cessa de 
lui répondre. Mr. L. étoit trop estimé pour que 
les injures de Voltaire pussent lui nuire; et Mr. 
Brunck, dans la préface de ses Poëtes gnomiques, 
l'a témoigné avec une énergique vérité. Les amis 
méme de Voltaire, comme la Harpe 5 et d'Alem- 
bert, € furent choqués de la violence de ses ein- 
portements. 

Mr. L. avoit prouvé par ces ouvrages, qu'il 
avoit une érudition peu commune, et étoit trés fa. 
miliarisé avec Hérodote. Sur cette réputation, des 
libraires de Paris, possesseurs d'une traduction ma- 
nuscrite d'Hérodote par l'abbé Bellanger, s'adressó- 
rent à lui pour qu'il voulüt la revoir et la dispo- 
ser pour l'impression; car l'abbé étoit mort sans 





5 Correspondence T. 2, pag. 223. 
9 Voltaire, T. 90, p. 403. 
Lit. An. No. z. Oo 
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avoir eu le témps d'y mettre la dernière main. Se 
fignrant qu'il ne s'agissoit que de corriger quelques 
négligences, et tout au plus d'ajouter quelques re- 
marques, Mr. L ne refusa point d'en etre J'édi. 
teur, Mais il ne fut pas long - temps. sans recon- 
moitre les défauts de cette traduction, et il résolnt 
d'en faire une noüvelle. Il s'y prépara par de lon- 
gues études. Il revit soigneusement le texte d’H. 
‘sur les manuscrits de la Bibliothèque royale, et lut, 
la plume à la main, la plus grande partie des an. 
ciens, afin d'y recueillir tout ce qui pouvoit éclair- 
cir les obscurités de son auteur. Il consulta les 
voyageurs, les critiques modernes, en un mot tous 
‘les écrivains où il crut pouvoir trouver quelque se. 
cours. Il étoit dans toute la ferveur de ses études 
historiques, quand Mr. de Pauw publia ses Recher. 
ches philosophiques sur les Egyptieus et les Chi- 
nois. Cet ouvrage, plein de paradoxes, eut un euc- 
ces de vogue, et Mr. L., voulant ramener le pu- 
-blic à des idées plns justes, écrivit, dans le Jour. 
nal des Savans de 1774, une docte refutation des 
erreurs de Mr de P. sur les Egyptiens. 

L'année suivante, Mr. L. fit paroitre son Memoi. 
re sur Venus, que l’Acaleınie des. Inscriptions ve- 
noit de couronner. Ce Mémoire, qui etoit le fruit 
des recherches infinies, et où l'on peut dire que le 
sujet est à peu prés épuisé, fut composé par Mr. 
‚L, pendant une grave maladie qui ne lui permet. 
toit pas de se livrer aux travaux sérieux et pénibles 
qu'exigeoit la traduction d'Herodote. 7 








* Brunck, Anal. Graeca, T. 1, pag. XXVL ᾿ 
IP ZEIT 
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Une autre interruption occasiona la traduc- 
tion de la Retraite des dix mille de Xénophon 
en 1778. Elle fit honneur à son auteur, ınais com- 
me helléniste et érudit, plutôt que comme écri- 
“vain; et il est permis de croire que Mr. de Juvig- 
ny a été plus poli qu'exact, quand il a dit ® que 
“cette excellente traduction lui paroissoit rendre, tou= 
tes les beautés et toute l'élégance de l'original.” La 
Harpe ἢ l'appelle une assez bonne traduction; ce 
qui est plus juste. Quoique Mr. L. n’eüt pas ab- 
solument dans le style toutes les qualités que doit 
avoir un traducteur de Xénophon, son ouvrage n'en 
est pas moins recommandable à cause de l'exacte 
intelligence du texte et de l'importance des re- 
marques. . 

Le Mémoire sur Vénus et la traduction de X, 
augmentérent singuliérement la réputation de Mr. 
L., et l'Académie des Inscriptions le choisit, le 10 

. mui 1778, pour remplacer Mr. Le Beau. Mais les 
nouveaux travaux académiques !? le detournérent 





8 De la Décadence des Lettres et des Mocurs etc. 
Pear 


9 Correspond. tom. 2, pag. 223. 


10 Voici l'indication des Mémoires qu'il a fournis au 
Recueil de l'Académie: I. Sur les Vases théricléens (tom, 
43, page 196.) — IL. Sur les Vates marrhins (ibid. p. 228.) 
— NI, Sur quelques Epoques des Assyriens (t. 45, p. 351.) 
— IV. Sur les Fêtes des Grecs omises par Castellanus et 
Meursius (ib. p. 412) Continu dans le tom, 48, p. aja. — 
V. Sur une Féte particulière aux’ Arcadiens (ib..p. 434) 

oa 
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peut=&tre-un peu de sa traduction d'Hérodote, qui 
ne parut qu’en 1786. On peut, sous le rapport du 
etyle, faire à Mr. L. d'assez graves reproches; mais 
la richesse du commentaire, l'importance des re- 
cherches géographiques et chronologiques, font de 
© la traduction d’H. un des'plus beaux monumens de 
l'érudition françoise, Mr. de Sainte- Croix ** a dit 
que Mr. L. avoit, par sa chronologie d’Herodote, 
mérité la reconnoissance de la posterité; et Mr. 
Wyttenbach 3 ne s'exprime pas avec moins de 
force sur le mérite de ce grand ouvrage, 





U s'agit des Molies, — VI. Sur l'Expédition de Cyrus- 
le-Jeune (tom. 46, p. 14) — VII. Sur Phidon, roi d'Ar- 
gos Gb. p. 57.) — VII. Sur l'Archontat de Créon (ib. p. 
51.) — IX. Hemarques critiques sur Erymologicum ma- 
gnum (t.47, H. p. τος.) Ces Remarques ne sont imprimées que 
“par extrait Le manuscrit complet a été donné à la Biblio- 
"fübque impériale, par les héritiers de Mr. L. — X. Recher. 
‚ches et conjectures sur les principaux Evénements de l'his- 
toire de Cadmus (t. 48, p. 37.) — XI. Sur l'Ordre éques- 
tre chez les Grecs (ib. p. 84) — XI. Sur Hermias, avec 
T Apologie d' Aristote, relativement aux liaisons qu'il eut 
avec ce prince (ib. p. 208.) — Xlll. Sur la Noco sacrée 
Gb. p. 323.) 
XI Examen des Hist. d'Alex. p. 581. 


12 Bibl. cit, ΠῚ, a, p. 153: Quo opere, dit-il, quan- 
tum incrementi allatum sit, cum ad intelligentiam Herodoti 
aliorumque scriptorum, tum ad iudicimm et cognitionem 
omnis illis historiae et antiquitatis, si diserta epitome 
significare velimus, vix nobis centum paginae sufficiant. 
— l4 p. 97: Larcheras is est quem non dubitemus omni. 
um, qui nostra aetate weteres scriptores in linguas vertun 
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Au commencement de 1785, le roi créa dans 
l'Académie un comité de huit membres chargés de 
faire connoitre, par des notices et des extraits, les 
MSS. de la Bibliothèque royale. Mr. L. fut nom- 
mé; mais il refusa, '* et sa place fut donnée à 
Mr. de Vauvilliers. 11 est ἃ regretter. qu'il n'ait pu 
ou n'ait pas voulu accepter. Ayant une grande 
connoissance de la langue grecque, une grande ha- 
bitude de lire les MSS., il est hors de doute qu'il 
eût très- utilement coopéré aux travaux du comité, 
et nous lui aurions probablement l'obligation de Bi. 
xe aujourd'hui, dans les Nosices des MSS., le Vo 
cabulaire étymologique d'Orion, dont il avoit fait, 
pour son usage, une copie qu'il a depuis envoyéé 
à Mr. Wolf C'est en reconnoissance de ce présent 
que Mr. Wolf lui a dedié son édition de ‘quatre 
Discours de Cicéron. ** Le mot ἀντείδωρον, em« 
ployé par Mr. Wolf, ne seroit pas facile à entendre, 





recentiores, antiquitatis linguaeque Graecae. scientissimam 
bocare. Voyez aussi M. Chardon de La Rochette, Melan- 
ges T. 3» page 115. . 

13 Peut-être craignoit-il d’être associé à Mr. de ViHoi. 
son, qu'il aimoit fort peu, parce qu'au fait Mr. de Villoison 
étoit fort peu aimable, Au contraire, personne n'étoit plua 
ebligeant, plus communicatif, plus aimable que Mr. Larcher, 


14 M, Talli Ciceronis quae. vulgo, feruntur. Orasiones 
watuor: I. post reditum in Senatu, IT. ad Quirites pose 
reditum, ΠῚ, pro domo sua ad Pontifices, IV. de harutpi- 
cum responsis. Recognovit, animadvv. integras L. Mark- 
landi et I. M. Gesneri suasque adireit F. A. Wolfius. Ber 
rolini, impensis F. F. Laperdi, 1801. 8. 
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sans cette explication. Mr. W. a promis de publier 
Orion, et il est fort à desirer qu'il puisse tenir cet en- 
gagement, ?5 Orion peut servir utilement à corriger 
le grand Etymologiqne, ou à le compléter: très- sou 
vent il cite les nome des auteurs où il prend ses 
exemples, et cette exactitude le rend précieux. 16 
Pendant la révolution, Mr. Larcher vécut dans 
une retraite profonde, ne s'occupant que de littéra- 
ture, et particulièrement de la révision de son Hé. 
rodote dont il préparoit une seconde édition, 11 fut 
‘peu tourmenté. On le traduisit devant le comité 
ἡ révolutionnaire; et ses papiers que l'on visita ne 
causérent pas un médiocre embarras aux commis- 
saires, gens peu chargés de grec et de latin. Pen- 
dant une nuit, il eut une sentinelle à sa porte; 
mais uné bouteille de vin endormit le factionnai- 
re, et.le lendemain matin, muni d'un petit assignat 
gue Mr. L lui donna, il partit et ne revint plus, 
La persécution n'alla pas plus loin; et méme, quand 
le gouvernement republicain, devenu plus tranquille 
et plus sage, eut la fantaisie d'encourager les home 
mes de lettres, Mr. L. reçnt en 1795, par décret, 
une somme de 5000 livres. D'aprés cette espèce 
de faveur, on peut s'étonner qu'il n'ait pas été 
compris dans la première formation de l'Institut, 
Au reste, il ne tarda pas à y entrer en 1796; ce 
ne fut pourtant pas sans quelque résistance. Ses 











35 Editionem adhoc tempora retardarunt. E». 


16 M. Bast, ad Gregor. Cor. p. 459. 
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opinions politiques et religieuses étoient trop en 
opposition avec celles qui prévaloient à cette ἔρος 
que, pour que ce choix ne déplüt pas à beaucoup 
de personnes; mais ses amis le servirent vivement, 
et l'emportérent. Il disoit, en plaisantant, qu'il s'é- 
toit surtout determiné à accepter, parce qu'on l'a- 
voit prévenu que les membres de l'Institut étoient 
payés en argent. 

Mr. L. fut attaché à la section des langues an. 
ciennes de la classe de litterature et beaux - arts; 
mais pendant tout le temps que’ dnra l'ancienne 
organisation de l'Institut,: ib ne  fut-aucun mémoie 
re. Lorsque l'Institut fur divisé-en quatre classes, 
Mr. L. entra dans la troisième, et redevenu en 
quelque sorte, par ce changement, meinhre de l’Acoge 








démie des Inscriptions, il reprit ‘ses travaux, et^ 


composa quatre dissertations '7 qui paroitront dans 
les Recueils de la classe. La dernière lui avoit coûté 
beaucoup de travail, et donné tant de fatigue, qu'il 
en avoit pris du dégoût pour ce genre de recher- 
ches. “J'ai lu," écrivoit-il a Mr. Wyttenbach, 14 
une dissertation où je m'étois proposé de démone 
trer qu'ils se sont trompés ceux qui ont écrit que 
Callisténe avoit envoyé, de Babylone, à Aristote, dea 
————————————— 

37 I, Sur les premiers Siècles de Rome; I, sur le Phés 
nix; III, sur la Pseudonymie de la harangue de Demos 
thene, en réponse à la Lettre de Fhilippe; IV, sar “los 
Observatiöns astronomiques envoyées à Aristoté par Cal. 


lischene, . 


18 Philom. II, pag. 264. 


er 
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Observations faites par les Chaldéens, lesquelles re- 
montoient à 1903 ans avant Alexandre; 19 ou que, 
si Callistène a envoyé de telles observations, elles 
ne peuvent pas étre plus anciennes que l'ére de, 
Nabonassar, dont le commencement tombe en 747 
avarit notre êre. ‚Tau lu εἰ τοῖα, pour cette disser- 
tation, la μεγάλη Σύνταξις de Ptolémée, Tout ce 
travail, qui n'est peut-être qu'un radotage, m'a ex. 


, traordinairement fatigué; c'est au point que je suis à 


peu près dégoüté des mémoires et des dissertations.” 
Heureusement c'est à 84 ans qu'il commençoit ain- 
οἱ à se dégoûter un peu de l'érudition, 

La nouvelle édition d'Hérodote patut en 1802. 


^ Les notes sont fort augmentées, et il en est plu. 


sieurs qui contiennent les résultats de -quelques 
mémoires qui devoient faire partie du Recueil, de 
l'Académie des Belles - Lettres, et dont la suppres- 
sion de cette savante compagnie avoit empéché la 
publication. 4° L'Essai sur la Chronologie offre 
surtout des changements remarquables. Dans sa 
‘ première édition, Mr. L. avoit hazardé quelques 
idées peu d'accord avec les vérités chrétiennes. De- 
venu, avec l'âge, et mieux savant et plus pieux, il 
a effacé toutes ces hardiesses, 
Je deyrois peut - être ne pas rappeler l'entre- 
prise malhqureuse d'un littérateur fort celèbre, qui 


————————— 


19 Porphyr. ap. Simplicium Comment, ad Aristot. de 
Coelo, Lib. ll. p. 123, a, edit. Ald, 


20 Traduction d'Hérodote 3 édit, T, I. p. LV. 


de Mr. Larcher. 217 


* essaya, en 1808, de prouver que cette Chronologie 
étoit un tissu: d'erreurs. Mr. L, l'avoit, dans ses 
notes, critiqué avec plus de vérité que de polites- 
se, Par forme de représailles, ce littérateur vou 
lut aussi attaquer Mr. L4, et il ne mit dans sa cri- 
tique ni politesse ni verité. ** Mais je laisse cet- 
te querelle oubliée; en parler plus longuement, ce 
seroit abuser de l'exactitude. 

Lorsque l'Université impériale fut mise en ac- 
tivité, Mr. le Grand- Maître noınma, de son pro- 
pre mouvement, Mr. L. professeur de lit@rature 
grecque dans la Faculté des Lettres de l'Académie 
de Paris. Mr. L. se trouvoit trop âgé pour, exer. 
cer les fonctions qui lui étoient confides, et ne vou» 
loit point accepter. Mais Mr: le Grand- Maitre in- 
sista, et, pour lever les scrupules du vénéräble pros 
fesseur, il le dispensa formellement de toute espé- 
ce de leçons; pensant que ce seroit un grand hon- 
neur pour l'Université naissante, que de pouvoir 
orner la liste de ses fonctionnaires dé ce nom Eu- 
xopéen. 

Voici ce que Mr. L. écrivoit alors à son ami 
Mr. Wyttenbach: “Vous me demandez comment je 
ime porte, et ce que je deviens. Je me porte aussi 
bien que peut se porter un homme de 84ans Appre- - 
nez de plus que je viens d'être fait docteur és-arts 
dans la nouvelle Université; mais il me faut vous 





31 Chronologie d'Hérodote, conforme à son texte, Par 


C. F. Volney. Paris 1408. 8. Cui libro nuper novum volu. 
men acceuit. En. 
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avertir qu'il y a grande difference entre docte et 
docteur, et que l'on peut fort hien ctre l'un sans 
l'autre. Si vous en doutez, regardez-. moi. En mé- 
me temps j'ai été nommé professeur de littérature 
grecque (le 6 mai, 1809), et, comme je ne puis 
exercer par moi - méme, l'on au'a donné un sup- 
pléant, etc" 

Mr. L continuoit de jouir de cette bonne san- 
té dont il parle dans cette lettre, et tout portoit à 
croire que sa fin etoit encore éloignée, lorsqu'une 
chute assez légére, qui lui avoit foulé ct fait enfler 
une main, le forca de garder le lit. Cet accident 
n'inquiétoit personne, et lon ne pensoit pas qu'il 
püt avoir aucune suite. Mais il en étoit résulté 
dans les mouvements du malade une gene assez 
grande; et ayant voulu, dans un moment où sa gar- 
de étoit absente, changer d’attitude, il tomba de 
son lit qui étoit trés élevé. Cette seconde chute 
fut suivie de symptômes alarmans: bientôt la tete 
s’eınbarrassa; les premières voies furent obstruées; 
et Mr. Larcher s'éteignit, presque sans souffrances, 
le 22 décembre 1812, à lage de 86 ans, laissant 
une mémoire gloriepse et l'exemple d'une vie sans 
reproche. 


P. B. 
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Einige Verse 
aus einer verdeutschten Odyssee. 
(IV, $61 — 569.) 





nn mm. 


Nickt ward dir es beschieden, o göttlicher Fürst, 
Menelaos, 

Tod und Verhängnifs daheim in dem  Rofsland" 
Argos zu leiden: 

Nein, zu Elysions Flur und der Erd’ Umgrenzun. 
gen werden 

Götter dich einst hinführen, wo thront Goldhaar 

Rhadamanthys — 

Dort lebt arbeitlos und behaglich der-Mensch sein 
Leben; 

Nie ist da Schnee, uie rauscht Platzregen da, nim- 
mer auch Sturmwind ; 

Selbst Okeanos sendet des HM'ests fellwehende | 

. Hauche 

Immer dahin, die Bewohner mit Frühlingslufe sanft 

| Aühleud — 

» οὐ du ja Helene hast, und Eidam ihnen von 
cus bist. 


E. G. L. 
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Nachschrife 


Der hinter diesen Buchstaben verborgene, uns 
selbst unbekannte Mittheiler dieses Bruchstückes er 
zühlt uns in einer demselben. beigefügten naiven 
Zuschrift, wie er seit manchen Jahren in der schón- 
sten Abgeschiedenheit von der Welt an einer Über- 
setzung der Odyssee arbeite, in welcher er das. 
Allerhóchste, wozu die Kunst am Ziele der Laut- 
bahn reize, mit redlicher Liebe angestrebt habe. 
Er äufsert, seine Arbeit folge zum Theil ganz neuen 
Grundsätzen. Gleich Anfangs habe er sich derma- 
fsen.in Ketten und Banden geschnürt, dafs er fürch- 
tete, die deutsche Heldensprache werde sich darin 
kaum einen Schritt fortbewegen können; baid nach- 
her habe ihm der Erfolg zu schmeicheln geschie- 
nen, und das Eisen den Mann angezogen. So. ha- 
be er nicht allein Längen und Kürzen genau un- 
terschicden, und überall Homers Hexameter in 
wirkliche, deni Deutschen lesbare Hexameter um- 
gegossen, sondern auch dieselben Füfse, Gliede- 
rungen und Einschnitte sorgfältig wiederzu- 
geben oder den alten Sylbentanz wirklich sylben- 
weise nachzutanzen gesucht: wobei er uns bereden 
will, dafs hiedurch vorzüglich in so wunderschön 
gemessenen Versen, dergleichen z. B. die obigen 
wären, die griechische poetische Musik auch unge- 
lehrten Ohren hörbar: werde, 

Wir ‚verstehen, als blofse Liebhaber, von die- 
sem allen nicht genug, um uns ein gültiges Ur- 
theil über das Beginnen des sich als jung verrathen- 
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den Verfassers anzumalsen; obgleich wir ihn aller 
Aufmunterung werth achten, und gar nicht der 
Meinung vieler angesehener Gelehrten und Ge- 
schäftsleute sind, denen in dàn deutschen Sechs- 
füfslern schon einige Ähnlichkeit mit dem Gange 
and Klange der griechischen am Schlusse dersel- 
ben völlig genügen soll Allein wir denken, wer 
sich mit einer so kleinlichen Beschäftigung abge- 
ben möge, die beinah der Stickerei von Damenklei. 
dern beikommt, der inüsse entweder sehr jung und: 
unerfahren sein und ohne alle Kenntnifs des Wer- 
thes der dem Menschen verliehenen Zeit, oder sich 
gegründete Hoffnung zu einer guten Schadloshal- 
tung machen dürfen. Leider scheint aber der Über- 
setzer, nach gewissen Äufserungen seines Briefes, 
sich eher in dem eystern dieser Fälle zu befinden. 
Ganz deutlich lälst er merken, dafs er sich beiweitem 
mebr zu den dürftigen, als zu den reichen Schrift- 
etellern zu zälılen habe, indem er sich ein Viertheil 
der freien Mulse wünscht, die von den Glücklichen 
der Erde auf etlichen hundert Quadrat-Meilen bin- 
nen Einem Jahre verschwendet oder auf Ardelio- 
nen Geschäfte verwandt werde. Indels schmei- 
chelt er sich mit der Möglichkeit, durch öffentliches 
Vorzeigen solcher und ähnlicher Musiv- Steine, als - 
Proben eines dereinst zu vollendenden Kunstwerkes, 
àn deutschen Vaterlande einen wohlhäbigen und 
muthvollen Verleger zu erwecken, der ihm noch 
zehn Jahre lang die nöthige Leibesnahrung zu- 
konimen lasse, (Kleidung bedürfe er bei seiner Ein- 
gezogenheit fast nicht,) und ihn dann gebührend 
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belohne, wenn seine Arbeit durch die Entscheidung 
von fünf Richtern “πέντε xoırav” gebilligt sein 
werde. So weit klingt alles ziemlich der Vernunft 
gemäfs, wie wir uns ihrer in dem prosaischen Le- 
ben zu bedienen hahen. Weit aber über alle Gren- 
zen der Weltkenntnils schweift seine am Ende bei. 
gefügte Bedingung dessen, was er gebührenden 
Ehrqnlohn nennt. 

Er meint in der Bestimmung davon billig und 
bescheiden zu sein, wenn er um ein Weniges une 
ter der Summe bleibt, die einem seiner Vorgänger, 
dem weil. hochbelobten englischen Übersetzer Po- 
pe, der viel kürzer arbeitete, an reineın Gewinne 
zufiel. Er verlangt nemlich für den Bogen (20 Ver- 
se auf der Seite) nicht weniger als 630 Rthir. Gold, 
wobei auf Einen Vers etwas über 2 Rthir. kommt. 
Hievon aber will er sich durchaus nichts abdingen 
lassen. Er schlielst vielmehr mit der unmuthig dür- 
ren Erklärung: falls etwa den Herren Buchhändlern 
jene Ehrengebühr zu abschreckend dünke, mit der 
übrigens alle künftige Auflagen des Werkes, bis zur 
letzten Leipziger Messe oder Auflösung der mensch- 
lichen Dinge, auf Einmal bezahlt sein sollten, so 
werde er die Unternehniung fördersanıst aufgeben, 
seine bisherige Handschrift zu dem Schicksal der 
Scaliger'schen Papiere zu Leyden verdammen, 
und sich nach vortheilhafterer Arbeit bei einer ein- 
tráglichen Schreibbehórde umsehen. 


ZFIknatuso. 
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X. 


Sonette von Petrarca. 


I. 
(Sonetto 25. 


J e mehr dem Tag’ ich nahe, der beschieden 
Zum letzten Ziele ward den ird'schen Plagen, 
Je rascher, leichter, scheint die Zeit zu jagen, 
Je eitler, was von ihr ich hofft' hienieden. 


Ich sage meinem Sinn: Bald ist's entschieden; 
Nicht viel mehr werden wir von Liebe sagen. 
Die Erdenlast, so hart und schwer zu tragen, 
Zergeht wie frischer Schnee; dann gibt es Frie den 


Denn auch mit ihr wird jene Hoffnung weichen, 
Die zu so langeın Wahn verführt die Scele, 
UndLachen, Weinen, Furcht und Zorn des Lebens. 

Dann sebn wir klar, wie man so oft sich quäle, 
Um unheilsame Dinge zu erreichen, 

Und wie so oft nian scufze ganz vergebens. 
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T. 


(Sonesto 28.) 


Einsam, gedankenvoll, die ód'sten Lande 
Geh’ ich durchmessend, langsam und verdrossen, 
Und wend' umher den Blick, zur Flucht ent- 
schlossen, 
Wo Menschenspur sich eingedrückt dem Sande, 


Nicht anders zu éntgehn bin ich im Stande 
Dem scharfen Späh'n zudringlicher Genossen, 
Weil Gang und Blick, der Fróhlichkeit verschlos. 
sen, 
Von aufsen zeugt von meinem innern Brande. 


$o dafs ich glaub', es haben schon vernommen 
Berg, Wald, Gefild’ und Flufs, von welcher Weise 
Mein Leben sei, das Andern ich verhehle, 


Doch weifs ich nicht auf einen Pfad zu kommen, 
So rauh und wild, dafs Amor nicht sich weise, 
Und er nicht mir, und ich nicht ihm erzähle. 


. n. (So. 


Sonette. : 025 
IL 


_(Sonetto 190.) 


Geht, heifse Seufzer, um das Eis zu brechen, 
Das, feind der Milde, hält ihr Herz umzogen; 
Und dringt ein sterblich Flehn zum Himmels- 

| bogen, 
Meg Tod, mag Lohn an meinem Gram mich 
rüchen. 


Geht, schmeichelnde Gedanken, um zu sprechen 
Von dem, was ihrem schónen Blick entzogen; 
Bleibt doch ihr Stolz, mein Stern mir ungewo- 

m | gen, 
Wird Hoffnung bald und Irrthum mir gebrechen. 


Wohl könnet ihr, wenn auch nicht völlig, sagen, 
Dafs, wie ihr Zustand friedlich ist und heiter, 
So unsrer dunkel sei und voll von Plagen. 


Geht sicher jetzt, denn Lieb' ist euer Leiter; 
Und darf zu trau'n ich meiner Sonne wagen, 
' Sa quält vielleicht mich bald kein Unglück 
weiter. 


alienare. pa. 
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(Sonet to 2121.) 


Gestirn’ und Element und Himmel gaben 
Wetteifernd jede Mühe sich, zu bauen 
Ein lebend Licht, in welchem sich beschanen 
Sonn’ und Natur, die sonst nichts Gleiches haben. 


So neu, so reizend ist es, so erhaben, 
Daís ird’sche Blicke sich zu ihm nicht trauen; 
So scheinet Amor Mild’ und Huld zu thauen 
Aus ihrem Aug’ in unermeísnen Gaben. 


Die Luft, berührt von diesem holden Schimmer, 
Wird so entflammt von Ehrfurcht und durch- 
drungen, 
Dals. ich's nicht sagen kann, und denken nim- 
= mer. E 


Da fühlt man nicht der Sinne Forderungen, 
Nur die der Ehr' und Tugend; wann nun im» 
mer 


Hat höchste Schönheit niedre® Gier bezwungen ? 


J. D. G. 
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ΧΙ. 
Das preufsische Trier; 


eine classische Stadt. *. 





Die alten Trierer (Treviri), ein Volk aus deut 
schem Stamme, gehörten zu den mächtigsten des 
gallischen Belgiens. Ihr Gebiet erstreckte sich von 
dem Lande der Rheimser his an den Rhein, und 
umfafste den ungeheuren  Ardennen- Wald; Meh- 
rere ihret Nachbarn zwischen der Maas und denk 
Rhein standen unter ihrem Schutze. ? Nur nach 
mehrjährigem Kanıpfe gelang es den Römern, #14, 
wie die übrigen Gallier, unter ihre Gewalt zu brin: 
gen; doch blieben sie noch immer grofs, selbst als 
Besiegte; Rom behandelte sie nicht als eire blofs 
eroberte Provinz, sondern mit der Achtung, dib 
es 'seinen Bundesgenossen zu bezeigen gewohnt 
war, und Trier war der Sitz der obern Beamten 





I Vgl. mit diesem Aufsatze eine ausführlichere Schsift 
über denselben Ort: Notices sur les anciens Trevirois; 
suivies de recherches sur les Chemins Romains qui ont 
traversé le pays des Trévirois. Par J. B. M. Hetzro de 
Juge au Tribunal de premiere instance de Trèves etc. 1809.” 
8. 222 S. stark. 


2 Caesar D. Gall. IV, 6. A 3. vi, 29, 33. 
P 2 | 
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von Belgien-3 So stieg in zunehmendem Verbält- 
nifs das Ansehen und der Wohlstand dieser Stadt, 
bis sie gegen das Ende des dritten Jahrhunderts zu 
einer Höhe gelangte, die vor und nach ihr kaum 
eine, Stadt ig einer römischen Provinz erreicht hat. 
Als Constantin der Gr. die Verwaltung des rö- 
mischen Reiches unter vier Praefecti praeto- 
rio vertheilte, und dem einen den Orient, dem 
zweiten Illyrien, dem dritten Italien, dem vierten 
Gallien mit Spanien und Britannien anwies, wurde 
der Sitz dieses letztern nach Trier verlegt, wo zu- 
gleich der Statthalter (Vicarius) von Gallien 
residirte; * und nebst dem wurde Trier die Haupt- 
stadt, der ersten unter den belgischen Provinzen. 5$ 
Ihr war indefs cine noch höhere Bestimmung vor- 
behalten. Schon vor Constantin hatten mehrere 
‚Kaiser, namentlich Maximinian und Constantius, 
‚sich zu Trier aufgehalten; allein unter ihm und 
‚seinen Nachfolgern, bis zum Verfall der römischen 
Herrschaft im ‘Occident, war Trier eine der gewöhn- 
lichsten Residenzen der Kaiser. . 
Der Theodosische und Justinianische Codex . 
enthalten, von den Jahren 314 bis 590, mehr als 
hundert Gesetze, die von Trier datirt sind; von 
allen Kaisern, welche in dieser Zeit regiert ha. 
. ben, so wie von ihren Familien, finden sich häu- 





- -3-Tacitus Histor. 1, 43. IV, 74. Vopise. in Floriano etc, 
* Pagi 
5 Notitia prov. et eivit. Galliae. ^ 





Crit. in Ann, Bar. ad a. 332 seq. 
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fige Münzen:aus allen Metallen,: die hier "geprägt 
worden; % und mehr als alles: dieses bezeugen: die 
noch stehenden Überreste römischer Gebättle und 
Denkmäler, was Trier einst gewesen ist. * Dahin 
gehören: die Brücke über die Mosel, deren Pfeiler: 
ohne Zweifel ein gallisches Werk sind; der Palast 
Constantins, welcher unter den fränkischen Köni- 
gen ein Königshof, in der:Folge.:der PaHast der 
Churfürsten war, und neuerlich ünter Französischen 
Regierung in Casernen umgeschaffen wurde; die 
Ruinen der Constantinischen Bäder, in der Nähe: 
des Pallastes, wo jetzt das Akthor steht; in einiger: 
Entfernung davon, vor der Stadt, dis Reste des 
Amphitheaters; die Vorderseite der Domkirche, weh’ 
che von römischer Bauart ist; ınehrere Thürme in 
der Stadt; und das vor allem merkwürdige Pracht= 
gebäude, 80 wie ganz Deutschland keines aufzuwebe 
sen hat, welches wahrscheinlich von der Nordseite 
das Stadtthor bildete; es ruhet auf vier über ein- 











& Die Notitia digniratum imp. Ost, zählt, mit Eine, 
schlufs von Trier, nur sechs Münzstädte. 


7 Mit seinen ersten Regierungsjahren hatte Constantin ^ 
bereits angefangen, der Stadt eine ihrer Bestimmung würdie- 
© ge Gestalt zu.geben. “Video hane fortunatissimam  ciyitatem,'* 
sagt Eumenius in einer hier im Jahre 309 an djesen Kain 
wer gerichteten Lobtede c. 23, "ita cunctis moenibus, resur= 
gentem, ut se. quodammodo gaudeat olim. corruisse, auctior 
tuis facta! beneficiis; video circum maximum, aemulum cxe-" 
do Romano; video basilicam et forum, opera regia, sedem-" 
que iustitiae in tantam altitudinem suscitari, ut se sideribus 
et coelo digna et vicina promitant® . - 
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ander stehenden. Säulenreihen dorischer Ordnung; 
in ııten Jahrhundert wurde es unter dem Namen 
des h. Simeon zur Kirche gemacht, und durch neu 
hinzwpefügtes Bauwerk zu diesem Zwecke zugerich- 
tet; jetzt ist das Meiste dessen, was die Kirche bil. 
dete, ‘zerstört, und das aus den Trümmern der 
neuen Umgebungen hervorblickende Monument 
macht bei jedem Kunst. und Alterthumsfreunde 
den Wunsch rege, dafs die letzte Hand angelegt 
werde, um es von dem, was noch wegzuschaffen 
ist, zu befreien, ünd ihm seine ursprüngliche nıa- 
jestätische Gestalt wiederzugeben. * 

Dahin gehören ferner die beiden Sommerpal- 
läste der Kaiser, zu Pfalzel, eine Stunde unter Trier, 
und zu Conz am Einfusse der Saar in die Mosel, 
wo auch aus jener Zeit eine steinerne Brücke über 
die Saar übrig ist, welche im Jahr 1787 hergestellt 
wurde; 9 das von dem R. Constantin erbaute Ca- 
stell zu Neumagen, sechs Stunden unter Trier; 1° 
die Trümıner einer Wasserleitung zwischen Ruwer 
und Trier und die berühmte Säule zu Igel, zwei 
Stunden über dieser Stadt, an der Strafse nach Lu- 
xenburg. Dalin gehören endlich die sieben gro- 





8 Schon vor 12 Jahren Matte N, dies befohlen; aber die 
Ausführung wurde von Jahr zu Jahr verschoben. 

9 Von dieser Brücke redet Auson, de Mosella y. 9t. 
92. Von Cone sind auch einige Gesetze datirt, als L. 17 
Cod. Theod, de ann. et trib.; L. 3 de denunc,; L. 1 de 
natural. fil. etc. 


IO Auson. Mosella v. 1x, 
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fin Strafsen, die von Trier. nach alien ‚Theilen des 
römischen Riches geführs..haben. Die davon al- 
lenthalben:noch. sichtbaren. Überugste komyaen . gt- 
nau mit den Angaben des gleichagitigen Itiners- 
rii Antonini und der:Pewutingar'schen Charte 
süberein. . La 
Doch was noch übrig ist, macht nur einen 
"Theil dessen aus, was gestanden. hat; das, Meiste 
wurde durch die Hinfälte) der,Barbaxn, 3? durch die 
Verwüstungen der Normänner im neunten lahrh,, 
duxch die gpägern Kriege init Frankreich und durch 
die Unwissenheit des Mittelalters zerstört; Manchem 
auch eine ganz neue Form gegeben; auch wurden 
die Reste der Denkınäler, die von der Stelle ge- 
schafft werden "konnter sogar anderswohin ver. 
setzt, 12 - 
So steht denn das alte Trier blofs noch in der 
Geschichte, aber nur wenige Stufen unter den bei- 
den Hauptstädten des. rümischen Kaiserreichs; ein 
Vorzug, den ea schwerlich dem Zusammentreffen 
äufserer Umstände ausschliefslich zu danken hat, 
sondern wozu ohne Zweifel auch seine*von der 








32 Schon im éten Jahrh. war Trier in der Lage, blofa 
in seinen Ruinen bewundert zu werden: 
Ducitur hinc fluvio per culmina prisca. Senatus, 
Quo patet iudiciis ipsa ruina potens. 
Venant. Fort. Hodóepor. 


12 Kaiser Karl hat das Beste, was zum Fortbringen ge- 
. eignet war, zur Verschönerung der Stadt Aachen abführen 
lassen, Freher Comment, in Aus, Mosellam, 
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'Natür begünstigte Lage, die noch immer dieselbi- 
ge ist, so wie die Treue und der Biedersinn sei. 
"ner Bewohner, der noch immer in seinen Enkeln 
fortlebt, das Ihrige beigetragen haben. 

: Als in dem fünften: Jahrh. das -römische Staats- 
gebäude zusammenstürzte, wurde auch Trier, gleich 
andern Städten, unter dessen Trümmern: verschüt- 
tet; fünfmal verheerten es die’Barbaren; und dann 
‘erst kam es unter die Oberherrschaft der fränki- 
schen Könige, 


^T. | I. zu u 





XH. 


Miscella litteraria, 
in quibus quidam rumores arguuntur, 
in Anglorum novis Diariis sparsi. 





. 75 Unus rumorum, de quibus per libri huius oc« 
casionem nobis dicendum videtur, ad doctam anti- 
quitatem pertinet. Proponitur enim (in Class. 
Journal, N. XVI. p. 586) haec quaestio: *A:Buxe 

' torfio in Introd. ad Germanico - Hebraeam lin 
guam dicuntur ludaei Germaniae in, sua dialecto 
habere Josephi historiam Judaicam, sed multa. con- 
tinentem, quae absint a Graecis exemplaribus, Quae- 
sieris igitur, qualis sit ista translatio, quae inter tar 
Lam studiorum incitamenta numerari pomerit.” , 

Sic quaeremti personato Philoni, qui ibi sub 
scriptus est, facile satisfacere poterunt 1. A. Fa- 
bricius in Bibl. Gr. Vol IL p. 949 ss., Clericus 
Bibl. choisie. T.-XXV. p. 59 ss, Struvius Disserg. 
de doctis impostoribus .$..4, aliique in illis libris 
laudati. Ktenim eub initia saeculi XII fuisse fertur 
in Gallia theologus quidam Iudaeus, qui sumpta 
persona Josephi Gorionidae, (Bell. Iud. V, 1) clari 
scriptoris, Judaicam historiam mire interpolatam 
Hebraice edidit. . Vult iste videri esse idem, qui a 
Romanis captivus abductus fuerit: sed id meram 
:fraudem esse, et frustra laborasse, Jo. Fr. Breit- 
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kauptium, Ictum olim Gothanum, in editione sua, 
ut iinpostorum numero hominem eximeret, nemo 
hodie dubitat. Atque his dudum scriptis cognovi 
‘a Viro quodam Iudaicarum rerum scientissimo, li- 
bri istius translationém quandam ferri in idioma 
Hebraeo - Germanicum factam, Hebraicisque voci- 
bus perinixtam, et talibas quoque characteribus im- 
pressam.  Ediderunt eam fratres tres; Joannes So- 
pher, M. Gampel et Sal. Salmann, Anıstelod. ap. 
Naphtali Herz Levi et Koschmaun 502 (i. e. 
1742) 8. Interpres ibi proditur fuisse Grammaticus 
Menachem Mann, filius Sal. Levi. Sed uti Hebr. 
textus misera fraus est, sic translatio eius nihil ha- 
bet, unde sanus homo eruditior hat. Eiusmodi an- 
tem notitiam semel dari, non inutile videbatur. 

2. Alter rumor (in eiusd. Diarii N. VIIL p. 445) 
ad nostra tempora pertinet, et ad ipsum eum, qui 
haec scribit. Varia ibi narrantur de eruditis Ger- 
manis, eorum quelaboribue, plura tamen ex incertis 
‘auditionibua vel perperam accepta; in his aliquid, 
«Quod coargui quamprimum et mea interest et for- 
tasse etiani aliorum: ne quando accidat, quod mihi 
baepe risum movit, ut primum a M. G. Müllero, 
mox ab aliis Editor laudarer trium Platonis dialo- 
gorum, Protagorae, Jonis, Theagis 1782 in 8. cum 
Animadversionibus, quarum, a duobus doctis etiam 
utilitas praedicatur. lllo autem loco Anslici libri 
aliquis H., ubi consilia confert de nova recensione 
"Thesauri Stephaniani, diserte narrat-se penes me Ha- 
lâe vidisse 1 volumen eius Thesauri a Jo. N. Ni- 
‘la fenovati variisque modis locupletati; iam tum 
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(circiter ante hoa decem annos) universum illud 
opus ab eodem absolutuim fuisse, sed iacuisse in 
_museo meo volumen I, quasi speciment, ut libra. 
rium redemptorem alliceret. Lepidum hoc coms 
mentum est; nec minus vanum aliud, quod mea 
quoque, ut videtur, auctoritate ibidem narratur de 
Irmisco, editore JZIerodiaui. Numquam ego id in. 
audisse memini Sed de conatu illo consilioque - 
Stephani in Germania repetendi olim audivi sane 
ex bibliopola quodain Lipsiensi, cui ZI. M. Gesneri 
doctissimus ille discipulus JViclar talem conditio. 
neın obtulerat; neque eam librarius eo tempore 
(scil. ante diluvium a. 1806) aspernari velle vide- 
batur. Ego vero, qui egregium Virum illum nonnisi 
ex eius libris cognoranı, neque umquam videram, 
ne ullam quidem operis litteran tum oculis usure 
pavi; nec postea laboravi scire, ad quem defuncti 
copiae librariae pervenerint : quam rem fortasse Lus . 
neburgici collegae eius nos docebunt. 

5. Alibi proditus rumor quidam, qui et ipse ad 
me pertinet, nop minus vanus est, de Demosthenica 
adv. Leptinem oratione Halae iterum curis meis 
impressa anno 1810. Nondum ad hunc usque dieny 
in Germania facta est illius ‘editionis repetitio, cui, 
quamvis iam tum exemplaria paene omnia diven, 
dita essent, teinpora baud magis favebant, quam 
aliis. anaioribus conatibus. Prodibit autem ]liber 
ix a. 1817 in textu ad aliquot Codd. Parisiis a 
Bekkero collatos paullo castigatior, in Commen« 
tario et imprimis in Prolegomenis, ea maxime in 
parte, quae ad publicos Atheniensium reditus spe- - 
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ctat, locupletior atque. ab erroribus. clit: commissis ' 
purgatior. 
Huc 4. adiicere libet. diversum" quiddem, etsi 
. ipsum quoque rumorem, qui verusne sit an' falsus; J 
vicissim. nos ab eruditis- Anglis, quic uni’ optime - 
poterunt, edocendi erimus. ' Tribus-.abbinc: aus qua- - 
LS anmis nuntiabat- fama, ab aliquo peregriban- 
_ fium in monte Atho: repertum esse magnum nu- 
inerum fabularum Menandri ac Philemonis: 
ad LXXX narrabatur. Quum olim simili spe: sae. 
pe lactati sint philologi, eiusmodi fabulae fidem ha: 
bere difhcile est novis peregrinatoribus, quorum ta- 
men plurimum- interest, quid verum sit, cögnesce- 
re. Sed nova dubitatio ea de re nobis nuper. inie- 
cta est lecte, qnod de Perilk Elgini curis quae- 
rendorum in Graecia codicum relatum est in Mem; 
on the subject of the Earl of Elgin's Pursuits 
in Greece p. 37. “The late Dr. Carlyle — exa- 
mined many coHections in Constantinople and in 
tlie neighbouring islands; more than 30 monasteries 
on Mount Athos; and various. other religious | 
' establishments throughout Greece and the islands of 
the Archipelago. From these, they brought home 
a great many MSS. which to them appeared 
valuable; as well as a particular catalogue’ and de. 
sctiption of such as they were obliged to leave be. 
hind them.” Mirum profecto esset, si magna il. 
. la copia MSS. tales timque antiquos thesauros 
tohtimeret, eorum ibi non disertiorem mentionem ἢ 
factam ‘esse. - Sor. d. T. Maii, (816. | 


' | p u .. . εἰ TA £t ἢ ; u IF - " 
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XIII. 


Griechische Ausgaben 
mit Capitälchen. 








Re gibt solcher Ausgaben, mit Uncialen oder, was 
mer einerlei ist, Capitälchen in 4. gedruckt, aus dem 
Ende des funfZehnten Sic. gerade fünf, die nach 
ihrer steigenden Seltenheit so auf einander folgen: 


I. Planudis Rhetoris Anthologia epigrammatum. 
Graece. Ex recensione I. Lascaris Rhindace- 
ni. Florentiae per Laur. Francisci de Alopa 
‘ 'Fenétyum M. CCCCLXXXXIF. 

E "Apollonii Rhodii Argonautica Graece, Cum 
Scholiis Gr. Flor. 1496. 

"III. Euripidis Tragoediae quatuor Medea, Hip. 
polytus, Alcestis, Andromache. | Graece. 

IV. Callimachi Hymni cum Scholiis Gr., seor- 
sim literis minutis impressis. 

F. Gnomae monostichoi ex diversis poetis secun- ὦ 
dum ordinem Alphabeti, Müsaeus Graeco. 


Sie sind sämmtlich von Janus oder Johann La» 
scaris besorgt und aus Einer Druckerei, der bei I 
angezeigten. 

. Die Schönheit dieser Ausgaben für jene Jugend. 
zeit der Typographie gibt ihrer Seltenheit wenig 
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nach. Die letztere ist so grols, dals alle Fünf hent zu 
Tage schwerlich wo aulser in der Laurentiana zu 
Florenz und in England vorhanden sein möchten, 
In England sind sie viermal, nach 77”. Beloe's Anec-_ 
dotes of Literature etc. Vol. III. p. 310, den wir hier 
benutzen. Am wenigsten selten finden sich noch 
die beiden erstern, wiewohl hie und da unvollstän- 
dig. So fehlt in manchen Exx. der Anthologie das 
griechische Epigramma von Lascaris und dessen 
lat. Brief an Petrus Medices. Mehr von dieser 
Ed. princ. der Anthologie s. nach Maittaire 
und Panzer (der jedoch unrichtig hier Scholien 
angibt) vorzüglich in unseres J acobs Prolegg. p. 
CXI. in Animadvv. in Epigrr. Authol. Gr. Vol. 1. 


PL 
Wie I. Lascaris ohne Zweifel der erste war, 


der in Italien die grölsern Typen der griechischen 
Münzen und Inschriften in den Druck einführte, 
so sah dasselbe Land in unserer Zeit aus Bodo- 
mie Werkstatt der weit verschönerten Kunst ein und 
das andere Muster gleichartiger Buchstaben hervor- 
gehen, welche Bücher den Litteratoren bekannt ge- 
nug sind. 
Nur die Anthologie trägt den Namen des 
. Orts, des Buchdruckers und des Jahres. Der Apol. 
Jonius hat blofs Ort und Jahr; die drei übrigen 
haben keine dieser Bezeichnungen. 
Sonderbarer Weise sind alle jene Werke mit 
Accenten gedruckt, da dosh diese Schnörkeleien des 
spütern Alterthums bei den Capitälchen vollends 
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gar keine Autorität haben. Übrigens haben die Ae- 
cente in allen fünf viele Ahnlichkeit mit den neu- 
erlich von ἢ. Porson in England eingeführten 
und dort gefallenden Formen; doch ist der Cir- 
cumflex fast ein vólliges A. 

Noch eine Seltsamkeit gehórt zur Notiz die- 
ser Ausgaben: diese, dafs weder Aldus in seinem 
Drucke der XVII Stücke des Euripides (1505) 
jener vier von Lascaris edirten Bücher, noch H. 
Stephanus in seiner Anthologie und in sei-. 
nen Gnomen der Florentinischen Ausgaben mit 
einem Worte Erwähnung thut, Doch über der. 
gleichen Stillschweigen ist oft wieder Stillschweigen 
das beste, da jenes mehr als Eine Ursache haben 
kann, zuweilen auch keine. 


| $. 
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| |. XIV. 
Christoph Wases Schriften. 





Dieser trefliche, aber beinah gänzlich in Verges. 
senheit gerathene Philolog des ı ten Jahrhunderts 
(auch der fleifsige Saxe hat ihn in seinem Ono- 
masticon ausgelassen: sonst wüfsten wir wahre 
scheinlich seine Geburts - und Todeszeit, wovon 
uns bisher in andern litterarischen Werken nichts 
vorgekomnien ist) hat. folgende zum Theil wenig 
oder gar nicht bekannte Schriften herausgegeben: 
1. Chr. /VasI Senarius, sive de legibus et li- 
centia veterum poetarum. Oxon. e theatro. Sheldo- 
niano 1687. 4. Von diesem Buche besitze ich ein 
Exemplar, dem der ehmalige Besitzer desselben, Io- 
annes Gottlob Koch, diese Notiz beigeschrieben hat: 
Hic liber in Catal. biblioth. Christ. n. 5567 *, rari- 
tatis signo, notatur, et vocatur summe necessarius 
his, qui legere Plautum, et cognoscere metri comi- 
ci naturam cupiunt. Um 80 mehr mufs man sich 
wündern, dafs diesen ersten praecursor in metricis, 
wie ihn, einer unsrer ersten Litteratoren in einem 
Schreiben an mich nannte, weiterhin kein Mensch 
erwähnen mag. Oder kann jemand das Gegentheil 
hievon erweisen? 
9. Metra Horatiana, Diese kleine Schrift, die 
ich niemals gesehen, war auch in England völlig 
,r N 
La an 
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in Vergessenheit gerathen, bis endlich im J. 1780 
John Loveday derselben wieder erwähnte in einem 
Briefe an John Nichols, den dieser in der zweiten 
Ausgabe seines interessanten und lehrreichen Werks, 
Literary Anecdotes of the eighteenth Century etc. 
Vol. III. S. 469 bekannt gemacht hat, und der also 
lautet: Nov. 27, 1780. Thanks, in the gross, for so- 
e curious articles in Mr. Nichols's last packet. To 
mention only one of them: Christopher Wase was 
one of the most eminent Philologers which Eng- 
land could boast of in the age. In 1687 he publi- 
shed in 4to “Senarius s. de legibus et licentia ve- 
' terum Poetarum, Oxon." But as for the sheet of 
“Metra Horatiana," it is well if, from the Fugitive 
size of it, it may. not too much have escaped the 
notice of the Learned. | | 
2. Ein lateinisches Lexicon. Dieses Werk, 
dessen Titel ich nicht genauer angeben kann, da 
sich dasselbe auch auf der hiesigen Bibliothek nicht 
befindet, wird als eines der vorzüglichern Wörter. 
bücher von Dr. Littleton in der Vorrede zu dem 
seinigen gerühmt, wie auch in der Vorrede zu der 
in England veranstalteten neuen Ausgabe von Rob. 
Stephani Thesaurus, enthaltend eine Geschichte der 
latein. Wörterbücher seit der Wiederherstellung der 
alten Litteratur bis zum 1. 1677, wo das englisch - 
lateinische Lexicon von Elisha Coles erschien. Über 
‚diese Vorrede findet sich in dem eben angeführten 
Werke, Literary Anecdotes Vol V. S. 176 f£., ein 
Artikel überschrieben: ‘“‘Remarks on Stephens’ The- 
saurus,” und darin S. 208 folgende Stelle: Christo 
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pher Wase, fellow of King's College in Cambridge, 
and afterwards superior Beadle of law in Oxford, 
published likewise a Latin Dictionary, the second 
‚edition of which was printed in MDCLXXV. This 
is a compendium of Calepine; but “done with so 
amuch judgment," saith Dr. Littleton in his Latin 
Preface to his Dictionary, “that one can hardly find 
any thing in it which savoureth of barbarism.” Ho- 
-wever, it seemeth to be rather designed for tbe 
use of those who have iiade some proficiency in 
.the Latin tongue, than for such as are only begin- 
.ning to learn that language. Desto besser. ‘Hier 
‘sind Littleton's eigene Worte: Latine quidem doctis 
et in re litteraria aliquo usque provectis prospectum 
erst aatis dudum in uno Calepino, cuius compen- 
dium edidit Æasaeus noster consilio non malo, eo- 
‚que iudicio, ut vix quidquam uspiam in eo repe- 
. rias, quod barbariem resipiat, 

4 Gratii Cynegeticon latine edidit, in versus 
anglicos .transtulit, notisque eruditis illustravit 
Christoph. Wase. Londini 1654, 19. So schreibt 
Harles. * Zweifelbaft wird diese Angabe zum Theil 








τ Da dieser Bibliograph häufig Titel ungesehener Bücher 
anfüh:t, (s. S. $6 oben, Aumerk. 60) so möchte es kaum 
der Mühe lohnen, die von unserm Freunde nicht bezeich- 
mete Stelle aufzusuchen; um so weniger, da ich, einst das 
hier gemeinte Buch selbst in Händen gehabt habe: The 
Form of Hunting, written by Gratius Faliscus, translated 
into Englisle Verse, with Notes. By Chr: Wase, L. 1654, 
1a. Ganz ebenso finden wir den Titel auch von Andern an- 
gegeben, die Ausgabe aber (denn den lateinische Text 
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durch einen Brief von Henr. Newton an Gisb. Cu- 
per, wo es heifst: Recepi tandem ab Amico Nobili 
ex Britannia, hucusque quidem valetudine impedi. 
to, illam annotationum Christophori Wasii in Grae 
tii Cynegeticon partem, quae de Formidine ac Ve. 
natu Siciliensi agit; quamque ab uno ex Domesti- 
cis qualiterqualiter Gallice conversam, hinc demum 
tibi in obsequii pignus lubens mitto: cui si ullatenus 
satisfacere aut placere possit, novum sane mihi be- 
nefidum, neque minimuim, post mortein quoque, 
Optimus quondam contulerit Praeceptor. Atque 
utinam ei licuisset, quod saepius mente agitabat, 
ipsum Auctorem denuo recognitum in publicum 
dedisse, ut textu atque opere emendatiorenı ple. 
nioremque, ita et suis etiam commentariis, uberio. 
ribus multo ac communi doctorum sermone elu- 
cubratis, illustratum: Neque enim solummodo crits 
ce plurimum valebat, sed politiori ac omnimoda li- 
teratura penitus imbutus, insignis quoque erat Poe- 
ta. Florent. 1708. (S. Henr. Newtoni Epistolae p. 
148.) Diese Wasesche Schrift hat ein sonderba- 
rer Artikel im Allgeın. Gelehrten- Lexicon init der - 
folgenden in eine zufällige Verbindung gebracht. 





fehlt nicht dabei) so empfohlen von Pope- Blount: “De Gra. 
tío F. optime meruit Chr. Wase, qui versibus Anglicanis 
elegantissimis expressit atque. commenturio illastravit.” 
Auf dieser zweifellosen Notiz und der Verwechselung der 
Namen Gratius und Grotius beruht offenbar das weiter- 
lun erwähnte litterarische Qui pro quo, wodurch seit Jö- 
cher hie und da ein Katechismus in ein Jagdbuch 
verwandelt erschien.. Hanausc. - So 
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Jôcher sagt nemlich: „Wase (Christian) hat Gro: 
tii cynegeticon ins Englische übersetzt und 1654 
mit Noten zu London ediret” Dafls Wase nicht 
Christian, sondern Christoph, oder nach englischer 
Schreibart Christopher hiels, bedarf keines neuen 
Beweises. . Was aber Grotii Cynegeticon be-- 
trift, so wollen wir zwar nicht in Abrede sein, dafs 
hier ein blofser Druckfehler obwalten könne; mög- 
lich wáre indessen wol, dafs Jócher ein gewisses 
seltenes Werkchen von Grotius, “Institutio cateche- 
tica," in eine “Institutio cynegetica,” oder Grotii ca- 
techismon in Grotii cynegeticon verwandelt hitte, 
zumal da Wase wirklich jenes Grootische Werk- 
-chen zwar nicht in englische, aber doch in griechi- 
sche Verse übersetzt hat, unter dem Titel: 

5. Metaphrasis graeca. Grotiani Catechismi ; 
welche griechische Übersetzung zugleich mit einer 
englischen von Franc. Goldsmith zusammenge- 
druckt enthalten ist in folgendem Werk: Hugonis 
Grotii baptizatorum puerorum institutio, alternis 
interrogationibus et responsionibus. Cui adjicitur 
Graeca ejusdem Metaphrasis a Chr. Wase regalis 
Coll. Cantab. una cum Observatiunculis in Grae- 
cam Metaphrasin ad calcem appensis. Quibus ac- 

: cessit Praxis in Graecam. Metaphrasin per Bar- 
+hol. Beale, cum graecis Testimoniis ex Sacra Pa. 
gina et indice locupletissimo. Lond. typis J. Ma. 
cock — 1668. Angehängt ist: The english Ver- 
"sion of Hugo Grotius his Catechisme. By Francis 
Goldsmith, Esquire, Together with the testimo- 
uies collected out of Holy Seripture, by N. ©. 
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(Nicholas Grey.) Übrigens hatte Grotius seinen Ca- 
techismus ursprünglich nicht in latein, Versen, wie 
Wood Athen. Oxon. Tom, JJ, p. 253 zu verstehen 
n sondern in holländischen Versen geschrieben, 
und späterhin erst in lateinische umgesetzt. Dies 
bezeugt Wase selbst in einem jener Ausgabe eben- 
falls beigedruckten lat, Gedicht in Clavem Grotiani 
Catechismi graecis versibus expressi, a B. B. factam, 
wo es heifat: 
Grotius kaec docuit patrio sacra, carmine Bola 
. gas: . 
(Qualia ludaeos legifer aute. Senex) 
Zusserat ab toto. iaçtatos aeguore Cives 
Nocte djeque pios ferke «ub ajtra modos, 
Hinc Pax, hing Pietas, hing merces certa lae. 
dorum . 
JDefluet ; hinc Nautae non rude vulgus erit. 
Nequicquem dixit, Batavi repulere Magistrum.:, hear ΓΝ 
Scilicet inter opes non sapuisse vacat, Ὁ 
Mox dedit et Latio, quae gratus ut hauserat 
Anglus, D 
Hic Patrioi Graio reddidit ille sono. 


Göttingen, d. x Mai X G. BA. 
1816. 
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Appendix notarum criticarum 
Ui Frontonis Epistolas graecas. 





Anata ad me his diehus nova M. Cornelii Fronto, 
nis editione, a celeberr. triumviris Berolinensibus 
egregie adornata, actüin ine egisse intellexi, quod 
graecas illius scriptoris epistolas et dissertationes a 
vitiis, quibus in Mediolanensi exemplo laborant, li- 
berare suscepi Longe enim plurima prorsus eun« 
dem in modum, atque ipse faciendum existiinavi, 
emendata ab illis editoribus sunt, alia autem, nec 
pauca illa, rectius atque ingeniosius. Neque hoc ita 
eventurum esse dubitabam, postquam illam editio- 
nem parari audiveram; quem nuntium nisi serius 
accepissem, nunquam correctiones meas in lucem 
edidissem, aut comunisissem ut certamen cum viris 
doctissimis suscepisse viderer. Ceterum dum rheto- 
ris nostri graece balbutientis reliquias denuo perlu- 
stro, nova coniecturarum seges subnats est, quibus 
utatur, si volet, qui postea Frontonem sub incu. 
dem revocabit. | 

Pag. 582. 3. (p. 55. $. 3. ed. Berol) ἔοικας, ὦ 
παῖ, πρὰ τοῦ λόγου παντὰς βούλεσϑας μαϑεῖν, τί Órj 
ποτὲ TE μὴ ἐρῶν ἐγώ, μετὰ τοσαύτης σπαυδῆς γλί- 
χομαι τυχεῖν ὧνπερ où ἐρῶντες. Bekkerus particulam 
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ye delendam censet, ut ex praecedente syllaba or- 
tam. Sed vide potius an fuerit: τί δή mors ὍΓΕ 
μὴ ἐρῶν ἐγώ. Ut p. 436. 7. ὃ γὰρ τοὺς ἰδιώτας ἐγὼ 
φάσχων. In proximis τοῦτο δέ σοι φράσω πρῶτον 
ὅπως TE Eyes fortasse scribendum: ὅπως TEE ἔχει. 
— P. 388 1. 5 ab ult. (p 37 6. 12) εἰ γοῦν x. τ. À. 
Hic locus Buttmanuo praeeunte liunc in modum 
videtur corrigendus: & your τῶν gu»Óéno σε ἕωρα- 
κότων τις πυνϑανοιτο, ὁποῖός τις EI τὴν ὄψιν, ἐμοὶ 
piv ἂν πιστεούσεε ἐπαινοῦντι, μαϑὼν ὅτε οὐκ ἐρῶ" 
τῷ δὲ ἀπιστήσει, ὡς οὐκ ἀληϑῶς, ἀλλ ἐρωτικῶς 
ἐπαινοῦντι. --- Quae sequuntur p. 390 1. 9 (p. 37 $. 
15.) nisi mutilata aunt, sic licet refingas: ἀχρεῖοι δὲ 
ei ἐρασταὶ vois ὄντως καλοῖς, οὐδὶν ἧττον ἢ τοῖς δι- 
καίως ἐπαινουμέγοες où κόλακες. ᾿Δρετῇ [γὰρ] "EITE- 
TAI δόξα καὶ τιμὴ οὐκ slc κέρδος. Κόσμος Jai 
λάττη.... — P. 396 1. α (p. 39 $. 19) καὶ οὗ μέν 
τινες κέρδους ἐρῶσιν, oi AE @TRN AT, ol δὲ οἴνου. 
Acute Niebuhrius "OX SN correxit ex sequentibus: 
ὅμοιον κέρδει καὶ ἄψῳ καὶ μέλετι. Nec tamen certa 
emendatio. Non minus enim probabiliter scripse- 
ris, una littera restituta: οὗ 4° 'IXOT.2N, quod pro- 
ximo Ow accurate respondet. Praeterea lege: AA- 
«ΟἹ δὲ οἴνου. De ἄλλος post à μὲν illato vid. Mat- 
thiae Gr. gr. 6$ 288 f. P. 401. — In eadem pag. lin. 
penult. (p. 40 $. 20) Heindorfius merito haesit in 
verbis, ἀλλ ‘0A’ ἜΝ I'HI πεσὸν ἀπόλλυσι, corrigite 
que; ἀλλά y ἐν γῇ πεσὸν ἀπόλλυται. Vide an con- 
textui sit aptius: ἀλλ OTAEN HTTON πεσὸν anol- 
λυται. Ultima syllaba forte oblitterata, Arrow Facile 
in γῆ depravari potuit. — P. 398 1. 5 (p. 40 6. οι). 
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Vosac, ὦ παῖ, τὸ ἄνϑος τοῦτο ἰδεῖν Ov: dA. ἐγώ 
τε σοι δ᾽ ἐπιδείξω τιχους πρὸς τὸν Ἰλισὸν ἅμα ἄμφω 
βαδίσαιμεν. In his ἔδω τείχους latere praeclare. vi 
dit Heindorfius; cuius vestigia secutus legendum 
suspicor: ἔοικας, ὦ παῖ, τὸ ἄνϑος τοῦτο ἰδεῖν EAS 
My: ἀλλ᾿ ἐγὼ ΣῈ’ ΣΟΙ Δ᾽ ἘΠΕΙ͂ ΔΌΞΕΙ, iba. 
τείχους πρὰς τὸν ᾿Πισὸν ἅμα ἄμφω βαδίσωμεν. vie - 
deris, o puer, illum florem videre velle; at ego be 
(videre cupio sc), quando tibi placebit, extra moe« 
Ala ad llissum ambo eamus una. Qued ad ’/Asoöv 
attinet, cuius orthographiae exemplum desiderabat 
dl. Buttmann, sic scribitur in loco Clidemi in Beke 
Keri Anecdotis Ton. I, p. 326, 31. — P. 404 L 5 ab 
ult. (p. 59 $. 19) ἰδοὺ ἂν... uiv... ἀπολογήσομαε. In 
loco lacero hoc saltem mibi intelligere videor, non 
ἰδοὺ sed εἰ δὲ scribendum esse, — P. 406 1.7 (p. 
69 6. 14) ἥτις ἱκανωτάτη εἰχὼν ἂχ προραγορεύοιτο, 
οὖσα ix ξωγράφον. non hoc vult auctor, imaginem 
illam, qua iam usurus sit, ommium esse aptissi- 
am, sed eam maiore quam reliqua iure imaginem 
appellari, ut a pictore desumtam. Quare vide, an 
non ἱκαγωτάτως scribendum sit. — P, 408 1. 7 (p. 
60. $.17) ἀπίστω δὲ TE τῶν ποδῶν ATTH τοῦ 
Ἡφαίατου xcv. non poenitet coniecturae antea pro- 
positae. Sed fieri possit, ut in αὐτὴ substantivum. 
lateat, v. c. ἀπέστω δὲ "H τῶν ποδῶν ARBH TH 
τοῦ Ἡφαίστου εἰχόνι. — P. 419 l 7 (p. 64 Ὁ. 2) 
ὡς ἐκεῖνοί γε. haec male tentavi. Sensus in vulga- 
ta bonus et integer. — P. 416 1.5 (p. 65 $. 7) 
γυναικεία δή τις ATTH ϑεὸς παρὰ ταῖς πλείσταις 
τῶν γυναικῶν ϑρησκεύεται ἣ "Anden. In αὕτῃ ne- 
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minem haesisse miror. Scribe "4PTF. — P. 494 
1. 10 (p. 258 $72) xai φίλῳ x«i ov qu20009o. Aut 
φιλομαϑεῖ legendum cum Buttmanno, aut φιλολόχῳ. 
— P. 4281. 5 (p. 950 $, 8) ὧν OTAEIZ ὥς. j ἄρειον 
οὐδέν ἐστε. Leniore nunc medela adhibita scribo: ὧν 
OIAAZ ὥς y ἄρ. Haec verbi forma a Frontonis grae- 
citate non abhorret. Quum autein Alaio teste postre- 
ma hsec verba in Cod. lectu sint difficilia, praeterea 
scribendum auspicor: ὧν οἷδας ὅμως üre ἄρειον 
οὐδέν. Mox in verbis pessime affectis: sí δὲ βαρὺ ἦν 
ὅλως, ἢ τέ ἂν ἐγὼ βαρὺ ἔχοεμε; hoc mihi saltem in- 
telligere videor, legendum esse εἰ δὲ βαρύ... fortas- 
se etiam praeterea: εἰ δὲ βαρύ ἐστεν Ὃ ΔΏΣΩ, 6 τε 
ἂν ἔχω βαρὺ ἔχοιμι. σὲ onerosa sunt, quae dabo, 
" tum omuia, quae habeo, onerosa mihi sint precor. 
In verbis: ἐξ οἴκου εἰς οἶκον ME FE TIOEIN le. 
ge: EME HEPIOEIN. — P. 430 1. 5 (p. 230 $. 
9) ἐννόησον δὲ κἀκεῖνο, 00n μὲν ἡδονὴ τῷ réuwyavss 
ληφϑέντων, ὅση λύπη μὴ ληφϑέντων ἐγγίγνεται. Scr. 
τόση λύπη. Ceterum varians lectio τοῦτον non per- 
tinet ad hunc locum, sed ad verba, οὐχ ὡς τού- 
voy ἐπιδεικγύνεων. — In eadem pagina (p. 231 $. 
10) verba depravatissima: φίλῳ δὲ ΟΥ̓Χ SE TOT- 
TON ἐπιδεικνύντων ϑοάσος εὐνοίας, ἀλλὰ KAFTOF- 
ΤῊΝ TIIOAEOTET fortasse in hunc modum ro 
stitui possunt: φίλων δὲ QT ΤΌΣΟΥΤΟΝ ἐπιδει-- 
κνύντων ϑρ. εὖν., ἀλλὰ ΚΡΥΠΤΟΝΤΩΝ ὙΠῸ AE- 
OTZ. — P. 440 l. penult. (p. 234 $. 15) οὐδὲ γὰρ 
ἵππον ἀναβαίην ἂν, ap οὗ καταβὰς ATTOZ ΤΙΣ 
KAI βαδίξων, ἐμὲ δὲ ἱππαάξεσϑᾳας ἀξιοίη. ἄλλος τις 
corrigit cl. Niebuhr, malim equidem: ἀφ᾽ ov xa- 
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ταβὰς 'O AESTIOTHS "HKOI βαδίξων... i. e. ὃ D 
κύριος, quo sensu poeta ap. Plotsfehun T. ll, p. 
758 B. 


Οὐ γάρ us νὺξ ἔτικτε δεσπότην λύρας, 
᾿ οὗ μάντιν, οὐδ᾽ ἰατρόν, ἀλλ ev vij Toga 
ψυχαῖς. 

Sic haec scribenda videntur, pro αλλὰ ϑνητὸν ἅμα 
ψυχαῖς, ad quam emendationem manu ducit Plu- 
tarchus: ἔστε δέ τις ἐκεῖ κομιστὴρ ἐνθένδε καὶ ἀρω- 
γὸς ἐν τέλει γενομένων κατευναστὴς καὶ vuyosou- 
πός. — P. 448 L 8 (p. 257 0. 27) ΜΑΤΕΥΣΑ͂Ι 
MH χρώμενος... Latere videtur: AAAA ILAT- 
‚ZAIMHN AN.... post quae verba si exciderit, aol 
μάρτυρε χρ.» sensum habebis satis expeditum: ἀλλὰ 
παυσαέμην ἂν σοὶ μάρτυρε χρώμενος" καὶ σὺ γὰρ xo- 
σοῦτο δῶρον ἐμοῦ πέμψαντος ovx ἂν ἔλαβες. — Ibid. 
L penult. (p. 237 $. 50) τρίτον δὲ καὶ δικαιότατον 
πέμπεται τῷ αὐτῷ καὶ τότε ἴσοες δώροις ἀμεί- 
βεσϑαι. Haec pessime corrupta vide an sic scri. 
benda sint: τρίτον δὲ καὶ δικαιότατον “A πέμπεταε 
τῷ αὐτῷ κατὰ τὸν Ἡσίοδον μέτρῳ ἀμείβε- 
σϑαι. Respicitur locus Hesiodi in E. καὶ 'H. 357 
εὖ μὲν μετρεῖαϑαε παρὰ yelraroc, εὖ δ᾽ ἀποδοῦναε 
αὐτῷ τῷ μέτρῳ. Lucian. Imagg. $ 16 T. VI, p. 
15 οὐκοῦν, ὦ Πολύστρατε, μῦϑον ἀντὶ μύϑου ἄμει- 
ψαι, αὐτῷ τῷ μέτρῳ φασίν. Et haec quoque ha- 
_ctenus. Scrib. mense Jul. 1816. 

F. 4. 
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XVI. 
Zu Quintilian. XII, 6, 2. 


Modus mihi videtur quidam tenendus, ut neque 
praepropere destringatur immatura frons, et 
quicquid est illud adhuc acerbum proferatur. 
Nam inde et contentus operis innascitur, eb 
fundamenta. iaciuntur impudentiae, et, quod 
est ubique perniciasissimum, praevenit vires 
fiducia. Nec rursus. differendum est tirocinium 
in senectutem. Nam quotidie metus. crescit, 
maiusque fit semper, quod ausuri sumus: et, 
dum deliberamus, quaudo incipiendum sit, in. 
cipere ium serum est. 


( Ed. Spald.- T. IV. p. 554. sqq.) 





Zu richtigem Verstehen mancher Stelle reicht eg 
hin, in langen Sätzen, die von den Abschreibern 
oder ersten Herausgebern zerrissen oder durch grö- 
[sere Interpunctionen getrennt sind, den Gliederbau 
der Perioden wohl aufaufassen, und diesen durch 
geänderte Zeichen dem Leser zur Überschauung zu 
bringen. Dies letztere haben oft die neueren Her- 
ausgeber vernachlássigt, woraus dann Schwierigkei- 
ten entstehen, die an sich keine sind. So in den 
ausgezeichneten Worten von Modus bis serum: 
est darf man nur nach proferatur, nach fiducia, 
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nach senectutem Kola setzen, und es fällt in die 
Augen, dafs dies Ganze Einc Periode ist, wovon die 
beiden Hauptsätze jeder seinen beweisenden 
Nebensatz gleich hinter sich hat. Wie nemlich 
nam inde unmittelbar sich anschliefst an profera- 
tur, so nam quotidie an senectutem, Folglich ant- 
wortet das nec, vor rursus, dem neque nach dem 
‚Alles leitenden ut. Dieaes ut sollte nun freilich 
differendum sie erwarten lassen; aber der Ein- 
schritt hatte sich dem Verfasser durch den erstern, 
etwas längeren Causalsatz so verdunke!r, dafs sich 
das kleine Anakoluthon, wie von selbst, aufdrang. 
Ein kleines, sage ich: wie dergleichen in allen Spra- 
chen vorkommt, und natürlich ist, ja oft gesetz- 
mäfsig. Denn das Regelrichtige ist auch im Gram- 
matischen hie und da unrecht, und latine scri- 
bere etwas andercs als grammatice. 

Vor etlichen Jahren bat ein, wo ich nicht irre, 
sächsischer Gelehrter cine besondere Abhandlung 
von den Anakoluthen der alten Schriftsteller ge- 
schrieben, die mir nicht zu Gesicht gekonimen ist. 
Ich zweifle aber nicht, dafs darin ganz ähnliche Bei- 
spiele vorkommen werden. Denn der Typus jenes 
periodischen Gliederbaues steht so fest, dafs er eine 
ordentliche Regel bildet; und ich selbst würde, wenn 
es nóthig schiere, leicht ein paar Dutzend gleich. 
artiger Beispiele zusanmenbringen können. 


h. 
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XVII. 


Über eine bestrittene Cäsur 
im griechischen Trimeter. 





Fin vitio creatus Censor der neuesten Überset- 
zung der Aristophanischen Wolken (in d. 
Heidelb. Jahrb. 181€ Febr. S. 165) tadelte Verse, 
wie: — | | 
O weh mir Jammermenschen! wie wird mir's 
, endlich gehn? 
‚ale Unsenare, und suchte diese Cäsur in deg Mitte 
lächerlich zu machen, indem er aus einem deut- 
schen Kirchenliede, zwei Verse in Einen zu- 
sammenkleisternd, verglich: 
Von Gott will ich nicht lassen; denn er fee 
- nicht von mir. 
Er stellt nemlich die Regel auf: nach einer hór. 
-baren iambischen Hephthemimeris mufs entwe- 
der ein Spondeus, oder ein Trochaeus, oder ein 
Pyrrhichius eintreten. Daher mülsten, meint er, 
Verse verdorben sein, die wie Eio. 186 lauteten: 
Πατὴο δέ σοι τίς ἔστιν; Epol puapuraros. 
Wäre diese Bemerkung richtig, so würde man eine 
artige Zahl von Versen des Komikers zu ändern be. 
‘kommen; zuerst nemlich alle gleich diesen: 
Asuxös τις ἀνεπήδησεν, ὅμοιος Νικίᾳ. 


Ἔκκλ. 498. 
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Ἕπὶ τῶν κραδῶν ἔδουσιν" “δηναῖοι δ᾽ ἀεί 
Ὄρν. 40. 

Ἐὐρεπίδη, τί ἔστιν; ὑφέσϑαι μοι δοκεῖς 
Bero. 1220. 

Nun ist es freilich leicht an solchen Versen zum 
Kritiker zu werden, wenn man eigenmächtige Apo- 
strophationen vornehmen will, wie ἀνεπήδησ᾽ u. s. 
w. Aber der Gewinn hievon würden meistens nur 
Verse sein, wie jener berüchtigte: 

Belobteste Zair', ich hátte fast vermeint: 
wogegen der verfälschte geistliche Vers doch eben 
nicht schlechter wäre. 

Was mag aber der Censor, dem die letzte An- 
merkung zu dem Bruchstück aus den Acharnèrn 
(Berl.a8ı2. 4.) viel zu wenig Gerechtigkeit anthut, 
was mag er mit Versen machen, wie 

AN ὧνπερ οὕνεκ᾽ ἦλϑον, ta μὲ εἰπεῖν. Alya 


Θεσμ. 176. 
oder wie 
"Iós νῦν, κάλεσόν μοι τὸν Al’. ‘In, in, in 
Elo. 195? 


Ohne gewaltsame Operationen, z. B. wenn et- 
wa Zeus in ein blofses 4 verschrumpfen soll, kann 
man solche Verse, deren es mehrere gibt, unmüg- 
lich jener nagelneuen Regel anpassen. Es bleibt 
folglich nichts übrig, als dals die Regel selbst eben 
so unwahr sein. ınuls, als neu sie ist; dafs sie auf 
einen unerweisbaren Ungedanken hinauslaufen muls; 
dafs wir uns die Verbesserung oder vielmehr Ver- 
krüppelung obiger und ähnlicher Verse dringend 
verbitten müssen. a. 
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XVI. | 
Andenken an G. H. C. Koës. 


(Aus einem Briefe des Hrn. Prof. Brondsted.) I 





Aıs der auch von Ihnen ersehnte Koës 2 anf 
der Insel Zante starb (Sept. 1811), befand ich mich - 
noch in Klein- Asien. Seine litterarischen Überre- 
ste sind beinahe ganz gerettet: nur der schätzbar- 
ste Theil seiner Sammlung griechischer Münzen 
war entwendet oder verschwunden. Jener Nachlafs 
wurde mir im J. 1813 überliefert, und wird nicht 
unwichtige Beiträge zu der von mir und meinen 
drei lieben Reisegefährten herauszugebenden Schrift 





I Beide Namen sind wahrscheinlich keinem unserer ge- 
lehrtern Leser unbekannt seit G. G. Bredowii Epistt. Pa- 
risienses, Lips. 1812. 8. S. 110 seqq. 


. 9 Dieser junge Däne machte sich während seiner Stu. 
dienzeit, und durch spätere ungeheuchelte Anhänglichkeit und 
Freundschaft dem Herausg. so achtungs- und liebenswürdig, 
dafs dieser sich herzlich freut, eine einst (Vorr. zu der Or. 
pro Marcello p. XXX) von ihm ausgesprochene Hoffnung 
jetzt, nachdem das Schicksal allzu früh über ihn geboten 
hat, durch das hier gelegentlich angekündigte Werk, wenig- 
stens zum Theil, in Erfüllung treten zu sehen. Der beste | 
Erfolg krône die schöne Unternehmung seiner übriggebliebe- 
nen Freunde. | 
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über Griechenland hergeben, besonders die g 
sche Musik betreffend, als worüber er manch 
Untersuchungen gemacht hat. Wir haben uns 
lich verbunden, aus dem gedachten Nachlass 
unsern gemeinschaftlichen Portefeuillen ein 4 
res Werk zu genauerer Kenntnifs des höchs 
. sischen Landes und seiner Monumente herı 
ten zu lassen, nach einem Plane, wie er weni 
bis jetzt von niemand gefafst worden ist. Di 
alle Erwartung reiche Ausbeute unserer Bem 
gen feuerte uns zu dem Entschlufs an, nich 
niger das Andenken an den unvergelslichen 
ewigten. Denn so zu sagen, an seinem Grabe ' 
der Gedanke gedacht, und die Ausführung ve. 
' det. Noch erhebt sich dort blofs ein beschei 
Marmor, den ich von Athen nach Z. brachte 
griechisch mit den Zeichen seines Geburts. 
Sterbejahrs beschrieb, unten die vier Homeri 
Verse: Oin nep φύλλων γενεὴ etc.: aber ein w 
geres Denkmal soll ihm, mit Gottes Hülfe, bi 
literarischen Welt errichtet werden. — Vorzi 
wird das Werk die Darstellungen der herrl 
Sculpturwerke, die durch unsere Nachgrabunge 
funden worden, manche architektonische D« 
und einen historisch und alterthümlich erläu 
^ den Text enthalten. Da die Kupfer in Rom g 
then werden müssen, 80 werden wir uns in 
ger Zeit dasclbst alle zusammen finden, um i 
lichen Jahren die Bearbeitung zu vollenden. 
v. Haller ist noch in Griechenland, die beide: 
dern sind bereits dort: ich aber hoffe endlich 
te 
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testens im nächsten Winter auch da zu sein. Bald 
nach unserer Zusammenkunft soll dann ein Pro. 
spectus des Werkes gedruckt werden, das Ganze 
aber in einzelnen Lieferungen erscheinen, wodurch 
der Ankauf möglichst erleichtert werden wird. So 
wird 2. B. die Lieferung Aegina oder Salamis 
alles umfassen, was wir über diese Inseln Neues 
eder Bedeutendes in Geschichts - und 'Kunstrück- 
sicht mitzutheilen haben; ebenso die Lieferung 
Keos, Phigalia u. s. f. Wir werden uns zu eei- 
ner Zeit die Freiheit nehinen, durch das Organ Ih- 
rer neuen Zeitschrift dem Publicum von der Sache 
mehr zu.sagen. Copenhagen, d. 8 April 1816. 
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Zusatz zu S. 68. 





Eben als ich diesen Bogen aus der Druckerei er- 
halte, habe ich. Gelegenheit, dem scharfsinnigen 
Beurtheiler menschlicher Gesichtsbildungen, Hrn. 
Akademie - Director Tischbein, das dort beschrie- 
bene Bild Bentley's zu zeigen, und ihn zu einer 
physiognomischen Deutung aufrufordern. Ohne 
das Geringste davon zu wissen, wer oder welcher 
Mann vorgestellt wäre, antwortete er auf der Stel- 
le wörtlich so: “Die Stirn bezeichnet eindringende 
Denkkraft, der Mund kecke Ansichten von Men- 
schen und Dingen und Unzufriedenheit mit ge- 
mein hergebrachten Meinungen, das ganze Gesicht 
eine feine Beobachtungsgabe, ohne deswegen den 
Charakter fröhlicher Gutmüthigkeit zu verlieren.” 
Treffender in der That kann kein physiognomischer 


Seher rathen. 
Harause. 


Litterarische Analekten, 
vorzüglich für 
alte Litteratur und Kunst, 


deren Geschichte und Methodik. 


Herausgegeben 


von 


Fried Aug Wolf 


Berlin, 


bei G C Nauck, 1817. 


ru 


;- 


ΠΟΙ es, 2 GT ETT 





L es 
Commentatio ad Hor. Carm. 1,1, 29: 


‚ss doctaram hederae praemia fronsium 
. Dis miscent. superis; mx ete, Y 





Sa critici corruptos scriptorum locos compara» 
re cum aegrotis corporum partibus, seque ipsos cum 
medicis vel chirurgie. Sicut hi enim, ita illi, quum. 
veterum libros emendare student, curationem quan- 
dam professi, alios locos medicinam dicunt recipere, 
alios insanabiles esse; non raro hic quoque ferrum 
et ignis medicinae instar est. Sed quam late pate- 
at haec similitudo, uberius fuaiusque persequi pos- 
sit, qui facetus velit esse, contendendis inter se di- 
versis medendi modis, qui ab Aesculapio inde us- 
que ad Asclepiadas nostros in medica arte usitati 


—————————— -. 
τ 


X Ab a. 1791, quum. Mureti Variss Lectt, Halensibus 
""4ypis repeterem, similia nonnulla subinde de impeditioribus 
veterum locis exarare coepi, id est simili cura et copia; cue 


iusmodi hoc ipsum est specimen, cui posthac plura adicien- 
tur, si publici saporis visa fuerint. Excursus seu excessus 
iustorum Commentariorüm dixeris, 
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fuerunt. Eodemque pertinet, quod nunc ad prae- 
scriptum Horatii versum apposite praefabimur: ve- 
tusta nec probe expurgata ulcera erumpere inter. 
dum, eoque putrescere gravius, quo diutius oblita 
fuerint et inducta interpretum butyro aesthetico. 

Satis haec sit prolusisse quaestioni, quam de 
illo loco dudum moverunt complures, denuo iam 
et subtilius a nobis tractandam. Quis enim suavig- : 
simi poetae amicus indifferenter ferat, post tot cri» 
ticorum curas hodíéque in primo illius carmine re- 
lictam esse offensionem, qua totius οἶδα vis et gra-- 
tia deteratur? Ac sane per est mirum, nuper de- 
muin, i. e. ante hos ipsos centum annos, paullo 
post editionem a R. Bentleio factam, dubitari 
coeptum esse, utrum prius illud ME, ex codd. vul- 
go propagatum, retinere praestaret, ah potius quae 
rundam correctionem probare, TE. Cui coniectu- 
*aé quum per se haud multum acuminis insit, quis- 
quis eam protulit primus; (nam auctor ambigitur,) 
euim nihil aliud quam attente spectatus sententia. 
rum in carmine tenor et poeticus quidam mos in 
tantüm scilicet ausum impellere potüit. 

Nimirum sünt qui audaculi coniectoris esse 
putent, statim in principiis librorum talla peccata 
imputare librariis ad unum omnibus, idque in ipsis 
initialibus litteris. Mirifice. Quasi nobis hodie, si 
forte monachi olim omnes v.7 HUNC in NUNC 
anutassent, minus liceret alterum reponere, idve 
cuiquam magis dubium videri posset quam videtur 
mobilium, quod ipsum plurimi mutarant in noe 
bilium. Immo male creduli potius howminis fue- 
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rit, sicubi a nullo editore quicquam diversum ex 
MSS. notatum sit, continuo omnes priorum tempo- 
rum codices in vulgatis scripturis conspirantes stae 
tuere; quum aatis constet , antiquos libros a paucis 
doctorum, praesertim XV et XVI saecc, adeo cum 
pulvisculo excussos esse, ut nihil ne in lituris quie 
dem evanidum praeterierint. Igitur, ut oinnes ad. 
huc inspecti codd. teneant ME, nominatim Parisi- 
ni vetustiores XVIII, quos nuper contulit Vander- 
bourg. (T. I. p. 587 ss.), potest id tamen vitium 
esse ex eorum numero, qualia sunt inulta nostris 
codd. .omnibus antiquiora. Neque contrarium mo. 
mentum faciunt litterae versuum initiales, ut quas 
librarii saepe diductas a reliquis ponebant, aut pri- 
ma scriptione omittebant, a calligraphis deinde px- 
pingendas. Cf. Schraderi Observv. p. 53. Ergo post 
haec, quibus mala quorundam religio expugnanda 
erat, unum hoc nobis inquirendum erit, an vere 
᾿ factum sit, quod tam facile fieri potuit, i. e. quid 
ipsa carminis descriptio et poetica virtus aut ferat 
. aut postulet, indeque perepectae pareamus rationi, 
non inveteratae consuetudini. 

Iam quale illud in formosa facie ulcus sit, ar- 
gui potest ipsis. virorum doctorum interpretamen- 
tis, quae medicando velut emplastra aptata sunt. 
Quocumque enim sensu poeta accipietur Dis mix- 
&us superis, nonne ridiculum aut certe axasaAlnlor 
est, eum qui sibi iam inter superos seu coelites vers 
sari videretur, repente mox descendere in terram, 
ut ignobiliore sodaliüo Nyinpharum et Satyrorum 
fruatur, deorum tamen, eaque re ab indocta plebe 
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mortalium semotum: quamquam ne id quidem eine 
dubitativa conditione, si — barbiton: eundemque 
sibi denique abunde beatum videri, si fautor Maecenas 
locum concesserit in terreno genere poetarum. Pla» 
' cuerunt tamen haec interpretibus adeo, ut a multis 
laudarentur. Sed laudent, qui volent, in vv. 52 — 34 
modestiam praeceptae confusam superbiae, in v. 99 
sublimitatem sententiarum et vigorem imaginum, ad 
postrenium in v. 55 splendidam catastrophen, quam 
dicunt, ubi post coelestium et agrestium numinum 
mentionem ad aliquid, si diis: placet, amplius et 
honorificentius assurgit cupiditas, ad unius Maece- 
natis suffragium: nobis quidem haec, ita inter se 
coniuncta, nimium absurda et incongruentia viden» 
tur. Nam quod serio monemur, meram hanc ima- 
_ ginationem esse, quae tantum ad animi sensum, 
non ad veritatem referatur, si vates superis deorum 
Je immixtum narret; illud nimirum satis credibile 
est, et credere nos cogit proximum consortium; 
neque eo melius succedere nobis vult interpretatio. 
.Sed in extremo versu etiam huc illuc Auctuant 
Intpp., dum, ut sunt interdum iusto ditiores, si- 
mul triplicem rationem offerunt imaginis capien- 
dáe, Nos autem in eo nihil aliud quam proverbia- 
le loquendi genus agnoscimus, poetico quidem de- 
coratum sermone, at non diversum ab Ovidiano 
lllo Metam. VII, 61, quod lucem accipit. ex collatis 
Herodoto III, 65, Cicerone ap. Ern. Clav. v. 
coelum, Propertio apud Sciopp. ad Priap. p. 
95. His adde, quod poeta post primam amici com- 
pellationem, in tot variorum hominum studiis de- 


t 
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scriptis, omnique prope humano genere ad partes 
vocato, ne verbo quidem memor illius, sed sese 
unum per octo versus celebrans, parum significan- 
ter subiicit: Duodsi — inseres. “Siccine inur- 
banus noster? siccine praeter morem negligens pa- 
troni, quem solum omnium praetermitti minime 
decebat? Deinde, quam putidum est dicere, geli- 
dum nemus secernere a populo virum, quem do- 
ctrina iam superis immiscuisset? Et qua tandem mo- 
destia ita de se loqui potuit Horatius, nusquam 
iactator sui? (Carm: III, 16, 19)" Verum in illa duo- 
rum postremorum versuum clausula adhuc duo nos 
offendunt: primum ]levius hoc et grammaticum, 
quod "nullo. praeposito nomine aut pronomine .ad 
: Maecenatem relabitur oratio, quam ut ἐμφατεικωτέ- 
ραν reddant, de suo eiusmodi aliquid iniiciunt intpp. 
“ut, Quodsi tu, vel, Si tuum, docte Maecenas, 
iudicium accesserit, quae verba sunt Klotzii in 
ALectt, Venuss, p. 103: ? alterum paullo gravius est, 
quod nullo vocabulo docemur, quo ture potissimum 
Maecenas a poeta sibi brabeuta poscatur, quum neque 
in viri insignibus natalibus, neque in patronatu eius et 
amicitia (v. 1, 2.) ad rem iusta sufficiat auctoritas. 

At omnis haec sallicitudo pulveris exigui ia- 
etu compressa quiescet, si, ut diximus, ME mutare 





2 Hoc videlicet est furtim interpolare textum interpretan- 
do, ut correctionis necessitatem effugias; non minus violenta 
ratio, rem si spectes, quam si reponas TU si me lyricis vati- 
bas inseres: quo sane opus foret, ni lenior medela suppe- 
teret, Inseres autem legi malumus quam inseris. 
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licuerit in TE. Quod quidni liceat? Nihili plane 
sunt argumenta, quibus huips coniecturae adver- 
sarii utuntur: inter quae hoc maxime explodendum 
est, quod çarminis simplicitatem et compositionis 
artem perire dicunt alieno, Maecenatis, nomine in- 
ferendo, Nam quae ista sit simplicitas, nulla ex 
arte disci poterit. Quid? quod artis callidior aliquis 
forsitan tale ailentium sic in deterius trahere pose 
sit, ut in diversis hominum studiis proprium quods 
dam ipsi Maecenati' eligendum relinquatur, locus, & 
forte, inter Massici vini potores desidesque, qui 
. quotidie ante cenam meridiari solent. ? Nam in 
veterum interpretatione, negotio saepe suspicabili, 
pronum est tales quoque suspiciones subnasci, quae 
lis haec esset, ac fuit olim similis ‚Scholiastarum 





3 Ita enim v. 90 intelligendus est, non de conviviis teme 
perius initis, Rem bene illustravit Muretus, nescio quomoe 
do ab Intpp. neglectus, lin Epist. ad H. Ciofanu'm T, I. 
Opp. p. 530: *Demere partem de solido die sine ulla dubi- 
tatione est meridiari, 1. e. ipso meridie hqram unam aut 
alteram dormire; quod qui faciunt, diem quodammodo fran- 
gunt ac dividunt, neque eum solidum et ὁλόχληρον esse pa- 

untur Varro alicubi (de R. R. 2, 2, 5.) vocat diem 

diffindere insiticlo somno." De fempestivis conviviis cogita- 

re plane vetant arboris umbra et fons aquae, vetat etiam re- 

petitum nec; etsi delicatiores talibus quoque in locis bibe- 

bant. Conf, Carm. Il, 3, 6 es. vel 11, 13 et Lucret. II, 29 ss. 

' Absurdius etiam loquutionem illam explicat larva Acronis: 

“ut non intermittat sed continuet laetitiam totius diei,^ Vul- 

garem autem explicationem ex optimis editt, facile quisque 

hauriet: sed verum sensum quaerenti nemo satisfaciet, opinor, | 
praeter Mur etum 
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quorundam, quibus eundem patronum tenuis cliens 
in Satiris 1, 2, 25 ob ınollitiem vestitus ad stultos 
relegare videbatur, ecite meritoque castigatis ad 6, 
]. a Wielando nostro, qui fortasse monere etiain 
debuerat de discrimine quodam demissarum tunica- 
rum Horatii et solutarum Senecae vel Asinii Poll, 
ap. Cic. Epp. ad Famil. X, 52. 

Sed hoc ἐν παρόδῳ: nunc breviter praecipuas 
eolligaınus rationes, cur unice verum oporteat ha. 
beri TE. Ac primum omnium in verecundo ho- 
mine, qualem Horatium undique novimus, inepta 
fuisset gloriatio, si, quum paullo ante (Serm. I, 4, 
39) ne nomen quidem sibi arrogasset poetae, iam 
poematum melicorugi primos duo libros editurus, 
‚statim in prooemio eorum itantam anticipasset euper- 
biam, minime quaesitam meritis, sed hac demum 
editione quaerendam. — Videlicet alia huius carmie 
nis ratio est, alia eorum, quibus alterum et tertium 
odarum librum clausit; unde I. M. Gesnerus vul- 
geri lectioni falsum colorem mutuabatur. Immo 
cominuni sensu carere dicatur poeta, qui nullo tem- 
poris respectu, nullo hominis, ad quem scribit, iam 
nunc velut perenni monumento exacto glorietur. 

Ad quem vero scribit? Nempe ad virum non 
modo potentem et gratiosum principi, sed etiam 
eruditum, qui musico studio per omnem vitam 
deditus fuerat, ipseque carmina faciebat, atque haud 
dubie tum iam fecerat edideratque multa et artifi- 
ciosa, in quibus cum paucis eiusdem aevi poetis 
difficiliora metra tentaverat. Etenim parum no- 
runt Maecenatem, qui eum ex compendiariis litte- 
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rarum historiis norunt, ut Harlesii, quamvis de 
_ eo plura aliis complexi, (Introd. in Notit. litt. Ro- 
manae, Norimb. 1781. T. IL) qui ne Senecae 
quidem iudicia attulit, aliaque erravit, quae oliin 
docto adolescenti facilem scribendi materiem prae- 
bere poterunt colligendorumque fragmentorum euim 
‘ad modum, quo Burmannus Sec, facere in. 
stituit Anthol. Lat. I, 53. II, 224. 225. Ill, 149; 
quamquam perpauca adhuc latent. Tàm honorifica 
autem de Maecenate sunt illa Senecae iudicia, ut 
iisdem quivis alius eorum, qui hodie noti sunt poe- 
tae, ad laudem contentus esse deberet, Ovidius v. 
c. aut Lucanus, aut alius quispiam. Vitia quidem 
eius non dissimulat Seneca, inter primos Latinae ora- 
. tionis corruptores numerans eum, sed simul exi« 
miam scriptoris indolem extollit, ac diserte eidem 
magnum, grande, virile ingenium tribuit. Vid. Epp. 
19 s. É. 92 extr. 114 "n. 1. a pr. Taline homini et 
tali in loco ne uno quidem versiculo perfunctorie 
honorem habere voluisse Horatium? At Virgilius 
et Propertius non habuerunt: quin poeticam ho- 
minis facultatem, etiam in carminibus ad ipsum 
scriptis, siluerunt. At scin tu, cur ita non fecerint 
illi? Equidem hoc cum multis aliis rebus et ratio- 
nibus antiquitatis ignoro, nec mihi talium rerum 
saepe leviculas causas scrutari libet; huius tamen 
rei unam causam, si modo ulla causa fuit, vel in 
ipsa Maecenatis modestia quaesierim , vel in cetera. 
rum eius laudum copia et ubertate. Compares mo- 
do Maecenatis mores ab Horatio descriptos in Serm. 
I, 9, 49 99, item de eius ingenio Carm. Il, 12, 11. 
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In mentem hic venit nobis, quam cupide Pro- 
pertius poesin puellae suae Cynthiae praedicet Eleg, 
1, 2 et alibi, quam nemo alius in poetriis Romanis 
umquam numeravit: num is simili laude indignum 
putare potuit Maecenatem, cuius usque ad X librum 
carmina citantur, Charisii adhuc saeculo lecta? 
v. Grammatt. Putschii p. 61, Ac finge, eum ab 


aequalibus suis non meliorem poetam habitum esse: 


quam tot alios, qui id temporis uno calebant poe- 
tandi studio, frondibusque cincti carmina dictabant 
(Hor. Epp. II, 1, 108): num ideo putas hanc lau- 
dem tacuisse illos, ut contemptum suum consulto 
proderent? Hoc enim tibi restabitunum, Ipsae prae- 
terea hederae si quos offenderunt, non meminerant, 
puto, illi, talem ornatum vel nascenti crescentive 
poetae concedi a Virgilio Ecl. VII, 25. Nam doctam 
frontem nemo dubitabit recte tribui viro, qui ex 
eodem poetices studio doctus vocatur Horatio Cärm. 
I, 8, 5 et Epp. 1, 19. pr., quod nomen commu- 
ne tum erat omnium, qui primoribus labris Grae- 
cas litterulas attigerant. Adeone iam mirum, si, 
qui a Virgilio et Propertio ne doctus quidem 
appelletur, in tertio hoc loco etiam plus honoris 
accepit ab Horatio, quotidiano convictore suo, qui 
inter familiares eius interiorem locum tenebat? 
Quodsi iam Maecenas Dis mixeus superis praedicae 
tur, etsi id praeconium ex veterum more minus 
magnificum est quam pro sono verborum, tamen 
ea verba quocumque torseris, multo aptiora erunt 
opulento nobilique viro quam amiculo, qui hoc 
certe loco invidiosiorem sui Jaudem devitare maxi» 
me debebat. 


v 
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Denique quid reliqui est? Nihil, credo, nisi ut 
Jector sedulitatem rideat meam, qui tantillae rei der 
fendendae causa tot verba fecerim, cui refellendae 
unum verbum sufficere putabat optimus nuper in. 
Gallia editor. * Sed longiorem me fecit poetae no- 
men ac dignitas, et plurimorum Intpp. etiam ts 
centium auctoritates, et quod aliquot abhinc annis 
eandem fabulam surdis quorundam familiarium ag» 
zibus narravi. 

Non defuerunt tamen huic coniecturae, quam 
probavimus, sive auctores sive laudatores satis in- 
"genios. Quamquam qui eam protulerit primus, id 
nihi, ex conditis haec scribenti multisque, quos olim 
inspexeram, libris carenti, minus certum est; id 
unum certum, altero decennio superioris saeculi 
primum esse prolatam. Nam quod aliquis Angla- 
rum eam Rutgersio assignavit, merus videtur er- 
xor esse. Broukhusium autem laudat auctorem 
Alex. Cunipgamus; 5 alii, et quidem plerique omnes, 





4 Cel. Vanderbourg in notis ad Odarum I, 1. pag, 

324: “Je n'ai qu'un mot à répondre, Par le v. 30 Horace 
n'entend jouir du commerce des Dieux que sur la terre, ce 
qui s'explique par les vers suivans: c'est dans les forêts (go: 
lidem nemms) qu'il amiste aux danses des Nymphes et des 
Batyres; c'est aussi sur des roches écartées (remotis rupibus) 
que Bacchus se moptre à lui (Od, II, 19). Mais, pour mon- 
ter lui-même aux demeures célestes, il a besoin que le suf- 
frage de Mécène confirme les succès qu'il se promet," Ple- 
zaque horum ἀπροςδιόνυσα sunt, ipsa adeo ista de Dionyso. 
5 Animadvv. in Rich. Bentleii Horatium p. 285: 
Quum de se ipee dixit Me Dis-miscont superis: sic enim 
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Franc. Harium narrant: quorum uter sit aut ve- 
rus aut prior, inveniet fortasse, cui huius Harii 
rarissunus liber ad manu fuerit, mihi ex aliorum 
tantum commemoratione cognitus: Scripture vin- 
dicated from the Misinterpretations of the Bishop 
of Bangor, Lond. 1721. 8, quo in libro nova lectio 
accurate confirmata esse dicitur pag. 263. $ Ita 
etiam suasores novae lectionis feruntur eximiis no- 
minibus, ut Jer. Marklandus ap. Spencium 
in Poly metide p. 22, 7 ut Jo. Jortinus in An- 
glice editis Miscellaneis philol. T. II. p. 197. * 





legendum in Notis ostendi, non Te, ut coniiciebat Clar. 
Brouekhusius.” Desunt nostro Cuningamianı Horatii 
exemplari, quas hic laudat Notas, neque umquam visae sunt 
nobis Etiam historici litterarii tacent de iis. 

$ Verba Harii ipsa ante oculos habuisse videtur non in- 
doctus compilator, Car. Combe in Hor, editione Lond. 
31792. 4, cui imprimis par est credere de Hariana auctoritate, 
Liber autem ille in Germania adeo rarus est, ut eius noti- 
tiam nonnisi ex alio, nec multo frequentiore, petere potueri- 
mus, ex Librorum impressorum, qui in Museo Britannico 
adservantur, Catalogo 11 Voll. Lond. 1787. fol. ad alpha- 
beti ordinem facto, sed sine subtiliore librorum cognitione, 
— Ceterum qui in titulo appellatur Bishop of Bangor," 
non alius est, ni fallimur, quam cel. Beniam. Hoadley. le 
enim illius loci episcopus fuit ab a. 171$ ad 1721. 

7 Ubi dicitur TE “Markland’s reading," nec profecto 
inepte comparatur Hor. Carm. II, 16, 33 sqq. Spencii li- 
ber primum ptodiit 1747. 

8 «I agree with those who read TE," inquit ille, Libri 
elegantis titulus hic est: Tracts philological, critical and 
miscellaneous. By the late Rev. John Jortin, D. D. etc. 
consisting of Pieces many before published separately, seve- 
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lam si quis quaerat, quibus in editt. aut trans- 
latt. in ordinem recepta fuerit illa correctio, diu. 
mihi et ipsi et per amicos quaerenti tempore pri- 
inus ommium occurrit Jo. Jones in Londinensi 
edit. 1736. 8, minime spernenda illa, etsi audacio- 
rum plena coniecturarum. ? Hunc statim sequutus 
est poeticus interpres odarum' et epodon T. Hare 1% 
(A. B. Master of Blandford-School, diversus scil, a 
clariore Hario,) Lond. 1757. 8, itemque 'alii duo 
in eodem stadio versati, Phil. Francis, *' Lond. 





ral annexed to the Works of learned Friends, and others 
now first printed from the: Author's Manuieripts. In two, 
Volumes. L. 1790. 9: Primus ille atetor seu inceptor fuit | 
Observationum miscellanearum, in Batavis. deinde Latine | 
editarum, scripto antehac libro: Miscellaneous Obss. upon 
‘Authors ancient and modern. L. 1731. 8. 

9 Sub eundem annum de hac correctione haud dubie 
multum disserebant ephemeridum Angl. scriptores, cavillan- 
dibus interioris philologiae osoribus, ut Popio in Dumciae 
dis libro eo, qui ceteris primum 1742 accessit, IV, 219: 

sTis true, on HWords is still our whole debate, — 5 

Dispute of ME and TE, of Aut or At, 

To sound or sink in cano O or A, 

Or give up Cicero-to € or K.” 

-o GNimirum multa suntin linguarum studiis türbae impe- 
ritorum suspecta vel invisa, ut Ciceronis verbis de phi- 
€ nostras ad artes transferamus, 

"4 » 20 Optime ille:sic vertit: 

“The Wreaths on learned Brows bestoud 

Lifg Thee, great Patron, to a God: 

1 joy to walk tho shady Ground ete." 

11 «An ivyavreathy fair Learning's prize, Raises Mae- 
«enas to the skies etc. Hic unus est, qui Rutgersio cone 
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1745 et persaepe postea; tum Dav. Watson Lond. 
1747. 8. 13 mox abbas Gallicus quidaın Des Fon. 
taines, qui in idem suopte ingenio incidisse vide. 
tur, primum in Diario litt. le Nouvelliste du Par- 
nasse ep. 9, deinde in Odes d’Horace Berol.. 1759. 
8; *3 paullo post hunc los. Valart in. edit. Pa- 
ris. 1770. 8, qui TE in conteytu posuit, et ad IIa. 
rium refert in Var. Lectt. p. 297, '* aliique deni: 
que nuper editores duo, Gilb. Wakefieldus, 








lecturam tribuebat in notula: *We are obliged for this Cor- 
xection to Rutgersius.” At apud illum, certe in F'enuss, 
Lectt. c. 1, quo primum carmen tractatur, nihil legimus eius- 
modi, An quid forte sit in Rutgersii notis, quas titulus 
édit. Paris. 1613. 12 promittit, non habeo dicere. Quum 
copia esset eius edit. inspiciendae, facere neglexi: nunc non 
est ad manum. Sed parum credibile est aliquid. inesse. 

12 Ab Watsono lectio ad Fr. Harii auctoritatem 
simpliciter. refertur in nota. 

I3 Ridicule hic suam ipse coniecturam prava interpreta. 
tione corrupit: ‘Les couronnes de lierre que vous accordez 
aux poétes, c'est à dire, la protection dont vous, Mécéne, 
les honorez, vous égalent anx plus grands dieux etc.” Hacte- 
nus rectius Dacerius in nota; “ll cst vrai que Mecenas faisoit 
quelquefois des vers, mais on ne voit pas qu'il ait été assez 
grand Poéte Lyrique pour avoir pu s'atirer cet éloge, Et 
quoique les Poétes soient des flitteurs de profession. je ne 
esurois croire ni qu’ Horace se fit abandonné à une flaiterie 
$i excessive, ni que Mecenas l'eüt souffert. Assurément il ne 
patle que de lui-même. Il fait assez d'honneur à ce favori 
d'Auguste en lui disant que c'est lui seul qui l'élevera ad 
dessus des cieux par son suffrage." Mirum, huic Dacerio in- 
ter suos non innotuisse Maecenates, quam patientes essent vel 
inscite. palpantibus. 

14 Quae ibi a Valarto scripta sunt. emendationi tuen- 
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cuius bona annotatione ex edit. Loud. 1794. 8. su- 
pra usi sumus, et Car, Fea in Romana 1611. 8, *5 
qui contentus laudavisse auctores suos, ne ullam 
quidem in notis rationem adhibuit. Praeterea quod 
hisce editorjbus, idem duobus tribusve aliis intere 
pretum placuit, ut Bineto, quem venustum trans- 
latorem habet Gallica natio, ut Anglo cuidam nuper 
in Gallia degenti, Croftio, quein honeste Stig m a- 
tian vocare licet, in libro: Horace éclairci par la 
ponctuation, Par. 1810. 8. p. 15 et 98, eodemque 
tempore nobili et docto Hispano. Is est Pardo 
de Figueroa, qui hanc oden cum X aliis Graece 
in eadem metra vertere ausus est Petropoli i810. 
8, biennio post, ab aula sua legatus ad Russicam, 
in mediis belli furoribus praematura morte ex- 
stinctus, vir inter pragmaticos homines ac militares 
eruditione eminens, cuius suavis familiaritas a. 1807 
mihi et Io. Mullero turbida tempora Jerolini 
hilaravit. Quare iminodestum fuerit de tali illius 
periculo severius iudicare, praesertim quum etiam 

excidisse tam protervo auso nonnulla gloria sit. 
Atque hae sunt potiores auctoritates, quas ope- 
rosius, quam fortasse necesse erat, collectas, rationi- 
bus 





dae, nihilo acutiora sunt quam pleraque alia istius vanissimi 
editoris. 

I5 Haec F eae V, 111, editio prae aliis plurimis libris ad 
prelum revocanda esset, si modo fas esset et utile, extero- 
rum opera nihil mutata in quavis alia regione typis repeti, 
Placent in illa edit. permulta, modo non Qnwinctus in titulo, 
lupiter et alia orthographica, 


V 
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bus accurate pensitatis ideo duximus subiungendas, 
ne quis lector, si aliquot principum poetae edito. 
rum nomina hic desideret, nullum nobis.patronum 
adesse ratus, pro vulgato pertinacius pugnare per- 
gat et vetus suum Mumpsimus occinere, "6 


e 
* e 


P. S. Dum hae chartae mittuntur ad operas, 
in manus mihi forte incidit docti hominis in qua- 
dam Ephemeride Vindoë. litt, coniectura, ad idem 
carmen pertinens v. 14, impavidus pro eo, quod 
vulgo et in omnibus, ut videtur, libris legitur pa- 
vidus, Ex regionibus istis ad nos alia omnia cre- 
brius perferuntur quam coniecturae criticae; qua- - 
re hic de illa tribus verbis iudicare placet. Lenis 
admodum ea est, sed non minus levis atque inuti. 
lis. Melior etiam est recepta lectio, quae una vo. 
ce ingenium agricolae pingit, navi fluctus secanti 
metuentis, sicut mox mercator dicitur metuens Afri- 
cum. lam optime Mitscherlichius: “Apte di. 
citur pavidus, ut homo navigationis prorsus insue- 
tus" Neque hic secandi verbo inest aliquid, quod 
audaciae significationem poscat, Denique alienus 





16 Ex famosa fabula R, Pacei in libro De fructa gat 
ex doctrina percipitur p. $0. Goclenii de illa versus sunt; 
JMumpsimus orabat triginta circiter annos 
Indocti quidam sacrificus generis. 
Sampsimus interea quantumvis esse legendum 
Admonitus, tenut Mumpsimus ille suum. 
Sic hodie multi retinent, didicere quod olim 
Non bene, complecti nec meliora volunt, 
Litt. An, No, a, T ' 
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binc est locus, quem emendator comparat, Caun. 
I, 5, 9. s8., ut facile quisque intelligit, qui de pri- 
mo navigatore ibi poetam) loqui cogitet. Adeo, si 
ullo in codice fuisset impavidus, praeclare conie- 
cisse videretur, qui vulgatum praeferret. 

Ecce, ne nunc quidem finitus labor. Narrant 
unum ex iis, qui nuper poetam ad scholarum usum 
notis instruxerunt, magnopere sibi placere in con- 
trario commento, avidus. Quod ipsum quoque 
sine dubio suos reperiet probatores, quum editio 
ista ab nonnullis ephemeridum scriptoribus lauda« 
ta sit. 

Tantum denique verborum opus érat ad unam 
alteramque primi carminis difficultatem tollendam, 


I ism et anirare, a sanis hominibus non quovis ve. 


re novo novas veterum ecriptorum recensiones proe 
cudi ! 
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Hoo: 
Ex familiari interpretationg 
Ciceronis de natura deorum. 
4d L. I. e, 1 — 10. T. IV. p, 471. ed, Ent 





C.. 15$. 1. Quum multae res — εἶπε. Iam olim 
' nonnullis et nuper pluribus placuit zunz.: Ergo ab 





1 Quum admodum diversi sint commentarii, qui veterum 
libris explicandis scribuntur, tum unum illorum genus impri- 
. mis utile est discendi cupidis, quód praelectionum apud au- 
ditores habitarum rationem imitatur. Quo ex genere ha sunt 
explanationes, excerptae quidem e pluribus, quas extempora- 
lis calor fuderat, sed tamen multo prolixiores, quam legiti- 
mam interpretationem esse decet, Neque nunc id vitium vi- 
tare volui, quum, si ipsae res aliquid habent quod non dis 
pliceat, iidem dictaverint auditores, | Quapropter ne trivialia 
quidem resecui, qualia familiari lectioni i . 
modo exposita viderentur non trivialiter. Lectores autem, 
qui aliquando operam meam in illustrandis Ciceronis de phi- 
losophia libris exspectabant, haec «t si quid alias simile scri- 
pero, tumquam micas seu sportulas pro recta, quam antea pa 
rabam, coena accipiant. Ceterum hanc quoque libenter eram 
daturus, ni mihi aditum, qui olim in recensione Ephemm, 
lite Jen. 180$ No. 63 patuit, ad insignem apparatum vagiae 
᾿ Te ᾿ 
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initio statim ad grammaticas ratiunculas desce 
cogimur. Nam codicum in talibus nullam av 
tatem esse constat, Tenue est discrimen il 
constructionum, minus ad sensum pertinens 

magis ad formam et colorem dictionis et ad 
rum Latinorum usum.  Triplici loquendi 

utuntur illi, ubi particulae guum et tum duo c 
nis membra iungunt: primo vulgari isto, ut 
adverbii potestate adsciscat indicativum; alter 
coniunctionis vis siBi subiunctivum poscat; ! 
ut post édm ponatur tamen, sicubi id paulluı 
flexae servit sententiae. Priores duo modi 
numquam promiscuo usu videntur esse; sed 
ubique. potius est oratoríus et periodo form 
aptior. Huiusque modi apud prosarios scri; 
(nam a poetis prorsus alienus est) centum an 
exempla reperias, similia huic Cic. ad Fam. X 
Duum te a pueritia unice dilexerim, tuque vo 
et iudicaveris, tum — multo acrius diligo. ı 
ibi sine ullo sensus |dispendio sic quoque 

potuerat, Quum te dilexi etc., quod ipsum | 
ante scriptum est ep. 7. Sed simplex haec p: 
meimbrorum compositio saepe aliquid absoni 

Latinis auribüs, inaxime in principiis scripti: 
et aliis locis, in quibus vel causalis quaedam 





rum lectiomutn, ab Hier. Lägomarsino ex plurimis 
codd. collectum, infelix casus obstruxisset, de quo sup 
xi p. IX. Quis vero aut qualis fuerit vir ille, inter ı 
“es minus quam pro mers celeber, docet Ruhnk, Pr: 
Mureti. Opp. T. IV. p. VE 13. εἴ ad Schelleri Lex, I 
VL (FRE DO zi ' ΝΞ 
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tio latet, vel prius membrum ampliorem sive ge- 
neralem affert sententiam, sequente mox speciali, 
supra illam quasi eminente. Ita h. 1. bene vertas; 
So viele unaufgeklärte Gegenstände es in der Ph. 
auch gibt oder geben mag, so ist doch vorzüglich 
dunkel etc. Adeo vix usquam dicitur: Zae ratios 
nes quum absurdae «unt, tum illa longe absurdis- 
4ima est: sed potius, ut in Epp. X, 16: Quum 78. 
bus ipsis essent (litterae tuae) σὲ studiis in remp. 
gratissimae: tum erant gravissimis verbis ac sen 
tentiis, Quin prope abhorrent ab usu Latino 10“. 
quutiones huiusmodi : Quum sunt, quum erant, Pa- 
xum recte autem praecipitur, sic positum quum 
omnino esse quamvis, licet; etsi hanc commuta- 
tionem interdum commode ferunt linguae nostrae. 
Quidni enim in particylis quoque synonymorum 
diacretae valeant potestates? Denique restat in stru- 
cturis illis aliud. discrimen, duntaxat grammaticum" 
Praegresso subiunctivo novum verbum accedere in 
altero membro necesse est; quum indicativus praeit, 
plerumque nihil opus est verbo novo. At hoc ob- 
scurum esse non potest in grammaticam subtilita- 
tem adsuetis: contrd etiam. his subactius iudicium 
.xequiritur, utra cuique loco ratio sit convenientior. 
Ita in nostro ipse nutabat Ernestius, quum antea 
verum vidisset et correxisset p. Sext. 1; item ad Off. 
III, 9 errabat J. M. Heusinger; tum Goerenz. ad 
Legg. II, 14. p. 157 hactenus, quod non improbabat 
mendosum videantur. Ceterum attigerunt haec 
grammatica, praeter postremum hunc Ciceronis edi- 
torem, Drakenb. ad Liv. IV, 6a et, Gernhardus ad. 
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Off. p. 280, fortasse et alii, sed nondum quisquam 
sic, ut novis et maioribus ertoribus in posterum 
eccurratur. . ΝΣ 

de natura deorum. Fuit vir non indoctus, 
qui haec verba, etiam in libri inscriptione, nihil pu» 
taret aliud sonare quam de diis. Nam apud Cic, 
saepe vim et naturam deorum plane circumloqui 
deor, ut c. 18. Vere: nisi quod titulorum diversam 
apparet esse rationem. In hoc nimirum Cicero imis 
tatus est Graecos philosophos, quorum quum alii 
scripsissent xspl «o», alii itidem scripserunt reg 
τῆς τῶν ϑεῶγν φύσεως, v. c. Xenocrates, Chrysippus, 
argumento non dissimili illius, quod est in libello 
' Cornuti seu Phurnuti, ad nostram aetatem servato. - 

ad cognitionem animi, Praeponimus lectionem 
nobis statim probandam, et dudum unice proba- 
tam Turnebo Advv. XIV, 14. Vulgo legunt agzi- 
tionem, quod frequenter confusum est cum illo, in 
Gothica praesertim scriptura. Cf. ad or. de L. Ma- 
nil x. Hoc vero, proprio significatu acceptum, ali- 
enius est a talis disputationis initio, ubi quaestio 
simpliciter dici debuit, ut hodie loquuntur, et theos 
retice et practice pulcherrima s. gravissima, Ne= 
que ognitio pro eognitione poni hic propter sensus - 
ambiguitatem potuit, licet exempla non desint, ubi 
paene pro eognoscendi verbo legitur agnoscere, ut 
infra 18. 6. 49, de Fin. V, 18. (ᾧ. 49. Mureti cor- 
rectioni, quamvis verum sensum reddenti, adver- 
satur impr. hoc, quod Latine mentis dicitur agitatio, 
non animi; certusque est is usus, etsi mens et anz- 
mus saepe vel componuntur vel commutantur, lam 
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genitivum animi in nostra illa trium librorum lectio- " 
ne neme fnirabitur, qui hunccasum tam ad subiectum 
quam ad obiectum referri didicerit. Cf. Gell. IX, 2. 
-Reliquam hulus concinnitatis ratiónem scite explicat 

. Ernestius, ? monens h. l. ad non finem spettare, 
sed ex consuetudine dici Ciceronis, qui pro hoc, est 
animo fructuosissimum scribat, uberrium est ad 
enimi fructum etc. -Ac nihil sane notius vel ex iis, 
qui nostro tempore doctius scribunt Latine. 

De qua tam variae — cohibuisse. Locum mul» 
tis negotiosum fecit levis librorum dissensus, Sed 
quod unus alterve eorum praebet, De qua qui- 
dem, id vix dignum putes notatu. Hanc enim vocu- 
lam ita vel addunt vel omittunt scriptores, ut, quid 
legendum sit quoque loco, non nisi ad bonorum 
codd, fidem redeat; Adiecerant tales expletivas sac: 
pe librarii, ut nunc multi faciunt, qut Latine scris 
bendo minutas elegantias curiosius venantur. Proxis 
ma videntur difficiliora esse: Quid gnim illud est, 
ut magno argumento etc.?'si legamus inscientiam, 
quam scripturam praetulit doctissimus quisque, post. 
quam ante multi MSS. et primariae editt. dederant 
scientiam, ex inscientia scilicet correctorum. Nam 





2 Ernestium, semel appellavi oli, quum Tusculanas ede- 
fem, non Ernestum, qua nominis forma fere utuntur Batavi. 
Ignorabam ego tum, quod illis fortasse innotuerat, displicuis- 
se ipsi formam priorem, ex qua periculum esset, ne confun- 
deretur cum professore quodam Lipsiensi paene aequali, Jo 
Henr. Ernestio, de quo v. Sazii' Nomencl. P. V. p. 632 
Nunc, quum illud periculi gloria viri sublatum est, ipse for 
tasse aequo animo ferret morem nostrum, 
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' istos, falsam. sententiam horrentes, textum sua 
eponte mutasse apertum est, Sed quum Aldus ne. 
pos bene reddidisset inscientiam, nondum tamen 
ommes sanatum locum putarunt, in eoque fingen- 
do, refingendo, certatim sese exercuerunt. Postre- 
mo his turbis finem attulit Ernestius, optime de h, ἢ 
l, meritus, qui si quid omisit minusve perspecte 
notavit, id posthac in programmate quodam a. 1798 
supplevit Schützius, cuius et ipsius acumini plura 
in his interpretationibus debemus.  Jnscientiam i. e. 
nihil scire (c. 7. (. 17), quasi technicum vocabu- 
Jum et diversum ab inscitia, recte ille interpretatur 
eam Academicae sectae rationem, qua percipi i. e. 
ad cognitionis evidentiam non convellendam addu- 
ci putabant nihil posse, probaturum autem. sapien- 
tem non percepta, h. e. in vita opinationes sequu- 
turum esse, sed ita ut ipse opinari,se sentiret, sci- 
retque nihil esse, quod eomprehendi, percipi, sciri 
posset. Cf. Acadd. I, 11, impr. 6. 41. II, 48 et Se- 
necae veram argutiam epist. 88 extrema: Academi= 
ei novam induxerunt scientiam, nihil scire, An- 
tea nonnulli vocem falso acceperant de conscientia 
ignorantiae sive de discendi cupidine vel admira. 
tione, quam φελοσοφίας ἀρχὴν plures Graecorum 
dixissent: ut et Middleton accepit in vita Cic. Ton. 
IV. p. 505 ed. Bas. Gravius deinde errarunt, qui in 
verbis id est princ. philosophiae glossema odorati 
sunt, ut Wyttenbachius in Bibl. crit. I, 5. p. 19, 
et ante hunc ignobiliores quidam, ut Scheller Ob- 
servv. in priscos Scrr. p. 207. atque alii in libellis 
menstruis, nisi quod unus eorum servavit philoso- 
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phiae. Satis feliciter hoc; siquidem genitivo simul 
sublato, verendum est, ne omnino sensus omnis 
pervertatur. Nam mire inepta haec sunt tilia: tam 
variae et discrepantes sunt doctorum sententiae, ut 
ea discrepantia nobis argumento esse debeat, cau- 
sam (tautae discrepautiae) esse inscientian,  Qua- 
si aliquo argumento egeret ea res, aut illud ma- 
gnum argumentum posset esse, Immo vox philo« 
Sophiae i, e. philosophandi refertur ad causam, cui 
uni nomini haec adduntur, id est principium. Nam, 
ut saepe alias, Cicero in scholasticis Graecorum 
nominibus Latinam egestatem questus, ex plurium 
verborunı adiectione operose quaerit perspicuitatem. 
Atque h. l. ipsius animo haud dubie obversabantur 
Graeca, αἰτία xai ἀρχή 8. ἀρχὴ αἰτιώδης, Grund und 
Anlafs alles Philosophirens. Nam diversa rursus 
via errabat Ernestius, quum prinéipium caperet de 
singulari quodam et primario decreto Academico- 
rum. Quodsi quem adhuc glossae species offendat 
in isto id est, quod saepe iure, saepe iniuria, criti- 
cas suspiciones movit, praeferat causam ET princ. 
philosophiae, quod e cod, Vossiano affertar in Ob- 
servv. misc. Bat. III, p. 155: nos quidem, perpensis 
omnibus, lubentius in vulgato acquiesciinus, 

a rebus incertis, Ne nunc quidem perfuncti 
sumus oinni interpretandi opera. Ern. notarat, non 
vulgariter hoc dici, quasi ab iis rebus quae incertae 
essent: quis enim hoc non crederet? sed assen- 
sionem cohibuisse ab rebus omnibus, quia incertae 
essent; quia nihil perceptum esset, aut percipi pos- 
set. Corrigere haec supplendo sic voluit Kinderva- 
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ter: Academicaın ἀχασαληψίαν et Enoynv (assensus 
cohibitionem) non ad φαινόμενα rerum pertinnisse, 
sed ad νοούμενα atque ὑποκείμενα. Qua'de re in: 
super excursum subiunxit, paullo longiorem quami 
desiderent lectores Tiedemanni, Buhlii, Tenneman- 
ni et aliorum, qui dogmata veterum philosophorunz 
enarrarunt. Ipsaın ad rem tria verba Senecae L € 
sufficiant: Academicos incerta ζἀκατάληπτα) omnid 
dicere. Sed utile erit adiicere, quod Ernestii sententiae 
tuendae animadvertit Schützius. Assensum, inquit 
ille, aeque a visis cohibendum censebant Academis | 
ci atque a ceteris rebus. Distinguebant autem as« 
sensionem a probatione, Visa probare poterat, quí 
jis assentiendum esse negabat. — Assensum enim 
vocabant eum animi motum, quo aliquid certissh. 
me et cum summa evidentia intelligi putaret sa: 
piens. Id fieri posse nisi in perceptis, constanter 
negabant: percipi autem prorsus nihil posse; ab 
omnibus igitur rebus assensum esse cohibendum. 
Qua tamen ἐποχῇ sapientem non impediri, quo.mi- - 
‘nus sibi quaedam probabilia esse duceret. Cf, Acadd. 
TT, 5. 6. 8 et 31. δ. 99. '*Ktague et seusibus pr 9. 
banda multa suut etc.” Eoque ex loco perspicuum 
est, a rebus inc. coh, ass. idem esse ac nullis nec 
visis nec rationis decretis sic confidere, ut ea pro 
certís atque indubitatis defendas, quamvis minime 
prohibeat illa ratio, quin multa probabilia esse vi. 
deantur. Cf. ἐποχῆς descriptionem c. 5: Non euim 
sumus i etc. 

Quid est e, temeritate fortius. Hic quoque 
pauca subtexere licebit priorum copiis. In codd. 
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plerisque, etiam Parisino quodam, quem Lalleman- 
dus plurimi facit, legitur fortius, idque primus ad- 
apivit prae ceteris cautus vir, Victorius, quum ari. 
tea ex paucis nec bonis libris ederetur turpius, Hoc 
vero rursum posthac Davisius et alii retraxerunt, 
tamquam facillimum intellectu et-alibi quoque di- 
ctum Ciceroni, ut Acadd, I, 10, de Div. 1, 4: et 
cui non? Interim fuerunt, qui fortius ex errore in 
turpius abiisse mirati, propius quiddam quaererent; 
ita alius coniecit foedius, alius adeo spurcius, alius 
nuper futilius, idque proxime ad litterarum ductus, 
opportune cóllato loco Acadd. II, 18. $. 59. Talibus 
jam coniecturis incertiöres facti, quam prius eramus, 
revolvimur ad scrípturam optimis libris testatam, 
fortius. Primum: nihil cogit scriptorem, ut teme. 
ritati idem omnibus locis attributum iungat, quum, 
si quid turpe est, id etiam aliis nominibus censeri 
possit. Tum, si Cicero verbo cohibendi, in quo vis 
quaedam intelligitur, aliquid addere voluit de com. 
traria vi inconsultae credulitatis, num in eo quid- 
quam est, quod male consequens sit dicere? Quid 
autem scriptori hoc in genere visum fuerit maxime 
consequens esse, non ingenio sed libris testibus co- 
gnoscendum est. H. l ergo si placuit Ciceroni, te. , 
meritatem in iudicando propter eim notare eam, 
qua incautos et imprudentes abripist atque in erro- 
res inducat; quid aliud scribere Latine potuit quam 
potentius, violentius, fortius? Nam ut veteres scri- 
ptores recte et interpretemur et corrigamus, ipso- 
rum linguis cogitare debemus posse, atque adeo cu- 
iusque scripturam, quoad licet, tacite adiuvare, vel, 
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nt nunc loquimur, reproducere, qua in re omnino 
magna pars philologicae doctrinae constat. Jam si 
nobis hoc’ ipsum. Latine, dicendum esset, ex tri- 
bus illis vocabulis minime displiceret postremum 
fortius: sicut fortia vincula et similia dicuntur pro 
validis, Neque aliter sensisse videmus Turnebum 
Advv. XIV, 14 et Gronovium patrem in Observv, 
IL, 9, quuin Victorianam lectionem defenderent, Sed 
paucos habuerunt illi adstipulatores sententiae suae, 
ipsius fortasse culpa defensionis. At nusquam, ali- 
bi, ut P. Manutius iam notavit, Ciceronem fortius 
ita usurpasse reperimus, Nempe in iis, quae habe- 
mus, scriptis, in quibts forte alibi nusquam in eane 
dem sententiam inciderat. Ista vero stultissima 
est opinio, cognitam magno scriptori Latinitatem 
hodieque in tot reliquiis eius superesse universam. 
Conferat nobis, quisquis istuc est aetatis ut adhuc 
discere possit, atque ediscat Mureti V. L. XV, 1, quo 
capite ridicula quorundam, qui se tum Ciceronia- 
nos vocabant, (penitus interit id genus) supersti- 
tio vere acuteque exagitatur. 
6. 2. quo omnes duce natura vehimur. Ita 
scribendum utique esset vel sine codd., etsi haec 
quoque rarior verbi significatio est. Quippe facilis 
est translatio a cursu maritimo, quo vehi dicimus 
hoc vel illo duce .8. gubernatore; quomodo etiam 
Germani translatis verbis suis utuntur, wohin steu- 
— ern, treiben. Corruptum in paucis codd, venimus 
non debebat placere Ernestio: frigidum est et igna- 
vum in hac sententia verbum, et sine exemplo. 
‚Indeque dein enatum est uovimus, addita nova cor- 
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ruptione, δὲ quo d omnes. Gron. correxit vehimus, 
quod ex noto usu participii vehens Latinum vide. 
batur huic Gronovio filio. Minus inepte Ern. re. 
quirit ferimur: sed ne hoc quidem sic satis usita- 
tum est in prosa, — De Protagora sophista et reli« 
quis cum illo coníunctis nihil attinet dicere: notis- 
simi sunt fontes et rivuli historiae philosophorum, 
unde talia peti possint, Neque omnino nostrum 
consilium est decreta eorumque interiorem notiti- 
am persequi. | | 

Theodorus Cyrenaicus. Invitis codd. Cyrenaeus, 
quod certam sedem habet Tusc. 1, 45; malebat Bo- 
herius, vere statuens ille, hoc nomine patriam de- 
signari, priore sectam, Nam proprie talium nomis 
num primariae formae potius substantivorum sunt, 
derivativae adiectivorum. Sed quatenus Cyrenaici 
philosophi plerique fuerunt iidem Cyrenaei, inter- 
dum eundem et Κυρηναῖον et Kvprvaoixóv appellant 
veteres; sicut atheus hic Theodorus Stobaeo ὃ Kv- 
ρηναϊκὸς vocatur Serm, Il. Ita ex eadem fainilia 
Antipater alii scriptori est Cyrenaeus, alii Cyrenai- 
cus, Neque ἢ. l. opus erat ut gentili Melius iun- 
geretur etiam Cyrenaeus, Facilius contra in Acadd. 
II, 24 feras correctionem Cyrenaici., 

tanta sunt in v. ac dissensione. Olim his ad- 
debatur constituti. Quod quia ab aliquot codd. abe- 
rat, iam Victorius, Lambinus, Gruterus abiecerunt, 
Neque ego id defendere ausim, etsi, verum ut fa- 
tear, mihi non tam displicet quam Lambino, cui 
nullo pacto Ciceronianum videbatur, In Graecis cer- 
te similiter additur saepe καϑεσεώς; multoque pro- 
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clivius fuit librariis omittere illud quam. interpoe 
lare; denique apud Cic. aliis locis totum hoc lo- 
quendi genus legere me non memini; wrnde incers 
tum fit, quid ille scripserit h. L Neque certum al. 
terutri lectioni momentum affert Firmici locus, quem 
. docte citavit Davisius ex Praef. lib, I de Math. extr. 
ubi is suis interponens verba Ciceronis, ex loco no« 
stro mutuata, Janta, inquit, in varietate et dissem 
sioge versati, ut longum sit singulorum ‘enume- 
rare sententias etc., qua auctoritate etiam) enumes 
rare h, l. rectissime "probatur Davisio. Maxime 
proprium hac in.re:hoc verbum est, simillimuna» 
que vitio plurimorum codd. annumerare. CE. Ou- 
dend. ad Suet, Oct. c. 7o. Vulgatum dinumerare 
inulto deterius est, nec in ullo bono cod. repertum. 

quod v. m. rem causamque continet. Nonnul- 
li causam remque, contra Latinitatis usum, ubi de 
ὑποϑέσεε seu potius gravissimo capite quaestionis 
agitur. In seqq. varie.errarunt librarii, ut obscurior 
facta sit manus scriptoris. Singula persequi taedet; 
quum nibil novi ex iig addisci possit. Nam meme 
dosam esse Davisii scripturam, ac .ab omni curatio. 
ne, quivis concedet, cui notüm est, meliore linguae 
aetate ac non ante vocales poni, neque ante e, A, 
9, %; qualia a tironibus ex Noltenio suo optime 
discuntur. Nam sicubi illud adhuc ante vocales le. 
gitur, error est aut incuria relictus, aut nuper in- 
vectus: ut Wakefieldus in Lucretü textu (I, 889. 
V, 343) libidinóse inculcavit ac in terram pro at- 
que in t. etc. Nostro autem loco neque ἀσύνδεεον. 
convenit, neque Ernestii vacantes, sed potius atque 
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ab o., vel, quod Firmicus habet, e£ ab o., servata 
simul praepositione. Deinde pro imprimis vulgo. 
editur &hprimisque, quod quamvis sibi non proba 
tum, reliquit Ernestius, timidior interdum, ut se- 
nex ; qui et Davisii imprimis quoque improbare de- 
bebat, in quo lócum non suum occupat quoque, 
i e. eum, quo saepe id collocant recentiores. Ita- 
que. eatis iam expedita baec videntur, et ad senten- 
tiae vim, et ad periodi conformationem. — Nulli. 
usui est, quod extreino scripserunt quidam, ea quae. 
pro eaque. | 

C. 2. 6..3. Sunt enim .philosophi etc. Epicue 
rei illius aetatis et ex antiquis desertisque scholis 
nonnnullae, v. c.. Eleatici. 

tribuenda d. n. ita sunt h. ev ea lege.. Et in 
talibus conditionibus s; altero in membro eundem. 
verbi modum reposcit, qui praeierat: si — animad- 
vertuntur ab iis, et si eet aliquid — tributum, de 
cura ac benefidüs deorum. Pro illo ita nostri La: 
tini fere scribunt £um, suis ex linguis scilicet, Apud 
veteres eodem modo inter se respondent iza et si, 
quo tum-et quum de tempore, 

quod αὖ iis ad kh. Ὁ. permanare possit, Plane 
uti nos: wenn die Götter ohne Einflufs auf 
die menschl, Augelegenheiten sind. . Ipsa sententia 
bene comparatur cum Ovidii vss. ex Ponto. IL 9, 
24: Nam quid crit, solito quare diguemur. honore 
Numina, si demas velle iuvare deos? etc. Cete- 
rum hic atque paullo ante scribendum est ab äs, 
non is, ut saepe peccarunt monachi, statim $. o. 
4. 11. 19; quin scripserunt isti adeo hisdem. Utrum 
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autem illorum verum sit, ubique ex singulari nue 
mero iudicari debet. 

In specie a. fictae simulationis. Abundanter 
vel ad maiorem vim additur fictae, quo genere 
epithetorum non poetae solum, sed ceteri quo- 
que libenter utuntur, etiam brevitatis amantiores, 
v. €. Tacitus, qui suo stilo scribit falsa simulatioe 
num Ann, VI, 45 ext. Item apud alios prosarios 
falsus est error, falsa adulatio, inconsiderata te- 
meritas, plura eiusdem generis, quae facile inveniet, 
qui ea quaerere operae pretium duxerit; ne poeti- 
ca memorem, maestum dolorem, pavidum metum, 
alia a Burmanno collecta ad Quintil VIII, 9, vo. 
Coniectura ficta ne quem deludat, ipse locus adie- 
ctivi satis cavebit. In reliquis huius periodi sic di- 
etinguuntur tria vocabula, pietas, sanctitas, religio, 
ut diversa ea esse nemo dubitare possit, Ac notio- 
nes horun vocabulorum paullo accuratius definit 
Cic. c. 41 et seq., unde discas, cur modo cultus 
referatur ad eanctitatem, honores ad religionem, 
preces ad pietatem. | 

perturbatio vitae, Non eius, quam moralem 
dicimus: ad hanc subsequentia pertinent : sed dome- 
sticae et civilis vitae. Nam publicis et privatis cae- - 
rimoniis abolitis una tolli necesse est deorum tem. 
pla cum sacrificiis, ludis, pompis, omni genere sa 
crorum rituum ; ex quo quanta vitae confusio ori- 
tura sit, facile intelligitur. Copiose haec adversus 
aliter interpretantem exponenda erant, 

$. 4. Suns a, alii philosophi, Praeter aliquos 
vetustiorum impr. Stoici, contra quos, maxime Chrys 

sip- 
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sippum, multa deinde disseruit Carneades. Cf. 
Tusc. V, 29. (. 85. Plura hic et-aliis locis ad il. 
lustrandas res attulit Kinderv. 

quae dicentur in his libris. Praecipue II, 29. 
sqq. Continuo coni. Boherius, ut e£ ipsi , quorum 
posterius, ipsi, Ernestius quoque suasit. Adeo hi 
primi et soli editores putabant melius fore, si dice- 
rentur dii velut suis manibus ipsi fabricati. Prio- 
res intpp. ipsa tacite acceperant, opinor, sicut none 
numquam Gr. αὐτά, h. e. qualia ante oculos habe- 
mus, eodem habitu, eadem forma, non tantum 
materie, Quamquam omnino difhcilius est inter. 
duin et scribenti et de scriptis iudicanti decernere, 
utri nomini aptius aut magis necessarium sit em- 
phaticum pronomen. Quodsi verum fuerit ipsi, 
valde mirere, illud ex nullo dum codice enotatum 
esse, quo nihil facilius vel ex calami errore nasci 
potuerit, Levia tractamus, scimus: sed tractanda- 
rum modus curam acuet in gravioribus rebus. 

6. 5. de qua tantopere, Gron. ex uno cod. af- 
fert Zanto opere, quod iam ap. Lucretium potiores 
libri omnes tenent, ut et Cic. hoc plerumque vi- 
deatur praetulisse, item quanto opere, magno opere, 

C. 5. Qua quidem in causa etc, Hac in cau- 
sa, i. e. quaestione, disputatione, benevolos obiur- 
gatores, quos sibi placandos dicit, Stoicos esse; ἐμ" 
vidos vituperatores , quos confutandos, Epicureos, 
monuit Kindervater: nec quisquam locum secus 
intelliget; nemo certe de philosophiae studiosis in 
universum. Igitur Ciceronis, illo interprete, haec 
est sententia: velle se in his libris utriusque scho= 
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lae decreia non cupide sed. ad veritatem explicare, 
ita ut Academicorum more utrisque dubitationes 
suas exponat; a partium studio se liberrimum esse. 
C£, Fin, III, 1. 6. 3. Iam deinceps trium scholarum 
philosophi Romani sic colloquentes inducuntur, ut 
Epicureorum partes agat C. Velleius, Stoicorum Lu. . 
cilius Balbus, Ácademicorum Aurelius Cotta. Qui. 
bus sermonibus etsi haud magna ars adhibetur ad 
cuiusque sectae morem et ingenium pingendum: 
non Platonem enim Cicero in his dialogis aemulari 
voluit, sed Aristotelem et hunc qui sequuti sunt: 
illud tamen promissum satis liberaliter peragit, quod 
de placandis Stoicis fecit, Nam qui Cottae suas 
ipsius sententias tuendas tribuit, idem in extrema 
disputatione lib. III. profitetur, Balbi propius quam 
Cottae rationes ad verisimilitudinem propendere si. 
bi videri. In quibus verbis, cum nostro loco artis. - 
- sime iungendis, quippe ad hunc plane respicienti- 
bus, iam superiore tempore fuerunt, qui simula« 
tionem de industria fictam inesse suspicarentur. Sed 
primum eiusmodi ironia neque causam nec vesti- 
gium habet ullum; atque accurata lectio libri II et 
III cuique certissime persuadebit, illud Ciceronem 
vere ac serio scripsisse, eaque re sibi maxime Acae 
demicum visum esse, volaticum, ut alicubi ait, moe 
do huc, modo illuc. Cf. Tusc. V, 29. Minime au 
tem ipsum de deorum numine et providentia um« 
quam dubitasse, omnia eius scripta ostendunt. Nam 
in tota.philosophia practica Stoicam potissimum rae 
tionem probavit, Antiochi exeinplo, qui verus no- 
vissimae Academiae-conditor, ipsi imprimis amatus, 
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plurimis in tebus germanissimus Stoicus fuit. Qua 
de re legendus-est posterior liber Acadd., saltem lo« 
ca a Gedikio inde excerpta in utili libro, Cic. Hiet. 
philos. ant. p.995, Ceterum de illa praecipua quae- 
stione: longam habemus disquisitionem in. libello, 
jam, ut videtur, oblitterato G. S. Franckii: Versuch 
über d. philos. Character der- Ciceronischen Bü. 
eher v. d. Natur d. Gütter, Altona, 1799. 8. 

μὲ alteros — alteri etc. Alteros refer ad Stois 
cos, ut alteri sint Epicurei. Contra alii, Sed illuc 
nos ducunt :seqq. , imprimis relatio: verborum didi- 
eisse et docendi. Ibidem Lambinus pro repellendi 
«oni. refellendi, lenius quam pro re, cui optime 
convenit verbum ex palaestra rhetorica. De Or. II; 
27: Arınatus adversarius et feriendus et repellen- 
dus. 

$. 6. Multum — variumque sermonem video 
fluxisse h. e, in vulgus dimanasse de libris nostris, 
philosophiam illustrantibus, ultus sermo, ut mul. 
tus iocus et ali, etiam in soluta oratione. : Quam. 
brevi autem tempore scripti editique fuerint illi li. 
bri, aliunde cognoscendi dudum copia fuit. ‚Sunt 
ii, praeter libros de republica, mn)to ante in opti- 
mo aetatis vigore compositos, " primum Consolatio 
de morte Tulliae suae, a. U. 708 defunctae, et Hor- 





3 Opus hoc, cuius adhuc XI meculo exemplar in Gallia 
latuisse fertur, nuper quodammodo restitutum seu refecium 
est ex Ciceronis reliquis studio eruditi Galli, Bernardi: De 
La république on des meilleurs gowvernemens; omrage ds 
Cicérom etc, Par. 1768 «t auct. 1807. 8. voll. 8, : 
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tensius s. cohortatio ad studium philosophiae, tum 
ea, quae hodie supersunt, Academics, de Fin. B. et 
M., Dispp. Tusculanae, mox hi de N. D,, scripti 

. etc. 
7 eam nobis potissimnm, De discrimine verbo- 
rum, potissimum, maxime, imprimis, praecipue,praae 
sertim, alius. explicandi locus est. Ad prima duo 
sufficit nunc notasse, maxime ita poni, si locum 
habeat magis, atque ad gradum quendam pertinere; 
potissimum ibi, ubi. potius, idque delectu proprius 
esse, Sed quum haec alias iungantur cum eo vo- 
cabuló, ad quod praecipue spectant, hic alieno loco. 
legitur potissimum, quod ad eam referri debet, ut 
posthac ᾧ. 11: nos hanc potissimum disciplinam se- 
quutos. Quae haud molesta est negligentia, prae- 
sertim ubi praepositum pronomen quandam immo» 
destiae speciem haberet, Ac sunt omnino traiectio- 
nes verborum Latinis et multo magis Graecis val- 
de frequentes; immo saepe ne sunt quidem, quod 
vocantur, nisi iis, qui veterem loquendi usum ad 
novarum linguarum regulas metiuntur. Ut in seqq. 
Germanum offendere potest rebus, non ad Zucem 
retractum , sed alteri membro interiectum: quo ta- 
men nihil apud antiquos tritius est aut inoffensius. 

consumpsimus, non consumsimus, et COH SUN 
ptum, non consumtum, ut nonduin desinunt scri- 
bere. Nostra consuetudo iis nititur rationibus, ut 
eam nemo eruditus non sibi in plerisque imitan- 
dam putet post illa omnia, quae a Lambinis, Mu- 
retis, Vossiis atque aliis quondam in contrarias par- 
. tes et dicta sunt et in scriptis suis observata. La- 
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pidum auctoritates si cui ponderosiores 'videantur 
quam grammaticae rationes, praeter alios illorum 
conferat Pracnestinos in Suet, Ernest. T. IV. p. 348 
et ibi notas. Sunt autem plura huiusmodi apud 
Ciceronem mutanda, et olim iam mutata a. nobis, 
ut in ipso titulo Zuli pro Tullii, ut sapientium p. 
Japientum et sapientis in accus. plur, etc. 

quibus semper domus n. [loruit. Sine causa 
Ernestio hoc iactantius dictum sonabat. Vidit iam 
Scheller ; qui tamen incidit in coniecturam patuit, 
nulla re verisimilem. Perinde est vulgatum, ac si 
quis nostrum dicat, honorificas sibi videri tales fa. 
miliaritates: ut nostra aetas semper honorem habet 
in.ore. Ädde quod florere ponitur de celebritate 
et abundantia laetarum rerum, ut Gr. ἀνϑεῖν, et 
οὐ, Cic. p. Planc. 26. $. G4. p. Sext. 63. $. 151 etc. 
In seqq. commutatio fit structurae ex eo, quod h. 
l. minus commode dici videretur magistrorum seu 
doctorum institutiones quam änte amicorum fami- 
liaritates. Ideo nominativis locus datur: principes 
— a quibus instituti sumus, De viris his doctissi- ὦ 
mis, h. e. philosophis, v. impr. Brut. c. 89 — 94. 

C. 4. $. 7. primum ipsius reip. causa. Prima 
causa, qua se impulsum äd has philosophas scriptio- 
nes fuisse narrat, reipübl. forma fuit per Caesarem 
mutata: altera causa continetur infra verbis, Hor-' 
tata — confugissem. Quae .ridicule accepit non- 
nemo de doméstica calamitate ex mole aeris alieni; 
unde nimirum in his libris tot anacolutha aliaque 
festinationis indicia prövenerint:' ‘Jam Davisius illa 
recte retulit ad obitum filiae, neque alio locum 
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Acadd. I, 3, ubi brevius utraque causa coniungitur, 
alteraque haec praeponitur, in verbis, Fortunae gra- 
vissimo percussus vulnere. In his autem omnibug 
videndum est, quam summisse Cicero de summa 
Caesaris potentia loquatur, tum viventis adhuc, et 
quam lenibus utatur verbis, consilio, cura, necee- 
sitate, nullo vocabulo, quod in viri invidiam trahi 
possit; contra quam factum vides in libro de Of. 
post necem Caesaris scripto. Rem iam ad Tusc. 
I, à egregie monuit Muretus Opp. T. Ill. p. 784. 
Latinis etiam litteris. Fere i. q, libris, quo 
de usu ad libr. de Div. II, 2 v. Hottingeri notam. 
In proximis $. 8 ex novo codice nuper allatum est 
quod iam facile sentio; sed typotheta, qui omisit, 
acutior fuit Editore. Latine porum utilis h. 1. es- 
set particula Zam. Dein verba Gr. institt. eruditi 
in suspicionem vocabat Gruterus, quasi mox iterum 
inculcata, guae a Graecis accepissent; ex bello isto 
praecepto, non criticorum, sed furum: Si quid non 
adsit, non desideres. Mox in transcursu observan- 
da est recta constructio verbi communicare, quod 
nullus bonorum &criptarum datiyo iunxit, ne Livius 
quidem, cuius exemplo quodam incautiores lexico- 
.&raphi utuntur, ipse etiam Forcellinus, Post I. F. 
Gronovium et Oudend. ad Caes. B. C. Ill, 18 bene 
notavit Morus: Errores non debebant verecundia 
codicum nescio qua servari. Jpse.tamen id in Cae- 
sare suo fecit, Oudendorpii textum modeste sequu- 
tus; id quod nimio praestat, quam veterum libris 
vanas coniecturas et nova yitia importare, empto- 
res lectoresque ludere atque defensitantibus et mi- 
rabundis sodalibus negotia ac pericula facessere. 
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$. 8. tantum. profecisse videmur, ut — vince. 
remur. Davis. correxit vincamur: quasi ita liceret 
fonstantes librorum. scripturas deformare. , Simplex 
est regula, ex legitima temporum doctrina .manans, 
aoristis in sequenti membro subiungenda esse imper- 
fecta, praesentibus perfectis praesentia; eiusque re- 
gulae nulla esee potest exceptio. Vt, si nunc ipsum 
annotationem hanc absolvero, recte scribam, annos 
favi hoc, ut appareat: sin agtem de annotatione 
praeterito tempore facta ad historicum modum scri- 
bam, annotavi hoc, ut appareret. Persaepe circa haec 
peccant recentiores, qui Latine scribunt, obscuro sen 
su freti, non certa cognitione, Veteres ubi videntur 
errare, non in ipsis temporibus labi potuerunt, sed- 
in iudicio exprimendae rei. Hic quidem Ciceroni 
utrumvis dicere licebat, i. e. profecisto ipsi poterat 
esse praesens perfectum, poterat etiam esse aoristus, 


‘At gravius fortasse peccavit corrector, posterius ver» 


bum spectans, videmur. Cur igitur tacuit idem ad 
verba II, 07: Videor mihi eb esse deos, et quales 
essent, ostendisse? ubi Boher. maluit sine. 

$. 9. Hortata etiam est. In pluribus vett, 
editt. postponitur etiam, quod mnlto frequentius 
fit in hac et similibus particulis; etsi certa lex non ' 
videtur fuisse Romanis. Cf. c. 7. $. 16. IL, 9. 6. 5, 
ubi Lamb. verum vidit, fallitur Boherius. Sed 
exempla utroqueversum ex veteribus congerant alii, 
imprimis contraria iis, quae Schaeferus notare in- 
stituit ad epp. Plinii Mox in aliquot 'codd. est 
cui, non cuius; et est illud ibi aptius quam hoc, 


.ubi iungitur reperire vel quaerere vel eimilia. 
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continuatio seriesque rerum. Quod a nobis sy- 
stema vocatur, systematischer Zusammenhang , ubi 
alia res ex alia nexa est. I. Gron. cum Davisio ma- 
lebat aliae ex aliis nexae, futili de causa, ut solet 
iste. Utrumque uti codd. variant, ita ipse Cicero 
aliis locis, quorum duo notavit Goer. ad Legg. I, 
19 f. Hoc tamen loco perplacet Ernestii ratio, 
consequentiam urgentis, e£ omnes. 

C. 5. 9. 10. None. δ. auctoritatis, In his trae 
iectio quaedam est, quae oritur ex emphasi contra. 
riorum (oppositorum vulgo dicunt), auctoritatis et 
rationis, Alioqui sic scribi potuisset, ‘In disputan- 
do enim non tam etc. Hinc manifestum est, quam 
eleganter scribatur, non £, auctoritatis q. rationis 
momenta, Sicut ratio enim sua habet momenta, 
(diversos gradus vocat nostra consuetudo) sic etiam 
auctoritas habet; prout alius philosophorum inter 
principes est, alius inferior dignitate, alius infra se- 
cundos et tertios. In pluribus libris haec vera scri- 
ptura abüt in' auctores, vel, quod non multo me- 
lius est, auctoritates, licet haec ommia triviali 
grammaticae satisfaciant. 

Desimunt enim — iudicium adhibere. Exeme. 
plum hoc est ex paucis, in quibus adhibere abso- 
lute dictum videatur pro uti, Qualia fortasse nen 
cogitabat Ruhnkenius, quum illud verbum hoc 
significatu Latine scribentes ponere vetaret in Praef. 
ad Schelleri Lex. Sed eximio viro brevitas ani 
znadwersionis speciem erroris obiecit Verum est, 
quod animadvertere ibi voluit, nunc a plerisque 
non ex veterum usu scribi adhibere vocem, adki- 
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bene formulam loquendi etc. Similiter saepe erra. 
mus in verbo occurrere, quum toties dicimus ver- 
bum, sententiam, aliud quidvis, occurrere apud hunc, 
ilum scriptorem; etsi eo vocabulo sic interdum 
uti licet, ut aliqua eius proprietas servetur. Sed 
haec quoque notatio obscurior videri potest iis, qui 
omnia sibi minima mansa dari malunt. | 

ipse a. erat. Pythagoras. Temere negat Erne- 
etius, illud pronomen vim reverentiae vel auctorita- 
tis habere.  Longiorem admonitionem oinisisset, 
.opinor, si modo istud αὐτὸς meminisset in Ari- 
stoph. Nubb. v. 220. Quam male vero Ciceronein 
suum nosset Walkerus, acutulus subinde adiutor 
Davisii, quum haec quatuor verba ad glossemata 
relegaret, postremus editor perbene annotavit. 
| $. 11. desertarum relictarumgue rerum. Vett. 
editt, quaedam habent derelictarum, quod quis hic 
forsitan verum esse iudicet ob notum horum syn- 
onymorum usum. Supra tamen (. 6 legebatur 
vulgatum, ibique sine ulla suspicione. 

profecta a Socrate. intell. Platonico: quam. 
quam ne ille quidem cum iis, qui statim sequuntur, 
philosophis satis vere componitur. Quod autem hic 
et supra deserta apud ipsos Graecos dicitur haec 
disciplina, id ad Philonis mortem pertinere apparet 
ex Acadd. II, 6. 6. 17. Nam huius auditor, An- 
tiochus, non ianmerito putabatur a familia descivisse. 

6. 12. alio loco diligentius. In Academicis. 
Eorum enim etsi magna pars periit, superest ibi 
. eiusmodi locus IT, 31 sqq. Mox in verbis indoci- 
les tardique iunctura haec notanda est, qua ex re 
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:plerumque vis et usus synonymorum optime cae 
gnosci potest. Vel unus talis locus ostendit, minus 
contumeliose Latine hominem vocari fardum quam 
stupidum, fatuum, pinguem: quae voces inter libe» 
raliores homines non temere nisi iratos audieban- 
tur, quum éarditas alicuius saepe non inhoneste 
accusetur. Nusquam quidem in laude est tardum 
ingenium, i. e. diversum a veloci et celeriter o- 
mnia arripiente; sed ita dicitur, ut leniora fere pro 
durioribus. Latius haec explicui, ut intellibatur 
magnum discrimen inter £ardum et pinguem in 
noto versu Horat. Serm. I, 5, 58, a lexicographis 
práetermisso; et ab intpp. varie lecto, novisque nu» 
per curis corrupto; in quo nunc facile quivis Ingo» 
nium exerceat suum. 

ex quo ewsirtit et illud etc. In extrema | hac 
periodo plura miratur ultimus Editor, partim de. 
Pravata: aut interpolata opinatur. A postremis in- 
cipiamus, i, e. imperfectis, perciperentur, haëbe- 
rent, regeretur. Sed hic deflexus temporum post 
praesentia: nihil habet omnino, quod offendere da 
beat, quum -multa eiusdem modi exempla vd 
non quaerenti occurrant, Unum et insigne infya 
est c. 15. $. 39 et 40 inde a verbo fluerent, pla- 
rimà apud alios scriptores. Nec vero antea scribi 
poterat exs£itit pro ewsistit, neque posthac exspe- 
ctari infinitivus regi,'qui potius omni usui, ommi, 
rationi aeque repugnaret quam de Or. I, 98 ad. 
iuvari pro adiuvaretur. Qualia ne Wopkens qui. 
dem in Lectt. Tull. H, 14. p. 208 ab se dicta aut 
defensa agniturus esset. Nam multum diversa es 
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ratio illius structurae, quam exquisitis correctioni- 
bus Livii illustravit I. F. Gron. in Obss. p. 288 ss. 
Num forte ita quoque ulla offensio esset, si haec sic 
legerentur: ex quo illud sequitur s. efficitur, multa 
esse probabilia, quibus, etsi non perceptis , sapien- 
tis vita regatur 8. regeretur. Sententiam a consi- 
lio loci minime alienam, neque pro illo obscu- 
re expressam , declarant quae p. 284 adscripsimus, 
Praeterea miratur idem interpres visum quendam 
etc,, causamque anquírit, cur uno hoc certo loco 
masculinum sit visus, quum alias fere neutrum le- 
gatur virum, paullo rarius etiam visio. Omnia 
Cic. loca indicat Plexiacus Lex. philos, IX, 4. Equi- 
dem in eo genere longe facilior sum, unus mul- 
torum: nam ineptum Boherii usum vix quig- 
quam praeter Ern. memoratu dignum habuit: ne- 
que ego magis huius mastulini causam quaesierim, 
quam cur Ciceroni dicatur census et censum, nexus 
et nexum, eventus et eventum, semel etiam pecca- 
‘tus Verr. II, 9. 6. 78. Denique Davisio molestum 
fuit ec ante illud, neque id immerito. Nam ita 
hanc particulam saepius inculcarunt librarii. Ve- 
rum ne quis ideo veteri Vallae credulum se prae- 
beat, numquam e£ pro etiam a Cic. positum edi- 
centi, quod edictum repetierunt Heusingeri aliique 
multi, Hic vero nobis studiosi, rette et fideliter 
studentes, discant, quam curiose in tanta lexico- 
rum imperfectione omnia scrutanda sint, nec raro 
toti libri perlegendi, priusquam levissimis in re- 
bus legitimum loquendi usum exploratum habe- 
ant. Nondum enim ad hunc doctrinae gradum 
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pervenimus, ut subtiliora sciamus discrimina in- 
ter etiam , et, quoque, dum philosophiam veterum 
linguarum et coniecturalem criticen crepamus, et 
omnia magna loquimur. Memores ergo illi sunto 
antiqui versus, Odi pueros praecoci sapientia, αὖ» 
que interim exempla conferant, ubi legitur et koc, 
et ego; salve — σὲ tu salve; et tu multum salve- 
to; et. tu bene vale — aliaque ap. Cic. ad Att, VIL 
26. extr. XVL p. 1042 Ern. de N. D. I, 39 $. 109. 
Plaut. Stich. 300. Trin. 27. Terent. Hec. I, 2, bis 
in una scaena etc, Ita videbunt fortasse, infirmam 
‚quandam et prope evanidam vim esse, qua δὲ diu 
ante Cic. pro etiam positum sit; quamvis aeque 
ut Valla errarint ii, qui hunc refutare voluerunt, 
modo pravis lectionibus abusi, modo anacoluthis 
falso intellectis, Sed nunc satis est ad veram ratio- 
‚nem digitum intendisse, nec iuvat doctorum cire 
ca pusilam rem in utramque partem errantium 
nomina cum reprehensione afferre. 

C. 6. $. 13. omues videntur. Conieci quondam, 
,omnes homines, Non enim de philosophis cetera- 
rum sectarum sermo est, sed de quovis, qui iudi- 
care- possit, velit, ausit. Et quid isti efficerent, pro 
sua quisque sententia pugnantes? Sic etiam aptius 
anox repetitum videbatur omues. Non tamen mule 
tam tribuo isti coniecturae, Ä τς 

aut erit inventus — invenerit. Haud nimium 
placet haec eiusdem verbi iteratio, ob quam textum 
mutare liberet, si scriptores nobis, non librarii cog. 
rigendi essent, Cf. multo molestius exemplum Il, 
54- 9- 155, quod et ipsum frustra tentatur, Cote 
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rum Davis. maluerat fuerit inventus, cui quod re- 
spondit Ernestius, ex pervetusto errore fluxit, Re- 
spondendum erat, in passiva voce idem tempua ese 
se inventus ero atque in activa consensero , utrum- 
que indicativi, Exempla profecto nemo exspectet 
allata, nisi qui etiam formas, amo, amas, amat, cer 
tis testimoniis Armätas requiret. Sed suspicari licet, 
docto Anglo hic perfectum tempus fuisse consen- 
serint, non futurum. " 

ut ille in Synephebis. Sic Ern, et antea Da- 
vis. in edit. priore; bene, quamvis ex uno, ut vi- 
detur, Ursini libro: in ceteris variabat lectio, sicut 
solet in glossulis: quippe in aliis, u£ Stotius; in 
alis, ut Plautus; in alio, ut Terentius. Sed Caeci- 
lii Statii fuisse Synephebos, ex Menandro, transla- 
tam, certissimum est. Cf. de Senect. c. 7. In tali- 
bus autem fabularum locis citandis non poetae 
spectari solent, sed personae loquentes; diciturque 
fere indefinite i/le, ut Tusc. III, 28. $. 67 et I, 14. 
6. 31, posteriore loco ex coniectura nostra, quae 
tamen aliis quoque doctis placuit propter partici- 
pium spectans. Nisi enim his locis ab initio scri» 
ptum fuisset ille, vix potuissent tot nomina inter- 
polari. Igitur etiam h. L tuemur ile. Davisius 
quidem hoc et omne aliud nomen prorsus. omisit 
in altera 'editione, scripsitque ut in Synephebis, ad- 
versante omni usu. Putarat is fortasse, dicendum 
nunc potius fuisse ut ii, scil. libuit: verum haec 
absurda ellipsis foret et minus usitata, etsi tolera- 
bilior quan ellipsis exclamatur.: hnmo ad ille ex 
eodem praegresso verbo supplendum est exclamat. 
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Quod auteïi ab aliquot codd. abest omnis noming« 
'tivus, causa videtur haec, quód librarii lacunam re- 
linquere maluerant; ut interdum fecerunt, quam ex 
apertis glossematis aliquid pro libitu recipere. Dé 
ipsis, qui sequuntur, versibus plura sunt quäë mo- 
neri possint, ut intelligatur, quam parum gratiae 
babeant hae locorum ex antiquis fabulis sumptoe 
rum laudationes, quae saepe paullo longius repeti« 
tae sunt. Sed hoc quemyis suus sensus docere pos 
terit. Nam Cicero quidem videtur satis habuisse, in 
. his quoque exempla imitati Graecorum, qui tum 
de philosophia disputationes seu declamationes scri» 
bebant: id quod apparet ex Tusc. II, 11. Oeterum 
post alterum. i/le non improbabile est, verba Fieri 
in civ. facinora capitalia hoc ordine etiam ex Sta 
tio hausta esse: arguit quodammodo color orationis, 
In postremo denique versu (trochaico tetranietro ca- 
talectico) scriptum olim fuit, meretrix nevolt: opus 
ibi est penultima correpta, ut nevolt saepius legitur 
apud Plautum. At vitium residere patimur in reli- 
quis. In hoc enim genere versuum Cicero videtur 
verae meneurae non semper diligens fuisse, atque 
adeo plura ad prosaé modum dissolvisse; ex quo 
lubricus ludus fit, innumeros numeros ad metros 
rum leges refingere velle. ' 

ᾧ. 14. quibus nos praesumus, Cicero augur ab. 
a. U, 700, aet. suae 54. Amat ille lectores commo- | 
nere subinde dignitatum et munerum suorum. 
Similis stili egoisinus (vocabulo sit venia) est in 
loco de Div. I, 1: Cilicum et Pisidarum gens ge 
his finitima Pamphylia, quibus nationibus praefui- 
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mus ipsi. Mox ante Haec rectius colo interpunge- 
tur, eodemque modo ante Profecto, ut haec inter- 
jecta sint, et £anta dissensio demum longgrn perio» 
Qum finiat. 

. $. 25. animadverti quum, —' disputatum sit. 
Μὲ nostrae editt, quod grammaticam offendere" vi- 
detur. . Neque omnes sic babent libri; ex duobus 
saltem notatur disp. est. Unde in prima edit. Da. 
visius coni esset, ut deinde etiam Ernestius, id- 
que melius quam Guilielm, fuit. Hodie vix quis- 
quam aliud scripserit quam disputaretur, Quod 
quuin longius absit a codd. fide, mibi quoque mie 
ans displicet disputatum esset; quasi res animad- 
versa sit absoluta iam disputatione. Quo modo lia 
benter loquuntur Latini, perfecta verbi actione usi; 
ubi nos imperfecta. Sic nonnisi perpaucis exem- 
plis post guum temporale defendi licebit, quale hoc 
'est Legg. Il, 1: quum hace videat, Cui exemplo 
simile hoc Plauti est Aul. J, 5, 6: Curata fac sint, 
quum a foro redeam domum, ubi modestissimus 
Reizius in euo exemplari correxit redeo. 

Nam quum feriis Latinis — venissem. Scil. 
in villam ipsius, quod Romsni additum non ex- 
spectabant, Videntur negotiosi cives etiam per qua» 
triduum Latinarum, ut aliarum feriarum et ludo- 
rum diebus,in rusticum otium et requiem secessisse, 
"ut vel ipso otio vel studiis fruerentur, Nobis hanc 
horum colloquiorum scaenam verisimilem facit 

^ mentio exkedrae, quae cubicula, si quid video, non 
in domibus urbanis erant, sed tantum in villis, cin- 
cta.undique lectis et subsellüs, imprimisque apta 
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colloquio amicorum. Atque ibi has disputationes 
per triduum habitas Cicero significat potius quam - 
indicat II, 99. '$. 95 et III, 7. $. 18; ubi recentio- 
res errant plerique, qui culpam, quae scriptoris fuit,' 
transferunt in librarios et nescio quos interpolato- 
res. Minime enim continentem et unius diei sere 
monem his tribus libris fingere ille voluit, eicut 
semel fecit in opere de Legibus; neque hos de N. 
D. libros imperfectos reliquisse videri debet, nisi . 
ipse egregie mentitus est, perfectos eos esse de 
Div. II, 1 ditens, seque tum maxime in scribenda 
appendice occupatum, Alio sane sensu hos omnes 
de.philosophia libros nequaquam absolutos esse, ali- 
bi monitum est. | 
| exhedra. Scripturam hanc praeferunt omnes 
 editt., quum in multis aliis eiusmodi vocibus ad- 
spirans littera omittatur hodie, praesertim post Cel- 
larium. Nam priores de his aliter iudicabant, ut 
1. G. Vossius, cui etiam exhodus et synhodus place- 
bat, et antea. A. Manutius, cuius sententiam pluri- 
bus tuetur Lagomarsinus ad Pogiani Epp. T. I. p. 
266 sqq. Latinam in compositis analogiam ei re- 
gulam facimus etiam in Graecis vocabulis, dubium 
non erit utrum sequamur; si codices et proba mo- 
numenta, haec et ipsa magis favent addendo A; 
sin Graecorum genninam pronunciationem, longior 
oritur disceptandi copia, quam ut cam nunc ingre- 
di liceat. Interea teneamus non solum Euheme- 
rus, Euhydrium, polyhistor, sed etiam enhydris,: 
enharmonius, Panhormus: in aliis constantiam vix 
concedet usus noster, ut in epishodium, periho- 
dus 
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dus ; etsi hoc postremum apud Festum quoque sic 
scribitur. Unum quiddam nobis adbuc in quaestio- 
nem venit haec orthographica rimantibus, an ipsi 
Romani ia tum eam grammatices partem ad cer 
tam vel consuetudinem vel rationem redegerint: 
quod'cur dubitemus, haud leves videmur causas 
habere. 

C. 7. δ. 16. M. Piso. Alii olim ex libris, 22. 
enim.Piso. Et talia saepius omittuntur a librariis 
quam apponuntur; neque illud tam alienum est h, 
l quam Ern. censebat. Notum. est eam particulam 
. Saepe niti ellipsibus, v. c.: Trium dico, non omni- 
um quatuor, qui nunc sunt in honore; Piso enim 
Peripateticus si adesset etc. Neque offendit modo 
lectum enim. Nostratibus fortasse magis placeat, 
ÆEtiam M. Piso. Testimonia de viro, quae Ern. in 
Clave promisit, praebet Goer. ad Fin. V, 1. 

liber — ad Balbum missus est. H. e. dedi» 
catus ipsi Putant nonnuli eum librum fuisse 
Sosum illum, cuius mentio fit Acadd. II, 4. $. 19; 
mihi quidem id plures ob causas non admodum 
verisimile est, | 

re concinere, Hoc Victorius vulgatum fecit; 
olim correctores quidam codicum mutarant in con. . 
sentire. Commode Lamb. contulit Fin. IV, ao. 6, 
60, ubi ipse id primum restituerat ex Nonio. 

qui honesta commiscerent. Ante ut persaepe: 
deest sic vel ita. Quare videtur assumentum esse, 
quod nupér ex novo cod. allatum est; gui sic. Ta. 
lia plura afferuntur ex eodem libro, quae scioli - 


correctioni in eo versatae immerito imputat censor 
Lit. An. No, 4. X 
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in Ephemm. litt. Jen. 1816, no. 108, qui et alia ibi 
ad hunc librum perite animadvertit. 
$. 17. Verum haec alias. Non male subau- 
dias £ractabimus , etsi hoc ad libros de Finibus 
spectat, iam tum absolutos, Ticero enim; quum 
’ Balbo haëc verba tribuit, mori tantum dialogico 
inservit, non facit quasi oblitus se non loqui 
ipsum. Brevius illustratur res de Of. III, 5. 
X me intueus, Παρενϑήκη est: mit einem Blicke 
auf mich. Mox egebamus, priusquam intrasset Cis 
.cero.. Nain dialogi arte quadam nos velut in me 
N dium sermonem traduci, bene monet Erh. Que» 
res agatur, pro 60 quod vulgo dicere solemus, gus 
de re sermo sit. At ita rarius veteres, sermo est: 
alias dicunt, habetur sermo, sed hoc diversiore vi, 
Of. Intpp. ad Fin. II, 1 extr. "lj 
Quamobrem, inquit, Fellei. De iterato verbo 
inguit in quotidiano sermone vid. ad Suet. Caes. 
c. 59; ubi exemplum ex Plat. Phaedone c. 24 nu- 
per collatum est, cui adde ex eodem c. 52. Ad 
formam Vellei monuerim aliquid, quod paene pue» 
'  yile videri possit; sed faciendum est, ut hoc quo. 
que argumento semibarbarum j expellamus. Nam 
. qui noininativos ita scribunt ac pronunciant, Felis. 
jus, Vultejus, Pompejus, Cajus, num iidem etiam 
vocativos faciunt Oaj, Pompej etc. ? num etiam Àhej 
hut antiquum se7 pro si? Sin secus, cur in his alium 
aequuntur scribendi morem? Sane tueri 86 non 
possunt auctelitate Prisciani p. 759 vel 741, qui et 
ipse suo aevo i consonae diversam formam ignors 
bat. 
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tu a. nolo existimes etc. Duonim 'codd. men- 
‘dis inductus Davisius primum legi maluerat, ἐμ 
autem volo existimes, non me — posthac idem ad 
meliorum librorum fidem rediit. Verba non me, ab 
initio posita, exspectare deinde lectorem iuberent 
Jed alium quem: ita scribi oportebat, non auctorem 
ie huic venisse. Paullo post similiter errabat Gru- 
terus, ex uno suorum codd, optans fretum praeponi 
libero iudicio. Auribus, inquit, meis animoque id 
longe praestat. Viri cetera eruditissimi aures Cice- 
ronianas nemo umquam peritus laudavit; animus 
ipsi optimus fuisse dicitur, 

C. 8. $. 18. ex Epicuri intermundiis. Dé his 
μετακοσμίοις v. Diog. L. X, 89. Cic. de Div. II, 15. 
Fin. ll, 23. Senec. Beneff. IV, 19, alios a* Krugio 
citatos in Hist. vet. philos. p. 300. 

Platonis de Timaeo deum. Vitium in his recte 
" vidit Walkerus; sed dubito, num recte correxerit 
in Timaeo, quamvis saepe sic loquantur Latini, sae- 
pissime Cicero. Correcti6, etsi duabus modo litte. 
ris consf&ns, minime lenis est: non temere sic er- 
rant librarii: multoque probabiliores interdum sunt 
| correctiones, quae minus lenes videntur. Ita ego 
haec verba putabam lemima marginis fuisse, male 
Latine allitum, deinde in texta intrusum; sicut et 
alibi factum est et in vexato loco Orat. in Catil. II, 
a. 6. 4. Certe hic non ita ut c. 19 opus erat Pla. 
tonis librum nominare, id quod negligitur etiam in 
Zenonis sententia de pronoea. Ad Platonis doctri. 
nam, a Velleio Epicurea ieiunitate deformatam et 
derisam, satis erit conferre Timagum, seu Graecum 
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p. 26. Steph. (303 Bip.), seu Ciceronianum cum Gr. 
collatum ap. Gedik. p. 256 sqq. 

rotundum, ardentem, volubilem deum. Exspe- 
ctes statim. volubilem post rotundum. Sed turba. 
tus ordo melius convenit Velleio, Platonem et Ze« 
nonem leviter cavillanti. 

9. 19. Quibus e. oculis animi. Abest animé 
a plerisque' vett. editt, usque ad Victorium, a quo 
inde ex codd. in textum migravit; recte, opinor. 
Primo quidem adspectu speciem glossematis habet, 
Nam mentis oculi, mentis acies dici Latine .solet, 
nusquam aut rarissime animi. Hinc tamen non. 
dum certa fit suspicio illa. Mentis enim vix adii- 
cere potuisset Epicureus, nisi calumniam ipse suam 
obterere vellet, et sibi quasi respondendo con. 
tradicere, Jam quum quivis alius hoc idem re 
spondere potuisset, Mentis, personae fortasse dedit 
Cicero ut diceret ami, hoc sensu: Unde animus 
ipsius oculos accepit ei rei necessarios? Mox fabri- 
cam ne de loco accipias, sed de re, actione. 

tanti muneris. 1. e. operis, ut antém. Alibi 
haec duo iünguntur eadem fere potestate. Munus 
enim, quod proprium est de aedificatione publica 
et magnifica aedilium aliorumque magistratuum, 
. ita transferri solet ad hoc universum, ut paene 
ipsum mundum significet. Cf. Tusc. I, 99. $. 9o 
cum Ern. in Clave et Pareo in Lex. crit. v. munue. 

illae quinque formae — sensus. Ovola, ram 
τόν, ϑάτερον, στάσις, κίνησις, ex Plat. Timaeo p. 43 
sqq. (512 Bip.), vel Ciceronis translatione c. 7. Cf. 
Tennemanni Syst. d. Plat, Philos, T. IIL p. 48 eqq. 
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Nihil attinet subnotare, quam falsae atque ineptae 
sint Velleii pleraeque reprehensiones veterum ea- 
pientium, Qui quid eibi voluerint, ne Consulari 
quidem nostro ingenium fuit aut otium perscrutan- 
di, multo minus aliis Romanis, quos ille in his li. 
bris disputantes inducit. 

Lomgum est omnia. Hic quoque veterem Vi. 
ctorii lectionem immutatam servavit Ernestius, opti« 
mo instituto fortasse. Dubitanter enim loquendum 
est, quia parum accurate traditur, quid libri melio- 
res praebuerint, utrum illud, an ad omnia, quod 
Davis, pluribus codd. assignat, Inde in multas pri- 
narum editt venit, Longum est ier ad omuia, 
manifestum glossema ad eam, quam modo attuli, 
scripturam in margine notatum: ex eoque postea 
vane coniectum est, iterare omnio, Probabat ta- 
men hoc aliquando Davisius, absurde interpretatus ; 
quasi Velleio grave videretur omnia repetere , quae 
absente Tullio disputasset. Nobis contra vulgatum 
magis placet quam ad omnia, Nam diversi gene. 
ris neque huius loci eat, quod idem Davis. ex II, 
1 comparat, ad ista alias. Sed quum bene ibi 
subaudiatur simplex dicere, siquidem saepe ap. Cic, 
est ad aliquid dicere, quidni eandem, ellipsin esse 
putes in illo, Longum est omnia? Nusquam sane 
hoc legitur alibi, verum non abhorret ab sermonis 
consuetudine, ut docet locus apte huc collatus Tusc. 
ΠῚ, 18: Nox necesse est nunc omnia. Sed ne plu- 
ra de τὸ, unde nihil sapientiae lucramur, ne grain- 
maticae quidem. Mox inventa, pro investigata, 
serutando inventa: qua in sententia aptioribus ver- 
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bis utitur Cic. Tusc. II, 13. Fat. c. 20. Et cf. su. 
pra c. G. $. 15, infra c, 18 extr. cum Ern. Clave v, 
optare. 

$. 20. Sed illa palmaris quidem. Notabile est, 
Davisio priores editores hic ita non haesisse, ut 
explicatu indignam putarint ellipsin in ironica voce 
palmaris. Nimirum quo quis eruditior est, eo le." 
gere solet celerius, nec statim lecta oblivisci. Paul. 
lo supra sententias Velleius promiserat futiles et 
commenticias: nunc novam eiusdem Platonis ridet 
sententiam, quam futilitatis palmam | mereri. ait, 
Transitionis inodum hunc Romanis pervulgatum 
fuisse, satis discimus ex uno loco Philipp. or. VI,:5. 
6. 15: Sed illa statua palmaris, ubi nostrum sim- 
pliciter comparat P. Manutius. Atque inde forsit. 
an praetextum exsculpseris omittendae particulae 
quidem, quam aliqui codd. hic omittunt, non tamen 
iterandi substantivi, sententia. Duram autem quum 
eam ellipsin haberet Davisius, ut difhcultatem, 
quae nulla esget, removeret, ingenium suum tor- 
sit emendando, primum una, ut ait; litterula mu. 
tata, Sed illa palmaria, pluraliter; deinde in altera ' 
recensione, pluribus tamen mutatis litteris, Sed il- 
lud palmare est. Hinc progressus Ernestius, (quid 
est enim critica contagione fortius?) "nescire se 
scribit, quomodo loci vitium tollendum esset. At 
scivit nuper aliquis. Hic longe diversam ellipsin 
reformidans, a Latinitate sane alienam, Graecam sc, 
in εἷς μίαν 8. κατὰ τὴν ἐμήν, hacc leviter coniecta- 
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io pro eo, qui palmam meruit, vix analogia lin: 
guae, vix scriptorum usus permiserit, ne poetarum 
quidem, qui potius palmam sic usurpant. Ne- 
que modo illud, sed alia plura premunt çoniectu: 
ram, quae laudatus istius editionis. censor sagaciter 
observavit p. 590. "i 
" Pronuoea v. si vestra est etc. Pronoea Stoico- 
rum, semel iam in notitiam Graece adducta, nunt 
non male Latinis litteris scribitur. Cf. Acadd. I, mn 
et Timaei fr. c. 4. extremo. Ipea scriptura verba» 
rum, in sensu minime dubio, nonnihil habet dus 
bitationis, vulgataque Ernestiana deberi videtur li» 
brariis, saepe festinante calamo dictantem subse- 
quentibus, ideoque de iasto vocabulorum" ordine 
aninus sollicitis Si cui.ergo displicet illa traiectio, 
assuınat is, ut alii iam fecerunt f ex Lambini mar. 
gine: Pronoca v. v. si eadem est, (i. e. eadem" ac 
Platonis iste deus) Lucili, eadem reguiro, Sic. re 
petitum eadem, etsi sensui non necessarjum , nihil 
habebit offensionis. Habet vero nupera coniectura: 
Pr. v. si vestra est, L., eadem; eadem reguiro q. 
p. ante. Nam certae tantum sunt conditiones, sub 
quibus proficit medicina de hac pyxide. Sed et 
hanc accipiemus, si simillimo Ciceronis exemplo 
commendata erit. | 
C. 9. 6. 21. 4 utroque autem. Intell. utrogue 
vestrum, Platonico et Stoico. Infra, ad Stoicum: 
ut fere dicitis, non dicunt, Alii malunt, a Plato- 
ne et Zenone, quasi praesentibus, ut c. 51. $. 87, 
cuius loci tamen non eadem ratio est. In proximis 
post innumerabilia a multis inepte inculcatur: ante; 
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id unde ductum. sit, nescitur: in codd. certe non 
videtur fuisse, neque est in Victoriana. Nec magis 
h, Ll asyndeton placet. Olim fuit fortasse autem, 
quod vett. editt, quaedam habent, et quod talibus 
lods usitatum est Ciceroni, facileque mutari potuit 
in ante. ' . 

^ . Saecula nunc dico — tempus esset. Ern, äd 
h. |, tacet doctissime, aliis varia molientibus, ut 
obschritates tollant, Cuius culpae, si qua est, ali- 
qua pars in ipso Cicerone haeret, qui sententiam, 
per se minus planam, longiore verborum ambage 
impedivit. Sed plura sollicitantur sine ulla causa. 
Ut statim in principio, ubi parum Latine optatur, 
Saecula non dico nuno ea, Immo haec est senten- 
tiae consequutio: Saecula nuno quidem dico non 
talia, quge vocantur proprie, centum ferme an- 
norum spatia) sed guandam ab i. t. acteruitatem 
etc. Tum alius offendit in annuis cursibus, hisque 
verbis interponit solis, quam coniecturam et lud. 
Philônis et ipsius Ciceronis (I, 51. $9. 87. II, 19. $. 
50) locis confirmat; frustra. Iam in illis verbis, zul- 
la temporum circumscriptio, quae ita recte collo- 
cantur in omnibus libris, nonnulli malunt £empo- 
ris, haud dubie hoc quoque perperam, tuin propter 
vocis potestatern, tum quia modo praecessit sin- 
gularis £empore. Maior in seqq. difficultas est ex 
contrariis librorum lectionibus, äutelligi potest et 
intelligi nou potest, Sed negationem, iam in pri- 
mis editt. infartam, dudum reiecit Victorius, quem 
postea Grut, Davis. alii imitati sunt. Nec dubitare 
licet, quin, qui primus eam intulit, loci difhcul- 
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tatem sic optime sublatam putaverit, eorum exem. 
plo, qui nunc idem et sentiunt et faciunt. Si ve- 
ro levem membrorum traiectionem notemus, banc 
‘minime obscuram habebimus sententiam ; Zuit 
quaedam ab i. t, aeteruitas, quae spatio- quidem, 
qualis aut quanta fuerit, potest. intelligi, li. e, ani- 
mo, ratione, cogitatione fingi , sed quam nulla tem- 
porum circumscriptio meticbatur ; quod. (s. quoni- 
am) cogitari omnino nequi£, tempus aliquod tum 
fuisse, quum. nondum. ullum. tempus esset. (Etiam 
simplicjus sic dixeris: Tempus sensu quodam verbi 
jam fuit, antequam mundus noster conditus esset; 
etsi sum — χρόνῳ illo ἀχρόνῳ — aevi mensuram 
non, sicut nunc, menses et anni faciebant.) Eum 
sensum quo minus videret ipse Davisius, hoc ma- 
xime obstitit viro, quod in spado ,quaesivit uorio- 
nem temporis universam seu abstractam, nullo ad 
solis motum respectu habito. Quod plane contra 
esse, tota clamat sententia. ]luc accedit, quod nu- 
per verissime monitum est, verbo £amen vel ipso 
satis excludi additam negationem, atque etiam eo, 
quia Cicero in proximis, Jst0 igitur &. i. spatio, 
post ampliorem παρενϑήκην nullo modo potuisset 
in vocabulum spazi incidere, nisi antea idem spa 
tium posuisset ad explic. énnumerabilia saecula 
eua. 

6. 22. tamquam aedilis. Locum, in quo nemo 
doctorum olim haeserat, dum illustrare conatur 
Ernestius, multo impeditiorem reddidit aliis, ot 
inutili coniectura depravatum. Abesse ille volebat 
duas voces ec luminibus, quasi corrumpentes lusuin, 
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qui inesset in ambiguitate verbi signa, Nd siderà 
in coelo pertinentis, pariterque ad statuas, quibus 
aediles solebant ludorum diebus ornare forum et 
vias, per quas Circensis pompa duceretur. ‘At non 
Judit verbis Velleius, sed cavillatur ipea re; L e. fa. 
ceta comparatione dei, coelum stellis ac sideribus 
distinguentis, cum aedile, in publicis sollemnibus 
partes urbis magnifice statüis ac luminibus deco 
xrante. Res ipsa notissima est vel ex Intpp. Suet, 
Caes. c. 10. Jam ea comparatio quantum deceat 
Epicurei personam et totius loci colorem, ita im 
aperto est, ut miraridum sit eam plurium docto- 
rum acumini illudere potuisse. Neque vero per se 
aedilis mentio absurda aut indigna videri potest, 
-6i quis cogitet, quam superbo apparatu basilicas, por- 
ticus, forum, Capitolium exornarint magistratus illi 
nobiles et curules, Qui hoc videre nuper noluit, 
simul miratus, tali in sensu non potius dici tam- 
quam aedilis forum, is de vecta ratione scribendi 
‘minime recte iudicavit. Sin autem, quod ipsum 
‚Ernestio fraudem dedit, a nullo scriptore memo» 
rantur Jumina in illis muneribus accensa, res haec 
una est ex multis, quas quum nullum testimoni» 
“um confirmet, sola ratio verisimillimas facit, Ut 
'omittamus, iam &pud Graecos τὸ λύχνους ὥπεξιν, 
in publica laetitia usitatum fuisse, quis dubitet, num 
‘in illorum temporum Juxurie tam splendidus aedi- « 
lium apparatus per noctem, quum viae celeberri. 
mae essent, illustratus fuerit candelabris et ly- 
chnuchis, quorum inentionem in re simillima fecit 
«Suet, Caes, c. 37? Levior tamen si forte talis com- 
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paratio visa est eruditis, qui fortasse de illumina- 
tionibus nostrarum urbium cogitarent, hic de ve- 
teris Romae splendore agitur: quamquam nova 
Roma certis diebus spectacula exhibet, quae a mul- 
tis, qui minime sunt Epicurei, cum signifero coelo 
atque Aetnaeorum igniuin eruptionibus comparata 
sunt. — Similis est 4. Matthiae in libello, qui mi« 
hi haec commentanti commoduin redditur, defen. 
sio recepti textus, cui ille confert locum II, 6. 6. 17, 
ut ibi quoque vulgatam lectionem contra recentem 
correctorein tueatur. Praeterea conff. dicta ad voa 
munus ᾧ. 19. 

"Si, ut deus ipse — habitaverat. H. 1 si in- 
terruptionem facit et ellipsin, ex familiari ductam 
sermone, geminam Graecae, ubi subauditur εὖ ἔχεε, 
εὖ ἂν ἔχοε etc. Es liesse sich hören, wenn ein 
Gott solches hätte thun können, oder gethan hätte, 
um selbst besser zu wohnen. — His pro clausula 
subiunguntur haec ironica: ante videlicet tempore 
etc. Simul additum dews ironiam pulchre adiu. 
vat, Melius aliis constructionem perspexit Wop- 
kene L. T. p. 82 et 119, cuius confer exempla,. c. 
35. 9. 99. Tusc. Il, 17. 6. 56.. Acadd. II, 29. $. 94, 
pauca, ut iactat, de innumerabilibus, Nec dissimili 
elliptico usu dixerunt Romani sin autem, et nudum 
sin — ut ap. Platonem est δὲ ó4. Male igitur Wal- 
kerus, loquutione non intellecta, delebat si, ita scri- 
bens cum interrogatione — ornare? Ut deus ipse 
melius habitaret? Sic vero praeiret An. 

6. 95. An haec i. 6. hoc universum. Alibi, 
haec quae widemus, mundum,. quem Stoici fere 


"v 


318 Ad Ciceronis 


dicebant hominis causa a deo 8. pronoea sua effe- 
ctum esse. Cf. U, (53 sqq, et contra, Lucret. V, 
157 sqq. 

deinde quod — possint, nec f. praesentis. H. 
e. omnes stulti sunt miserrimi: ex Stoico dogmate 
puta: primum et maxime, quia stulti sunt, deinde 
quia tales tot tantisque, quae hominum vitam pre 
inunt, ipcommodis penitus opprimuntur, quum. 88e 
pientes tamen artem calleant illa incommoda come 
modorum pensatione minuendi. At hic sensus 
quomodo lateat in ista structura, quae ad speciem 
intricatior est, non viderunt novi Intpp, mireque 
correctionem integri textüs tentarunt. Sed omissis 
Davisii, in utraque recensione diversas vias ingresai, 
et Walkeri, emendantis seu verius corrumpentis, 
tum Ernestii et aliorum tentaminibus, unde nemi« 
ni quicquam discere licebit, paucis vim et ratio 
nem constructionis explicemus. Nam ne hoc qui 
dem probabile est, quod Walkerus absolute dici pu- 
tat i£a multa pro admodum multa, quum id, quame 
vis Latinum, numquam sic dicatur, ubi sequitur 
ut. Constructio ad utriusque linguae ididmata per- 
tinef, atque ex eo est genere, quod ad Demosth. 
Lept. $. 8. p. 224 strictim attigi, et in Plat Meno- 
ne p. 94 D., qui locus omni vitio vacat, accuratius 
saepe in lectionibus explanavi. Idiomatis forma 
haec est, ut simpliciter iungantur duo membra, in- 
ter se quodammodo contraria, quae nobis novitias 
linguas spectantibus magis perspicua fiant, ai ea in- 
teriecto guum inter se connectantur, eorumque re» 
latio implicatione periodica significetur. Hodie scri- 
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pserint plerique vel ad illum, quem supra posui, 
modum, vel ad hunc potius: i£a sunt m. incommo- 
da in vita, ut, quum sapientes ea c. c, lenianut, 
stulti contra nec v. v. possiut, nec f. praasentia, 
Atque bis dudum scriptis, inspecto Matthiae libello, 
doctissitnum hunc virum ,eadem verba video pla- 
né eadem via interpretari, atque a correctorum li. 
bidine vindicare, afferentem item: alia duo illius 
structurae exempla, ex Xenoph. M. δ. II, 7, 11, et 
Plat. Apol. Socr. p. 28 E, ubi equidem vertendo 
et véterem Latinitatem et perspicuitatem copulare 
studui. Unuin iam his subscribain, quod saepigsi- 
me nobis animum pungit, quum a novis intpp. 
tantos fluctus in simpulis moveri videmus, ubi 
Victorius, Lambinus, ceteri XVI saec. Editores si- 
lentiis suis fatentur, nihil ipsis obscurum aut’ du. 
bium fuisse — Sed absint ab h. 1. opprobria, quae 
haud facile quisquam nostrum effugerit aliis locis. 
Subiunctivus possint, unice vera lectio, iam in illo- 
rum editt. fuit et in priore Davisii, ibique sine va. 
riantibus: in altera demum indoctius recepit pos 
sunt, ex nihilo suspensum. 

C. 10. nullo modo — cadere posset. Senten- 
tiam recte ceperis, si cum Davisio compares infra 
c. 18 et 52; non item ipsa, quae Cicero scripsit, 
verba; quae incerta fiunt codicum et magis Edito- 
rum coniecturis lascivientium dissensu. Ceteris 
probabilior, nec tamen satis digna Cicerone visa est 
Lambini, quae et ante in una alterave editione fuit 
et in utraque Davisii est: nullo m. viderunt o. na- 
turam, non intelligentes in quam figuram cadere 
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posset. "Veri enim minus simile est, quod Ern. 
coniecit, a Wyttenbachio in Bibl. crit, V. III. p. 20 
probatum : nullo m. viderunt, animi natura intelli- 
gentis in q. f. c. posset. Nam nihili est animus in- 
telligens, quoniam Latine in£zelligentiam non ani- 
mus habet, sed pars animi, mens, Aliorum hic quo- 
que mittimus deteriora, praesertim quum facilli- 
mam et optimam correctionem nuper attulerit 
Eichstaedtius in Corn. Frontonis operum notitia 
p. 2: nullo m. viderunt, animi natura et intolligen. 
δία in quam fisuram cadere posset: Non omitten- 
dum tamen est, quondam me in vetere edit. qua- 
dam sic scriptum reperisse: n. m. v. a. natura in 
- q. f. €. posset, sine molesta ista voce: consultone 
et ex codice, an incuria, quis dixerit? 
$. 24. qui animantem, immortalem et e. b. r. c. 
velint. 1. e. rotunditatem formae tribui deo, hoc 
omnium maxime absurdum putat Velleius; nam 
reliquas tres qualitates ne Epicurei quidem negabant. 
Dicit igitur, gui rotundum esse velint, quem ani 
mantem simulque beatum putant, Vere ita sen. 
tentiam ex vulgata verborum collocatione declaravit 
V. D. in laudata postremae editionis recensione. 
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IM. 
De Pherecydis Fragmentis: 





|n primum abhinc annis septem et viginti 
Pherecydis Lerii sive Atheniensis fragınenta, a V. 
C. Sturzio collecta et illustrata, qui liber deinde re- 
petitus est a. 1798. In quo ut editoris in conqui- 
rendis fragmentis industriam, in emendandis acu- 
men, eruditionem in illustrandis agnoscas, unum 
tamen desideres; quod hanc tantam fragmentorum 
copiartı non ita disposuit, ut tótius operis Pherety- 
dei ratio et contextus ob oculos poneretur. Itaque 
quum eodem tewpore. et inde ab anno 1786 ipse 
etian in iisdem fragmentis colligendis elaborarem, 
Heynii ad Apoll. T. III. p. 995 (ed. 1783) auctori- 
tate motus, id imprimis agebaın, ut farraginem il- 
lam, quantum possem, apte ordinarem, et fragmen- 
ta ad suum quodque locum referrem, Id eo faci- 
lius fieri. potest, quod scriptores, qui loca Pherecy- 
dis attulerunt, saepe, e quo libro illa sumta essent, 
addiderunt. His itaque tamquam fundamentis ni- 
xus singulis fragmentis libri, unde petita essent, 
significationem häbentibus ea, quae cum iis coniun- 
cta fuisse e fabula ipsa appareret, subiunxi. Ita 
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pauca tantum relinquebantur, quae ex veri quadam 
similitudine in libros digererentur, pauciora etiam, 
quae quo pertinerent, prorsus incertum esset, 

E libro primo quinque fragmenta servata sunt, 
sp. Sturz. 1. II. (p. 78 a verbis ἦσαν γὰρ 6 Aéxruc 
— ὡς Φερεκύδης πρώτῳ) JL IV. V. Ex his quintum 
de genere Miltiadis, quum a reliquorum argumento, 
quod prorsus mythologicum est, plane abhorreat, 
ad aliud Pherecydis opus, Archaeologiam, referen- 
dum puto, Fr. JL de Peleo agit: itaque omnia, 
quae ad Pelei mythos spectant, fragmenta e libro 
primo sumta esse colligo: fragm. ap. Schol. Hom, 
11, z, 175 ap. Sturz. p. 85, tum fragm. ap. Schol. 
Pind. Nem. III, 58, quod in Sturzii collectione non 
reperi, Fabulas Pelei praecedere debuit Aeacus, 
hunc pater Tuppiter, cuius mythi, nisi primo, quoe 
nam alio in libro enarrari petuerint, haud asse. 
quor. Ut lovis stemma in primo libro expositum 
credam, accedit etiam hoc, quod in eo de Apolline 
quoque agebatur, ut e fr. IV. apperet, quocum co- | 
haerent fr. ap. Schol. Eur. et Pind. p. 88 et fr. 
XXXIV p. 165, * fortasse etiam fr. e Schol. Apoll. 
p. 160. Itaque, quum de Iovis filiis in primo libro 
actum fuerit, sequitur, lovis mythos in eodem 11. 
bro pertractatos fuisse. loc modo videmus, quo- 


. modo 





I In fr. ap. Schol. Pind. verba ἐπάγει δὲ καὶ αὐτὸς — 
ὀρέγηται de Pindaro, non de Pherecyde, accipienda sunt,. 
Verbis enim poetae ὄφρα τις τὰν ἐν δυνατῷ φιλοτάτων &mi- 
ψαύειν ἔραται respondent ista Scholiast2e: ὅπως ἄν τις τῶν ὃν- 
γατὼν ἐπιϑυμιῶν ὀρέγηταιν. ad Pyth. IV, 164. 
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modo fr. 1 de Hysia, Arcadiae urbe, in primo li. 
bro locum habere potuerit, nimirum in exponen- 
dis lovis natalibus, quos ad Arcadiam nonnulli re» 
ferebant. Ad lovem porro pertinet fr. XXXVII, 
Ut Apollinem pater Iuppiter, sic Iovem Cronus 
praecedere debuit: ad eum pertinet fr. XXXIL Ita 
probabile fit, etiam de [ovis fratribus, Neptuno, ad 
quem pertinet fr. II pars, ac Plutone in hoc libro 
actum fuisse. Quociraa libri primi argumentum: 
ita constituo: 

Uranus et Terra: horum filius Triptolemus fr; 
XXXVI, hinc Cyclopes (huc fortasse referendam fr, 
ap. Pollucem, St. p. 82), Centimani, Titanes, in 
his Oceanus, cuius filia Daira fr. LXIIL Cronus 
eiusque progenies, in qua Juppiter fr. I. Chiron fr. 
XXXIIL Cronus a love imperio exuitur: Titanos 
machia, Gigantomachia, TypAon fr. XXXVII. Filio- 
rum Croni progenies 1. Neptuni; ab hoc Nauplius 
fr. Il, Orion fr. XXXV. 2. Plutonis: Proserpinae 

' raptus (potuit hic etiam locum habere fr. XXXVI de 
Triptolemo.) 3. lovis: hinc a. Apollo et Diana, qui 
Tityum interficiunt fr. XXXIV. Apollinis amores: 
Aesculapius ex eo et Coronide fr. IV. Cyrene fr. 
p. 160. Corybantes fr. XXXL Idmon. et Calchas 
fr. XLIV. b. Aeacus: hinc. Peleus fr, III. 

Libri etiam secundi initium in Iovis etirpe 
enarranda versatum videtur. Nam fr. VIII, quod 
expressis verbis ad librum II refertur, Thestii, Mare 
tis e Demonice filii, progeniem e Laophonte expo- 
nit. Cui hoc libro memorandae triplex esse potuit 
occasios aut enim Acoli stirpem persequens ad 

Litt. An. No. 2. Y 
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Thestiom et.Laophonten pervenit, et quidem vel 
ia, ut Aeolum sequeretur Calyce filia, hanc Endy- 
mion, Aetolus, Pleuron, Agenor, Demonice, hanc 
denique filius ex Marte Thestius, ve] sic, ut in 
- Pleuronis progenie memorata Laophonte, huius e 
Thestio prolem commemoraret. Haec quidem ratio 
duplex prima specie valde probabilis videri potest, 
quod in hoc libro mentio etiam fit Promethei, qui 
pater fuit Deucalionis, quo natus Hellen Aeolum 
genuit. Sed quum, hoc posito, de reliquis etiam 
Aeolidis et primo quidem loco de Aeoli filiis, hoc 
libro actum fuisse sequatur, hoc vero factum sit li- 
bris VI, VII, VIII, ut infra demonatrabitur, proba- 
bilior videtur tertia ratio, qua Martis stirpem expo- 
mens Pherecydes Thestium eiusque e Laophonte 
prolem memoraverit. In lovis igitur liberis enu» 
xaerandis hoc libro pervenit ad Martem, eiusque 
prolem, fr. VIII, VI. Argum fr. p. 175, tum ad poe- 
mam Prometheo impositam fr. IX. A lave geni- 
tus Epaphus Libyam, haec Belum et Agenorem 
peperit Sequebatur tum Beli stirps, a qua libro 
demum IV ad progeniem Agenoris transit. In illa 
primue fuit Danaus cum filiabus fr. VII, hinc Hy- 
“ permnestra, Abas et filii Proetus atque Acrisius, ab 
Acrisio oriundus Perseus fr. X. Nec dubito, quin 
huc etiam pertineat fr. II, (nisi quod verba: ἦσαν 
γὰρ ὁ Δίπτυς — Φερεκ. ἐν πρώτῳ e libro I suinta 
sunt) in eoque pro Φερεκύδης ἐν δωδεκάτῳ legen. 
dum sit Φερ. ἐν δευτέρῳ, ENB pro ENIB, praeser- 
tim quum duodecimus Pherecydis liber nusquam 
ıhemoretur. A Perseo ad filios eius progressus est, 
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Alcaeum et Electryonem, inde Amphitryonem et 
Alcmenam, tum Herculem: vid. fr. XI quatuor lo- 
ca fr. XII et fr. e Schol. Veneto p. 151. Herculis 
tantum natales et res ante ἀἄϑλα gestas hic liber 
complexus videtur. ᾿ 
Liber £ertius, ut e fr. XIII colligo, Herculis 
ἄϑλα reliquasque res ab eo usque ad mortem ge 
stas complectebatur, Itaque etiam fr. XXX pro Φερ. 
dv Oexérw-legendum suspicor Dep. ἐν τρίτῳ: facilis 
enim mutatio est notarum ENT' et ENJ. Nam 
quod in fr, XXX narratur, Herculem: poculum au- 
xeum a 8016 accepisse, idem fr. XIV e libro HI 
narrat Athenaeus, Ad fabulam vero in eo fr. tra« 
ctatam necessario pertinent quinque loca sub fr, 
XXX comprehensa. Fragmentorum vero ad li. 
brum tertium pertinentium hunc facio ordinem, 
Apollodorum sequutus: fr. ap. Schol. Apoll. Rh. 
U, 1055 de Stymphalidibus, quod in Sturzii colle. 
ctione non reperio: fr. XXX cum quinque aliis, 
de Hesperidum pomis ablatis, quo pertinet eti. 
am fr. XIV et locus Strabonis lll p. 257 a Stur- 
zio omissus; tria fr. de Antaeo p. 145 seq. fr. 
XXXXVI de Iphiti caede, adiuncto fr. ap. Schol. 
Soph. p. 189, fr. ap. Schol. Ven. p. 190 de Co in- 
sula expugnata; fr. XXXXVII de Molionidis, Cteato 
atque Euryto; duo fr. XXXXIX de Amalthea; fr. 
XIII de Dryopibus; fr. L. de Alcmenae morte. - 

- Libro quarto ad Inachi stirpem redit Pherecy- 
des, et Agenoris progeniem enumerat, ut apparet 
e fr. XV, videturque ille liber continuisse ea omnia, 

Yo 
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que libro ΠῚ capp. à — 4 narrat Apollodorus, 
Itaque ad hunc librum referenda sunt fr, XV; aliud 
sp. Schol. Apollon. Rh. II, 178 a Sturzio praeters 
missum; fr. p. 119 de Thaso Cilicis £. ; fr. LI de 
Deucalione, Minois filio, 

Libro quinto ad Cadmum progreditur, ut ap- 
peret e fr. XVI. Probabile vero est, ut Apollodo: 
rum Ill, 4 — 8, sic Pherecydem Cadmi fabulis 
subierisse mythos Thebanos, Ita fragmentorum lia 
bri V hic ordo erit: fr. XVI de Cadmo et Spartis; 
fr. ap. Schol. Eur, Phoen. 666, omissum a Sturzio, 
de dracone; duo fragmenta p. 113 de Spartis; fr. 
p. 114 de monili,” quod Cadmus Harmonie dedit; 
fr. p. 115 de Bacchi natalibus et educatione; fr. 
114 6 Suida (cf. Photii Lex. p. 462 v. Ὕης) de Se- 
meles nomine "y et Hyadibus, de quibus agunt 
etiam sequentia fragmenta tria ap. Sturz. p. 115 
44, fr. ap. Schol. German. v. 254, praetermissum. 
& Sturzio, de Pleiadibus ob Bacchum educatum in- 
ter sidera relatis; fr. LXXI de Medusa, Polybi uxore, 
"quae Oedipum natrivit, fr. LII de Oedipodis uxori- . 
bus ac liberis: fr. p- 201 de Polynice; fr. p. 169 de 
Tydeo, Astaci cerebrum sorbente; fr. LIII de Tiresia. 

E libro sexto cum nota libri exstant sex frag- 
menta, quae omnia de Argonautis agunt, ita ut 
appareat, lasonis res et expeditionis Argonautarum 
aliquam partem (nam agebat de ea étiam liber VII) 
huius libri argumentum confecisse. lasonem prae- 
cedere debuit pater Aeson, hunc parentes Cretheus 
et Tyro; Tyrus pater fuit Salmoneus, &lii Neleus 
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et Pelias; itaque de his etiam hoc libro actum fuis- 
se puto. Quum vero Argonautarum expeditio hoc 
libro exposita fuexit, de Athamante etiam et Phri- 
xo in eo relatum fuisse necesse est. Ex his Phe- 
xecydgm hoc libro Aeoli et filiorum stemma expo- 
mere incepisse conficio, atque in eo narrasse, quae 
ad Athamantem, Salmonea, Crethea-pertinent. Quo- 
çirca huc refera: tria fragm, XXXX, quibus adden- 
dum quartum e Schol. Germ. 923, quod omisit 
Sturzius, de Phrixo: fr. XVII. de Chalciope, Phrixi 
uxore, quocum iungendus videtur locus Hesychii 
v. Ἰοφῶσσα ap. Sturz. p. 175; fr. ap. Schol. Pind. 
ibid. de Phrixi filiis; fr. XXVI p. 126 de Neleo, 
"Tyrus filio; fr. ap. Schol. Odyss. p. 163 de Aesone, 
lasonis patre; fr. ap. Schol. Apoll. et Steph, Byz. p. 
185 de Aesonide urbe; duo fr, XXXIII p. 165 de 
Alcimede, Iasonis matre; fr. XXXXII de Iasone ad 
Peliam pergente; fr. XXXX p. 172 a quonam Argo 
navis nominata sit; fr. XVIII de Philammone Ar- 
gonauta; fr, XXVI p. 198 Iphiclum non fuisse inter 
Argonautas; fr. XXXI p. 158 de Ida et Lynceo; ? 
fr. LXXIII de Aethalide Argonauta; fr, XXXXIII 
Herculem ad Aphetas navem) liquisse; fr. XIX de 
Phineo; fr. XX et XXI de Harpyiia; fs XXII de 
tauris ignivomis et, agro Martio. 

Liber septimus reliquam partem expeditionis. 





2 Male illo loco Sturz, verba. τῶν περὶ Ἴδαν — accepit 
‚de Dactylis Idaeis, 
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Argonautarum atque Jasonis facta persequebatur; 
quibus absolutis, ad alterum Crethei filium, Amy- 
thaonem, eoque natos Biantem et Melampodem, 
processit narratio, ut e fr. XXVI apparet. Îta pro- 
“babite etiam fit, de Pherete, tertio Crethei filio, at- 
‘que Admeto, Pheretis filio, in hoc libro actum fuis- 
se Deinceps réliqui Aeolidae sequebantur, Deion 
seu Deioneus, ut apparet e fr. XXV, Sisyphus, Pe- 
'rieres, Magnes. Hunc igitur librum sequentia frag. 
menta efficiunt; fr. XXIII de dracone ab Iasone oc- 
ciso; fr. XXIV de Absyrto, cui addendum est aliud 
‘ap. Schol Apoll IV, 298 non allatum a Sturzio; 
duo fr. XXXXV de Iasone Medeae ope repuerascen- 
te; fr. XXVI? de Melampode, Amythaonis filio ; fr. 
IV p. 88 de Apolline apud Admetum serviente, 
quod fr. in Admeti 'fabulis locum habuisse, € Phe- 
recydis verbis ibi servatis apparet; fr. XXV de Ce- 
phalo, Deionei filio; fr, XXXXI de Sisypho, Aeoli 
filio; fortasse etiam fr. LXXII de Maera, filia Proe- 
ti, Thersandro, Sisyphi filio, nati. 

| Iam ad Aeoli filias perventum erat. Ita libro 
octavo, praeter alias, imprimis de Canace eiusque 
progenie, Aloidis, et de Calyce dictum est. : Ab - 
huius filio Endymione oriundi erant Plenron ; Por 
thaon, Oeneus. Ita patefacta via ad fabulas Mété- 
agri ac Tydei, | tum venationem apri Calydonii, 
Hanc vero hoc libro memoratam fuisse apparet 6 





3 In eo pro εἷς τὴν ὄφρυν e Theocr. TII, 43 leg. ὡς 
τὴν Ὄϑρυν. 
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“fr. XXVIL Itaque ad hunc librum tria fragmenta 
refero: XXXVIII de Endymione; XXXIX de Tydeo; 
XXVII (cf, p. 170) de Ancaeo ab apro .Calydonio 
interfecto. e 
E libro nono unum tantum fregmentam su- 
perest XXVIIL p. 124 de Elati Icari ἔ. progenie; e 
libro decimo duo (nam in fr. XXX pro ®. ἐν δεκά- 
τῳ, leg. esse D. ἐν τρίτῳ supra demonstravimus}, 
alterum XXIX de Amphione et: Zetho, alterum ap. 
Schol. Apoll. p. 157 de iisdem. Ex hie difficile est, 
argumentum eorum librorum recte constituere. 
Poterimus tamen, si ea, quae praeter fragmenta ad 
superiores libros relata .e Pherecyde afferuptur, se- 
cundum seriem rerum in iis proditarum dispone- 
anus, aliquem saltem ordinem probabiliter efficerd. 
Videtur autem Pherecydes ab hoc libro Pelasgi stir- 
pem persequutus esse, ut Apollod. III, 8. Itaque 
huc refero fr. LIV de Pelasgo et filio Lycaone; fr. 
p. co5 de Callisto; fr. LV de Lycurgo Arcade. Se- 
quutae videntur fabulae Laconicae, fortasse a Tay- 
geta, Atlantis filia, ducta narratione. Ab eius filio 
Lacedaemone deinceps orti Amyclas, Cynortes, Pe- 
rieres, Tyndareus et Icarius; huius filia Penelope 
fr. LVI. E Tyndarei uxore Leda. luppiter sustulit 
Castorem δὲ Pollucem , qui Eurymantem interfecit 
fr. LXIV p. 816, tum Clytaemnestram et Helenam, 
quarum illa Agamemnoni, haec Menelao, Pelopi- 
dis, nupsit, Hinc fabulae de Pelope fr. 99; duo 
fr. p. 98. 99 de Oenomao et Myrtilo; fr. p. 101 ^ 
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de agno aureo. Ad fabulas Laconicas spectant etiam. 
fr. XXVIII de Elato, Icari filio, Taenari patre, quod 
nominatim ad L IX refertur; fr. LXXIX de Oetylo 
Spartano. 

Libro decimo Alcyones et Electrae, Atlantis fili. 
arum, progeniem illustrasse videtur Pherecydes. 
Ab Alcyone ortus Hyrieus; inde Nycteus; huius 
filia Antiope Amphionem et Zethum peperit: vide 
"Apollod. II], 10, 1. Huc itaque pertinent fr. duo 
*XXIX. de Amphione, e quibus prius est illud, quod 
Schol Apoll I, 735 affert, quod in libro decimo 
locum habuisse intelligitur e Schol. Od, 2, 263, 
Apoll. I, 741, £r. p. 140. de Neide, Zethi filia; aliud 
ib. de Niobes liberis. Ex iisdem apparet, in fabu- 
lis Amphionis et Zethi narratas esse res Phlegya- 
zum fr. p. 135, itaque etiam Jxionis fr, EXIX. Ab 
Electra oriundi Dardanus, Erichthonius, Tros, Ilus, 
"Laomedon, Priamus: vid, Apoll. III, 19. Itaque huc 
pertinent: fr. LVII de Palladio: fr. ap. Eustath. p. 
73248, 18 de Priami filio Dio, quod omisit Sturz, 
Post narratum Troiae excidium Graecorum ‘redi- 
tum, ducum fata exposita esse credibile fit. Hic 
igitur fortasse locum habuerunt fr. LXXIV de Anio; 
fr. LXXV de Orestis nutrice, quae eum Aegistho 
eripuit; fr. LXXVI de Orestis morte; fr. LXXVIIE 
de Neoptolemi caede; fr. LXXVII de Theoclyme- 
no vate, a Telemacho in Ithacam abducto. Restant 
fabulae Atticae fr. p. 176 de Orithyia: fr. LVIII de 
Daedalo; fr. LIX de Theseo; fr. LX do raptu Ama- 
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zonis; fr. LXI de Thesei uxoribus; quae tamen cum 

tribus aliis fr. ap. Polluc. X, 29, 198 de Codri mor- 

te, fr. ap. Clem. Alex. Strom. 17. p. 240 Sylb. de 

Darii expeditione in Scythas, quae in Sturzii colle- , 
stione desidero, fr. V ad alterum Pherecydis opus, 

᾿Δρχαιολογίαν Arrixiiy, potius referenda esse suspi 

eor. "m . . 


332 Der Achat 


ιν. ᾿ 
Der Achat der heiligen Kapelle. 





D. Abdrücke der Pariser Gemmensammlung, 
welche dig kónigl. Kunstakademie zu Berlin neu- 
lich erhielt, gibt mir Stoff zu folgender neuen Er- 
klärung. Es findet sich darunter auch ein mit 
vorzüglicher Sorgsamkeit gemachter Abdruck des 
grofsen Steines, welcher schon lange unter dem Na- 
men, „des Achat der heilígen Kapelle“ bekannt ist. 
Die Geschichte dieses seltenen Steines ist mehrmals 
erzühlt worden, zuletzt noch von unserm Freunde, 
Herrn. Hofr, Bôttiger, * der den Erklirungen so 





I In der Zeitschrift: London und Paris, 10 Jahrg. N. 
VIII, 1807: Nach der Sage soll Balduin, Graf von Flan- 
dern, die Gemme zu Constantinopel erhalten haben, wo sie 
als ein Kleinod in dem Schatze der Byzanti hen Kaiser 
aufbehalten gewesen. Der Graf machte dann ein Geschenk 
damit an Ludwig IX. Man glaubte im Mittelalter den Tn. 
umph des keuschen Joseph in Aegypten vor Pharao darauf 
zu sehen. Die Einfassung, welche die Byzantinischen Künst- 
ler der Gemme gaben, war von Gold, und mit den Bildnis- 
sen und den griechischen Namen der vier Evangelisten ge- 
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vieler seiner Vorgänger noch die seinige beifügte. 

Auch soll Herr Millin eine Erklärung davon zu 
geben -gesonnén sein. -Ob-dies seitdem geschelien, 
"ist mir noch unbekannt. 

+ Bei den Erklärungen der Frühern halte ich 
mich nicht auf. Nur von der des Herrn Böttiger, 
der die frühern benutzte, werde ich das Wesentlf- 
che anzeigen, und dann meine Ansicht beifügen.‘ 

Böttiger sieht in den thronenden Hauptfigu- 
ren in der Mitte des Bildes den Kaiser Tiberiua 
"und seine Mutter Livia; und nennt die ganze Sc 
ne: den siegreichen Eintritt des Germanicus in die 

Kaiserfanilie. Der kriegerisch gekleidete soll der 
aus Deutschland zurückkehrende Germanicus sein, 
und die weibliche Figur 'neben ihm seine Mutter 
Antonia in der Bemühung ihm den Helm vom 








ziert. König. Karl V schenkte sie dann in den Schatz der 
heiligen Kapelle, und daher die allgemeine Benennung, 
Achat der heiligen Kapelle. Peirese machte 1620 auesst auf _ 
das Profane in der Darstellung aufmerksam. Andere Erklä- 
rer waren später Tristan de St. Amand, Albert Rubens, le 
Roy, Montfaucon, und mehrere. — Aus dem Kirchenscha- 
tze kam die Gemme wieder in den der Könige, und von da 
zur Revolutionszeit in das grdíse Antikencabinet,. Hieraus 
ward gie 180$ durch Einbruch entwendet, anfänglich be 
graben, und dann bis Amsterdam vertragen, wo der Dieb- 
stahl entdeckt, und der Stein nach dem Cabinet zurückge- 
bracht wurde, Nur das Gold der Einfasiung fand sich nicht 
wieder; die neue, welche der Stein jetzt hat, ist von- ver 
goldetem. Erz. t. ᾿ 
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‚Kopfe zu nehmen, welches er aber ablehnt, indem 
noch viel zu erkämpfen sei. Die weibliche Figur, 
auf einen Schild sich lebnend, hinter ihm, soll sei- 
ne Gemahliri Agrippina, und der Kleine ihr Sohn 
Caligula sein. | 

Hinter der Livia auf der entgegengeserzten 
Seite sieht der gelehrte. Ausleger Drusus, den Sobn 
Tiber's, und neben ihm seine Gemahlin Livilla, 
Schwester des Germanicus. Die sitzende Figur 
am Fufse des Thrones der Livia ist ihm eipe Ar- 
menia, flehend, dafs man ihr gegen die Partber zu 
Hülfe komme. . Die bis jetzt genannten Figuren 
betrachtet Dóttiger als. eine im Palatium vorgehen- 
de, in sieh. geschlossene Scene, 

. A Die Scene darüber ist ihm der Olympus, und 
die in der Mitte verhüllte Figur Quirinus, und 
nicht, wie Andere meinten, Juppiter, oder Venua 
Genetrix, die Stammmutter des Julischen Geschlech- 
tes. Der Reiter auf dem Pegasus soll Augustus 
sein, dem der Stammvater Aeneas die Kugel, als 

Symbol der Weltherrschaft darbringt. Gegenüber 
soll der Geharnischte Julius Caesar sein, bereitet zü 
dem Empfange des Sohnes. 

Die unter dem Throne angebrachte Grappe 
deutet der Ausleger nicht näher. Es sind ihm um. 
terjochte Völker, die ‚sich als Sklaven im Staube 
krümmen. 

So weit im Wesentlichen der neueste Ausla 
ger. 


’ 


Auf Einwendungen gegen das Einzelne die. 
ser Erklärung kann ich mich nicht einlassen, Wie 
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aan aus dem der Erklärung beigegebenen Kupfer: 
ersieht, hatte der Âusleger nur sehr schwache und 
unvollkommene Zeichnungen vor sich, und dies ist 
hinreichend, ihn zu entschuldigen, wenn er in sei- 
ner Auslegung nicht glücklicher war. Aber dafs 
die wahre Vorstellung auch denen, welche den Stein 
selbst sahen; bis jetzt ein Räthsel blieb, ist aufal- 
lend, da die Hauptfiguren in dem vor uns liegen- 
den Abdrucke sich so deutlich kennbar machen. 
Wer kann in der thronenden Figur in der Mitte 
des Bildes den Kaiser Claudius, wer in dem vor 
ihm in kriegerischer Rüstung stehenden Jüngling 


den Nero, und wer in der obwärts schwebendeh; 


mit der Strahlenkrone gezierten Figur den Augustus 
— gleichsam bei dem ersten Anblicke — verken. 


nen? — Und hat man den Schlüssel zu diesen drei . 
bedeutendsten Figuren des Bildes, wie sollte eine. 


Irrung in Rücksicht des Übrigen möglich sein? 

Noch hatte ich keine Gelegenheit, eine genaue 
Zeichnung nach dem schönen Abgusse machen zu 
‚lassen. Wem indefs die Ansicht des Steines selbst 
oder der darnach gemachten Abgüsse nicht zu Ge- 
bot steht; mag sich vorläufig an die wenig ge- 
nauen, von Andern herausgegebenen Kupfer hal. 
ten. Diese geben doch einen Begriff vom Ganzen, 
wenngleich nicht ven den einzelnen Charakteren, 
worauf es freilich hier wesentlich ankommt. 

1. Die Figur, welche in der Mitte der Tafel 
thront, in der Linken das Scepser, und in der Rech. 


ten den Lituus hält, den Kopf festlich mit Lor- - 


'beern bekränzt, und den Körper nackt zeiget, aufser 
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dafs das schuppige mit Schlangen eingefafste Fell 
(Aegis) ihn von den Hüften bis in die Mitte der 
Beine decket, — ist der Kaiser Claudius. | 
9, Die weibliche, ganz bekleidete, neben dem 
Kaiser thronende Figur, mit dem Lorbeer uin’s 
Haupt, mit dem linken Arme auf der Lehne des 
Thrones ruhend, und in der Rechten, wie es scheint, 
ein Büschel Ähren haltend, ist Agrippina die jün- 
gere, die vierte Gemahlin und Nichte des Claudius. 
.' 3. Die jugendliche, kriegerisch gerüstete Figur, 
welcher der erste Flaum um Backen und Kinn 
keimt, und die mit Harnisch, Mantel, Schwert, 
Helm und Beinschienen angethan, am linken Ar-: 
ine den runden Schild nach griechischer Art hält, 
die rechte Hand von hinten über den Helm le- 
gend, der mit einem Adlerskopfe verziert ist: die- 
se Figur, den beiden thronenden geradeüber ste- 
hend, ist der an Kindesstatt aufgenomıinene Sohn 
des Claudius, das leibliche Kind der Agrippina, C. 
Domitius, von nun an Nero Claudius Drusus Caesar ' 
. genannt. | 
ον 4 Die jugendlich weibliche, mit dem Lorbeer: 
bekränzte Figur, deren Tunica bis zu den Füfsen: 
Slielst, und die zwischen Claudius und Nero gedrängt, : 
letztern mit der Rechten umhalset, und traulich: 
in's Auge fafst, ist Octavia die jüngere, die Toch-' 
ter des Claudius und der Messalina, welche vorher: 
in eine andere Familie an Kindesstatt angenom- 
men, hier sich als Braut und Gemahlin des Nero: 
darstellt. | : 
5. Der seitwärts hinter dem Nero auf einem. 
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Panzer stehende, und ganz wie Nero kriegerisch 
ausgerüstete Knabe ist Britannicus, der einzige ınit 
Messalina gezeugte Sohn des Claudius, welcher _ 
aber durch die Ränke der Agrippina von der Nach- 
folge des Vaters ausgeschlossen ward. υ 
6. Die tiefer hinter Britannicus sitzende Figur, 
von welcher nur der Oberleib und einige Falten. 
der Kleidung unterwärts sichtbar sind, und die, 
wie es scheint, in der Linken eine Papierrolle 
hält, ist Antonia, die älteste Tochter des Claudius 
von seiner zweiten Gattin Aelia Petina, zuerst vere. 
mählt init Cn. Pompeius Magnus, und dann mit 
Faustus Sylla, Später, als nach dem Tode der Pope 
paea sie sich weigerte den Nero zu heirathen, liels 
er dieselbe unter dem Vorwande einer Verschwó-: 
rung aus dem Wege räumen, - 
Diese sechs hier. zusammengestellten Figuren,. 
welche die Mitte der Tafel einnehmen, machen of-. 
fenbar für sich ein.geschlossenes Ganzee, durch ein 
Gemeinschaftliches bewegt und zusammengesellt.: 
Die andern Figuren unten, neben und oben unı. 
diese Gruppe nehmen nicht denselben Antheil, und 
sind nur als anspielende Nebenwerke vorhanden. 
Diese theilen sich wieder .in zwei Gruppen, Zu 
der einen gehören die Figuren, welche in der hü- 
hern Region schwebend vorgestellt sind, zugleich 
mit den beiden zur Seite des kaiserlichen Haupt- 
thrones gestellten, welche durch Hand und Blick 
ein Gemeinschaftliches mit den oben schwebenden. 
Figuren andeuten. 
᾿ Zur andern Gruppe gehôren nicht blofs die 
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unten züsámmen Sitzenden, sondern auch die Fi. 
gur, die zur Seite am Fufse des kaiserlichen Thro- 
nes sitzet, So ist das ganze Bildliche der Tafel in 
drei Hauptgruppen abgetheilt: in die mittlere, die 
obere, und die untere, oder in die, der irdischen 
Gótter, in die der himmlischen, und in die der in 
Staub gedrückten. | 

Nähere Andeutung der zweiten Gruppe: 

7. Die männliche geharnischte Figur, seitwärts 
des Kaiserthrones, welche mit Hand und Auge 
aufwärts weiset, ist Germanicus, der auf Befehl des 
Augustus an Kindesstatt angenommene Sohn des 
 Tiberius, und Bruder des Claudius, und 

8. Die neben ihm auf dem Prachtstuhle si. 
tzende; aufwärts sehende, weibliche Figur ist Agrip-. 
pina die ältere, seine Gemahlin, und Enkelin des 
Augustus. Als Himmlische deuten sie auf andere 
Himmlische hin. | 

9. Die oben in der Mitte an dem Kugelträger 
. ruhende Figur, das Hinterhaupt verschleiert, mit 
der Strahlenkrone auf dem Kopfe, und mit dem 
Scepter in der Rechten ist Augustus, der .Vergótterte. 

10. Die zu seiner Rechten freischwebende ge- 
harnischte Figur mit dem Schilde ist sein Stiefsohn 
und Nachfolger Tiberius; und 

11, Die, zu seiner Linken auf dem Pegasus 
den ein Genius am Zügel geleitet, sitzende Figur. 
ist Drusus der ältere, der jüngere Bruder von Ti- 
berius, Gemahl der Antonia (Tochter des M. Ane: 
tonius und der Octavia, Schwester des Augustus) 
und Vater des Germanicus und des Kaisers Claudius, 

18, 
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19. Die räthselhafte Figur, die, ganz in Phry- 
gischer Kleidung, eine Kugel haltend und: schwe- 
bend die Figur des vergütterten Augustus trägt und 
stützt, schéint mir hier der Genius des Mysischen 
Berges Olympus zu sein, der mit dem: Gebirge 
Ida zusammenhing. Der Künstler scheint nehmlich 
wegen der Phrygischen Abkunft des Augustus hier 
den Mysischen dem’ Thessälischen Olympus vorge- 
zogen zu habén. Es kam eigentlich auf die Haupt- 
idee an, den vergütterten Augustus hier, als auf 
dem Olympus thronend, gleichsam als Iuppiter 
Olympicus selbst darzustellen, 

Andentung der dritten Gruppe: 

Diese stellt trostlose, im Stanbe sich krüm- 
mende, Gefangene vor; Aber wer sind sie? — 
Ohne Zweifel stehen sie als Unterworfene in einer 
Beziehung zu Claudius. Der Feldzug, den dieser 
Kaiser selbst machte, war der in Britannien; aber 
sein Triumph ward schon im Jahr 796 gefeiert, 
sechs Jahre vor seiner Verbindung mit Agrippina; 
Doch ward der Krieg fortgesetzt, und im J. 805 
Caractacus, König der Britten, zum Gefangenen ge. 
macht (Tac. Ann. 12, 55). Man könnte also leicht 
darauf fallen, den am Fufse des Thrones auf einem 
Schild sitzenden und in Trauer versunkenen für 
Caractacus zu nehmen, und die übrigen Gefange- 
nen für seine Anhänger. Aber das Costuim: der 
Figuren \widerstrebt dieser Auslegung. Passende 
für die Zeit, wo Claudius sich mit Agrippina vers 
band, fällt der Krieg mit dem Bosporanischen Köni« 
ge Mithridates, der damals als Gefangener nach Rom 

Lit. An. No. 2. Z 
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. geschleppt wurde (Tac, Ann. 12, 15.) Das Costum 
des Königes sowohl, als der mitgefangenen Männer, 
Weiber und Kinder, lälst keinen Zweifel übrig, dafs 
die Gruppe sich auf diese Begebenheit beziehe. 

Nach. der bisherigen, Auseinandersetzung | wür- 
den wir die ganze Vorstellung unter der Benen- 
nung begreifen: 

Die Aufnahme des L. Domitius an Kindeg- 
etatt unter dem Namen Nero in das.Claudisch-Dru- 
sisch-Julisch- Cásarische Geschlecht: womit die An- 
kunft des gefangenen Königes der Bosporaner, Mi. 
thridates, zu Rom gleichzeitig verbunden ist, — , 

Der. Kaiser Claudius, der sich nach dem Tode 
seiner: dritten Gemahlin , Messalina durch bubleri- 
sche, Künste bethören liefs, seine Nichte. Agrippina 
zu heiraten, batte noch in demselben Jahre.(80$ 
der Stadt) ihren Sohn unter dem Namen Nero, 
zum Nachtheil seines eigenen Sohnes Britannicus, 
qn Kindesstatt aufgenommen, und zugleich ihm 
seine Tochter Octavia (die er deswegen in ein an- 
deres Geschlecht aufnehmen liefs, damit es nicht 
| hiefse, dafs Geschwister sich heirateten) verlobt. — 
Diesen Vorgang stellt die Hauptgruppe in der Mit. 
te der Tafel vor. Claudius ist als irdisches, Jupe 
piter nackt mit der Aegis und dem Scepter darge 
stellt, zugleich in der Rechten den Lituus halteng, 
zum Zeichen, dafs er als Augur nicht verabsäums 
babe, den Willen des Schicksals durch den Vogel. 
Aug über einen so wichtigen Vorgang zu erforschen, 
Agrippina thront neben ihm als irdische Göttin 
des Überflusses, die Attribute der Garen i in der Roche 
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ten tragehd. Das verlobte Paar stellt sich ‚liebevoll 
dar: Octavia umarmt ihren Neuverlobten.. Zur Be« 
kleidung der beiden jungen Fürsten ist das_Arieger 
rische Kostum gewählt; denn als künftige: Inipera- 
toren sollen sie erscheinen; obwóhl-Nero; damals 
kaum zwölf, Britannicus erst acht, und die. Braut 
Octavia erst sieben Jahre alt: waren. Vier Jahre 
nachher (im I. 806) hatte die Verheiratung Statt, 
Antonia, die ältere Tochter des Claudius, ist anwö: 
send als Familiengenossin. 

Passend wählte der Künstler zum: Nebenwers 
ke die Ankunft des gefangenen-Bosporaner Köni« 
ges Mithridates, als ein glückliches Ereignifs für 
den Kaiser und das Reich, und dann zugleich als 
glückliches Vorbedenten für die künftige Herrschaft 
der hier dargestellten Jugend. — ' . .. X 

Da nun hier Alles übereinstimmt: dafs dia 
Vorstellung des Kunstwerkes in. dem ersten Jahre 
der Heirat des Claudius mit Agrippina gefafet war; 
so bleibt es auffallend, das .. Brautpaar auf.. dem 
Steine schon so grols dargestellt zu sehen, nnd dafs 
schon ein bedeutender Bartflium.. die: Backen. und 
das Kinn von Nero deckt, den er natürlich ip 
»9ten Jahre seines Alters noch nicht haben konnte, 

Diesen anscheineriden Widerspruch erklären 
wir so: Der Künstler kann recht gut seine Arbeit 
gleichzeitig mit dem dargestellten Vorgange anges 
fangen, und auch unausgesetzt daran fortgearbeitet 
haben. Aber man bedenke. die..Grölse des: Steines,; 
die Härte des orientalischen Onyx, und die Ast; 
wie der Steinschneider arbeitet. Unter einer Rei» 

Z a 
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he von Jahren kann ein solches Werk nicht gefer- 
tigt werden; und wahrlich ist uns kaum begreiflich, 
wie überhaupt eine so grofee Masse von Stein ge- 
handhabt wurde, um sie zu bearbeiten. Wenigstens 
. würde. mit den jetzt nur bekannten Vorrichtungen 
die Ausführung eines so grofsen Werkes kaum zu 

bewirken éein, und es lohnte sich der Mühe, ein 

solches Unternehmen den Steinschneidem unserer 

Tage als Aufgabe vorzulegen. So viel ist aber auf . 
jeden Fall klar, dafs auch bei den geschicktesten Ver- 
anstaltungen die Beárbeitung eines solchen Steines 
nothwendig mehfere Jahre dauern mulste. Hier. 
auf hatte natürlich der Steinschneider bei der er- 
sten Anlage des Werkes Rücksicht zu nehmen. 
Das junge Paar sollte noch Ähnlichkeit haben, zur 
Zeit, wo das Werk vollendet sein würde. Während 
der Arbeit kam die Reife der Jahre heran, und der 
Künstler gab ihnen die Ähnlichkeit, welche sie da- 
mals hatten, Nero legte seinen ersten Bart (lanu- 
go) erst spät ab, (in seinem zweiundzwanzigsten 
Jahre). und feierte deswegen damals zuerst die. Iu-. 
venalia. (Dio Cass. LXI, ag: C£. Suet. in Ner. C, 
$4.) Es gibt auch Büsten dieses Kaisers, beson- 

ders eine im capitolinischen Museum, wo der Bart 

laum beträchtlich lang angegeben ist. 

. Das andere Nebenwerk, nehmlich die Gruppe 
der Himmlischen, zeigt die Abkunft und Verwandt. 
schaft der hier versammelten Claudischen Familie 
in aufsteigender Linie bis zum ersten Beherrscher 
. fom's, dem vergótterten Augustus. In Germani- 

eus.und in seiner Gemahlin Agrippina erscheinen 
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die Grofseltern des hier adoptirten Jünglings, und 
der Grofsvater dieser Grofsmutter war Augustus. 
In Drusus erscheint der Urgrofsvater des Nero, so 
wie auch in dessen Bruder, Tiberius, welcher den 
Germanicus als Sohn und Nachfolger angenommen 
hatte, — So hebt sich.die schwache Gegenwart 
durch den Glanz, die Macht. und die Herrlichkeit 
des Vergangenen. " U To vM 
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- v LV. . 
Athens Denkmäler, von Lord Elgin. 





Sici dib beträchtliche Zahl wichtiger Monu- 
mente aus Athen, die Lord Elgin dort zusammen» 
brachte, in London angekommen ist, haben die- 
selben die Federn für und wider vielfältig beschäfs 
tigt, und auch in Deutschen öffentlichen Blättern 
ist häufig die Rede davon gewesen. Zwei Schriften 
sind in dieser Beziehung dem Archäclogen haupt. 
sächlich wichtig; daher wir das Wesentliche daraus 
mittheilen wollen. * 

Diese beiden Schriften haben denselben Zweck, 
nehmlich den L. Elgin über die Entführung der 
Denkmäler in Athen zu rechtfertigen, und auf ih- 
re Vortrefflichkeit als Kunstwerke aufmerksam zu 





X Der Titel der ersten dieser beiden Schriften ist: Me- 
morandum on the subject of the Earl of Elgin's pursuits im 
Greece. gte verbesserte Auflage, L. 1815. in gvo δ, 100. 
drei Kupfer. 

Der Titel der zweiten: Mémoire sur les ouvrages de 
sculpture qui appartenoient au Parthenon et à quelques au- 
tres édifices de l'acropole à Athènes. Par M, Visconti, L. 
1816. in gvo S. 196. 
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machen, damit das Parlement sich geneigt finden 
möge, diese Kunstachütae. durch. Ankauf den andern 
im britischen‘ Museum. :einzuverleiben, Dies ist 
nach den neuesten Nachrichten auch. wirklich ge- 
schehen. Der Preis beträgt 55000 P£; und so er- 
‚hält die bereits reiche Sammlung in London nicht 
nur diesen neuen Zuwachs; sondern auch die in 
Phigalia aufgefündenen. Reliefs, welche das Parle- 
ment schan früher für die Summe von 15000 Pf. 
erstand. Unser. Bericht: wird. übrigens nur kürs 
sein; damit man uns nicht vorwerfe, Eulen nach 
Athen zu tragen. MEE "5 
: Nach der ‚Schrift No. 1. war die Absicht des 
Grafen Elgin, da er im J. 1799 als englischer Bot- 
«chafter nach Constantinopel abging, anfänglich nur, ' 
seinen Einfufs bei der Pforte zu benutzen, um 
die merkwürdigen Denkmäler in Athen und in dem 
übrigen Griechenland genau zeichnen, ausnxessen 
und abformen zu lassen. Zu diesem Zwecke warh 
der Begleiter des Botschafters, Hamilton, mehrere 
geschickte Künstler in Rom an: als den Tita Lusié- 
ri als Prospectzeichner, den in Karlsruhe erzoge- 
nen, und in Rom gebildeten Kalmüken Feodor 
für die Figurenzeichnung, die :Architekten Balestra 
und Zttar, den ersten für das Ausmessen der Mo- 
numente in Athen, und den andern zu gleichem 
Zwecke für das übrige Griechenland, und dann zwei 
der geschicktesten Former. Diese Männer arbeite» 
ten Jahrelang, und erfüllten auf's genaueste die Ab- 
sichten des edlen Kunstfreundes. Hiebei hatten 
sie Gelegenheit sich zu überzeugen, wie diese Denk- 
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mäler theils durch Nichtachtung, theils durch die 
Geldgierde der . Türken sich täglich mehr dem Um 


tergange nähern. Sie waren also die: erste Triebfe= 


der, den Lord Elgin dahin zu vermögen,. seinen 
Einfluls und sein Geld dahin zu verwenden, diese 
kostbaren Überreste durch W egschaffung zu retten. 

Der Lord, überzeugt von der Richtigkeit die» 
ser Ansichten, ging in den Vorschlag ein; und so 
ward zur wirklichen Wegschaffung . geschritten. 
Nicht nur die Bildwerke wurden von :den .Gebáu- 
den. abgenommen, .sondern. auch türkische. Häuser 
angekauft, uan in den Fundamenten nachzugraben, _ 
welches Unternehmen: der Erfolg auch sehr‘. wohl | 
bewährte, 

. Das Ganze, was de Lord nach London brach. 
te, besteht wesentlich in Folgendems ^ .. 1: 

1. In einer Anzahl mehr oder: weniger frag. 
mentirter. Statuen, welche das vordere und hintere 
Giebelfeld des Parthenon zierten. | 

9. In 14 Reliefs von den Metopen d desselben 
Tempels. 

5. In den Reliefs von dem Friese der. inem 
Mauer der Cella, ungefähr 250 Fuls in der Länge, 

4.-In einer der .Caryatiden am Pandrosinm. ; 

5. In vier Reliefs, die, wie man glaubt, ehedem 
als Fries am Tempel der Aglauros dienten.. 

. 6, In einem Basrelief vom Theater des Bac« 


chus. ᾿ , 
7. In. der Colossalstatne von dem choragie 
schen Denkmale des Thrasyllus. ον 4 


8. In 64 Inschriften, worunter auch die δεῖν 
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sche, nebst eirier Anzahl Graburnen und kleinern 
Grabsteinen, theile mit. Baschriften, ‘hole mit Re 
Refs verziert. 

9. In:einer Amzabl Gefälse von gémanbie ΕΝ 
de. mit‘Zeichnangen, gleich denen, . die: man in. 
Grofsgriechenland und Sicilien findet, entdeckt in 
Gräbern von Athem; Aegina, Argos und. Korinth. 
In dem Kriege vom J. 1806 sind einige der schônsten 
dieser Art Gefäfse dem Künstler Lusieri, der sie 
in Athen.in Verwahrung hatte, von den Türken 
weggenommen worden. + 

- 16. In einer Sammlung: ; Architektursticke vón 
Marmor: worunter Basen, Kapitäle, Triglyphen, 
Kranzgesintse, marmorne Ziegel, gahze und Stücké 
‚von Säulen. Solche sind von den besten Monumen. 
ten: als vom Parthenon, dem Erechtheum, den 
Propylasen, und dem Tempel der Venus bei dem 
Kloster Daphne auf dem Wege von Athen nach 
Eleusis. 

11. In einigen kleinern Figuren von Erz, und 
in Gemmen, theils hoch,. theils tief geschnitten, 
worunter vorzüglich eine Centaurin mit dem säu- 
genden Jungen an der Brust. 

12. In einer Sammlung schöner and schön ers 
haltener Münzen. 

Zu diesen Originaldenkmälern kommen fer. 
ner: . 

13. Die Zeichnungen und. Ausmessungen aller 
bedeutenden Gebäude, nicht blofs wie sie jetzt sind, 
sondern auch in der Ergänzung, wie sie waren, 
dargestellt, Hiezu gehört auch der Grundrifs der 
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Akropolis, und der der Umfangsmauern von Athen, 
mit der Angabe aller chemaligen Thore, zugleich 
auch mit den langen Mauern nach Munychia und 
dem Piraeus, wie sie zur Zeit des Peloponnesischen 
Krieges waren, Zu diesem Zwecke- ward an inch. 
reren Stellen néchgegraben. τς 7 

14. Die Zeichnungen aller bedeutenden Bild- 
werke; zum Theil mis Ergänzungen von Feodor.: 

15. Die Formen von den. vornehinsten Denk- 
malern, und zwar nicht bloís von den Bildweikem, 
sondern auch von vielen schönen: Architekturthes- 
len. Unter die ersten. gehören die Reliefs. vom 
Tempel des Theseus, und: von dem choragische 
Monumente des Lysicrates. _ Nur die Beliefs vos 
dem Windthurme sind nicht abgeformt, unter Ans 
gabe, dafs ihre Arbeit schwerfällig anssahe. Aber 
eben um den Sul der verschiedenen Zeitalter gé- 
nau mit einander zu vergleichen, wäre die Abfors 
auung der letztern wichtig gewesen, besonders da 
sie die einzigen sichern Monumente aus dem Zeit“ 
alter der Ptolemäer sind. 

Alle die Zeichnungen und Ausmessungen soll- 
ten, durch die besten Kupferstécher bearbeitet, auf 
Subscription sllmählig berausgegeben werden. 

Ferner verschaffte Lord Elgin dem D, Garlÿle, 
Prof. der arabischen Sprache zu Cambridge, alle 
môgliche Erleichterung des Zuganges zu der Mamu- 
écriptensimmlung im Serail, und in vielen andern 
Orten von Constantinopel. Mehr als 50 Klöster 
auf dem Athos nebst mehrern andern in Griechen 
land und im Aschipelagus wurden durchsucht 
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Eine grolse Anzahl der Manuscripte wurde ange- 
kauft, und von andern, die man picht haben kannr 
te, genaue Verzeichnisse genommen. 7. qx 
‚Im. Anhange sind der Schrift; heigefügts n 
zwei sehr. begeisternde Briefe von dem alten. Mahb- 
ler Zst über die Vortrefflichkeit dar Sammlung 
und ihre zweckmäfsige Benutzung ‚für ‚Kieler. 
', & Bemerkungen über Phidias und.seina Schule, 
8: Ein Abdruçk aus dem Magazin von Afin über 
ein Relief, das,schon Choisaul- Gouffier. vom, Part 
thenon wegnehmen liels, and das jetzt, jm, Pariser 
Museum. sich findet. .4 Ein Brief ‚von.:Figconsi 
über die Sammlung, 5.-Ein Schreiben, das dem 
Verkauf und den Preis der Sammlung zum ‚Zweck 
hat. Die vielfältigen grolsen. Auelagen .des, Lords 
werden aufgezählt, eo dafs ihm der Verkeufpreis 
kaum die Auslagen ersetzen wird. Merkwürdig. im 
diesem Schreiben ist zugleich die. Apgabe der Preir 
4e mancher andern Sammlungen, auch selbst ‘eine - 
zelner Stücke in der neuesten Zeit... ο΄ 





Die Schrift No. 9. gibt gelehrte und artjetischo 
Erläuterungen von den .vornehmsten  Bidwerken 
der Elginschen Sammlung. :Dies geschah aut eine 


Weise, wie man es von einem Manne, wie Vis * 


conti, erwarten konnte, Überall zeigt sich, der er- 
fahrne, umsichtige, gewandte, und in allen Füchern 
des Alterthumy viel bewanderte Archáolog. 

Bei diesen Erläuterungen bedient sich der Verf. . 
sehr glücklich der Zeichnungen von Nointel, welche 
dieser. als französischer ‚Botschafter bei. der, Pforte 
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zu jener Zeit machen liefs, ehe das Parthenon sei- 
ne grolse Zerstörung durch :das bekannte Bombar- 
diren unter - dem Venezianischen General Kô- 
nigsmark' erlitt. In Rücksicht der grofsen Bild- 
werke in den Giebelfeldern -rügt Fisconti init 
Recht dei Irrthum früherer Reisender, den auch 
Stuar& begeht, dafs sie die darin dargestellten Ge- 
genstände: mit einander verwechsehn. Nach Pau» 
sunias wär die "Geburt der Minerva über demi 
Hanpteingange, und der Streit des Neptun und der 
Minerva um die Schutzherrschaft von ‘Attika an 
der. Hinterseite (Opisthodomos, Posticum) yorgee 
stellt; ' Nun hat Stuart zwar in geinen Rissen den 
Haupteingang richtig von der Ostseite angegeben, 
aber- ohne die Aussage. des Pausanias zu- berück- 
wichtigen, setzte er doch die Vorstellung des Streie - 
tes um die Schutzherrschaft in das östliche Giebel- 
feld, und die Geburt der Minerva an die Hintersei« 
te in das westlishere, so wie J7ZAeler und Spon 
früher gethan - hatten. Nach Yisconti erkannte 
Quatremere- -de-Quincy diesen Irrthum zuerst, und 
legte darüber nach einer Zeichnung von Nointe 
der Akademie die Bildwerke des westlichen Glebels 
;nodellirt vor. Der’ Referent kann versichern, defs 
" vin solcher Irrthum (ohne die Zeichnung vom 
-Nointel zu kennen) ihm schon seit vielen lahrem 
bekannt war, und dafs er ihn in noch ungeësucki 
ten Schriften gerügt hat. Es ist ihm aber lieb, 
. eeine Ansicht jetzt auch durch Andere bestätigt zu 


sehen. 
. Da aber nun endlich der gedachte rhum » 
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hoben ist; so fällt es jetzt um so mehr auf, dafs 
Visconti, von dem westlichen oder hintern. Giebel 
sprechend, mehrere Denkmäler als hiezu: gehörig. 
erläutert, welche offenbar zu dem .östlichen.:Giebet 
an der Vorderseite gehörten. Man fand nehmlich. 
* diese Überreste in den Fundamenten eines von L, 
Elgin erkauften und niedergerissenen türkischen: 
Hauses, welches gerade vor der östlichen oder 
Vorderseite angebaut war, Wonach die hier in den 
Fundamenten gefundenen Überreste nothwendig 
herabgefallene Theile des östlichen Giebels sein 
mufsten. Dies. sagt der englische Bericht in der 
Schrift No, 1, S, 14. ausführlich. und. bestimmt, 
Nur war der Berichtgeber noch in dem alten Wahn, 
dafs von dieser (östlichen) Seite der Streit um die 
Schutzherrschaft vorgestellt. gewesen sei. — Dies 
mag Hrn. Visconti irre geleitet haben, dals er nun 
einen Theil der Überreste, welche offenbar zu den 
östlichen Bildwerken, die Geburt der Minerva. vor. 
stellend, gehörten, als Theile des westlichen Gie- 
bels, wo der Streit zwischen Neptun und Minerva 
abgebildet war, erklärt. Leicht möchte also der 
schöne Rumpf, welchen der Erklärer für den des 
' Neptun nimmt, der vom luppiter sein, und so 
auch andern Figuren, besonders dem schönan. lie. 
genden Flufsgotte, den Fisconti in seineın Wahne 
Jlissus nennt, andere Namen zu geben sein. Eher 
möchte der vermeinte Ilissus den Tritonsufs, wo 
die Geburt der Minerva hinversetzt wird, vorstellen, 
Noch finden wir in dieser ‚gehaltvollen Schrift 
des Herrn Visconti Veranlassung zu folgenden Be. 
merkungen. 
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Uns ist nicht klar, wäs der Verf., vom östlichen 
Giebel S, 39 sprechend, von dem Wagen des Hyper= 
ion, dem erst der des Helioe folgen soll, angibt, 
Von einer solchen: Vorstellungsweise komınt in an» 
dern Denkmälern nichts vor. . 

‘8, 47 sieht man, dafs der Verf. auch der irri- 
gen Meinung ist, der Peplus, welcher in dem Pracht= 
aufzuge der Panathen$een als Segel ausgespannt er« 
schien, habe dazu gedient, ihn vor der Statue der 
Göttin aufzuhängen, anstatt dafs derselbe nach uns 
serer Meinung zum Überhang für das Hypaethron 
des Tempels beetinimt war: (S. meine Abhandk 
vom Temp. der Diana von :Ephesus S. 47) > 

Sehr treffend ist, was von der Darstellung def 
Pferde in Rücksicht ihfer Gestalt und ihrer Beweis 
gungen in Verhältnils zu den Forderungen, die. Xe: 
nophon an ein gutes Reitpferd macht, S. 77 ge- 

“Εἰ wird. 

 -...8 go wird über die Centauren geäufsert: que 
le génie de Zeuxis avoit su donner à cette mons 
struosité une forme agréable. Sollte inan hiernach 
nicht glauben, als ob Zeuxis zuerst. Centauren ges 
bildet habe, oder dafs die früher gebildeten jene 
angenehme Form noch nicht gehabt hätten? = und — 
doch. blühte Zeuxis erst in der 94ten Olympias, 
nachdem (ohne Anderer zu gedenken) die: Bädwer« 
ke der Centaurenkämpfe vom Phidias am: Parthe 
non schon viel früher vorhanden waren. . : 

S. 116. Nachdem der Verf. bemerkt hat, dif 
die Gebülketrágerinnen aim Pandrosium ‘in der 
schon von Chandler publichten Inschrift Jangfrausé 


LA 
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(κόραι) und nicht Caryatiden genannt würden, er» 
klärt er sich in Hinsicht der Entstehung der Car» 
ryatiden, wie. #ièruv. sie erzählt, dahin,;-dafs dere 
gleichen . ‚doch irgendwo, vorhanden: gewesen: sein 
xaufsten, indem nach Pausanias (5, 13.) such Ges 
fangene die Persische Halle in Sparta “uhterstütze 
hatten. Dies ist aber ein Irrthum, Pausaniat 
sagt nicht, dafs die Perser an dieser Halle ‚statt 
der Säulen dienten, sondern dafs die überwunde 
nen persischen Anführer, wie Mardonius und Ara 
temisia, über den Säulen aufgestellt waren. (Vergh 
meine Bauk, n. d. Grundsätzen der Alten S. 40.) I 

$. 120, . Die Beschreibung, die Visconti von 
den vier Reliefs, welche .einst den Tempel def . 
Aglauros gezjert haben sollen, gibt, ist der Meinung 
des englischen Berichtgebers No, .1. p. 91. nicht 
günstig, dafs dieselben Gefechte der Griechen mit 
den Persern vorstellen sollten. Eines davon. stells 
nach Visconti. selbst bestimmt einen Amazonen« 
kampf vor, so wie dies auch deutlich aus den Ku» 
pfern bei Stuart hervorgeht; und die andern. drei 
scheinen gleichfalls kriegerische Auftritte aus der 
Heroenzeit darzustellen, wahrscheinlich Vorgängé 
aus dem Trojanischen Kriege, abwohl #iscorti, . οἷα 
fenbar gegen sein besseres Wissen, die Erklärung, 
dafs sie Persische Kämpfe vorstellten, nicht ganz 
ablehnen will. Ἢ 

5. 123. Das Basrelief vom Theater des Βδον 
chus im Stil einer bedeutenden. Anzahl von Denk» 
mälern, welche ZFinckelmarnn noch Etruscisch , nem 


net, von den neuern Forschern aber allgemein als 
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altgriechisch anerkannt worden sind, nennt jetzt 
Visconti eine Aeginetische Arbeit, Die Ursache, 
warum er dies thut, übergeht er gänzlich. Aller- 
dings gedenkt Pausanias in mehreren : Stellen 
solcher Bildwerke, deren Arbeit er Aeginetische 
nennt. Dieser Stil drückte;sich durch eigenthüm- 
liche Kennzeichen des Alterthümlichen aus. Aber 
diese Eigenheiten hat weder Pausanias, noch ir- 
gend ein anderer Schriftsteller angegeben. So sehe 
dies auffällt, und die Aussage des Pausanígs den 
Forscher. reizte; so ist doch bis jetzt, so viel mir 
bekannt ist, von keinem Neuern etwas bemerkt 
worden, das zur Bestimmung eines solchen Stiles 
berechtigen könnte. #iscontis .Angabe ist hier 
also blofs divinatorisch. Vielleicht wird das Rath 
sel durch die in Aegina entdeckten Monumente, 
welche der Kronprinz von Baiern an sich kaufte, 
gelöst. Zeichnungen hievon hat der Ref. bis jetzt 
nicht gesehen; aber Augenzeugen versichern ihn, 
dafs der Stil derselben viel Eigenthümliches habe, - 
. und besonders eine Minerva sehr an die in Portici 
erinnere. Dies würe allerdings der Divination des 
Herrn Visconti gar sehr günstig; doch man halte 
zurück, bis die Denkmäler mehr vor die Augen 
der Kenner gekommen. sein werden. 

Noch bemerken wir: dafs Yisconti in der co- 
-lossalen Figur, welche die Höhe des -Denkmales 
von Thrasyllus zierte, und die Stuart unter dem 
Namen eines Demos von Deceleia gegeben hat, ei. 
nen weiblich gekleideten Bacchus entdeckte. 

Nach: 
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Eben kommt uns the Quarterly Review No. 
XXVIII London May 1816. zu, wo ein langer Ab- 
schnitt über die Elginsche Sammlung, und über 
die Londoner Verhandlungen dieserwegen einen ge- 
nauen Bericht erstattet. Wir fügen hier dasjenige 
daraus bei, was zur Ergänzung des schon Gesagten 
dienen kann. 

S. 515. sehen wir, dafs die Zeichnungen, wel- 
che der Marquis von Nointel im Jahr 1675 von 
den Bildwerken am Parthenon machen liefs, jetzt 
auch in dem 4ten Bande der Athenischen Alter- 
thümer von Stuart sehr genau von Herrn Woods- 
publicirt sind. 

Die Gefáfse von gebrannter Erde mit Zeich- 

. nungen belaufen sich in der Elginschen Sammlung 
auf einige hundert. Auch eine antike Leier und 
zwei Flóten von Cedernholz wurden in einer Gru- 
be bei Athen gefunden. Die Münzsammlung be- 
trägt 880 Stücke, wovon 66 in Golde, 577 in Sil- 
ber, und 257 in Erz. 

Lord Elgin wird in der Schrift gegen die Ane 
klage seiner Gegner in jeder Rücksicht vollkom. 
men gerechtfertigt. Begünstigt durch die Sultanin- 
Mutter und den Capitin Pascha erhielt er einen 
Firman: nicht nur alle heidnische Alterthümer zu 
sehen, zu zeichnen und abzuformen, sondern auch 
Nachgrabungen anzustellen, und jeden Stein, der 
für ihn, seinen Secretär, oder die von ihm bestell. 
ten Künstler wichtig sein möchte, wegzuführen, 

Litt. An. No, s. Aa 
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Dabei hatte aber der Lord noch den bürgerlichen 
Gouverneur von Athen, und dann den Militärbe- 
fehlshaber in der Festung zu gewinnen. Alles dies 
aufser den grofsen Unkösten des Wegschaffens ko- 
stete ihm sehr viel Geld, so dafs die Gesammtaus- 
lagen von Lord Elgin auf 60000 Pf. angegeben 
werden. Er hat dessen ungeachtet die Sammlung 
dem Parlement für die Schätzung von 35000 Pf. 
überlassen, damit die Monumente zusammen blei- 
ben und nicht versplittert werden. - 

Beigefügt sind eine Menge Zeugnisse von 
Künstlern und Kennern über den hohen Werth 
der Kunstwerke, und über ihre Vorzüglichkeit, 
selbst vor den in Phigalia gefundenen Reliefs. Der 
Hauptgegner des Lord Elgin und der Sammlung 
war Herr Payne Knight, dessen vorgebliche Kunst- 
kennerei bier recht arg mitgenommen wird. Der 
Lord hat zwar bei der Sache viel Geld aufgeopfert, 
aber auch einen vollen Triumph über seine Ge. 
gner davon getragen, und sich eine bleibende 
Stelle in der Kunstgeschichte erworben. 


- 


A. H. 


357 





| VI. 
Über ein dem Philodemus bisher 
beigelegtes Epigramm. 


(Zu Horat. Serm. I, 9, 191.) 
Aus einem Briefe. 





— Noa auf einen Punkt Ihres reichhaltigen 
Briefes, v. Fr., bleibt mir zu antworten übrig. Sie 
fragén mich, warum ich die Leser der Anthologie 
in meiner zweiten Ausgabe (welche eigentlich die 
erste vollständige ist) das Epigramm des Philode- 
mus verinissen lasse, das in den Brunckischen Ana- 
lekten (T. IL p. 85, No. 9. * ) unter den andern 
Überbleibseln dieses, ehedem fast nür aus den 
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I Εἰνὶ μύχοις κραδίας δοιοὺς περιϑάλπω ἔρωτας, 
τὸν μὲν ᾿Ρωμαΐδος, τὸν δὲ Κορινϑιάδος. 
ἢ μὲν ματρώνας τὸ τρόπους καὶ ἤϑεα στέργειν 
οἶδ᾽ ἀπὸ κεκρυφάλον μέχρι περισκελίδων. 
4 δὲ χύδην παρέχει, πασῃ φιλότητι προςηνῶς 
πλαστουργοῦσα τύπους τοὺς ᾿Ελεφαντιάδος. 
εἰ δὲ μίαν ταύταιν, Πεῖσον, μὲ αἷρεῖν ἐπιτέλλεις, 
εἰν ᾿Εφύρῃ μίμνω, τὴν δ᾽ ἄρα Γάλλος ἔχοι. 
ΑΔ 
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Schriften Cicero's bekannten Gadareners, ? einen 
ehrenvollen Platz einnimmt, umd Sie scheinen ein 
Versehen der Vergefslichkest zm muthmafsen, das 
in den Addendis gnt gemacht werden müsse. 

Ich könnte mich vielleicht begnügen, Sie statt 
aller weitern Antwort auf das hinzuweisen, was 
ich vor mehrern Jahren in dem Verzeichnisse der 

tischen Dichter (Animadversiones in An- 
thol. Gr. T. IL P. IL p. 957) über dieses Epi- 
gramm mit wenigen Worten bemerkt babe; oder 
auch auf die in den Anmerkungen selbst (Tom. II. 
P. L p. 218) berührte Äulserung des für die Litte- 
ratur überhaupt, insbesondre für die Anthologie, 
viel zu früh verstorbenen Chardon de la Rochette; ? 





2 Die Stellen der Alten, die diesen Dichter erwähnen, 
sind gesammelt von Menage zu Diogen. Laert. X, 3 p. 446. 
Aus den Quellen des Cicero ist das wenige geschopft, was 
der Scholiast des Horaz an der oben angeführten Stelle von 
ihm sagt, der ıhn ganz richtig einen poetam Epicureum nennt, 
Dagegen versichert ein. alter Commentator in der Strasburger 
Ausg. 1458 fol., die ich eben vor mir habe: Acron ait. phylo- 
demum phisicam epicureum fuisse, et gallos in hbedinem 
pronos putasse. Nicht unergötzlich ist, was Donghelh (T. 
11. p. 30.) zu dieser Stelle, ich weils nicht woher, babringt: 
Cum haec vox Philodemus sonet amatorem, cultorem popoli, 
fortasse mdicat L. Gellium Poplicolam, M. Antonn amacum, 
strenuum ducem et oratorem insignem, qui fuit comsul anno 
718. 
3 Magasin encyclop. An. IV. Tom. L p. 563. Ainsi sem — 
ne savons rien sur lorigine de cette épigrfmme, laquelle 
probablement est due à quelque moderne qui aura vouk la 
faire passer pour ancienne, et tendre un piège aux savam 
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da ich aber vermuthen kann, dafs dieselbe Frage 
von mehrern Lesern der Anthologie und des Ho. 
ratius gethan werden wird, so ergreife ich diese 
Gelegenheit, Ihnen die Gründe der Auslassung um- 
ständlich- vorzulegen, mit der Bitte, sie, wenn es 
Ihnen der Mühe werth dünkt, durch Ihre Zeit» 
schrift zur öffentlichen Kenntnifs zu bringen. 

Das Epigramm ist, nach meiner Überzeugung, 
nicht nur kein Werk des Philodemus, sondern — 
was in diesem besondern Falle Eins ist — — die Ar 
beit eines neuern Versificators. 

Bei Abfassung der Anmerkungen stand diese 
Überzeugung noch nicht fest bei mir. Damals 
schrieb ich, **es sei jenes Epigramm elegant genug, 
und des alten Dichters nicht unwerth." Richtiger 
móchte ich geschrieben haben, **es sei dem neuern 
Verfasser nicht ganz mislungen." 

Doch ich will hier nicht vorwegnehmen, was 
ich weiterhin über den poetischen Werth des Ge- 
dichtchens zu sagen habe, sondern, der gewóhnli- 
chen Ordnung gemäls, zuerst die äufsern Gründe 
der Unechtheit aufzählen. 

Sie wissen, dafs das Epigramm, so wie wir es 





qui véritablement y ont été pris. Die Vermuthung des fran. 
zösischen Gelehrten ist darum von vorrüglicher Bedeutung, 
weil wol niemand alles, was zur Anthologie gehörte, von 
dem ersten bis zu dem letzten, so genau kannte, oder jedem 
schwierigen Punkte mit so umfassender Belesenheit und rast- 
losem Eifer nachspürte, als er. Es ist ‚daher höchst. wahr- 
scheinlich, dafs da, wo er eine Quelle nicht fand, sie über- 
haupt nicht zu finden sein mochte. 
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bei Brunck lesen, * zuerst in Reïskens Anthologie 
erschienen ist (S. 111. No. 651.), der es in den 
Leipziger Auszügen aus der Heidelberger Handschrift, 
nicht aber unter den andern Epigrammen, sondern 
auf einem besondern Blatte und auch unter den 
La Erozischen Excerpten fand. 

Die Leipziger Abschrift, welche ursprünglich 
aus Holland stammt, ist durch mehrere Hände ge- 
gangen, ehe sie nach Leipzig gelangte. Σ Wer das 
Blatt hineingelegt, ob Cuperus, von dem sie an 
Uffenbach kam, oder erst Uffenbach, wer kann es 
sagen? Es ist indefs wahrscheinlich, dafs es aus Cu+ 
pers Bibliothek mitgekommen, und dann, als ein 
interessanter Fund, dem gelehrten La Croze, der 
sich vielfältig um die Anthologie bekümmerte, mit. 





4 Der Reiskische Text weicht von dem Rrunckischen 
nur in den Worten ἂν δὲ und αἴρειν V. 7. ab. In den La 
Crozischen Papieren stand αδρεῖν und τί δέ, offenbar für εἰ δέ; 
aufserdem gibt das Leipziger Blatt in den Schlufsworten, 
τὴν δ᾽ ἄρα y ἄλλος ἔχει, mit der Anmerkung: In ultimo ver. 
su forte legendum Tallog, ut sit id, quod ab Horatio dictum 
est: Gallis hanc Philodemus ait. Dieselbe Anmerkung ha- 
ben auch La Crozens Blätter. Dieses ist allerdings von der 
Art, dafs die Absicht zu täuschen wahrscheinlich wird. Der 
Verf, des Epigramms hatte suverläfsig Fallog geschrieben, 
und wenn er γ ἄλλος absichtlich verschrieb, so glaubte ex nacht 
fürchten gu dürfen, dafs, nach seiner zurechtweisenden Am 
merkung, sich noch jemand über die wahre Lesart irre 
würde. Und doch geschah auch hier das Unerwartete. $ 
die sebente Anmerk. . 

5 S. Prolegg. in Antholog. gr. $. XI, C. p. CXLVI. 
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getheilt worden. Auch glaubte Reïske wirklich Cue 
pers Hand zu erkennen. 

Also wahrscheinlich aus. Holland stammt. 68; 
Aus. Holland aber hatte auch Bentley das, was inan 
damals die Anthologia inedita nannte, erhaltens 
och war unser Epigramm ihm unbekannt. Und 
ak er zum MHoraxz am a. Ὁ. den Wunsch ausge- 
sprochen, dals doch das Original, welches der Rü 
. mer vor Augen gehabt, aus irgend einem Winkel 
möchte bervorgezogen werden, wie ein anderes des 
Kallimaehos aus der Anthologia inedita zum 106 
V. derselben Satire 5 — da erinnerte sich keines 


TEN EE _ 





6 Gallos autem hic spadones et Cybeles sacerdotes. a<r 
cipio, qui tam lentas ambages facile et patienter ferre queant. 
$i Philodemi epigramma ex angulo aliquo erueretur, ut ex 
Anthologia inedita productum est illud Callimachi ; tum ceyr 
tins scire possemus, utrum Γάλλους vellet an J'olæraç. Jetzt 
möchte wol niemand mehr an der Richtigkeit der von Bent- 
ley am meisten gebilligten Erklärung zweifeln. Die : Älter 
ren schwankten zwischen beiden. So der Scholiast $ Cru 
quius: illam inquit relinqui debere Gallis, matris Deum sa- 
cerdotibus, qui concumbere non possunt; aut Gallis, i. e, 
barbaris hominibus, et minus delicatis, qui largus donare 
possunt, et minus persentiscunt dolos meretricigs. Cru- - 
quius selbst scheint der letztern Erklärung allein geneigt, die 
auch Baxter mit grofser Zuversicht annimmt, auf ein Scho. 
lion sich berufend: relegat tales ad Gallos, qui magno adul- 
teria mercantur, mit der Bemerkung: hodiernis Gallis. minus 
conveniunt haec veterum improperia. Was in dieser Er- 
klärung der Gallischen Nation ansiôfsig sein konnte, weiset 
Lambin mit leichter Hand ab: hanc Philodemus ait Gallis 
esse relinquendam seu dandam, tam caram ac difficilem: ma- 
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seiner gelehrten Freunde, dafs der Wunsch bereits 
erfüllt, dafs das Epigramm schon vorhanden sei; 
und selbst Cuper, der die Erscheinung des Bentley. 
&chen Horaz noch fünf Jahre überlebte, dachte nicht 
an das Epigramm, das er wahrscheinlich mit eige- 
ner Hand geschrieben hatte. 

Wie môchte ein solches Vergessen oder Ver- 
heimlichen .eines Schatzes, der nur durch Mitthei- 
lung Werth bekömmt, zu erklären sein? Ich weils 
es nicht; wohl aber, dafs alles klar wird, wenn das 
Epigramm vielleicht erst damals entstand, vielleicht 
eben durch Benzley's Wunsch veranlalst wurde. - 

Doch wie dem auch sei, genug, die Freude 
der ersten bestimmten Benutzung blieb dem Eng- 
länder Joannes Toup ? aufgespart. 





la enim solemus hostibus et inimicis precari. Besser noch 
that Dacier, der sie ganz verwarf, 

7 Toup Emendatt. in Suid, P. II. p. 158. ed. Lips. (Vol, 
Y, p. 238. ed. Oxon. sec.) der, nach einigen leichten Berich. 
tigungen der vorletzten Zeile, sagt: minime autem dubium 
est, quin ad hoc epigramma respexerit Horat. Satira ‘2, 3, 
Illam etc. sed vereor, ut verba Philodemi. satis recte ceperit 
poeta Romanus. Mic. Lips. τὴν δ᾽ ἄρα γ ἄλλος ἔχοι, quae 
nescio an verior lectio. Eratosthenes in epigrammate supr& 
laudato, "Agaevac ἄλλος ἔγοι. Sed de hoc ipse , viderit Horae 
tius, Wir meinen auch, dafs der römische Dichter wol am 
besten hierüber möchte geurtheilt haben. Vgl. Steph. We 
ston's Hor. collat. scriptorum Grr. illustr. Lond. τος. & 
193. F. 1. Bei diesem Anlafs wollen wir bemerken, wis ἐξ 
einer litterarischen Sammlung nicht unórtlich ist, dafs "T'osp's 
Vorname eigentlich Jonathan war, wie er sich in seiner Je 
gend auch schrieb, z, B. m seine Bücher: E libris Joss. 

| i (^* 
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Verdacht hatte durchaus niemand; auch keiner 
der spätern Erklärer des rômischen Dichters, die 
entweder Toup's Bemerkung benutzten, oder aus 
Brunck's Analekten das Gedicht selbst kennen lern- 
ten. Sie meinten nehmlich, und diese Meinung 
war äufserst verzeihlich, dafs aus derselben Quelle, 
aus der die zahlreichen, bis auf Saumaise unbe- 
kannt gewesenen Epigramme geflossen, auch dieses 
geschöpft sei. Jetzt aber, da die Pfälzische Hand- . 
schrift völlig bekannt ist, jetzt, da wir mit der 
grölsten Zuverlässigkeit wissen, dafs es in keinem 
Winkel der alten Anthologie aufbewahrt worden; 
jetzt müssen wir nothwendig weiter nach seinem 
Ursprunge forschen, und, wenn sich dieser nicht 
nachweisen lälst, schon darum eine spätere Entete- 
hung annehmen. : 

- Woher aber in aller Welt könnte es genom- 
men, wo könnte es aufbewahrt gewesen sein? In 
einem bekannten und gedruckten Schriftsteller ge- 
wifs nicht. Aber vielleicht in einem noch unge- 
druckten? Würde dann der Finder seine Quelle 
nicht am Rande bemerkt, würde er seine Entde- 


—————————————————— —Ó—ÓÓÓ— 


Toup. Nachher nannte ey sich in lateinischen Schriften Jo. 
Teupius, und so noch in seinen Emendatt. in Suidam. 
Endlich wurde er nach erlangter gröfserer Celebrität kühn 
genug, sich vollständig Joannes ToupiUS zu schreiben: so auf 
dem Titel und der Dedication seines Longin. Über das An- 
hängsel US, das vor 30 Jahren in Deutschen Zeitschriften 
belacht wurde, und das sich jetzt fast niemand versagen mag, 
wer es übrigens mit dem Latein nicht genau nımmt, reden 
wir wol ein andermahl ob fugam vacui, Harausc. 
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ckung nicht Andern mitgetheilt haben? Und so kä- 
men: wir wieder auf die vorhin erhobenen Schwie- 
xigkeiten zurück. 

Und wie sollte es gekommen sein, dafs sich 
jene Quelle seitdem allen übrigen Augen entzo& 
gen? Was kónnte es überhaupt für ein Werk sein, 
in welchem jenes Epigramm Platz gefunden? Oder 
sollen wir annehmen, dafs es sich auf einem Vor» 
satz- oder Anhangsblatte einer alten Handschrift 
als Lückenbüfser erhalten habe? Wer kennt nicht 
Handschriften mit solchen Zugaben, entweder aus 
eigener Anschauung, oder doch aus Bandini’s, .Iri- 
arte's und ‚Anderer Beschreibungen? Allerdings ist 
keine Erscheinung gewöhnlicher. Aber wer, fragen 
wir unserer Seits, wer bat jemals unter solchen 
Anhängen irgend ein Epigramın eines alten, παῖε: 
haften Dichters gefunden, das nicht unmittelbar 
aus der Planudeischen Anthologie, oder sonst aus 
einem bekannten Schriftsteller (Herodotus, Diodo- 
rus, Diogenes Laertius) gezogen war? * 

So viele äufsere Schwierigkeiten häufen sich, um 





8 Das Epigramm des Agathias oder Palladas, welches 
Hr, Boissonade in einer Handschrift des Philortratus fand, 
(v Philostr. Heroic. p. 638.) macht hiegegen keine Instanz, 
Die Gedichte dieser Byzantischen Poeten, von denen die 
Heidelberger und Planudeische Anthologie nur einen Theil 
enthält, haben sich wol auch noch einige Zeit abgesondert 
erhalten, da die der ältern Epigrammatisten durch die Ans 
thologieen des Meleager und Philippas in Vergessenheit ge 
riethen. 
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uns die Freude an dem Philodemischen Epigramm 
zu verkümmern. . 
Nehmen wir aber an, es sei wirklich neu, und, 
wie es mir am wahrscheinlichsten dünkt, in Hol. 
land gefertigt, so verschwindet. jede Schwierigkeit, 
und die Entstehung des Gedichtchens erklärt sich 
von selbst. Dafs es damit auf Täuschung abgesehn 
gewesen, kann mit Zuversicht nicht behauptet wer- 
den; wenigstens findet sich von absichtlicher Ver. 
breitung keine Spur. Die Stelle der Horazischen 
Satire (V. 105 — 108), welche fast wörtlich aus ei- 
nem Epigramm des Kallimachus übersetzt ist, und 
der glückliche Gebrauch, den Joseph Scaliger und 
Daniel Heinse ? von diesem Epigraınm gemacht 
hatten, vielleicht auch, wie schon oben gesagt, 
Bentley's Wunsch, das Philodemische Gedicht, so 
wie das Kallimachische, entdeckt zu sehen, konnte 
wohl einen Gelehrten auf den Gedanken brin- 
gen, zu der Horazischen Stelle, die sich ausdrück- 
lich auf den PAilodemus beruft, das Original auf 
einige Weise herzustellen. Die Vergleichung der 
römischen Matrone und der korinthischen Hetäre 
war von dem römischen Dichter gegeben; ungefähr 
auch der Gegensatz ihrer Art und Sitten, nur dals 
in dem der Matrone gewidmeten Distichon die 
griechische Nachbildung dem lateinischen Originale 
(Matronae praeter faciem nil cernere possis, Cetera, 
ni Catia est, demissa veste tegentis) an lebendiger 








9 Ersterer in seinen Briefen S. 527, letzterer in den 
Noten zum Hor. p. 54. 
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Darstellung nachsteht, Den Schlufssatz aber, auf 
den es vornehmlich ankam: τὴν δ᾽ ἄρα Γάλλος Eros, 
fand, oder glaubte der Verfasser in den Horazi- 
schen Versen zu finden: 

*Parabilem amo Venerem facilemque. 

Jllam, post paullo; sed pluris; si exierit vir; 

Gallis hanc Philodemus ait: sibi, quae neque 

magno | 

Stet pretio, neque cunctetur, quum est iusss, 

venire. 

So abgetheilt findet sich diese Stelle in den al. 
ten Ausgaben; und so las und verstand sie auch 
der Verfasser des griechischen Epigramms: Gallis 
Hanc, Philodemus ait: τὴν δ᾽ ἄρα Tallos ἔχοι. Nun 
ist aber diese Interpunction, bei welcher Illam- und 
hanc auf dasselbe Object bezogen sein sollen, er- 
weislich falsch, und es mufs nach Bentiey's Vor- 
gange, dem, so viel mir bekannt, alle spátere Her- 
ausgeber folgen, so interpungirt werden: 

lllam, post paullo; sed pluris; ei exierit vir; 

Galis: Hanc, Philodemus ait, sibi, quae ne- 

que etc. 7° 

Wie verändert erscheint nun alles! Soll das in 
Frage stehende Epigramm alt und ein Werk des 


IO Ein einziger älterer Notenschreiber, dessen Canning- 
ham Anımadvv. in Hor. Bentl, p. 52 gedenkt, ein ganz un- 
bekannt gewordener Aurelius, soll schon in einer Basler 

‘ Ausg. von 1580 Bentley’s Interpunction vorgeschlagen haben, 
mit der Anmerkung: Ita distingue contra omnia quae sunk 
exemplaria. 
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Philodemus sein, so stimmt es nicht mit den Wor- 
ten des Römers zusammen. Ist es aber ein neue 
res Machwerk, so trifft es, sonderbar genug, mit 
der falschen Abtheilung der Worte zusammen, die 
bis auf Bentley allgemein gegolten hatte. 

Denn, die Sache beim Licht besehen, ist es, 
nach jener nothwendigen Veränderung der Inter- 
punction nicht einmal mehr gewifs, ob in dem 
Gedichte des Philodemus, welches Horaz wirklich 
vor Augen hatte, von den Gallis die Rede gewe. 
sen. Nur so viel ist ausgemacht, dafs der Römer 
bei dem griechischen Dichter den Wunsch gelesen, 
eine Geliebte zu haben, die ihre Gunst wohlfeil ver- 
kaufe, und, wenn er ihrer bedürfe, unverweilt er- 
scheine; etwa wie jene Philänion, die er im 1oten 
(Anthol. Pal. T. I. p. 116. No. 121.) seiner Epigrame 
me rühmet, oder die Lysianassa, die er im Bten 
(A. P. T. I. p. 118. No. 196.) einer Dame entgegen- 
setzt, die nur für fünf Talente zu kaufen war; tt 
oder endlich jene namenlose im 3ten Ep. (A. P. 
T. L p. 97. No. 46.) welche der ersten Aufforde- 
rung folgend, den Lohn ihrer Gunst der eigenen 
Schätzung des Liebhabers überläfst, Es geht uns 
hiebei nichts an, dafs Philodemus an andern Stel- 
len andere Grundsätze zeigt, !*^ und ganz bestimmt 


——  ÀÀ— 
3I Vergl. das XXII Ep. in den Analekten. (Anth, Palat, 
T. Il. p. 329. Nr. 34) 
12 Da alle frühere Ausleger des Horaz ganz uhbezwei- 
felt in dem Phiodemus des Römers den epikureischen Freund 
des Piso gefunden hatten, stellt sich ihnen Herr Dacier aus 
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den schwierigen und gefahrvollen Genufs dem 
leichten und sichern vorzieht: genug, dafs er in 
mehrern seiner. Epigramme das, was H. ganz unbe- 
zweifelt als Philodemus’ Gedanken anführt, wirk- 
lich mit unzweideutigen Worten äufsert; während 
dafs in dem Epigramm, das wir als das eigentliche 
Original der Horazischen Stelle ansehen sollen, je- 
ner Gedanke nicht einmal angedeutet, sondern nur 
die strenge Sitte der Matrone der üppigen Gefal- 
ligkeit der Hetäre entgegengesetzt, und deshalb je- 
ne den verstümmelten Priestern der Cybele zuge- 
wiesen wird. 





weiser Bedenklichkeit in den Weg, und führt ihnen zu Ge- 
müth, dafs ja jener Philodemus einen ganz entgegengesetzten 
Geschmack gehabt habe, als woran man nach dem Epigram- 
me Anuo pe κτείνει, (Anal. T. II. p. 82. No. 1. Anthol, Pa- 
lat. T. Il. p. 504. No. 173.) gar nicht zweifeln könne, 
Nachdem er nun dieses Epigr. im Original uns in einer ga- 
lanten Übersetzung mitgetheilt hat, setzt er hinzu: Voilä 
donc un Philodemus bien différent de celui dont Horace 
parle: et c'est ce qui me persuade avec raison que celui-i 
était un celebre debauche de ce temps-là. Er hätte immerhin 
auch noch das XVI Ep. (Anth. Pal. T. I. p. 9o. No. ss.) 
anführen können, dem aber wieder das XXII (Anth, Pal. T, 
II, p. 329. No. 34.) entgegensteht. Einem andern, wenn ich 
nicht irre, ebenfalls frauzösischen Bearbeiter des Horaz, 
kam gar in den Sinn, den ehrlichen Philodemus zu spalten, 
indem er las: Gallis hanc, Philo, demus, ait. Ich will hier 
noch bemerken, dafs Horaz auch im gaten V. bei den Wor 
ten: O crus, o brachia! wol an Philodemus XXI Epigr. 
(ὦ ποδός, ὦ κνήμης! Anth. Pal. T. 1. p.120. No 138) ge 
—. dacht haben möchte. Überhaupt ist diese ganze Satire voll 
von Feminiscenzen griechischer Originale, 
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Diese Bemerkungen führen ınich natürlich auf 
den poetischen Werth jenes Epigramnıs selbst. Ich 
habe schon oben bekannt, dafs ich ehmals zu gün- 
stig davon geurtheilt'habe, ein Bekenntnils, dessen 
ich mich um desto weniger schämen darf, da es 
so viele und so echarfsinnige Männer durch einen 
äufsern Schein von Eleganz getäuscht hat, der bei 
genauerer Betrachtung verschwindet. 

So ist gleich die Einrichtung des Gedicht. 
chens, die Ökonomie der Gedanken, nichts weniger 
als tadelfrei, und keineswegs eines Dichters würe 
dig, von dem Cicero sagt, (Or. in Pison. c. 29.) 
euin poema facere ita festivum, ita concinnum, ita 
elegans, nihil ut fieri possit argutius. 

Denn das, worauf es bier vornemlich ankam, 
die Vorbereitung des Schlufses, ist es nicht mane 
gelhaft? Hätte nicht der Bereitwilligkeit der. kotine 
thischen Hetäre, die als eine wohlunterrichtete Schüs 
lerin der Klephantias, alles freigebig bot, das Zógern 
der zwischen Wollen und Nichtwollen schwasz. ken» 
den Matrone, die Ungewiísheit ihres gefahrvollen 
Besitzes, und die Seltenheit des mit Übermuth ge- 
währten und durch Besorgnifs verküminerten ‚Ges 
nusses mit bestimmten Zügen entgegengesetzt, und 
so der Ausruf, τὴν δ᾽ ἄρα Tallos ἔχοι — motivirt 
werden sollen? Statt dessen begnügt sich der Ver- 
fasser mit der flachen Bezeichnung, dafs sie in 
Allen die Meise und Sitte einer Matrune liebe; 
was nicht blos auf die Ehrbarkeit, von der hier al- 
lein die Rede sein soll, sondern noch auf manches 


 * 
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andere bezogen werden kann. Ganz sonderber 
aber ist der Inhalt des vorletzten Verses: IYam 
du mir eine von beiden zu lieben gebietest, o Pise. 
Was hat Piso — wenngleich des Dichters Beschü. 
tzer — hierbei zu thun? Hatte nicht der Verfas 
ser behauptet, er hege Liebe zu beiden in seinem 
Herzen? Was zwingt ihn jetzt zu einer entscheiden- 
. den Wahl? und wie in aller Welt kann bei solcher 
Wahl .von einem Befehle seines consularischen 
Freundes die Rede sein? Es scheint, der Verf. hat 
in der zufälligen und lockern Verbindung seiner 
Gedanken das Beste vergessen. 

Endlich ist auch Sprache und Versbau keines 
weges eines Philodemus würdig. 

Von dem letztern zuerst. Die Verse sind nicht 
übel gebildet; doch nicht philodemisch. Die sämmte 
lichen, noch übrigen Epigramme dieses Dichters 
enthalten, wenn ich recht gezählt habe, hundert 
und drei Hexameter; unter diesen sind achtzig rein 
bukolisch; und nur Ein vierzeiliges Epigramm 
führt seinen Namen, in welchem beide Hexame- 
ter den bukolischen Abschnitt entbehren, Bei wei- 
tem in den meisten ist er vorherrschend. Aber 
sonderbar genug — in dem unsrigen hat von vier 
Hexametern auch nicht ein einziger jenen bukoe 
lischen Rhythmus. 

Auch das vor dem Vocal verlängte «ol im drit. 
ten Verse kann einiges Bedenken erregen. So wie 
jede Art von Zusammenstofs der Vocale, ist bei 
den epigrammatischen Dichtern selbst diejenige, 

. wo 
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wo der lange Vocal in der Hebung steht, äufserst 
selten, und in den allermeisten Fällen pur. vor ei 


ner Präposition zulässig: von καὶ besomders: in .deg - 


Thesis sind die Beispiele su ‚zählen, 13 und. hei den 
ältern und bessern Epigrammatisten vielleicht keiz 
einziges. unverdächtig, : Dr 
. Auch in der Sprache. ist einiges. dem. Zweifel 
unterworfen. Sogleich die Form der Präposition 
εἶνί, die an sich nur selten, in den Epigrammen 


der Anthologie aber, wenn mich mein: Gedächtnifs _ 


nicht trügt, nie, vorkommit, so wie auch περεϑάλπω 
ἔρωτας (wofür. die Epigtammatisten das einfache 
Verbum gebrauchen) fremdartig klingt: Doch mag 





. 13 So steht es freilich auch, und vor dem nehmlichen 
Worte, in der Anth, Palat. T. II, P. 179. No. 504. 'χωμικὸν 
εὖγε Θάλεια βίον καὶ ἤϑεα κεῦνά, aber dies Gedichtcheil ist dóch 
von spätem Datum und nicht elegisch. So auch in einigen 


christlichen Epigrammen, die, was die Verskunst betrifft, 


nicht für musterhaft gelten können. Wo es ‚sonst in. den 
Epigrammen vorkommt, ist die Legt verdächtig. So Anth. 
Pal. T. II. p. 583. No. 123. v. 15. δισσῶν ἔς zs πυρὴν καὶ 
ἄλφιτα, wo man xag ἄλφιτα oder xal ἐς a. mit Hermann 
verbesserh kann. Det Stelle ih Stiatohs Ep. T. IT. p. afr. 
"No. 8. v. 7. xai οἴκαδ᾽ ἀπελθὼν kann der homerische Ge- 
brauch zu statten kommen (s. Spitzner de Versu her. p. 
134), von dem indefs die Epigranimatisten nicht sehr oft 
(am häufigsten bei dem Worte ἔργα, an drei bis vier Stellen) 
Gebrauch machen, Auch könnte ırian in der eben angefühtten 
Stelle mit geringer Veränderung lesen: ὠνοῦμαι προφάσει ors- 
| φάνους, οἷς οἴκαδ᾽ ἀπελϑὼν 'Ecrepdyeca ϑεούς, κεῖνον £ntv- 
ξάμενοφ. Was jedoch dem καὶ ἤϑέα zu statten kommen kann, 
ist der gleiche Gebrauch schon in der Hesiod, Theog. 66, 
Litt. An. No. 2. Bb 


Pd 
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diene Beimerkung immerhin fallen; so wie man.es 
auch “vielleicht vertheidigeg könnte, dafs der: in 
Rom:eiriheimisch gewordene Dichter sich:.des ie 
teinischen pérowræ bedient, obschon de 
bei-andern Graoculis, die in demselben Verhältnisse 
waren, nicht gefunden wird, Aber. wann hat:je 
bin Grieche den Begriff, vom Scheitel bis zu dem 
Füfsen, so sonderbar susgedrückt, wie hier geschieht; 
vom Kopfzeuge bis au den Ipangen:der Schenkel 1^ 
. ein Bild, auf dae der Verfasser. des Epigr. vielleicht 
durch das Horazische, Matrenae praeter faciens mil 
vternere possis, Ceterz, ni Catia:est, denüss vows 
Aegentis/ und das darauf folgende, ad talos stola de- 
missa et circumdata palla — geführt werden moch- 
te; wenn ihm nicht etwa auch das ebenfalls Hora- 
zische, puer talos a vertice pulcher ad imos (Epist. 
JL ©, 4.) vorschwebte. Auch das darf nicht unbe- 
merkt .bleiben, dals die Elephantias, deren Talente 
‚der 6te V. erwähnt, und die dem. Verfasser des 
"Epigramme aus lateinischen Schrikstwilem 75. be. 
kannt war, bei griechischen Schriftstellern nicht 
vorkommt. Endlich stöfst uns im ten V. aipeiv 
für αἱρεῖσϑαε auf, weshalb auch Aeiske, aber ge- 








14 Der eigentliche Begriff der περισχελές ist nicht voll- 
‚kommen bestimmt,‘ Die ‚Stellen der Alten verschaffen keine 
vollständige Belchrung. Der‘ Verf. des. Epigrammes scheint 
das Wort aus Horat. L; Epist, 17, 56. genommen, zu haben, 

15 S. Sueton. Vit, Tiberi c, a3. Lüsus in. Prisp No, 
.3. Martial. ΧΗ, 43. Vergl, Fabric. Bibl. Gr, Ton, VAL ge 
158. ed. Harl, 


beigelegtes Epigramm. 373 


wifs nicht mit Recht, lieber αἴρειν vorziehen woll- 
tec was er auf dem Blatte der Leipziger Abschrift 
fand; so wie das sprachwidrige Πεῖσον st. Πείσων, 
was das Sylbenmals auch erlaubte, und ein Ab- 
schreiber kaum verändert hätte. Dem neuern Ver- 
fasser mochte die Regel leicht entfallen, oder. durch 
einige bekannte Ausnahmen verdunkelt worden 
sein. ᾿ Philodemus' schreibt Eplgr. XXXIII. der Re- 
gel gemäb, φῶτατε Πείσων, s0 wie Antipater aus 
Thessalonike Ep. X. ἄλκιμε Πείσων, 16 So klein 
diese Änderung in unserm Verse wäre, möchte doehr. 
eine vorsichtige Kritik sie schwerlich gestatten.. 
Hier haben Sie, was ich gegen das Nicht- Pid-- 
lodemische Epigramm einzuwenden babe, und wos 
durch ich abgehalten worden bin, ihm eine Stells- 
unter den echten Überbleibseln dieser Art einzts= 
räumen. Einige dieser Gründe mögen geringfügig‘ 
scheinen; aber mich dünkt, dals, wo so vieles ge- 
gen ein Werk spricht, das, wie die Blätter der $f-. 
bylle, man weils nicht woher geweht worden. der! 
Zweifel nicht lange bestehen könne. υ 
᾿ FE J. 





16 Herr Prof. Gräf in Petersburg benutzt unsere Stelle 
(weil er noch keinen Verdacht gegen die Echtheit des Epi- 
grammes hatte) in der Epist crit. in Bucol Gr. p. 37, um’ 
bei Theocrit. Eid. VIII, 56. veine Vermuthung ourrque 77-1 
λον ὁρῶν zu unterstützen. Er schlägt bei dieser Gelegen-- 
heit vot, in demselben Epigr. V. 3, ἤϑεα σεμνά, u. V.$8. τὴν. 
δ᾽ ἄρα 7 ἄλλος ἔχοι zu lesen. 
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] Coniecturae de nonnullis locis 
τ Plutarchi T. V. ed. Wyttenb. 


(Inde a pag. 613. Ti IX. Oxon, ed. in 8.) 


D 





T. IL p. 1198. D. Adôe.posrnritor, μὴ γνῶ σε ὃ 
daspéc, 194 ῥίψας. ποι κατὰ σκότου σραυτὸν ἀγνοού. 
pavés που τοῖς πάϑεσιν. Recte ad sensûm Hadr, 
Junius σὺν τοῖς πάϑεσιν. Sed Plutarchus scripsit, 
ἀγνοούμενος αὐτοῖς πάϑεσιν. Amehyl, Próm. v. 
ago. κενϑμὼν καλύπτει τὸν παλαηενῆ Κρόνον Aü- 
τοῖσε συμμάχοισι. Aristoph. Lys. v. 1957. dub 
ῥαχείης, à ul, αὐτοῖς ῥήμασιν. ‚Ad dellanum V. 
Η.:1, 5. ὃ δὲ ἀμηχανεῖ καταπιεῖν αὐτὸν αὐτῷ τῷ και. 
λάμῳ, Perizonium. miror scribentem: In utroque 
et Lugd. et Sluisk, desideratur τῷ. An ergo pro 
αὐτῷ καλ. legendum σὺν τῷ nisi ita sit, praefero 
vulgatum. In talibus articulum modo addi, modo 
omitti docuit Schaeferus ad 1, Bos. p.748. 5. — 
Paullo posti οἱ δὲ σφόδρα παλαιοὶ καὶ τοὺς vosoUr- 
τας φανερῶς προρεῖχον. Cod. Harl. προςῆγον, in quo 
προῆγον latere suspicatur Plutarchi emendator, cae 
térum verba rmutila esse censens. Mihi in mentem. 
venit: xai τοὺς νοσοῦντας. φανερῶς περιέστειλαν, i. e. 
ἐϑεράπευον. Quo sensu Noster T. II. p. 1126. A. 
pu 
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:οὐκ ἂν τις εἶπεν αὐτῷ μέν', ὦ ταλαίπωρ᾽, ἀτρέμας 
«σοῖς ἐν δεμνίοες, περυστέλλων τὸ σαρκίδεον. Illus 
tavit hunc verbi usum "Abresch. ‘ad Aeschyl. "T. 
II. p. 101. = In} proxiinie verbisi ἔδει δὲ πα)» τοὺς 
"νοσώδεις βίους, καὶ τὰ τῆς ψυχῆς ᾿παϑήματα. πᾶσὲν 
ιἀπογυμνοῦν», καὶ ἅπτεσθαι" καὶ; λέγεεν ἕκαστον ni 
σκοποῦντα τὰς διαϑέσεις, malini: ac ἅπτεσθαι, “" 

P, 1130. B. Καί τοι τῆς γε" " δόξης; καὶ τοῦ chi 
φύσιν εὐσεβῶν χῶρον. Fortasse: καὶ vi τὸν ἑῆς "δὅ-. 
Im al τοῦ εἶναέ poor ed! χῶρὸν; et quid de 
illa gloriae veraeque vitae sede; quae. beatorum 
est, narrant? Obiten corrige ὩΣ fragniento," quod 
Musonii videtur esse, ap. Stobasinri Flor; I. p. 19. 20: 
καί τοι rl Eyes δυςχερὲφ. s πενίκ; pro καὶ tri. ^ 

P. 1336. F. οὐκ ἠγνόει δὲ ὅτν. πολλὰ Adoos Tag. 
ϑένεια ἄλλα "Ἀλκμᾶνι πεποίηται. ἄλλα pro Aixuase 
scriptum. Sic in Anthol Pelat. cap, VII. nr: 709. 
membranae antiquissimae: γῦν δέ μοὶ ἄλλο δὔνομ', 
pro ᾿“λκμάν, ut recte babetur: apud Plutarck.: T.I. 
p 599 E c 

P. 1141. D. E. Pheretvatis Comici fraßmen- 
tum de musica docte et eleganter illustravit "Hein. 
richius V. ei. in libro de Epimenide p. 189. ss. usds 
-etiam coniecturis quibusdam, ‘a me hic illic pr 
'tis, "Lepidus est loeus, in quo musica de citharób- 
dis nevatoribus ita loquitur, ut de protervis home 
nibus agi ‘existimes,, qui ‘in: matronam honestam 
tamquam in 'ecortum infima ébriditionis baechati 
sint. Ad hanc ambiguitaterh facit-v. 5, | xatagerri- 
ραν ἐποίησε, v. 14, σερόβιλον ‘ÉuBar, v. 1b. xdu- 
au soi: 'στρέφων, et alia qua&lam ex eodem forte 
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derivata. Quae ibi dicuntur v. 11. de Cinesia, eum 
.musica temere contrectanda ellecisse, ut iam sini- 
‚ra viderentur dextra, καϑώπερ ἐν ταῖς ἀσπίσεν, ea 
idem videntur significare, quod ὡς ἐν κατόπεροις, 
quia in scutis laevigatis atque politis, tamquam in 
speculis, in dextra parte. videntur, quae in sinistra 
sunt. Quae in illa ecloga sequuntur inde a versu 
12; ad hunc fere modum scribenda et distinguenda 
esse existimo ' 
ἀλλ᾽ αὖκ ἂν εἴποις, οὗτος an ἄνομος ὅλως, 
… Doris δ᾽ ἴδιον στρόβιλον ἐμβαλών τενα, 
“κάμπτων μὲ καὶ σερέφων, ὅλην δεέφϑορεν, 
dv πέντε χορδαῖς δώδεχ ἁρμονέας ἔχων. 
dA οὖν ἔμοιγε χοῦτος ἣν ἀποχρῶν ἀγήρ, 
εἰ γάρ τι κἀξήμαρτεν, αὖϑις ἀνῇαβεν. 
Ὁ δὲ Τιμόϑεός. μ᾽, ὦ φιλτάτη, κατορώρυχε, 
καὶ διακέκναικ᾽ αἴαχιστα, “ποῖος οὗτοσὶ 
. Τιμόϑεος ἢν)" Μιλήσιός τις Τευῤῥίας. 
κακά μοι παρέσχεν ἅ σ᾽ οὗτος" ἅπαντας, oUc λέγω, 
παρεληλυϑεν, ἄγων ἀξραπιτοὺς μυρμηκεᾶς. 
‚war, ἐνεύχῃ mod μον βαδιξούσῃ μόνῃ, ı 
οὖν ἀπέδυσε κἀνέλυσε, χόρδαις δώδεκα. 
V. 15. vulgo legitur: dAR οὐκ ἂν εἴποις οὕτως - 
ὅμως ὅμως. Quae „Brunckius ‚hic tentavit ad Ard- 
.stoph. T. III. p. 170, parum sunt probabilia. Etiam. 
.‚Wyttenbachii correctio, quaumvis: ad sensum. opti- 
ma: ἀλλ οὖν ἐπιεικὴς οὗτος ἣν ὅμως ἐμοί, paullo 
longins tamen a vulgatae ductibusabest, in nostra 
legione nonnisi paucitsiay litteras mutatas fie 
des. Ut h. 1. ὅλως in ὅμως depravatum. videtur, ape 
dehill. Tat. 1, 12.1p. 53.edit, Bip. τῶν: δὲ ᾧυτήρων 
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οὐκέτε κρατεῖν δηνάμεμος, abc. δὲ ἑαυτόν, Quac. τῷ 
soU δρόμῳ πκεύμα;ε, τῆς τύχης ἣν. Sic etiam Cod, 
Monac. nr. 96. «Saknosius ὅλος exhibuit, quod. post 
πνεύματε collocatum. bene haberet. : Nunc autem 
wxibendagr Ἢ et Aistipguendpun . yidetur: δρὰς δὲ au 
Xy ὅλως τῷ τοῦ δρόμου πνεύματι, τῆς ἂν. quie 
feux in proximis verbis, à δὲ ἵππος ῥώμῃ Ian dx, 
τρίπεραι τῆς λεωφόρου, malim, Guy ϑέων, de quoe 
ium vocabulorum permutatione dixi in, Addi. 
Anim. ad Athen. p. 209, unde in. Pluterchi vit. 
Marcelli 14. T. ri Pe má. eleganter tentavit cl, 
Gray: καὶ: ra VOTI, ὥς φασι; ῥύμῃ τῆς ἀπον 
δείξεως, εἶπεν... pra fan. mr V. τή. ιρύκνες est in 
Cadd.,, sicut, etiam: T. JL. p. fé. A. pro Dei ar 
oërns. - Φρῆνες autom, aerihitur ap. Sig. T, ML 
p. 636. et,Schol. Aristeph. iub. g6g, ubi Opmici 
RR saepissime. propter inpovaWones perstrinxissg 
matragjuy. : Φρύνιδος ταῦ, paugexoë get in vit. Agie 
dis T, L p.799. F. : V. 16. δῴδεκο, ἁρμονίας. Vulgo 
3: 90..διαμέκναιχ᾽ αἴσχισρα, qued vitium. Brunckius 
austulit M, gr ΖΤιμόϑεος; Ἀπιλήριός τις Πευῤῥίας, 
vulgo. : Metro laboranti. ut subyeniret, idem core 
pexit: .TeudSséc, ἐστι, Μαρήσιος.... Quod mon mi- 
us est vitiqsum, quum in Magocor prima «one 
Ant, poducatur, Nomen IIwg(oc, quod; servile 
sh, illustravit. Heinrichius..V. fe. vulgo, oratione 
gum, "praecedente. versu. continpata , Muqouds τις 
Πυξῥίας Kara μρε παρέσχεν. οὗτος ἅπανκαρι.. Due 
bitari:negpit, distinguendum. esee post Πυῤῥίας,. ‚up 
Sacto verba, χακώ um πρφέρχαν; pale genden Jon ' 
sufeceris disinxiseer;x uos aoo lager οὗτος, ἅπρογ. 
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-"quum sic oriatur asyrideton minimé ferm- 
dun Quare scripsi: κακώ pos παρέσχεν Bo uni 
quamvis malim versum sic exhibéri: — * 

ὅσα pos παρέσχεν οὗτος; : 

V. 23. ἐκτραπέλους μυρμήκέας - valgo. ΕΝ 
μηκχιὰς scribendum. Sed recte mihi emendaiée W- 
eor, ἀτραπιτοὺς μυρμηκιᾶς. Sic fere Ariscopkaisr 
in Thesm. v. 100. de cantillante: μύρροηγνος diga: 
πούς, ἢ τί διαμινύρεταε ; quem locum intergretatx 
Suidas in μύρμηξ T. H. p. 589. In dlimo Pere. 
cratis versu. ZFyttehbachiur corrigit: "ἀπέδυσε ai. 
νέδυσι χορδὰς δώδεκα. In qua correciäne ἀπέδυσε 
Sibi videtur verissimum. Reliqua autem, -dvive 
χορδαῖς δώδεκα, haud alio;'ni fallof, ‘di 
su, quam v. 6. χαλαῤωτέραν ἐπόξησε χύρδαῖς δώδεκα. 
Dissertatio illa; cui a 7A. Tyrwhitta in 'pecur 
liari schedula primum editae, Wyttmbäckius pririe 
cipem lócum inter fragmenta PlitaPtNi "éoncesiit, 
legitür eliam, "quód virura: eruditiseiitiiui fefellisee 
videtur,'ad calcem: ibelli de pueroruin' edticatione 
a Schneidero 'editi Ärgentorati 1775. ubi: doctae 
quaedam emendationes expromunter: 'Bbi in Opp- 
TV: Ῥ Ἢ p. 695: A. legitur: ἔπαρσις yo abri 
ἡδονῆς συστολή" λύπη γίγνεται δ᾽ εἰς ἐπιϑυβίαν: quiz 
yet δ᾽ d δίδεεν. Οὐδὲ verba sic corrigenda suspica- 
tur Myitenbachius r ἔπαροὶς γὰρ αὐτῆς, ἡδονή" συ- 
cor, λύπῃ ὀρέγεται (ant ἐκτείνεται) δ᾽ “εἰς ἐπῖϑυ- 
qiov. Eodem sensu Schneiderüs: δυστολὴ λύπη γέ- 
rires ὁρμᾷ δ᾽ εἷς ἐπιϑυμίαν. Nec tanien in hac 
fémendatione sibi satisfaciebat vir doctissimus. "Serie 
bendum, ài quid video, minima znutstióne: ἔπαρ- 
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σις γὰρ αὐτῆς, ἡδονή" συστόλή, λύπη" Tecos δ' elo 
ἐπιϑυμίαν. Hoc verbum, a librariis passim depra- 
vatum, uper Frontoni resituimus in his ipsis 
Analectis süpra p; 11. ^ 

- Βρὲ’ δ98: Β. C. Διὸ xol προςκόψαντες αὐτίκα 
τὰς ὀφρῦς συνήγαγον, ἐν τῷ πληγέντε μορίῳ τοῦ 
ἡγεμονικὸῦ τὴν αἴσϑησιν ὀξέως ἀποδιδόντος. καὶ πα: 
φεγκόπτομεν Tod ὅτε τὸ πνεῦμα, κἂν τὰ μέρη De: 
σμοῖς διαλαβμβανηταῤχερσὶ σφόδρα πιέξομεν, ἱστάμε-. 
vor πρὸς τὴν διάδοσιν ro πάϑους,. καὶ τὴν πληγὴν 
ἐν τοῖς ἀναισθήτοις πλήττοντες, ἵνα μὴ συν dips 
πρὸς τὸ φρονοῦν ἀλγηδὼν γένηται. lr hôc'loco,-qui 
corruptiésimué: est, miror: neminem haesisse in avr, 
ἤγαγον, -quum ‘in sequentibus tamen auctor non 
tertia'persona, sed prima pluralis utätur. Sctibeñs 
dum existimo: τὰξ ὀφρῦν: ὀνν»ἄγομεν, τῷ miny: uo. 
elw... : Deinde correxerim' κἂν τὰ μέρη dar uote 
διαλαμβάνηται, χερσὶ aq. "fulteuey, αὐτὰ sc. pare 
tes morsu disiuuctas es divulsas manibus. compril 
mimus. Nerbum συνάψαι FFyttenbachius et Schnei- 
derus cum συνάψασαε permutandum' esse viderunt 
in miirsorste à autem ille gukérroes latere susph- 
catur." N " 

P. 702. *c ζαϑάπερ υὗτον ὥςπερ τῶν ἀνωϑ' ^ 
κατὰ péém κρᾶσιν ἀχώρισεαν ἐπιχείροῦσε Hari.“ 
Praeclare :9yttembachius' σπερμάτων : correxit ‘et 
ἄνωθεν. Sed praeterea. corrigéndum: καϑάπερ γὰρ 
οὗτοι τὴν τῶν σπιρμάτων dkodby?n. Wi xo. In tone 
iunctione ὥςπερ haud raro erraveruntlibrarii. Apud 
Libarium T. IV. p. 414. 9r; recte me emendasse 
arbitror? ὁ δὲ ὡς ὑπερβολὴν Ἰχούσης depre 
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veros τῆς Olens, pro ὥςπορρ βουλήν. In.Gorgíae Laus 
dat. Helenae Oratt, Gr. Tom, VIII, p.96. vnlgo Le, 
gitur: τίς οὖν αἰτία κωλψει. καὶ τὴν "EArgr ὁμοίως, 
»íay οὖσαν; ὡς περὶ βεατήρεον βίᾳ ἀρπασθέρᾳει, 
τῇ γὰρ πειϑοῖ ὃ νοῦς παρασύρη. Corruptius retiam 
Cod. Gothanus: ὥςπερ εἰ βία ἡρπάσϑη τὸ ye τῆς 
πειϑοῦς ἕξεεν ὁ δὲ vou... Sensum restitues scie 
bendo: καὶ τὴν Ἑλένην ὁμοίως, »íav οὖσαν,,. ὡς 
στροβίλῳ, τῇ ῥημάτων Bla ἁρπααϑῆήναε;, τὸ yàg 
age πειϑοῦς [βίαν] ἔχει, ὃ δὲ νοῦς. παρασύρεται. De 
singulis verbis cum -nemine rixabor; δᾳὰ δὲ. reputa- 
veris similitudinem litterarum oxs@fia ot. qzgoßsA, 
me non multum a.vero. aberrasse .4atehexis, . Haud. 
absimilis locus eet ap. Platon. Lach. p.287. E- οὔ. 
pos δοκεῖς εἰδέναε, ὅτε ὃς ἂν ἐγγυτάτω. Fmnedrovc: n 
λό 70% deme yéves, καὶ πλησιάζῃ δερφλογάριεκορ;, e Voip sca) 
«ὐεῷ... μὴ παύσασϑαε ὑπὸ sov αὐτρῶ ποριαγόμενον τῷ 
λόγῳ, πρὶν. ἐμπέσῃ εἰς. τὸ διδόναι agree. λάγρυ, 
libi non ‚poenitet coniecisse, ὥςπερ͵ δίκῃ, .quae ver. 
ba fortasse rectius post καὶ ante πλησεάξρ colloca- 
buntur. Aliter tamen de hoc loco δον Hin. 
derfus p. 441 cis (| 
P. 704. B. ὁρμᾷ δὲτ τὸ ζῶον, οὐχ 5 ψυχή, πρὸς σὴ 
κείρασϑαι, πρὸς τὸ ὁπλέσασϑαε, πρὸς τὸ λούσαρϑαε, 
καεᾳκλεϑῆκαε. Verbo ὁπλίσασϑαε non bene convenit 
«nm zeliquis.. ‚Scribendum videtar, πρὸς à xod 
ασϑαι. Ante ultimum infnitivum Tyrıokictus πρὸς 
30 repetit, Sufficiet, ni. fallor: καὶ τὸ κλεϑῷναε."., 
.2«P. 907. B. οἷον εὐθὺς ἐν νέρες ἀκμαξειν. zu da 
ϑυμητεκόν, ἐν πρεσβύταις τὰ περίλυπον' τοῖς μὲν γὰρ 
αἷμα τὰ spuafpsavy κέκρακαει, καὶ νεῦρα, Quz 
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γδαῖον ἐπὶ. τὰς ὀρέξεις naplerıxe.:-Corrigit: Hytieur 
Bachius, ole a 'ϑερμὸμ ἐγκέκραται. Schneiderun 
αἷμα. τὸ. ϑερμαῖνον. Mibi. inanentekn venit 
μὲν. γὰρ αἷμα ϑερμαῖνον, κεωρβάτη κε, qui 
Ῥτοχίκωο. παρέστηκε bene conspirat  .. υ 
In 'altero de Anima fragmento Pe 709: €: "Qoo, 
μὲν οὖν μέρος ἀποδιδόασιν αὐτὴν δόξοιεν ἂν ἐκεῖνα λές 
quy ἔμψυχα τὰ ἄλογα wär ζώων. Negationem dm 
esse videns JS^ytbenbachius, οὐκ εἶναι corrigit. Neg 
minus prehsbilites ecripseris: Minn ἂν. irem 
οὐ λέγειν ἔμῳψύχα v. d. τ᾿ e. i 
P. 725. &; post verba οὕτας. Giro abet Soho 
derus) à» ie, excidesunt  hsec.ii editions. Oxo» 
-niensi: οἷον γὼρ ἀπόδλατρω 'σβεσῥυμένης eure τᾷς 
κατὰ νοῦν ἐνεργείας.  1n-im, quae ‚soquuntar: ἃ δὲ 
δοκεῖ ἐναργεῖνι. ἀποστρέφει,: θαι. mod ipie ἂν “ἴῃ 
μᾶλλον, οὐκ ἐνεργήμαται, Sehneiderus dedit &nocsQu- 
«iaa, FP yttanbachius ἐμκόργειαν ᾿ἀποσερέφειν, quod 
an sufficiat ad vitium orationis 4ollendum, . 2 
licet, Fuisse videtue: ἃ δὲ τοῦ ἀεὶ 'éregyeis: ἀπο- 
στρέφει. : Quae. respondent infra :pesitis p.: 737. KW 
πάϑος ydo τι αὐτῆς τὸ μὴ: ἀπαύστως ἐκερχεῖν. Ale 
anae .enim. naturam contineri :00, ut ἀδικέγηνος sif, 
-phures veterum digerums, -ı Viddrestas. de. Anim 
LI, 2. Diogen. Laert, EME 0.05. Alors dm 
ϑιοδαοὶ Ἐπεὶ. I. 52.5. T:ILp. 806: . ‘7 
P. 717. A. ἀλλὰ τά re ὑποϑέσει ταύτῃ gairerss 
“πλείω τὰ ἑπόμενα. Scr, ἀλλὰ γὰρ δῇ ὡποθάσειί ταύ- 
55. — Ib. Pu: 718. A. ἀλλὰ Soter τώ τὰ “μὴ pee 
καὶ τοὐναντίοτ, Repetito vocabulo, quod ecidis Je- 
go: τά ye μὴ ἀγα ϑὰ ayadd, καὶ τοὐναντίον. Ex 
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hoc fonte, unde 'pluribus veterum locis: médicinam 
petivimus in Additam. Anim, ad Athen: p.» 207. s. 
etin Append. ad Porson, Adverss, p. 298. s. sanandus 
idetur ‘etiam locus depravatus Libanii T.1V,;p, goa. 
28. πολλὰς γὰρ ὀφείλουσιν ἄνϑρωποι χάριτας “ταῖς “τας. 
solos y » τοῦ φῦναι: 'πκαὶ γενέσϑαι, καὶ τοῦ | eos: ἥλεον 
ἐπιδεῖν. Tre πρὸς τούτοις τροφῆς, παιδεέας (sic 
Cod. Paris. ap. Bass. in Comm. : palaeogr. .p. 855 
pro παέδων»), γάμων, παιδοποιΐας, κτήσεωσ χοηράτων, 
δόξης. ἀγαθῆς." βίου εὐσχήμοπος κι: πάνξα : ὅσᾳ 
(σχήματος ὅσου vulgo). av. εἴποις, ἐνναῦϑα. 1]αρ᾽ 
ἧς οὖν ἡμῖν ταῦτα, ταύτῃ (hoc vulgo abest) πῶς ' 
οὐχὶ xol τὰ xaQ ἡμῶν. δίκαιον εἶναι; per quàm. igi- 
tur havc nobis obtingunt, nonne per :est; eidem no. 
Vtra etiam tribuit Apud eund. Y, IV. p. 1044. 6. 
in descriptione meret&icis:. 25e .περεπδεκοριένη sd 
δεῖνα, τὸν πλησίον. ἐθήρευον. ἀπέσκωαιεον ze. γείξονε 
ψεϑυρίζουσα. Scribe: ἀπέσκωπεον. τὸν γείτονα, 
τῷ yeérove: ψιϑυρίξουσα. (Ot £5 an 
B. g42. A. Ὅεε ἡ μὲν ὁρέγεταε dit αὐτῶν, 'ᾷ δὲ 
ἐνδεῖ ἐκτὸς αὐτῶν. ἐπὶ αὐτῶν tentat. ZZ"yttenbach., ali. 
wdiquid: tamen scriptum fuisse suspicatus.: Senaus 
postulat, ut scribatur: s) μὲν ὀρέγεται. 6x ó* seam, ὃ 
Φὲ ἐνδεῖ ἐκτὸς Ov vc». Noster p. 840. C. δυρερωσι.-- 
ὥσει δὲ τῶν ἀπόντων, ὑπερορῶντες ὧν ἔχουαι... - Tie 
erit, Eid. X, 8. οὐδαμά. ται conia TOP dota. Va 
τῶν ἀπεόνεων. 55 AT 
AL P. "84. B, τὸ γὰρ οἰκαρμένον & ἄτρεπεον καὶ ἀπῳ. 
Bevor, zöenep μόνον ὑφρύσε νεύσει; καρτερὰ. τούεῳ 
xin ἀνάγκα καὶ ἀεπρωμένη. Scribe: χὥπερ ir 


an Σ ἢ EM Li Pu ποὺ M 
* ἢ ΝΜ à um -- .- . 5 


locis Plutarchi. 583 


γον ὀφρύσι νεύσει, καρτερᾷ τοῦτο πέκλωτ᾽ were» καὶ 
πεπρωμένᾷᾳ. 

P. 835. Β' Ἢ οὐχ δρᾷς, Brio οὐκ εὐφωνότερον bb: 
δὲν δι᾿ ὧν ὃ Τιῶλος τὸν τύραννον Οἰδίποδα. ὑπεπρί- 
varo, ἢ τὸν ἐπὶ Κολωνῷ ἀλήτην xal πτωχόν; Verba 
δὲ ὧν delenda videntur FPyttenbachio. Equidem 
depravata potius existimern, ‘et sic refingenda;, οὐκ 
εὐφωνότερον οὐδὲν "AAANN ὁ Πῶλος. : - ͵ 

P. 836. P. Διὰ τοῦτό... voe sod τῶν Hr τὰ 
ἱερά, ὅσα ἐκ τοῦ πάλαι ἀρχαίου νενόμισται, τοῖς" 
ἐρημοτάτοις χωρίοις où ΠΡΩ͂ΤΟΙ, μάμότα δὲ Movis 
σῶν te καὶ Πανός. — JPyttenbachius ‘post ol πρῶτοι" 
excidisse existimat verbum ἐνίδρυσαν, aut simile 
quid. Ad sensum verissime. Sed Plutarchus, nt: 
fallor, scripsit: ὅσα ἔκ τοῦ πάλαι χρόνου νενόμι- 
σται, τοῖς ἐρημοτάτοις χωρίοις "IBPRTAI. De ver: 
bo ἑεροῦσϑαι consule Ducker. ad Thucyd. L. V, is 
Buhnk. ad Timaenın p. 147. 

P. 838. A. Τὰς μὲν οὖν δικαίας ἡδονάς, obw 
ἐῤ ἂν ἡδονὰς οὔτε καλέσαιμεν; οὔτε ἴσμεν, ἀλλὰ 
ϑεραπείας. Ὅσαι δὲ παρὰ ταύτας πᾶσαι ὕβρεις: mes 
ριπταί εἰσι, πεπληρωμέναι, βιαξόμεναι; καὶ ταῖς nos 
κιλίαις κολακεύουσαι, λανϑάνουσε βλάπτουσαι: Sac. 
lebrosi huius loci sensurn restitues, verbis sic scri=: 

' ptis et distinctis: ὅσαι δὲ 'παρὰ ταύτας, πᾶσαι JBoss 
περιτταί εἰσιν, al πεπληρωμένους βεαξόμεναε --- λων. 
ϑάνουσε βλάπτουσαι. Omnes autem voluptates, 
praeter illas, nihil sunt aliud nisi. libidines supera: 
vacaneae, quae in saturos et repletos vim exercens 
tes, atque illecebrarum varietate blandientes, mul: 
tum detrimenti hominibus offerunt. 
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P. 848. C. "Ἄξιον γὰρ ϑαύματος φῆσαε τὸ sep 
ξοὺς ἐρῶντας, ὥςπερ ἔνεστιν AMA AAAEI, olom 
. πορε καὶ ζητεῖ πρὸς ἑαυεόν. Ubi de Afemamdro 
agitur, reruan ad amorem spectantinm ommniuın me- 
xime ‚gnaro. In corruptis vocabulis cl, Editor tem. 
tai: φησὲ τὸ περὶ τοὺ ἔρωτος, ὅϑεν γένεσιν ὥρα less 
βάνεε. A: hoc potius miratur Cosnicus, δὲ rede im» 
telligo, quomodo fiat, ut mon omnes eadem, sed 
alius ala amet. Hinc hniusmodi quid latere suspi- 

«or; ἄξιον γὰρ ϑαύματος φήσακ τὸ περὲ τοὺς: ἐρῶν.: 
κας, ὡς nos ἔνεσειν AAAON 4444 OS AEIN: 
εἶτα ὠπορεῖ... Recte sic εἶτα sequitur participiusn. — 
lu Menandri autem versibus vexatissimi sunt po- 
stzemi : | 

καιρός ἐστιν ἢ »ÓgOg 

ψυχῆς ὃ πληγεὶς EIZRAH sespaonsras.. 
- ubi el. Editor, aliorum coniecturis posthabitis, cor 
rigit: εἰς ὃ δεῖ. Quam coniecturam proposuit etiam 
T. IL p. 765. B. (I. VIIL p. 593 ubi Comic ex- 
citantur verba, ὃ πληγεὶς τιτρωσκεέταε, vitiosis illie 
emissis. Facilis emendatio; an vera, non dixerim 
Comparatis Plutarchi verbis, quibus contra Æfenes- 
drum disputat p. 954. 0 Ἔρως οὔτε zu χένεσιν dad. 
9»5c kaußava καὶ ἀϑρόαν ὡς ὁ ϑυμός AR Es. 
xsara μαλακῶς, καὶ σχεδὸν οἷον ἐγτήκων Áxvsów.. ᾿ 
nom improbabile videbitur, Menaxdrum scripeisse : 

ὁ πληγεὶς OT ΣΧΟΛΗ͂Ι: τεερώσκεταε.. - : 
non lente, sed subito; unde ille existimat apparere, 
morbum anıstorium totum pendere ab opportuni-- 
tate quadam. — In eadem disputatione p. 85e. B. 
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legitur: πείλεν δὲ τὸ συνουσίᾳ τὸν ἔρωτα μὴ xparei- 
σϑαι διὰ τὸ τῇ αὐτῇ συγγενόμενον ἄλλον ἀπαλλαγῆναι 
καὶ sarempeorfuar....)sensus κροτεῖσθαι postulare 
αἰάεῖαν, quod. verbum. iungendi conciliandique po- Ὁ 
testatem saepe-habet pro συγχροτεῖσϑαι. Liban, Τὶ 
IV: p. 590. 9. καὶ γώμον δεύτερον ἀπὸ δευτέρων ἕω 
ὄνων ἐκρότησα, ‚abi non indigenis Reiskiana cons 
iectura συμδκρότησα.  Themist. Or. XXXII. p. 360: 
B. καὶ où δέδοικε xporfocs τὴν δίκην, quod. Latinus 
interpres mon intellexit, Facile permutari spare 
et κροτεῖν, monuit Dorvillius ad, p. 85. 5. ap. Hei 
liodor. L. 1 30. p 47. ed. Coray ἠχὴ κατάκροτορ 
ἐπεφέρετο. Cod, Monac. nr. 96. κατὰ κράτος. Cons 
sule ibirdoctissimum interpretem T. II. p. 50. 

P. 855. C. ἐξέλασον αὐτοῦ τὸ ϑηρίον πρὶν ὄνυ-- 
gas φῦσαι καὶ ὀδόντας. Bene ad sensum Gesnerus; 
σαυτοῦ. Sufficiet autem, .mutato .spizitu. scripsisse 
αὑτοῦ. D 

P. 860. B. ὅπερ ὀργή τε καὶ πικρία zal ὀξνϑυμίοε 
λέγεται, νομίσματα ἥκιστα ταῖς ἀνδρείαις ψυχαῖς 
πρέποντα. ὄνοματα Wyttenb.corrigit. Equidem: »0x 
σήματα: voniiciebsm. Obiter expromam coniectus 
ram de loco Gorgiae in' Helenae Encom. Oratt, Gr, 
T. VIII. p. 101: τί ϑαυμαστόν, ὃς al. par ϑεὸς rn 
θείαν δύναμιν κρατεῖ, πῶς ἂν 6 ἥσσων εἴη τοῦτοι 
ἀπώσασϑαι καὶ ἀμύνασθαι. δυκατός; εἰ δ᾽ ἔστιν ἀν. 
ϑρώπιτον νόση uà, καὶ ψυχῆς ἀγνόημα, οὐχ ὡς ἁμάρ- 
τήμα μεμπτέον, ἀλλ ὡς ἀτύχημα νομιστέον. Cod; 
Gothanus: ὃς εἰ μὲν ϑεὸς κατὰ ϑεῶν ϑείαν δύναμιν, 
πῶς. Unde, legendum. suspicor: sí ϑαυμαστόν; 
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ec (nam) εἰ μὲν ϑεὸς κρατεῖ θεῶν ϑείᾳ δυνείραω, 
ns ἄν ὁ n00wv.... tum in fine periodi: οὐχ ss 
ἁμάρτημα μεμπεέον, all ὡς ἀτύχημα oixzses dom 
Nam quod Reiskius legendum existimat, &Leap. 214: 
Ov νομεστέον, id'et per se parum ‚est probabile, et 
conannitatem tollit. In. proximis Gorsise verbis, 
ἦλθε γὰρ ἤλϑε ψυχῆς ἀγρεύμασιν, non omnino 
displicet lectio Codicis, ἦλϑε γὰρ ὡς Me. Ad Pls 
£archüm redeo, Ibi proxima in hunc tnodum exhi- 
bentur apud Stobacum: 0 γὰρ olxos πρᾷος, καὶ δη- 
pouía πρᾷος πολὺ uallo» ἔσεταε, τοεοῦτος ἔνδοϑεν καὶ 
ὑπὸ τῶν οἴκοε πεποιημένος ATTSLE τῆς αὑτοῦ pur 
era ἀγαϑός. In bis verbis, altero πρῴοῳ deleto, 
legendum et distinguendum arbitror: 9 ydp oëxos 
πρᾷος, xai δημοσίᾳ πολὺ μᾶλλον Forat τοιοῦτος, Er 
δοϑεν καὶ ὑπὸ τῶν οἴκοε εποιημένος ATRITOS τῆς 
αὑτοῦ ψυχῆς. εἶναε ἀγαθός. Ubi gloss πρᾷος adie- 
ctivo τοεοῦτος adscripta totius loci depravandi occa- 
sionem dedit. ΩΝ 
P. 877. A. ᾿Δλλὰ μάλεστα διψῶν ἀπέϑανε τῆς yv. 
γαικός, ἐρῶν ἐρώσης ἀπολειπόμενος. Οὐδὲν εἰπεῖν, 
οὔτε ποιῆσαε ἱπρὸς αὐτὴν itauor ἐξόλμησαν. Vie 
tium orationis notavit #yttenbachius, πρὸς ἀλλή. 
λους corrigendum suspicatus. Non dubito, virum 
eruditissimum magis probaturum esse, quod ipsi 
coniecimus: οὐϑὲν εἰπεῖν, οὔτε ποεῆσαε πρόςαντες᾽ 
ἢ ἱταμὸν ἐτόλμησαν. Ap. Aelian. V. H. IV, 10. Pe 
ricles narratur precatus esse, μηδέν oi onu ἐπεπολά- 
σαε τοιοῦτον, ὕπερ οὖν ἔμελλεν ἐκεραχύνειν τὸν δῆμιν, 
πρόςαντες αὐεῷ γενόμενον. προςαγτη ἔφγοι eunt in 
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epigr. Dioscoridis Anthol. Pal. cap. VII. nr, 450 
Tom. I. p. 445. προράντη καὶ τραχεῖαν τρίβον iune 
xit Gregor. Naz. in Anecdotis Muratorii p 177. 
Attigit hoc vocabulum Barnesius ad Eurip. Iph. 
Taur. 1019, et προςάντη λέγειν Luciani Interpretes 
T. IV. p. 482. s, edit. Bip. 


FEL 
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VIIL 
De voce ἀνδρεέίκελον. 





H. Steph. Thes. T. I. p. 435 de v. ἀνδρεέκελον scri- 
bit: “’Arôgelxelor, substantivum, simulacrum, sta- 
tua: in statua enim similitudo viri appáret: &»àgsc- 
«slor, coloris genus, ab Hermolao purpurissum ex- 
ponitur." ᾿Ανδρείκελον de coloribus usurpatum non 
est substantivum, sed subintelligendum est gap. 
xov, χρῶμα, vel tale quid, et de simulacris quum 
sermo est, εἴδωλον, ἄγαλμα, vel tale quid, Causa 
huius duplicis significationis in hac voce, quae et 
genus coloris et statuam denotat, a Statuariis et 
pictoribus derivanda est; qui simulacrum et ex- 
emplar habebant, in quod intuentes suum opus 
delineabant: hoc simulacrum vel exemplar erat av. 
δρείκελον, i. e. τὸ ἀνδρὶ ὅμοιον: in hoc enim simi- 
litudo viri apparebat: suum huic ἀνδρεικέλῳ nomen 
apud artifices ipsos, idque e Suida discimns: Kiv- 
γαβος: τὸ εἴδωλον, πρὸς ὃ oi πλάσται καὶ ol ξωγρά-. 
pos βλέποντες, διατίϑενται πλάττοντες καὶ γράφον- 
τες. Κίνναβος non est'confundendus cum canabo, 
de quo Hesych. Κάναβοι: τὰ ξύλα, περὶ ἃ τοπρῶ- 
roy οἱ πλάσται τὸν κηρὸν τιϑέασιν. Phot, Lex. Κά- 
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ναβος" τὸ πρῶτον ξύλον ὑπὸ τῶν πλαστῶν, περὶ ὃ τὸν 
πηλὸν τιϑέντες πλάσσουσι. Pollux VII, 164: Περὶ δὲ 
ὃ οἱ τοὺς πέϑους πλάττοντες τὸν πηλὸν περετεϑέντες 
πλάττουσι, τοῦτο τὸ ξυλήφιον κάναβος καλεῖται. X, 
189: Τὸ μὲν δὴ ξύλον, ᾧ περιπλάττουσι τὸν πηλὸν 
οἱ κοροπλάϑοι, κάναβος καλεῖται. Manifeste κάνα- 
Boc non est i. q. κίνναβος, ut Schneiderus in Le» 
xico existimare'videtur. Κίνναβος ap. Plin. XXV, 
12. est proplasma: “M, Varro magnificat Arcesi= 
Jaum, L. Luculli familiarem, cuius proplasmata plu« 
ris venire solita artificibus ipsis quam aliorum ope« 
ra” Quia hoc ἀνδρείκελον, vel κίνναβον, i. e. pros 


plasma, minio sémper pingebant veteres, inde fa. 


ctum est, ut idem verbum et coloris genus et sta- 
tuam significaret. ᾿Ανδρείκελον proprie est simulse 
crum sive statua; deinde coloris genus. Pollux 
VI. c. 98. Τὰ δὲ χρώματα ἀνδρείκελον m τ. À 
Hanc coniecturam confirmare videtur Timaeus Lex, 
Platon.: ᾿Ανδρείκελον' χρόὰ ἐπιτηδεία ὡς πρὸς ἀνδρὸς 
μίμησιν. De more statuas pingendi vide Franc. Iu- 
nium de Pictura veterum, Roterod. 1694. p. 94. 


“Statuas ipsas quandoque pingebant: non minio, 


tantum pingentes, ut est ap. Plin. XXXHI, 7. Plu. 
tarch. Probl. Rom. XCVHI, aut bitumine tingentes, 
ut est apud eundem Plin XXXIV, 4, sed usitatog 
picturis colores ad earum etiam ornatum adhibentes.” 
“De imaginibus hoc observandum est," ut scribig 
Edm. Frigelius de Statuis illustrium Romanorum, 
Holmiae 1656. 19°. p. 95, quod consularium prae. 
toriorumque praetextatae fuere, censoriorum purpu- 
reae, triumphalium auro intextae. Tum otiam pin. 
Cca 
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gebantur ad decorem, venustatem et vivi hominis 
similitudinem; quippe magnam curam adhibebant, 
ut in eo quoque quam simillimae efficerentur," Sic 
fieri consuevisse, narrat Polybius VI, 51: “Ubi ce. 
daver sepelierunt, et iusta peregerunt, imaginem 
defuncti in celeberrima aedium parte ponunt, lí- 
gnea quadam aedicula circumtectam. Est autem 
haec imago vultus similitudo quam accuratissime 
expressa, tum de formatione figurae, tum et pig. 
mentis," Quod:ad ἀνδρεικέλου naturam et compo- 
sitionem pertinet, Plato in Cratylo p. 424. D. 
(cap- 55. P. 72. ed. Fisch.) scribit: ὥςπερ οὗ ζωγρά- 
qo. βουλόμενοι dpoporoër ἐνίοτε μὲν ὄστρεον μόνον 
ἐπήνεγκαν, ἐνίοτε δὲ ὁτιοῦν ἄλλο τῶν φαρμάκων - ἔστε 
δὲ ὅτε πολλὰ συγκεράσαντες, οἷον ὅταν ἀνδρείμελον 
συσκευάξωσιν. Iterum Plato Polit. p. 501. B: ξυχε- 


+ μεγνύντες vt καὶ κεραννύντες ἐκ var ἐπιεηδευμάώτων, 


τὸ ἀνδρείκελον, notante Rubnk, ad Tim. y. 36: Suid. 
in v. habet: "Avöpelxeror- ὕμοιον ἀνδρί, σημαίνεε δὲ 
καὶ τὸ μίγμα τῶν ξωγράφων, ὃ καλεῖταν χρωμάτων 
κρίσις. Facile est e Platonis duobus locis coniice- 
re Suidam scripsisse κρᾶσις pro κρίσις, Trillerus 
jam sime eorum ope χρᾶσις coniecit: “Leg. potius 
videtur χρωμάτων κρᾶσις, ut ex amtecedente wulyue 
patet, qued nescio an observatum fuerit Kustero; 
Portus enim intactum praetermisit," — Obss. crit, 
p. 4oı. Pollux VI], 98: χρώματα κεράσαι, wtpü- 
σασϑαι, μίξαι, συμμίξαι, συμμίξασϑαι. — Salmasius 
tamen in Solin, p. 180. E.: “Indicum,” inquit Pin. 
XXXV, 6, "quum teritur, nigrum, at in diluendo, 
mixturam purpurae caerulique mirabilem reddit" 


ἀνδρεέχελον. $9 


At in terendo simul etiam diluunt. Libri habent 
partim cernatur, partim. secernitur; ommino leg. 
cernitur, aut succernitur: dicit Indicum ex India 
venire, barundinum spuma adhaerescente limo, cum 
cernitur, nigrum; terebatur, et cernebatur, h. e. 
succernebatur, priusquam dilueretur: hoc ceruere 
etiam dicebant. Vitruvius de sandaraca : **Sunt lo: 
ci, unde effoditur parata, quam nec molere, nec 
cernere opus est, sed sic est subtilis, quemadmodum 
ai qua est manu contusa. et subcreta." Glossae: Cer- 
niculum, σύγκρεσις. Cum cernitur, nigrum appae 
ret, at cum diluitur, mirabilezn mixturam praefert 
caeruli οἵ purpurae. , Eaedem Glossae iterum: 
Cernit, ὁρᾷ, σήϑει. Fortasse. où ξωγράφοι ἀνδρείκε-- 
Aor vocabant τὴν χρωμάτων κρίσιν, utpote factum; 
ex materia varii generis in ımetallis inventa, quae 
prius ceruenda erat, quam ad usum esset parata. 
Ut vidimus, ἀνδρεέκελον ab Hermolao exponitur pure 
purissum, sicque ab aliis exponitur: de purpurisso 
autem egit Salmas. in Solin. p. 181 "*Purpuris- 
sum," ut ait I. Laurenbergius in Antiquario Lugd. 
1652. 4. p. 368 “Fucus, quo feminae genas tin- 
guunt: Gloss. φύκεον: Aristoteles ἀνδρείκελον vocat, 
idque purpurissum exponit Gaza. Afranius: Homi- 
ne: Cedo purpurissum, Naeyius Sannionibus: In 
licio cretam, cerussam, purpurissum. Plautus Mo- 
stell. I, 2, 104: Tum tu igitur cedo. purpurissum, 
S. non do: scita es tu quidem, nova pictura in- 
terpolare vis opus lepidissimum, Hinc purpuris- 
satae genae, purpurisso tinctae: Plautus Truc. II, 
9, 95. Quia istas buccas tam belle purpurissatas 
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habes (purpuriésum, quo buccas inficiebant suss 
mwerctriculae, rubricam; dixit Plautus Latine: nam 
subiecit non multo post: Buccas rubrica, cera omne 
corpus intinxit tibi: notante Gesnero Thes. L. LJ. 
Appuleius Apol (p. 525): Cum in puella wideret 
inunedicatum os, purpurissatas genas, illices oc 
los" Conf. Turnebi Adverss, XXIV, 17. Sed hoc 
Purpurissum non est i. q. ἀνδρείκελον apud Xe 
noph. Oecon. X, 5, 6. Ποτέρως ἂν οὖν, ἔφην ἐγώ, 
ToU σώματος αὖ δοκοίην εἶναε ἀξιοφίλητος μᾶλλον, 
κοινωνός, εἴ gos τὸ σῶμα πειρῴμην παρέχειν τὸ ἔμαυ- 
τοῦ ἐπιμελόμενος, ὅπως ὑγιαῖνόν τε καὶ ἐῤῥω εένον 
ἴσται, καὶ διὰ ταῦτα τῷ ὄντι εὔχρως wos ἔοομαε, ἢ 
εἴ σοι μίλτῳ ἀλειφόμενος, καὶ τοὺς ὀφϑαλμοὺς ὕπα- 
λειφόμενος ἀξδρεικέλῳ, ἐπιδεικνύοιμί τε ἐμαυτὸν καὶ 
συνείην ἐξαπατῶν σε, καὶ παρέχων ὅρᾷν καὶ ἅπτε- 
σθαι μῆτου ἀντὶ τοῦ ἐμαυτοῦ; χρωτός; Ἐγὼ μέν, 
ἔφη ἐκείνη, οὔτ᾽ ἂν ulArov ἁπτοίμην ἥδιον 3j σοῦ, οὔτ᾽ 
ἂν ἀνδρεικέλου χρῶμα ὁρῴην ἥδιον ἢ τὸ σόν, οὔτ᾽ ἂν 
τοὺς ὀφϑαλμοὺς ὑπαληλιμμίνους ἥδιον ὅρῴην τοὺς 
σοὺς ἢ ὑγιαίνοντας. Καὶ ἐμὲ τοίνυν νόμιξε, εἰπεῖν 
Ton à Ἰσχόμαχος, ὦ γύναι, μήτε ψιμμυϑίου μήτε 
ἐγχούσης χρώματε ἥδεσϑαι μᾶλλον, ἢ τῷ σῷ" dAE 
denso οἱ ϑεοὶ ἐποίησαν ἵπποις μὲν ἵππους, βουσὶ δὲ 
βοῦς ἥδιστον, προβάτοις δὲ πρόβατα, οὕτω καὶ οὗ 
ἄνϑρωποι ἀνθρώπου σῶμα καϑαρὸν οἴονται ἥδιστον, 
εἶναι. An hic elegantissimus scriptor Xenophon im 
eodem sententie membro scripserit, εὖ σὸς aire 
ἀλειφόμενος" καὶ τοὺς ὀφϑαλμοὺς ὑπαλεεφόμεοε 
ἀνδρεικέλῳ, valde dubitamus. Haeo verba forte 
non sunt sana, quamquam nemo, ut videtur, €& 
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ádhuc pro suspectis: habuerit. ‘Avdpelxetor enim 
non esse oculorum pigmentum, ut e primo Buiub 
sententiàe säspectu lector existimare possit, e-Xe- 
nophonte ipso apparet. Nam idem infra ᾿ἀνδρείκε:. 
λον facit non, ut in his verbis, colorem quo: oculi 
illinautur, sed colorem, quo aliqua alia corporis 
pars inungatur: ἐγὼ μὲν ob ἂν pürov ἁπτοίμην 
ἥδιον ἢ σοῦ, οὔτ᾽ ἂν ἀνδρεικέλου χρῶμα ὁρῴην ἥδιον 
ἢ τὸ σόν, obs’ ἂν τοὺς ὀφϑαλμοὺς ὑπαληλεμμένους 
ἥδιον ὁρῴην τοὺς σοὺς ἢ ὑγιαίνοντας. ‘In Xenoph, 
ut scribit Sturzius Lex. Xenoph., “ἀνδρείκελον est 
Inter pigments, quibue viri facantur, ut ἔγχουσα tri: 
bnitur inulieribus: sic a Timaéo Lex. Platon. p. 56 
explicatur, χρόα ἐπιτηδεία ὡς πρὸς ἀνδρὸς μίμησιν", 
Trillero Xenophon. voce generali ἀνδρεικέλῳ stibiuni- 
quoque comprehendisse videtur. “Si Xenophontis 
locus sanus sit, ἀνδρείκελον vel de superciliis, vel 
de palpebris, vel de oculis ipsis intelligendum :erit.* 
Notabis ex Dioscoride hoc elaboratum veteribus; 
ut caesios puerorum oculos arte et cura redderent 
nigros, qui color in oculis pulcrior habitus: Nigris 
oculis nigroque crine decorum. Vet. Epigr. Οὐδὲ x. 
ρας ξανϑὰς παραπέμπομαι, ἀλλὰ περισσῶς où 
elavopddinovs αἰγλοφανεῖς τε φιλῶ. Salmas in 
Solin. p.134. Vitiosa sunt rubra supercilia: Catull: 
Carm. 68. "Praeterea addebat quendam, quem die 
cere nolo Nomine, ne tollat rubra supercilia" Qui- 
bus vero rubra aut saltem minus‘ nigricantia su- 
percilia erant, fuligine quadam inficere ea solebant: 
testis est Alexis Isostasio ap. Athen, XIII, 23. Τὰς 
δῳρῦς - πυῤῥὰς ἔχει τίς; ζωγῥαφοῦσιν ἀσβόλῳ. Ταῖς 
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ὠφρύσι τὴν ἀσβόλην ἀναματτόμεναι, lut loquitur 
Clem. Alex. lll, 2. Iuvenalis II, 95: Ille superci- 
lium madida fuligine tactum Obliqua producit acu, 
pingitque trementes Attollens oculos. Vide quoque 
Ovid. ΠῚ de A. A. 20. Athen. XII, 7. , Zapdard- 
malos ὑπεγέγραπτο τοὺς ὀφϑαλμοὺς xal τὰς ὀφρῦς. 
Fr. Iunius de Pict. Vet. III, 9. Plinius XI, 37: “Pal. 
pebrae in genis homini utrinque, mulieribus vero 
ætiam infectu quotidiano tanta est decoris affectatio, 
at tingantur oculi quoque." Naumachius ap, Stob. 
tit. LXXIV. p. 319. Μηδὲ μέλαινε τεοῖσιν ὑπὸ βλεὰ 
φάροισιν ὀπωπάς. Varro ap. Nonium Marc, v. Palpe- 
brum: “Quos calliblepharo naturali palpebrae Tin: 
ctae vallato mobiles septo tenent, De calliblepha- 
Χο bene observavit Marc. Diosc. (sp. IL Steph. in 
V.) esse et remedium malorum, et formae lenaci= 
nium. Trillerus Obss, crit. p. 400, ut ostendat. se^ 
bium, et calliblepharum, et platypphthalmum esse 
nuncupatum, apponit Plinii locum XXXIII, 6: **Prin- 
cipalis stibi vis circa oculos, nuncque ideo pleri- 
que platyophthalmon id appellavere, quoniam in cale, 
liblepharis mulierum dilatat oculos" Sed h. L cal. 
liblephara sunt formae lenocinia. Sensus est: -Stibis 
um, calliblephari loco usurpatum, mulierum dila. 
tat Oculos. Fallitur eruditissimus Sturzius, cam im 
Lex. Xenoph. u/ro» id dicit, quo virorum facies 
ungitur Möroy etiam ab feminis usurpari, ex 
Aeliano patet, V. H. XII, 1, ubi de Aspasia : "Euxa 
δὲ ἡ χροιὰ ἡ κατὰ τοῦ προρώπου ῥύδοις- δεὰ ταῦ- 
τά τοι οἱ Φωκαεῖς ἔτε παιδίον οὖσαν ἐκάλουν Mil- 
o::ubi vide Perizon, Eustathius δὰ Il. B. p. Zu: 


ἀνδρείχελον. 395 


Ἰστέον δὲ καὶ re τὸ - μὲν" μιλτοπάρῃος ἐπίϑετον 
ἐστὶ νηὸς εὐπρώρου, ῥηϑὲν πρός τινα ὁμοιότητα παρ-. 
ϑίνου καλλιπαρήου, καϑότε καὶ κόραι ποιητικῶς αἱ 
τοιαῦται νῆες εἴρηνταε" ὡς καὶ πάρϑενοί που τριή- 
enc αἱ πρωτόπλοοι. Schol Platon. p. 151.: Κόμμε, 
λίγεται τὸ ἐκ τῶν δένδρων ἅτε δὴ δάκρυον, ἀποῤῥέον 
ὑγρόν, ᾧ χρῶνται πρὸς τὰς τρίχας τῶν γυναικῶν, ὥς-- 
τε μὴ διαχεῖσϑαι αὐτάς, ἀλλὰ μένειν ὡς ἄγαν συν- 
ἡμμένας, ἐφ᾽ οὗ βεβούληνται σχήματος αἱ κομμώ- 
seine παρ᾽ οὗ (παρ᾽ ὅ, ut bene coniicit Bast. ad 
Gregor. p. 105.) καὶ ἀπὸ τοῦδε τοῦ κόμμεως Alyor- 
ται καὶ ἡ τέχνη κομμωτική. Scholiästes. fallitur, 
'Κομμώτρια venit nón e κόμμε, sed e v. χομμόω, 
vel potius e nomine. χομρμώ,. de qua AfEss ónrops- 
xal ap. Bekk. Anecd. Gr. p. 273: Κομμώ" ἡ κοσμοῦσα 
τὸ ἕδος τῆς ᾿Αϑηνῶς ἱέρεια. De vi κομμὼ silet H. 
Steph,, ut et Schneiderus, , “Χομμωτίσασθας legas,? 
ut scribit Pierson. ad,Moer. p. 957, “ap. Synesium 
Enc. calv. p. 85. C., cuius verbi nulla exempla 
dedit, Steph. ig Thesauro, ubi de reliquis accurata 
egit diligentia" Schneiderus quoque nullum affert 
exemplum. 


E. H. Barker, Anglus. 
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IX. 
lo. Nicolaus Niclas, 
Steph. Thesauri L,. Gr. speratus editor. 





Qs mihi, feriarum: auctumnalium otium eti: 
am hoc anno Goettingae consumienti, contigisset 
© coram tecum. colloqui, inter ali» sermo incidit in 
memoriam viriillius et in istuni rumorem de eius 
studio lexicographico, quem tu nuper in Anall. lier, 
I. p. 235 attigisti.. De quo viro, scholae Michae- 
itanae apud Luneburgenses rectore Graece scientis- 
simo, ego -quidem, cui ille ad se aditum, qui per- 
paucis patuit, inde ab a. 1799 ad 1806 familiarissi« 
mum concedebat, (eadem enim in urbe tum ego 
Ioannei s. senatoriae scholae rector eram) plura et 
quovis alio nunc viventium accuratiora optima fide 
tradere posse mihi videor, omnemque imprimis de 
' älla re tollere dubitationem, Nam singulis mensis 
' bus multas per horas cum sene pius adolescens 
conversabar, Ita ego sexcenties apud ipsum fui, 
semperque olfendi libris suis affixum et insudan- 
tem, maximeque in augendis copiis nondum in 
lexica congestorum vocabulorum Graecorum oceu- 
parum, lam anno 1765 illud agere instituerat, et. 


LE 
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amira ratione persequebatur, ut aliquando Henr. Ste: 
phani Thessurum sex voluminibus maximae for- 
mae (tot enim suffectura putabat) in' vnlgus ederet; 
Ac: primis annis laetissimo vultu mihi saepe nar 
rare solebat, cum Fritschio bibliopola sibi dudum 


de edendo opere convenisse; per 38 annos sibi | 


omnes, quotquot superessent, scriptores Graecos ab 
Homero usque ad Agathiam Scholasticum,. eorum- 
que plures minimum decies, et nonnullos etiain 
postremorum Byzantinorum , illius unius consilii 
causa perlectos et excerptos ésse, - Utebatur eam ad 
rem praecipuo editionibus Aldinis, Iuntinis, Stephas 
nianis, Commelinianis et shnilibus ; recentiores iu4 
sto minus curabat et rarius in manus sumebat, 
nisi tuas aut Schneideri aût Jacobsii et paucas alio« 
rum. Ex illis nova vocabula assidue aucupabatur; 
vel ab Stephano enumerata examinabat, ubinam 
quodque lateret et cuius atictoritatis esset, Duo 
possidebat Stephani exemplaria, quorum tamen wars 
ginibus, quantum memini, nullam litteram: alleves 
rat, nec vacuis chartis intertexta illa erant; nequé 
in aliis eius schedis quicquam adscriptum vidi, qiiod 
ad St. Th. vel universe ad-lexica Graeca pertineret; 
Nam quae mihi ad usum augendae grammaticae 
Graecae Marchicae, quae 1802 Ik voll, cum Reiziij 
Ngenii et aliorum observat. a me edita est, des 
scribenda. permisit, ea exemplari grarnmaticaë Gr! 
Halensis adscripserat. At habebat ad narum Texid 
con minus Graeco. Latinum; ex:Scapula ehdeih ety: 
inologico' ordine excerptum, eique libro" réperä 
ta omnia allevérat, Videbentur esse'aliquot millia 


“9 


398 Io. Nicolaus, Niclas. 


verborum, a lexicographis nondum receptorum, sed 
sine ulla interpretatione, solis locis, ubi ea legerat, 
paginisque librorum breviter indicatis, minmtis ple- 
rumque scripturae compendiis, quae  nemo facile 
intelligeret nisi ipsius manui adsuetus et. Graeca- 
rum probe peritus litterarum, veterumque editt. _ 
usu tritus. Ipse a me-consultus, qua methodo tot 
copiis in posterum usurus esset, dicebat sibi olim 
iuveni chronologicum et verborum et significatio- 
num ordinem unice placuisse, et nunc.quoque 'pro- 
bari eundem, ita ut Homericae, lyricae, tragicae, 
comicae, historicae, philosophicae etc, voces et no. 
tiones se quodammodo 4d historicum modum. ex- 
ciperent; Stephanum tamen totum cum omnibus 
vitiis et defectibus, ne viri manes laederet, reddere 
se in animo habere, sed subiectis animadversioni- 
bus suis, additisque vocabulis, quae ab illo vel 
omissa vel prave scripta seu perperam. explicata es- 
sent. Quae diversa, quamvis praeclare instituta, qua 
arte in unum iungere voluerit et primario consilio 
aptare, numquam ine exemplo edocuit, nec vitae 
humanae, praesertim euae, brevitatem reputavit, do- 
nec a librario ἃ, 1803 sero monitus est. Is enim 
tum senectuti utriusque suae diffidere coepit, et 
tantas impensas libro vix finiendo facere recusavit, 
Adeo numquám cl. Niclas Stephano locupletando 
et emendando iustum apparatum confecit, qui ty- 
pis mandari posset, nec talis aut mundus aut im- 
znundus ab ullo homine conspici usquam potuit: 
ad summum affuit et superest aliquid, quod regi- 
sérum verborum dixeris, vocabulo etsi non antiquo, 
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rei tamen aptissimo. Tam vero postquam Fritschii 
suasu, ut dixi, totum consilium abiecerat, et post 
discessum illinc meum, minime verisimile est. eum 
ad id opus animum retulisse: post 1806 imbecillis 
tate fractus plerumque deçubnit, et miseram aeta: 
tem degit, adeo ut, adhuc spirans, potius pro mor- 
tuo habendus esset. Imrho talis iam) erat pöstre= 
mis illis annis, quos ego Luneburgi agebam, Eo 
! tempore quum illum minus saepe ‘inviserem, ali- 
quando ancillam suam. ad me misit, ut quam prie 
mum sese convenirem: prae animi sollicitudine 
quiescere se.non.possé, et familiaris alloquii desi- 
derio laborare. Statim adii $psum et in lecto cu- 
bantem inveni, a pristino suo platido vultu nimis 
mutatum. Dextra mihi porrecta et lamentabili vo- 
ce, Dic, quaeso, inquit, quid tandem de me fiet? 
Ego quidem eum consolari et spem verbis augere. 
Quum vero miseriam sortis suae acrius sentiret, 
utpote aegrotus et senex et caelebs ab omnibus ne 
cessariis remotus, paullo post ınagis magisque eius 
aegritudo increvit. Denique domesticae securitatis 
causa ei pro tutore apponendus erat unus ex colle- 
gis scholasticis. vc 
Bibliothecam suam, 16000 fere librorum, mihi 
aliquoties ostendit, et liberum eius usum permisit. 
Haec autem integra a. 1811, quo obiit Niclas; per. 
venit in bibliothecam Academiae equestris, quae 
ibidem est; iam ante hos XK annos eam Hannos 
verani curatores duobus millibus imperialium. 
thalerorum, adiecto annuo reditu, sed librorum usw 
possessori in vitae tempus servato, coemerant,':sa« 
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pienti consilio Havemanni, qui .Acad. equestris pte- 
fessor erat, a. 1806 mortuus. In illa igitur biblio 
theca necesse est omnia Niclasiana, ne minima qui. 
dem cbartula excepta, contineri imprimisqus to 
tum, qui rumori occasionem dedit, apparatum ad 
Steph. Thes, L, Graecae. 

In omni vita et moribus illus pauca emnt 
quae tibi aut cuiquam memorabilia videri possent. 
Rustici filius ex agro comitum Ruthenorum, et 
nulla eximia: educatione adiutus, suo ipse Marte se 
ed classicae eruditionis praestantiam evexerat. Qua. 
propter eum rogavi quondem, ut vitam suam de 
scriberet: ad quod ille, prope ipsis Dav. Bahnkeniü 
verbis, respondit: Vita mea est in libris meis. Sed 
quum tam paucos edidisset, significare mibi visus 
est Epistolan primo volumini Gsoponicorum, (Li- 
psiae, 1781. 8.) ad patriae suae comites praemissam, 
unde nonnulla de eius iuvenilibus studiis peti pos- 
eunt. Corpusculi et valetudinis imbecillitate operi 
faciundo inbabilem se usque ad XII annum quoti- 
die quid agricolae facerent obseryasse narrabat, at- 
que ex eo veteres de re rustica scriptores adamare 
coepisse; in scholis primum Schleizae, mox Gerae 
sub Hauptmanno utramque linguam didicisse, ot 
maxime ab hoc abundantis doctrinae partem in se 
transfusam esse. Anno 1745 circiter Goettingam 
delatus, talia illuc ex schola attulit doctrinae rudi- 
anenta, quae Gesnero suo probarentur, cui se ef 
ipsa Geoponica et alia infinita immensague mw 
mia debere gratissimus praedicabat, Circa a. 195% 
pene septennio Goettingae transacto, Ilfeldam il 
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Justria paedagogii hypodidascalus vocatus.est; * 1763 
Luneburgum conrector ejusdein gcholae,. cni. dein- 
de ab a. 1267 praefuit, veteris et. severissimae dieci- 
plipse gravis.assertqr, alter quasi Fischexus. Hipsie 
| ensis. E 
+ In obeundo munere suo, religiosisrimus foin, 
testibus plurimis eius discipulis, inter ‚gnog, eminuit 
clarus theologus, Rostochiensis, Zisglar, qui. et ipse 
jam, mortuus est. Imprimis egregio; Rootbat Grae» 
- «am et Latinam. linguam, nec fortasse .aliud quice 
quam; ‚vernaculog, libros, legere, plana. -vetabat. 3 
————— nr 
. X Óbi ego abhinc triginta anmis ipse complura de abnor 
mibus viti moribus natrari audivi. Paucis anni gieb 
nobii finibus exire consuerat 
"quando Taciebat, "usque ‘ad 
batur; illum ad tefminum «uum veniesst,.illioo sübstitit, Ye» 
ditum parans ad museusmi mium. lam tum, cum lul. Cae 
Bealigero priscae credens etymologias, Coelibat, ,Conlítes, ab 
uxoria re mirifice abhorrebat, certoque constituerat in coelje 
batu manere. Valde tamen offendebatur, ex antiquo. 
instituto illius scholae, quae' non 'omnil satis 
ampla domicilia praebere potesi, schedulam reverialémi dir 
seu scripto. fidem obstringere deberet, uxorem se ducturum 
non-eue, ideoque propemodam novo munere s sbdiare vo- 
Jebat.. Ampense, autem; laetor, quicquid reftat;;coliectionis 
Niclasianae, quod ad augenda Graeca lexica ullam utlhitatem 
habere possit, mox in manus pervenire poste praestanti vi- 
mi illuc ud docendi munys evocati. Hannoyeranus est Evers; 
qui adhuc Arovise in Helvetia: scholam inmgni cum laude res 
xit. ly mon committet, spero, ut illud diutius, publicis usibus 
invideatur, ED. 
2 Me puero, non pauci scholarum magistri idem facie 
bant. Unius tamquam vivi imago mihi adhuc ante oculos 
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Taqué in niultis rebus, maxime in physicis, quoda 
Geoponicorum editore minime exspectes, ita hospes 
fuit, ut interdum a collegis suis leniter rideretur ob 
anilem superstitionem et credülitatem. Cuiusmodi 
specimina hic memorare piget. Ceterum vitae fuit 
integérrimus, in usu horinüm comis et modestus 
et familiaribus fidissimus. Mores habuit admotum 
singulares, quales ex scholastica et ex sedent 
ét eolitaria vita tam facile trahuntur. Domi sem« 
per latuit solus cum vetula ancilla; tantum sub 
eris adventum semel iterumqué extra oppidi por- 
tas deambulatum ibat.  Morosum saepissime in- 
veni, tum maxime, quum per plures dies vocabu- 
lum ab Stephano sine auctoritate positum investi- 
gare non potuisset. Dicebat tum: Oculos miki le- 
. go ex capite, nec quod. quaero invenio. Et saepe 
nauci res erat, quam tanta industria quaesierat. 
Habes interpretationem sonmiorum de apparatu 
"Thesaurí Graeci, tuae olim tutelae commisso. Ocu- 
lis quidem optimi viri, certe animo talis rei ob- 
scura, species obversabatur, in chartis numquam fuit. 


Osterodae, Dr. Frid. Hülsémann, 
am. Sept. 1816. Scholae Director. 





wersatur, qui tirones suos à vitiis-et pravis conshetudinibus 
deterrens, uno spiritu monebat ut caverent nefandas libidi- 
mes (muta. peccata dicebat) δὲ linguas novitias; ED. 


——— 
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x. 
Mélanges littéraires 
tirés de quelques Lettres inédites ἡ 
de M. de Villoison à M. Chardon de la Rochette, Y 





, 

EN L impossibilité de me procurer du pain à 
Paris; la faim, puisqu'il ‘faut le dire (epistola non, 
erubescit), le manque d'argent, aprés ma ruine to- 
tale; le décret de l'Assemblée qui chassoit de Parig 





1 Ex volumine epistolarum, quod nuper nobiscum come 
municavit humanissimus quidam litterator Parisiensis, haec 
excerpsimu$, quae cum studiis nostris earumque historia 
paullo coniunctiora essent. Scriptae a Villoisono sunt eae 
epistolae ad familiarissimum amicum turbulentis annis istis, 
quos, urbe relicta, maxime Aureliae in domo sororis transi« 
gebat, materiam ordinans promisso operi de rebus antiquae 
et novae Graeciae, quibu» cognoscendis etiam postremorum 
saeculorum scriptores perlegebat. Ad hos igitur .plura per- 
tinent hic apposita; omnia autem arguunt, quantum ex litte- 
raris reliquis eius viri, in quo multae variaque litterae 
erant, exspectare liceut; quamvis insint nonnulla, quae haud 
maiore utilitate censeri point, quam olim studiose quaes 
siti hbri in Ana afferebant. Quo ex genere imprimis sunt 
ea, quae de Cousini et aliorum interpretum ridiculis vitiis 
dicuntur, ED. ᾿ 

Litt. An. No, a. Dd 
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tous ceux qui avoient le péché originel, * m'ont for. 
cé d'aller chercher dans le sein de ma famille à 
Orléans, les moyens d'exister et la tranquillité, rer 
substantialiter bonas disoit Newton. - 

2. J'ai demeuré quatre ans à Venise chez Mrs. 
les frères Coleti, dont Aglio, l'éditeur de Catulle etc, 
étoit l'oncle maternel. C'est là où j'ai appris que 
ce foh étoit aussi un imposteur, et avoit cité des 
Mes. qui n'avoient jamais existé que dans son cer- 
veaü: ce qui est bon de savoir'pour n'étre pas la 
dupe de ses prétendues . variantes, 

3. Le grand duc, maintenant Empereur de 
“Russie, me montra à Venise, la traduction des Gé. 
orgiques par Eugenius Bulgaris. Elle est détesta- 
«ble, Je n'avois jamais rien vu de si mauvais, jus- 

- qu'à ce que vous m'eussiez envoyé l'Encide, Quelle 
difference de la traduction des Psaumes en vers 
"Grecs par notre Petau! Cet Eugène, professeur du 
;mont Athos, de Constantinople, Archévéque de 
Cherson etc. est l'homme le plus vanté, ὁ ὀφϑαλ- 
«μὸς τῆς ‘EMaÿos! 

4. L'abbé Penzel, trés-célébre en Allemagne 
par sa version de Strabon, où il a joint de savantes 
notes, m'avoit envoyé, il y a cinq ans, le prospec- 
‘tus d'une nouvelle édition qu'il prépare des Geo- 
graphi minores d'Hudson. Auroit - il abandonné 
cet ouvrage qui étoit presque terminé? 1788, 





2 C. à d, qui étoient nobles, 


- 
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5. luisque vous voulez tout ce qui a été fait 
sur l'Anthologie, je vous exhorte à voir St. Gelais 
et La Fresnaye Vauquelin, deux de nos anciens 
poëtes, qui en ont imité plusieurs épigrammes. 
Aussi vous en trouverez plusieurs, traduites en La. 
tin par Fed. Morelli dans le livre intitulé in Papi. 
nii Statii Sylvas F. Morelli comment. 


6. Vous rendez un service essentiel aux Fran- 
Gois qui, comme ‚moi, ont le malheur de ne pas 
savoir la langue Allemande, en revoyant les notes, 
et retraduisant les passages, et corrigeant les textes 
Grecs et Latins de l'excellent ouvrage de Meiners. 

Quand vous en serez au Denarius Pythago- 
Ficus, sur lequel Meursius ἃ donné une compila- 
tion, où il cite souvent le rare ouvrage que je pos- 
séde, intitulé τὰ ϑεολογούμενα τῆς ἀριϑμητικῆς, je 
vous exhorte à lire p. 441 et sq. du T. |. des H, 
Mori Opp. omnia Lond. 1:660. fol. la dissertation 
in tertíam tabulam cabbalisticam. Je ine süis amu- 
sé à étudier les ouvrages de Knorr à Rosenroth, dé 
Buddeus et autres, sur la cabale des Hébreux, qui 
est fort utile pour la connoissance de la philosophie | 
orientale, source de la Grecque; et j'ai toujours cru, 
avant d'avoir Ja H. Morus, que la doctrine du De- 
narius Pythagoricus et cellé des dix Sephiroth 
étoient là ineme et avoierit engendré les Eons des 
Gnostiques*et des Valentiniens. 


7. J'ai trouvé à Orléans les portraits de Lu- 
ther et de sa femme dans une espèce ‚de garde. 
meuble .du Département, où ‘ils couroient grand 

Dd a 
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risque de pourrir. Je gage qu'il n'y en avoit pas 
un qui ne brulät du désir d'avoir une aussi belle 
femme que Catherine de Bohren. C'est la pre- 
mière fois que j'ai vu son portrait. 1l justifie bien 
l'éloge que Bossuet fait de sa beauté dans son Hist. 
des variations II. $. 13. Elle a une physionomie 
noble, fine, pleine de fen, 

Mon hôtesse à Venise, la bonne mère Colei, 
faisoit toujours ses prières devant une belle minis- 
ture qui représentoit d'un côté Luther et de l'autre 
Mélanchthon. Elle croyoit que c'étoit S. Pierre et 
8. Paul. Cette méprise dans une vieille Italienne 
est plus pardonnable que cellé du plus fameux avo- 
cat du temps de Ménage, qui crayoit que l’oratio 
Divi Marci, qu'on trouve dans le Corps du droit 
Romain, étoit une oraison de S. Marc. . 

8. Il se trouve quelques corrections sur Hé- 
sychius dans les Observations de Ménage sur Mal- 
herbe p. 596. édit. 1666. Voilà un exemple qui 
prouve qu'un critique et un éditeur doivent tout 
lire. . 
Il en est de même des observations de Muret 
sur les sonnets de Ronsard en l'honneur de δα belle. 
Cassandre, qui étoit tout bonnement une cabare- 
tiere borgne du fauxbourg St. Marceau. Muret a 
fourré beaucoup d'érudition dans ses notes. , Mal- 
heureusement le dernier éditeur, M. R&hnkenius, 
me s'est servi que de l'édition imparfaite et defec- 
;tueuse en 8vo, au lieu de celle en 2 voll, in fol, 
beaucoup plus ample. 
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9. Je suis charme de voir que je ne me suis 
pas trompé sur le compte de M. Corai, en le re- 
gardant comme un des plus grande. critiques qui 
ayent jamais existé. . Vous en jugerez encore par 
les remarques ci-jointes: rien de plus heureux ni 
de plus naturel. J’ espere que dans six mais il 
nous donnera la premicre partie de ses Remarques 
sur Hippocrate. Elle renfermera 400 corrections 
toutes de la méine force. 1790. 


. 10. L'infatigable Huet avoit légué sa biblio. 
theque aux Jésuites du Collège de Clermont, Rue 
St. Jacques, ἃ Paris. Tous ces livres, sur-tout les 
Grecs et les Latins, sont chargés de notes margina- 
les trés fines et trés- bien écrites de sa main, Il 
seroit fort à souhaiter qu'on réunit et publiät ces 
notes, ou du moins que les futurs éditeurs des Clas- 
siques les consultassent. | ' 

11. M, van Gocns, qui avoit joué un grand 
róle dans la révolution de Hollande, et qui étoit du 
parti triomphant, vit en Suisse sous le noin de sa 
mère, celui de Cuniugham. 3 | 

M. van Santen est maintenant fort occupé de 
son Terentianus dont il. a déjà imprimé 56 pages 
du texte, et 72 de ses remarques. Sept. 1788. * 


Y 





3 Eodem sub nomine postea in vicinia nostra latuit, VVer- 
nigerodae ad montem Bructerum, ubi etiam mortuus est; 
quod, ut parum notum, hic notatu dignum videbatur. 


4 A professore Amstelod, van Lennep diu exspectaba- 
tur absoluta editie scriptoris, | 
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19. M. de Rochefort dit dans sa Notice des- 
Mss. du Roi, qu'il y a beaucoup de manuscrits à ls 
Bibl. copiés par un certain Auaprwlos. Il ne sa- 
voit pas que c'est un titré que lea moines Grecs 
se donnoient par humilité, | 


13. L'éditeur d'Archimede, feu M. Joseph To. 
relli de Vérone, bon poete Italien, habile géomètre 
et érudit profond, a donné d'excellentes disserta- 
tions, où il explique des passages jusqu‘ alors in- 
intelligibles du Dante, par le moyen dea Scholasti- 
ques et des astronomes contemporains et prédécee- 
eeurs de ce grand poëte qui euivoit leur doctrine. - 


144. Je crois que vous n'aurez guére été con- 
tent de Zoega de nummis Alexandrinis, U n'a pas 
répondu à mon attente. ... | 

M. Schweighaeuser de Strasbourg m'écrit que 
M. Brunck ne s'occupe plus nullement de littéra- 
ture Grecque, qu'il s'amuse à se promener et à je- 
ter quelquefois un coup d'oeil sur lea poëtes Latins. 
Quant aux Grecs, il les a totalement abandonnés. 

M. Schweighaeuser me demande au nom de 
M. Exter des renseignemens sur le roman des 
amours de Charicle et de Drosille de Nicétas Euge- 
nianus, et me prie de lui marquer si je veux me 
charger de l'édition de cet auteur, dont on conser - 
ve un Ms. à la Biblioth. nationale, Je lui réponds 
que ce Ms, est imparfait, tandis que celui de Ve 
nise est complet, que M. Morelli vous en a envoyé: 
une copie, que c'est. donc à vous qu'il faut s'adres ' 
ser, en cas que vous vouliez perdre votre teinpe.à 


littéraires. 409 
donner l'absurde ouvrage que j'ai lu à Venise pour 
mes péchés. 5 

35. En lisant la Byzantine pour mon ouvrage, 
jai été quelquefois dans le cas de consulter la 
-- ὦ ὁ ὁ 


5 (M. de la Rochette devoit donner dans le 4 vol. dé 
ven Mélanges le texte et la traduction frangoise de ce Nicéta 





P. S. Ce roman de Nicéras est encore plus détestable mille, 


fois que l'Eumathius auquel le savant Gaulmin a donné du 
prix par ses excellentes notes. Les Grecs ont conservé bien 
plus long- temps lestalent d'écrire en prose. Mais leurs vei 
politiques, les hexamètres de Théodore Métochite, le plus s 
vant homme de son siècle, ceux de Pachymere, historien in« 
téressant, font pitié; ils ont l'air d’être écrits dans la langue 
Tatare, dont ils ont toute la dureté. 

À propos de Pachymère que je relis pour la quatrième 
fois, il faut que je soumette à vos lumières une correction, 
que je viens d'y faire ce matin. L. IV. c. 14. p. 209. in vi- 
ta Andron. il décrit en mauvais vers et en prose une comi- 
te qui parut à Constantinople en 1301 à l'équinoxe d'au- 
tomne, et il ajoute p. $10: "ES ἔαρος καὶ ἐς τότε (jusqu'à 
l'apparition de la cométe) αὐχμὸς παιπαλόιν τὸ πέδον δει- 
ανὺς ἀμφεῖχε τὴν περὶ ἡμᾶς οἰκουμένην, ὡς μηδὲν μὲν ἐκβλα- 
στάνειν ἰσχύειν, mávta δὲ φρέατα καὶ πάσας πηγὰς ἀποσβῆναι" 
λειμῶνες ἐπὶ ὅλῳ μηνὶ καὶ πρόωροι ξυμβεβήκασιν. Le-P. 
Poussmes rend ainsi ces derniers mots: prata toto mente ci- 
tius florsorunt ac maturuerunt foena, Le traducteur de 
Poussines, Cousin, auquel ce foin auroit convenu pour toute 
nourriture: les pres ont fleuri un mois plutôt que de cou. 
tume. N'êtes vous pas surpris de voir une si grande séche- 
resse faire fleurir les prés un mois, plutôt que de coutume? 
Je prolonge un seul trait d’une lettre, et je lis χειμῶνες: tem- 
pestates per tctum meusem continuum et intempostivae ac- 
eiderant. 








C 
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traduction que Cousin a donnée de la plupart de 
ces auteurs en 8 vol. in 4to. Il faudroit 8 gros vo- 
lumes in fol, pour en relever les principales absur- 
dités. Athanase Auger étoit un aigle auprès de ce 
Cousin, 

Pachymere Hist. Andron. II, 20. p. 164. T. 
U. dit que les Genois furieux égorgèrent tous les 
Vénitiens qu'ils rencontrérent à Constantinople — 
ἀπὸ τοῦ σφῶν μπαϊούλον ἀρξάμενοι. Cousin traduit: 
ils commencerent par un crochsteur. Je lui par. 
donne de n'avoir pas su que unalovlog veut dire 
le Baile, l'ambassadeur de Venise, parceque les 
^ Grecs, qui depuis long- temps prononcent le B com- 
me un V, se servent de uz pour rendre le son de 
notre B. Mais comment n'a-t-il pas su que Ba- 
Zulus veut dire Baile? Gretser se sert du mot a. 
iulus pour exprimer le μπαΐουλος pris dans le mé- 
me sens par Codin de Off. aul. Cpolit. 'c. 14. p. 
107. — Nicéphore Grégoras IV, 5. p. 57. T. I. οἵ γε 
μὴν κατὰ χρόνους τακτοὺς ἄρχειν (Latinorum Cpo- 
lj) ἀποστελλόμενοε, ὃ μὲν ἐκ Βενετίας καλεῖται" uxa- 
toulos, 6 δ᾽ ἐκ Πίσσης (Pise) κούνσουλος, ὃ δ᾽ ἐκ 
Τεννούας Ilostosaros (Podesta). | €. 

Cousin ne savoit pas mieux la Géographie, 
Pachymére T. I. p. 157. 1. III. c. 16: :r0> δέ ye Ze- 
βαστοκράτορα Κωισταντῖνον ναυσὶν ἐμβιβάσας, ixl 
ἹΜονεμβασίαν ἐκπέμπει. Cousin traduit: il envoya 
Constantin en l'isle de Monembase. Ce n'est pes | 
une faute d’inadvertance. Car le méme Pachymése 
ayant dit plus bas c. 16, p.158: δι δέ ye Z'eBaovo+ 

κράτωρ τῇ Moveufaaíq xal τοῖς πέριξ προςκαϑήμα- 
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vos — Cousin, qui veut toujours que Monembase, 
aujourd'hui Malvoisie située sur le golfe Argolique, 
soit une isle, puisqu'on y aborde avec des vaisseaux, 


ταῖς ναυσί, dit que Constantin ayant attaque l'isle 


de Monembase —— 

Il n'étoit pas plus versé dans la connoissan- 
ce des rites de l'église Grecque et de l'église 
primitive. Pachymere V, 20. p. 985: xav τῇ τῆς 
ὀρϑοδοξίας κοιγνοπληϑεῖ, ὅτε βασιλέως ἐχδημήααντος 
καὶ πλήϑους ἱκανοῦ συναχϑέγτος, 6 μὲν πατριάρχης 
ἡπράκτει, ἱερεὺς δὲ μόνος ἀπερικτυπήτως πάντη xol 
ἀνηκούστως, μηδὲν ἐπαϊόνετων διὰ τὸν ϑόρυβον, τὰ 
τῆς ἱερουργίας ἐξέπραττεν. Cousin traduit: L’empe- 
reur étant venu à la grande eglise le jour da Pá- 
ques, le Patriarche n'y parut pas. Il n'y eut 
qu'un prêtre qui dit une messe basse. 1, ἡ τῆς 00- 
ϑοδοξίας n'est pas la fête de Pâques, mais bien cel- 
le de l'Orthodoxie qui se célébroit le premier di- 


manche de Careme, et qui avoit été instituée sous . 
le regne de Théodora et de Michel III, pour le ré- 


tablissement de la foi orthodoxe sur le culte des 
images attaqué par les iconoclastes. 9. ὃ μὲν πατρι- 
&oyns ἡπράκτεε ne veut pas dire que le Patriarche 
n'y parut pas, mais qu'il n'y officia pas, et qu'il 
n'y eut qu'un seul prêtre, qui chanta la messe sans 
les cérémonies usitées dans une si grande féte. Les 


artisans firent tant de bruit qu'on ne put pas l’ene 


tendre. 3. ll est ridicule de faire dire une m 


basse par un prétre Grec. On n'en a jamais" dit. 


dans l'église primitive ni dans l'église Gdeque j 


s» «€. [e 
Am 
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mais on la chante toujours avec plus du moins 
d'appareil. | | 

Voici encore une faute plaisante, Cantacuzene 
II, 7. p. 219: Σεβαστόπουλός τες, τῶν ὑποτεταγμένων 
| βασιλεῖ, τὸ γένος μὲν Muoos etc. Pontanus traduit, 
phrens, et le traducteur de Pontanus met, gui avose 
l'honneur d'être parent de l'Empereur, Vous vo 
yez que C. n'entendoit pas méme les traductions 
Latines, et ne savoit pas que parentes dans Salluste 
veut dire ὑποτεταγμένοε. 

Ces échantillons des bévues de Cousin pour. 
ront peut - étre amuser notre savant ami, le Citoy- 
en Larcher. Ce Cousin étoit pourtant un des 
premiers auteurs du Journal des Savants. Ce Jour- 
nal est bien inférieur à celni de Trevoux, aux Sc- 
ta eruditorum etc. L’erudition y est presque tou- 
jours tournée en ridicule dans les 30 premiers vo- 


. lumes, 


16. Sous peu de temps j'aurai fini la seconde 
lecture de la Byzantine, qui m'a été fort utile. 

Nicéphore (Xanthopulus) Hist. eccles, XVIII, 
35. p. 854. T. II, ed. Froutonis Ducaei parle d'un 
monstre qui naquit en Thrace sous le règne de 
Maurice, qui n'avoit ni yeux, ni sourcils, ni pan- - 
piéres, ni bras, ni mains, ni figure humaine, mais 
une queue derriére le dos. L'auteur ajoute que 
l'empereur le fit tuer; τὸ μὲν τέραρ ἀναερεῖσϑαι 
προςέταττε, καὶ αὐτίκα τὸ ξίφος ἠσπάζετο.  L'intere 
prete Latin traduit, gladiumgue statim exosculatus 
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est. Fronton du Duc ne fait aucune remarque sur 
ce passage. Je corrige ἐσπάσατο, il tira son epce; 


17. On ne sauroit se faire üne idée des fau- 
tes qu'a laissées subsister Aubry, l'anteur de la der- 
niere et de la meilleure» édition de S. Cyrille d'A- 
lexandrie, Par.ex. T. 3. p. 115. in Oscam: ouvê- 
σεως ἀπούσης τὸ ἁπλοῦν ἐπιδήμιον καὶ μωρία τὸ 
χρῆμα λοιπόν. Il est clair qu'il faut lire ἐπιξήμιον; 
Et T. 5. de festis pasch. Hom, 6. p. 8o. part. sec.: 
αἱ τῶν ἀνθρώπων ψυχαὶ διὰ τῆς ἐκείνου ( Diaboli) 
κακουργίας σεσαγηνευμέναι πρὸς ἀπώλειαν, ἔξω τῶν 
ὑποχϑονίων ἐγένοντο πυλῶν, καὶ τοὺς τῆς ἀβύσσου 
κευϑμώνας (imitation d'Hécube d'Euripide) 2x35. 
νουσαε τὰς ἀνηλίους τοῦ ϑαγάτον διέφυγον αὐχάς. 
Le traducteur Latin rend fort bien szadones; il 
faut donc lire αὐλάς, Et T. 5. p. 155. de festis 
pasch. Hom. 11. il dit de l'Idumée qu'elle est συ-- - 
vois ὁρῶν ἀναστήμασε καὶ πετραίαις ὄχϑαις ἄνω 
καιομένην ὡς εἶναι παντί τῳ δυράλωτον, Je lis 
κλειομένην. Et T. 5. in Habacuo p. 530: Κατώλι- 
udoy — ἐν ὄρεσε καὶ yet * ὀλίγα διενεγκεῖν, Aubry 
met un astérisque aprés el pour indiquer une la- 
cune. Le traducteur Latin dit de méme: μὲ a re. 
Ptilibus montanis δὲ * parum differant, U ‘paroi 
qu'il y avoit dans le Ms. ze, c'est à dire, χειαῖς, 
latibulum serpentis, ferarum, en françois, Jacobi- 
niere. — Je pourrais vous communiquer plusieurs 
autres corrections; car je vous avouerai à ma hon- 
te que je suis à présent plus familiarisé avec les 
historiens de la Byzantine, avec les écrivains Grecs 
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ecclésiastiques et du moyen âge, qu'avec les aUe . 
teurs de la belle antiquité. 

18. Je lis actuellement les livres de droit Grec, 
le ius orientale, le ius Graeco- Romanum, les veau. 
pal et διατάξεις, publiées par Scrimger, Haloander, 
Leeven, Labbe, Meursius. J'y trouve des usages 
remarquables et beaucoup de corrections à faire. 
Aujourd'hui je vais vous donner une bonne correc- 
tion de Théodoret. C'est un des péres Grecs lee 
plus élégants et les plus savants. Jm encomio 8, 
Jo. Baptistae p. 95. (p. 87. T. V. ed, Sch. et Noes- 
selt.] il dit de S. Zacharie et de Ste Elizabeth : Ἕν 
μόνον s». —”"ATANON ἀνοῖξαι -— δεῖξαι. Garnier 
met à la marge: Forte ayauoy au lieu d' ἄγανον, 
et traduit en conséquence coelibem uterum. Pour 
moi, je lis ἄγονον, et je trouve la preuve de cette 
correction p. 26. (92) 7 ᾿Ελισαβὲε συλλαβοῦσα etc. 


19. Je relisois dernièrement Cantacuzène, qui 
dit que Zacharie Génois, s'étant emparé de Yisle 
de Chio, ayvoov τὴν πόμν τά τε πεπονηκάσα ἄγοι- 
κοδομῶν: ce que Pontanus rend ainsi; Ochyrum 
oppidum et alia vetustate ruinosa reparavit ; à. peu 
pres comme le Pogge dans la version de Divdore 
de Sicile IV, 15 avoit fait de ἐξ ὀχυρᾶς πόλεως Ochy- 
ra ville de Sicile. Pontanus n'a pas reconnu sa 
faute dans ses notes, et Gretser ne la pas non plus _ 
relevée. Et puis fiez vous aux traducteurs! 


20. Le passage de la Républ. de Platon L 6. 


p. 12. ed. Mass. Noncor γὰρ τοιουτονὺ — πλωτήρων 
vous frappera sûrement comme il m'a frappé. Cet. 
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te allégorie ne 86 réalise que trop de nos jours: 
Remarquez bien que tous les mots portent. Mais 
ἢ ya à la fin un membre de phrase, ὅπως δὲ xv- 
βερνήσεε --- καὶ τὴν κυβερνητικήν, que je n'entends 
pas trop. Les versions que jai ne m'en donnent 
pas une idée nette, Comment entendez vous ces 
mots? 

[M. de la Rochette traduisit le passage de cet» 
te sorte: “quant à l'art de gouverner le navire, soit 
que l'équipage approuve ou non la manoeuvre, ils 
ne pensent pas que cette étude ej les profondes re. 
Bexions qu'elle demande, puissent s'allier avec l'art 
proprement dit du pilotage." Et il ajouta: ‘Je crois 
que c'est là l'idée‘ de Platon, et qu'il a voulu dire 
qu'il ne suffisoit pas à un pilote d'avoir toutes les 
connoissances qui tiennent au pilotage, mais qu'il 
falloit encore savoir contenir son équipage, et pou- 
voir faire marcher le vaisseau malgré les cris des 
mécontents qui s'élèvent autour de lui,"] 


or. Voilà la seule fois de la vie, où votre re- 
commandation est parfaitement inutile. Je crois 
avoir des droits pour vons disputer le plaisir d'ai- 
mer tendrement notre savant ami, M. Corai, et 
l'honneur de lui rendre toute la justice. qu'il mé.’ 
vite. J'en suis jaloux; je réclame méme la priori. 
té, puisque c'est moi qui vous l'ai fait connoître, 
et que je puis dire comme ce sonneur qui enten- 
dant louer un excellent sermon, disoit avec ore 
gueil: “c'est oi pourtant qui l'ai sonné.” 


92. Je suis fort de.l'avis de M. Larcher sur 
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te Xénarqne, cité par Athénée L. X. p; 44i E: 
“Ὅρκον δ᾽ ἐγὼ γυναικὸς εἰς οἶνον γράφω. Mr. L. re 
stitue εἰς κόνιν. Ce savant ne se rappeloit pas ces 
vers d'Ovide Amor. Il, 5, ı7: “Non oculi tacuere 
tui, conscriptaque viuo Mensa, nec in digitis litze- 
xa nulla fuit” 

5o. Nous avons tous deux manié sur les quais 
beaucoup de volumes des différentes Bibliothèques 
de France, d'itslie, d'Allemagne ‘et de Grèce, 
et nous avons parcouru beaucoup de Catalogues, 
sans jamais rencontrer l'édition des odes d’ Antoine 
Corais, Pour moi, je suis persuadé qu'on m'a ja- 
mais réuni en um seul corps les différentes, pièces 
qu'il fit imprimer dans diverses occasions, telles que 
son ode au célébre Daguesseau, depuis Chancelier, 
auquel Boivin le jeune et quelques autres adressé» 
rent des pièces Grecques, 5 





6 Dem. Procopius de Eruditis Graecis δ. 40: "Awrepiór 
ὁ Κοραὴς Χῖος ἰατροφιλόσοφος, ἐδιδάχϑη τὴν Ἑλληνυκὴν καὶ 
«Πατινικὴν φωνὴν ἐν τῇ πρισβυτέρᾳ Ρώμῃ" περιηγήσατο τὴν 
Tahhlay καὶ τὴν ᾿Ιταλίαν " συνέγραψεν Ἑλληνιστὶ Παδαρικᾶς 
dû καὶ τύποις ἐξέδωκεν, ἃς οὐκ ἂν τὶς ἀναγνώσειεν ἄνευ ϑαῦ- 
ματος, διὰ ie τὴν ἄλλην ἁρμονίαν καὶ ἐμμέλείαν τὴν ugue 
ψομένην αὐταῖς, οὐχ ἧττον δὲ καὶ διὰ τὸ κατηρριβωμένον τῆς, 
πρὸς τὸν Πίνδαρον μιμήσεως. 

Ceterum sımilia ills, quae de Cora supra leguntur, ct 
paullo plura cf. in epist. Villoisoni ad Sturzium nostrum, 
huius Empedocli Agrigentino praeposita p. XLIV, Tulum 
virorum favisse ingeniis, ut communis Gallorum, ita Yillo- 
toni propria semper laus fuit. ED, 
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H Xr. 
- . Quaestiones epistolicae de 
orthographicis quibusdam Graecis, 





1. Infinitivum ἄν, non gv. : 
Qu ex me, cur in Nubibus, posteaque alibi, 
deserta scriptura, rep», ἐᾷν, quae doctis omnibus 
hodie’usitata est, has formas sine « subsctipto de- 
derim, et quas huius inutationis cáusas tantas ha- 
.buerim, ut eam nunc quoque teneam et ín reno» 
vanda Homeri editione sequendam putem. lam in 
-Acharnensium fragmento, in quo idem feci, extre- 
“ma pagina paucis verbis rei rationem reddebam: 
sed ea verba aut effugerunt oculos tuos, aut anis 
mum minus adverterunt. Quare explicatius nunc 
eadem de re quaerenti tibi respondebo. Ac bres 
viter id facere possem, simpliciter negando antis 
quam esse vulgarem consuetudinem ; tum: exspes 
ctandus tu esses, ut illud me dedoceres. Hoc tas 
men nondum satis est mihi. Nam et alia nonnul- 
Ja; quibus vetus nuctoritas deest, in orthographia 
.Graeca servare mihi mos est, nostrae quoque aetatis 
eruditorum dissensum verenti, si modo non sunt 
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errores, quibus in maiores inducamur fraudes, ! 
Talis autem est error iste: simul novus est, certe 
veterum usu non receptus, temereque ex falsa no. 
tione gramunatica arreptus est. 


——M——Má 


X Ita retineo. puncta diatretica super Zi, ‘Ages εἰ sime 
libus, etsi mihi ipsi numquam probata, Orta enim haec we 
dentur ex plurimorum hbrariorum consuetudine litteras (et 
u duobus punctis distinguendi, de qua v. ad Eurip, Med, 
1106 Porson, et Bastii Ep. crit, ad V, C. Boissonad, p, 53. 
indeque fortasse etiam. factum est, ut ϑωῦμα seu ϑώυμα εἰ 
würds 5. ὠυτός, disyllaba, sic scribi solerent, partim simul 
vitiato tono, ϑώῦμα (Sapa) let drürdg, (ὁ αὐτός - nam. pu 
implici αὐτὸς in vetusta lonum lingua illud non fuisse, recle 
suspicatur Wessel. ad Herod. p. 732.) Conf, Herm. de 
emend, gr. Gr. p. 48 et Schaef, cum Koenio ad Gregor. Cor. 
Ῥ. 419 verissima docentes, ΑἹ si scribere malis Al, famous, 
"Ayadg, mox itidem scribendum erit δήιος, (Juioz) et inito 
Versus "Iiis ex verbo ἀΐσσω, (contra Mike ex v. ἄγων et due. 
πὸ, (contra ὀΐετο) et ἰύζειν et ὑΐζειν εἴς, Nam, ut az ane 
-consonäm nulla est diphthorgus, (notissima res et aliunde, 
et ex Eustath. ad Il. ῥ, 938, 43 et al.) sic omnino diphthon- 
gj Graecis numquam fuerunt yi et or; nec ullus hodie po- 
iest'esse metus, ne « pro subscripto habeatur, nisi in mai- 
scula, scriptura, qualis in lapidibus est, aut in müpera ista 
"Anglorum quorundam, furtivum , inter minosculus litterde 
mon iam subecribentium sed apponentium: qui modus, opi- 
mor, paucis probabitur acstratium, praesertim. jumigrum, οἷον 
sU» εἰσὶ μύωπες. Habet enim ille varias molestias cum pan 


insolentia coniunctas, sive s de Porsoni monitu ad Medeam. 


v. 68, ipsiusque exemplo in postrema edit. Hecubae (Land. 
1808. 8.) minore forma adscribitur; multo maiores, si G. 


Burgen id eodem modulo apponens scribit Oper, dpi, ia- 
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Ex duobus ergo, quae in disceptationem ve- 
niunt, primum pro explorato sumi debet, adscri- 
bendae litterulae morem Grammaticis priorum post 
Chr. n. saeculorum, adeoque iam vetustioribus, aut 
prorsus ignoratum aut improbatum fuisse. Nullus 
afferri eius moris potest auctor, sed contrarii po- 
tius, Nam primum Herodianus expresse praecepit, 
βοᾶν scribendum esse, non βοᾷν, cum eoque alius 
magister consensit, qui in Dionysii Thracis artem 
comuinentatus est, canonesque grammaticos et alia 
nondum edita scripsit, Theodosius Alexandrinus, 
Vide Παρεκβολὰς τοῦ μεγάλον ῥήματος in Aldi Hore 
tis Adon. p. 195 a. et 2c3 ἃ. Atque horum duo- 
rum auctoritate nituntur ea, quae hodieque legi ab 
omnibus possunt án Etymol, M. p. 201, 47. 419, 52 
et in Phavorini Lexico, multas ob res haud sper- 
mendo, v. -ἀπαρέμφατα. "Qui autem ex postremae 
aetatis Grammaticis adscriptum + memorarunt, prie 
ani et praecipui sunt Constant. Lascaris et Theod. 
Gaza, aequales ambo saec. XV. Et posterior quidem 
horum sic illud ratum habuit, ut ne merinerit 








ϑιον, alibi mendosius δραῖν, αίδιον, mendosiusque etiam ei: 
φραῖναι, etc. in Eurip. Troadd. et Phoenissis. Igıtur facile 
quisque assentietur praeclaro liarum editt. ceusori, in Quart. 
Rev. Vol Ili. p. 171, novum morem improbanti. Ceterüm, 
ut in Graecis nimii im , addendo, sic inconstantes in aliis lin- 
guis sumus omittendo, et 1ccte, v. c. in nostra, Atheist, ge= 
iret, prosalich, poetisch etc. et in Launa, in qua pauci adhuc. 
scribunt heroës, poëta, coërceo, como, nemo aurei etc, 
:Eca. 
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quidem alterius formae, lib, IH. iubens πᾶν dem. 
φέμφατον διφϑογγογραφεῖσϑαι. Sed Lascaris, etsi 
adscriptionem magis analogicam esse opinatur, omis- 
sionem minime ignorat, ostendens probari eam et 
defendi a quibusdam, ut ait, Grammaticorum 10. 
strorum. Cuius defensionis rationes non potuerunt 
diversae esse ab iis, quas Etymol. M. effert; modo 
megligentius a Lascare explicatae sunt. Neque ego, 
si quid veri mihi de istorum magistrorum ingeniis 
innotuit, ab iis plures rstiones inventas esse cen- 
seo; idemque non dubito, quin ultimis ante Lasca- 
rem saeculis novus mos paullatim invaluerit. Qua 
de re certiora docendi erimus ab iis, quibus otium 
est in magnis bibliothecis assidendi, veterrimosque 
codices perlustrandi, et varietates eorum exigendi ad 
palaeographiae Graecae desideria. Id ubi factum 
fuerit, diplomatica fide constabit, puto, quod nos 
ceteri tantum coniectura perspicimus, in priscis li- 
bris omnino rarius adiectum. fuisse z, quandoqui- 
dem doctis Alexandrinis tum in aliis vocibus, tum 
in dativis σοφῷ, σοφίῃ, σοφέᾳ, non tam necessa. 
rium visum est quam in κέρᾳ vel cie ; quum 505 
nus illius lam antiquitus in multis syllabis vides. 
tur fuisse surdior et qui audiri vix posset De # 
certe in dativis sua aetate a multis neglecto notam. 
testimonium est Strabonis XIV. p, 575 (928), quod 
egregie firmatur plerisque inscriptionibus eorundem 
teniporuin. . 

At quae est ea, qua maxime Lascaris confit, 
analogia? Est ea plane eadem, quam quivis liber 
grammaticus oculis oggerit, similis formarum de- 
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clinatio, ? φιλέειν, φιλεῖν, βαάειν, βοᾶν. Lascaris 
lib. III. haec verba sunt:. 7'à ἀπαρέμφατα τῶν zoL- 
orav ἀναλόγως ὑπογεγραμμένα ἀνέγνωμεν, Bod, 
δρᾷν" ἀλλὰ διὰ τὴν ἐπιφορὰν τηῦ » οὐ παραδέχονται: 
Y». τῶν ἡμετέρων γραμματικῶν, καὶ ὅτε ἀπὸ τοῦ 
τρίτοι. προςώπου τοῦ παρατατικοῦ αὐτὰ. σχημακίξου- 
σιν. Ad haec ultima infra revertar: illud vero, 
φιλεῖν, Bod» audivimus saepe a pueris; sed diu 
est quuin credere desiimus. Nam si verba in da 
et ἕω. desinentia hac in re inter se similia fuerunt, 
Sicut in praes. tempore sunt haec, φιλέεις, φιλεῖς, 
ἑάεις, ἑᾷς, φιλέει, φιλεῖ, Eder, ἐᾷ, qui ft ut. verba 
in όῳ non eandem regulam sequantur? i. e, cur, 
quuin og in his werbis contrahi. unice soleret in 
04, uti ex δηλόεις ducitur δηλοῖς, ex nón 'δηλοῖ, 
infnitivus non accepit formam δηλοῖν ? unde in ea 
contractio prodiit rarior, et quae perpaucis tantunx 
nominibus, hisque ipsis vix. recte, tzibuitur?. Nem: 
pe-ex eo. non, prodiit, ut videri potest, quod in ta» 
. libus contractis &.per v absorberi necesse esset, sed. 
quod nihil aliud quam δηλόεν contrahendum, erat, 
non δηλόειν. Similique ratione, si arbiter voluit. 
usus, ex γελάεν fieri potuit γελᾶν, et codem tenore. 
ipsum φιλεῖν ex φιλέεν. Dubitanter loquor: potue« 
runt haec ita fieri; alia quaestio ejt, an reapse.ita, 
faeta. sint. 
————————— 


2 Non dicimus coniugationem, qui usus novus est, et mi- 
nus Latinus Paullum diversa potestate vetéres dixisse gv- 
ζυγίαν sive coniugationem, ex illorum libris compertum ena 
et res imprimis uptabilis est in grammatica Graeca, 
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Miraberis fortasse, me qui in multis aliis re 
bus antiqua potius probem quam nova, hic inso. 
lenti novandi ni indulgere Itaque ne diutius 
tibi nova videantur, quae vetusta sunt, ex his no- 
stris Grammaticis satis. vetustum. nominabo, qui 
postrema haec ad eandem contractionis legem re- 
tulit. Is est Urbanus Bellunensis, cuius institution. 
nes 1. Gr. ex Aldi.officina prodierunt primum 149], 
mox ab a. 1519 auctiores aliquoties. Hic Urbanus; 
illius Lascaris circa a. 1470 docentis Messanae una 
cum P. Bembo discipulus, ceteroqni gravem. docto» 
ris auctoritatem reverens, in hoc tamen diversos 
auctores sequutus, non γελᾷν sed γελῶν scribendum 
edicit. “Infnitivus, inquit, circumflexorum omnis 
um praes, temporis secundum juniores Grammeæ 
ticos a tertia eiusdem praesentis indic. modi ft, 
addito », quemadmodum et gravitonus, ut wos, 
ποιεῖ, ποιεῖν.  Feteribus contra placuit, ut huius. 
modi infinitivus a tertia pers. praeteriti imperfecti 
omnino deduceretur, a quibus haec datur regula; 
Πᾶς ἐνεστὼς ἀπὸ βαρυτόνων κατὰ τὸ τρέτον πρόρω- 
mo» » προςλαβὼν ἀπαρέμφατον ποιεῖ" λέγει, AK. 
zer: ἀπὸ δὲ περισπωμένων ὃ παρατατικὸς προφόδῳ 
τοῦ ν καὶ συστολῇ τῆς ἀρχούσης" ἐποίει, ποιεῖν 
ἐβόα, βοᾶν, ἐχρύσου, χρυσοῦν' quod fecisse 
videntur, tum ut formativa littera cuiusvis coniu- 
gationis, sicut in aliis modis, ita et in infinitivo. 
servaretur, hoc est e, «, 0, ut ποιεῖν, βοᾶν, χρυ- 
σοῦν" etc. Hanc Urbani sententiam posthac amt 
plexi sunt multi Grammaticoruni, ut Aldus Manat. 
in gramm. institutt, Gr, Venet, 1515. p. 112 a, et 
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notiores, Caninius, Clénardus, Vergara, alii, usque. 
ad Ramslerum et Busbeium; item plures eorum, 
qui principes editiones Graecas curarunt, ut Platon 
nem Aldinum, Eustathimin Rom, etc. 

Posset hic meo loco aliquis, ne mullo merito 
suo novatoris nomen inveniret, longius progredi, 
vicissim ex te quacrendo, ubi, praeterquain im. 
gtammaticis libris, legeris formas γελάδεν, ξηλόεεν. 
At mihi aurem vellit amicus, qui quae legit omnia 

“in numerato habet, alteram quidem harum forma 
rum sibi incompertam dicens; sed prioris apud po- 
ets exempla reperiri, Quot numero? quaeso. Im: 
Homericis nulla sunt, nulla in longo carmine Quin- 
τὰ Smyrnaei; spud unum Apöllonium Rh. uno im 
verbo γαιετάειν hanc formam quater omnino legi- 
mus, (L 828. 903. III, 680. 1154) quum apud- eune 
dem poetam alibi aequabiliter edatur ἐλάαν, περάαν, 
ἀντιάαν, εἰςοράαν. Similia illius racercesx an uspian: 
legantur exempla, aliquando marrabunt nobis docti 
juvenes, a. posteriorum Epicorum lectione recentes; 
"ac, si forte nulla sunt; futurus Apollonii editor. mie 
sationem, quae de eo verbo duas ob causas oritur, 
tollendam curabit. Nostra parum refert, quam sae« 

pe i. e. quam raro reperiatur ista forma, quonisu' 
antis apparet, eam analogia linguae nequaquam ever- ^ 
ti: quapropter etiam ab omnibus Grammaticis. ad 
nos usque in ordinem recepta est. Plerosque tae 
men, qui de contracjione reu&r quaerebant, lusisse 
videtur lonicus infimitivus qeéss. Nonne vero 
haec dialectus aliis quoque. in formis sic solvit sew, 
win ἰδεῖν, φυγεῖν ἢ Has ergo et similes. solutions, 
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φιλέειν, ἰδέειν, βαλέειν, in tribus infinitivi potestatis 
bus, quum hexametro commodissimas maxime fre. 
quentet Ionica poesis; rarius autem, quamvis nullo 
discrimine, usurpet formas, quae vulgo vocantur come 
tractae: vix alia reperitur, quam γελδέν, γελοίαν, ye- 
λάμεν, γελάμεναι, neque in prosa usquam est ya. 
Ac». Quae si vera sunt, ut videntur esse, inos 
quaeres amplius, cur mihi etiam γελώαν eine & sc 
bendum videatur; quomodo dudum plures anm 
Clarkium scripserunt, in his diligentissinmus type 
graphorum, Turnebus, qui sane iidem et ôpeias at 
dia dederunt: eaque, videntur ipsa quoque rationem 
habere hac, quam plerique nunc sequimur, potio 
rem. Etsi enim indubia sunt óogc, ἐᾷ, inde noa 
continuo efficitur, ut dissolutae vocali infinitivi ade 
lici debeat + subscriptum. 

Sed ut illam formam, sic et £5», sz» etc. et, 
ne te longius morer, omnes peraeque Doricas et 
Aeolicas eius generis terminationes furtivo 2 pr» 
"vari oportebit; quod et Phavorinus iam olim: prae. 
cepit.. Nam ne excipienda quidem sunt verba ia 
do, ut φιλῆν vel φίλην p. φιλεῖν, et si qua alia ἄν 
miuntur ». In his omnibus dico eandemr valére ra 
tionem, quam paullo post probabo, Ac, si sme ad= 
inones Aeolicae dialecti, haec omnino diversum. 
morem sequi potuit, si quando in usu fuerunt re= 
censitae a serioribus formae, yeldis s. γελᾶϊῳ 8. yt- 
λαῖς p. γελᾶν, (cf, Sapph. Frr., ed. I. C. Wolfii. p. 
30 vel in Mus. crit. Cantabr, I p. 8) et χρυσόϊς 8. 
χρυσοῖς p. χρυσοῦν. Neque adeo ex his cogere τὸς 
les, tam usitata umquam fuisse γέλάειγ et χρυσόειν 
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quam sunt analogica: nisi forte ex Doricis, φιλή-" 
σαις, τάλαις, φαισί, etc, analoga eiusdem modi ex- 
torquenda putas vel scribendum φιλήσας, φασί. ἢ 

Verum mittamus dubias, aut, si olim usitatae 
fuerunt, solitarias formas dialectorum minus culta- 
rum, nobis propemodum obscuratas, Dicendum 
enim iam de rationibus novationis, quas veteres 
Grammatici attulerunt. — Hic autem plane negligen-. 
da nobis sunt ista, quae, qui Herodianum epitoma-. 
vit, ex pravo intellectu nugatus est de imperfectis 
adscripto « carentibus, ap. Aldum p. 195, siquidem 
ea sanus Grammaticus ita scribere non potuit. Me- 
Hus illud est, et magni momenti, quod altero loco 
notatur, in extremis syllabis verborum ante y Grae-- 
co ore pronunciari nihil potuisse, quod obscurum 
sonum haberet, quale est id «, ab ipsis ἀνεκφώνητον 
dictum. "Theodosii et Herodiani hic canon fuit: 
"Ὅτε τὰ εἰς v λήγοντα ῥήματα οὐδέποτε ἔχεε πρὸ 
τοῦ ν τὶ ἀνεχφώνητον. Quam magistrorum observa- 
tionem si sequare, nihil admoduın contra proferre 
poteris; nisi omnis haec ratio tibi ex coniectandi 
libidine fluxiese videbitur. Et sane interdum com- 
miniscuntur isti talia, ut facilius explicent aliquid, 
quod in usu loquendi positum est: non temere ta. 
men formas verborum ex seso fingunt, quasi ab 
antiquis traditas, Quocirca fit ut, qui Grammatico- 
rum ingenia probe novit, quo magis eorum in qua« 
dam χρήσει firmanda perversam rideat sollertiam, 
80 minus rem, quam sic probare volunt, incertam. 
existimare debeat, Neque video denique, quo iure 
id, quod de subscripti +. ante .» ingrata: pronuncia« 








428 De orihographicis 


tione notatum est, ad scholae acamina referre δ. 
sis. Nam certam eiusmodi formam in verbis vi 
demus nullam; nec per.se improbabilis res est; m 
eaque conspirant omnes, qui antiquam, foemem il 
lustraverunt, Tanto ininus tribuas, per me Bcebit; 
alteri rationi, qua priorem adiuvant, quum statw- 
unt, γελᾶν non ex praesenti γελᾷ derivatum ema, 
sed potius ex imperfecto ἐγέλα. Ita Herodianes 
dıari ἀπὸ τῶν περισπωμένων ὁ ἐνεστὼς τῶν ἀπαρεμ. 
parer ἀπὸ τοῦ παρατατικοῦ κανονέζεταιε, mol em 
ἀπὸ τοῦ ἐνεστῶτος ; ἐπειδή, εἰ ἣν ἀπὸ τοῦ. ἐνοσεῶσος 
ἡ δευτέρα συξυγία τὸ βοᾶν, γελᾶν, τὸ « ὥφειλεν ἔχεν 
καὶ ἡ τρίτη συζυγία, διὰ τῆς 0 διῳφιϑόγγον. ἐκφέρε: 
σϑαι, οἷον χρυσοῖν, πληροῖν, ὅπερ ἀδύνατοι- ÿ γὰρ 
τρίτη διὰ τῆς ov διφϑόγγου ἐκφέρεται =. 5. Δ. No 
mo non videt, hanc explicationem ex ridiculo ge 
mere eo esse, quo nihil explicatur; quum allarawt 
causam pateat ita demum esse aliquid, ai ipsi 
rei, cui causa quaeritur, veritas aliunde sit cogni» 
ta. Atque pluribus talibus formarum deductionibes 
haud scio an melius consulatur discentium commos 
'ditati quam interiori linguarum studio; mukaque 
huiusmodi commenta nobis vano doctrimae colore 
illudunt. Alius praeterea aliam originatiomeme viam 
ingredi pari prope iure potest, si modo ante, tam- 
quam 'res facta, loquendi usus conürmiatus. fuit. 
Nihil enim obstat, quo minus in hac quaestione, 
ut in toto verbo, ponere primam et vetustissimam 
liceat graciliorem formam omnium inlinitivornm, 
deainentem in ἐν, et Graecis et Germanis comumue 
nem, mox pleniores seu. integriores : λέγεν (legen), 


e mme 
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λέγειν, (yéuer, λεγέμεναι,) (yekder] γελᾶν, (γελάαν, 
γελάμεν, γελάμεναι,) [φιλέεν} φιλεῖν etc. Sed quid 
iuvat ita ludere declinando, priusquam de prisco 
formarum usu liquido conetiterit? Hic vero aut 
vehementer fallor, aut in ipso Grammaticorum la. 
borioso conatu exquirendarum rationum latet indi- 
€ium, quo veteris consuetudinis constantia argua- 
tur, perspicuumque fiat, non commentum quoddam 
sed antiquitatis παράδοσιν ab iis servatam esse. Vi- 
delicet non ademptum ii voluerunt infinitivo su- 
um «eo consilio, ut eius formam ab imperfecto 
ducerent: quo quid facere potuissent absurdius? sed 
in eam temporis deductionem delapsi sunt, ut ha- 
berent, quo novam speciem addere possent scriptu- 
rae antiquitus traditae, «Quin, si hanc non accepis- 
sent traditam, multo proclivior suppetebat via, quae 
omnes infinitivos et barytonorum et circumflexo« 
rum aequales faceret, eadem, quam postremis sae= 
culis confictam esse vidimus. Adde etiam, quod 
doctiorem causam ex germana verborum pronun- 
ciatione ductam eo minus fingere potuerunt Gram- 
matici, quo magis eidem. in γῷν aliisque et nomi- 
hum et pronominum dualibus assueti erant, 

εἰ Postremo ‚ad inscriptiones me remittis, Noli 
putare has a me incuria neglectas; etsi maioremr 
partem‘ earum nobis non certiore fide descriptas 
esse arbitror, quam quae olim Pocockius ferebatur 
a servulo suo congerendas euravisse. Tu quoque 
ipse recte mones, omisso in iis « minus refelli vul. 
garem scripturam, quam apposito confirmari meam, 
Quid faciam igitur, dum. verum. quaero, non ut 
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vincam? In plurimis titulis, quos eqnidem. leg, 
hoc ἐ nondum reperi, omminoque sic finita verba | 
pauca, praeter unum ΖΗ͂Ν; id autem ubique its | 
scriptum est, ut supra demonstravi, — Quod igitur 
de titulis quaeris, nihil est; et subabsurdum wide. 
tur, hoc nihil citatis locis confirmare weile, quum 
talis confirmatio rem parum firmet, "Tanto cupi. 
dius contrarium ex inscriptionibus docebunt, qui 
poterunt; rogandique sunt, ut quam primum nos 
ab errore, si error est, liberent. 

Interim aliquid adiicianı de novis mostrae com« 
suetudiris fautoribus, quod supplemento dictorum 
esse possit. Maxime huc pertinet, quod de ea fox 
mma scripsit Cl. Lancelotus p. 299, ubi re breviter 
sed satis bene explicata sic,pergit: “Il semble que 
cette formation soit plus analogique; et Von trans 
ve méme des Miss. fort anciens de la Bibliothè= 
que du Roy qui l'authorisent entièrement.” Tum 
recentior, qui ad manum est, Fischerus in Ani 
amadvv. ad Welleri gr. Gr. T. L p.u8 sic loquitur, 
at ea, quae ex suis libris excerpsit, haud male intel 
lexisse videatur. Subiungere ibi potuerat vir was 
riae lectionis, verum iam pridem restitutum. esse 





.ab eruditiore theologo, (1 Petri 5, 10, 2 Cor. 9, 14, 


aliisque paucis locis) Bengelio in edit. N. T. 1754, 
cuius in Praefatione lectorem sic monet; “Sphal- 
anatis errorisve suspicionem reprimi fas exit, si cui 
αὐτοῦ reciprocum et dgz cum spiritu leni, ἔργα 
μον cum duobus accentibus, καγὼ et ἀγαπᾶν sine 
iota subscripto, si &zoxríva sine «, ἔνατος per + 
simplex, ἐστὶν cum » et οὕτως cum c ante conso« 
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mam interdum, ac potius, si ö qi ἡ βάτος, si ἑστὼς 
meutrum per o, et similia occurrent? Horum 
omnium, partim vitiatorum, rationem ille reddidit 
at conatus est reddere in N. T. maiore edit, eius 
dem anni, tum in Apparatu crit, ad N. T. p. 92. 
Æd. secundae. Postea eandem orthographiam prae» 
tulit I. F. Reitz. ad Lucian. L p. 778, et nuper 
Elmsleius in Praef. ad Soph. Oedipum Tyr. 


IL Τἄλλα, non τάλλα. 


Notasti, quod nondum recesserim a scriptura 

τἄλλα, cui nuper altera, quam accentuum doctrina 
poscat, a nonnullis praelata sit et etabilita, neque 
in Germania solum, sed etiam apud exteros Ita 
äh Thucydide Edinburgi a. 1804 edito impressum 
est τἄλλα, etiam sine signo contractionis, quod nunc 
nonnulli Anglorum omittunt, ut Blomfieldus. Ob- 
licis simul aliquot priscarum editionum auctoritas 
tem, quae tueatur τἄλλα. 
' Quod de priscis editoribus scribis, id non nee 
sciebam ; sed videbantur illi mihi in hac quoque re 
non analogiam sed fallacem. eius speciem sequuti 
esse, rectumque vidisse docti, qui sub H. Stephani 
aetateın magno consensu vulgarem morem inda- 
cere coeperunt. Est is iam in priscis editt. Home- 
ri, si bene memini, omnibus; eumque summus 
ille Lexicographus et magis receptum suo tempore 
dicit, (Thes. L. Gr. I. p. 541.) et in suis libris ipse 
eodem perpetuo utitur. Anis alicubi etiam ra. 
tionem attulerit, nunc non vacat quaerere: laque 
supplebo eam, te ita iubente. 
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Vellem primum contra antiquos editores sc 
typographos afferri posse fidem: Mss. codicum, quae 
ubi constans est, longe praestat istorumn  comsmetu. 
dini, ut qui in multis adhuc rudes grammaticae 
subtilitatis, in tonorum maxiine distinctionibus re- 
cta et prava miscebant. Sed duplex est ir» codi, sort 
ptura, una, quain primarii aliquot proximorum sage 
culorum eruditi,’in his Angli hucusque, tenuerunt, 
τ᾽ ἄλλα, altera vulgaris illa, quam a plerisque libra- 
riis frequentius observatam videmus." Dico, a ple 
risque: nam etiam τἄλλα in parte codd. scriptum 
est. Ex eaque parte hand dubie manavit typogrta- 
phorum, ad quos provocas, usus; ut ipse ames 
wineta, nondum culta, quodammodo caedere videar. 

lam horum trium) modorum postremus, quem 
reductum vis, nihil dubitationis haberet, si cero 
£onstaret in ea voce crasin inesse veramn. Quam» 
quam hactenus quoque repugnarent exempla, in 
quibus et vocalis et quantitas mutata veram. ‚crasin 
prodit, ut τἄνδον, ϑῶώπλα, Dor. ró»ópec, et multo 
plura, in quibus καὶ inest, ut κἄτι, κἄστε, κἄνϑεν, 
κἄντα, xor, χῶτε, γῶςτις, χῶσος, qnae omnia non 
magis usquam properispomena legimus quamı x&A- 
Ae, pro his καὶ ἄλλα, et yp, p. h, καὶ ἅμα ete. 


- Satis tibi erit, spero, haec dodecas exemplorum 


eiusdem analogiae, ex Aeschylo, Pindaro, aliis eno- 
tata usque ad Hesychium et Lexicographos, quae 
certe insignem constantiam produnt in acento po 
mendo. Loca aliquot citasse non inutile erit, ut 
editorum consensum videas: Aesch.Pers.502. Sap. 
pho fr. ap, Athen. XIII. p. 564 D, Pind, P. HM, 159 


Sean ee 
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(87 54), IX, 86 (50) Soph, Oed. T. 364. 955. Eu- : 


rip. Hec. 656. 996. Iphig. A. 464. Ariftoph. Ran, 


1525. Vesp. 302. Theocr. VIII, 70. Hesych. T.IL ^ 


Ῥ' 1346. Greg. Cor. $. 29. Ion. p. 419. 

At oritur hic magna, üt in minutiis gramma- 
"icis, dubitatio, utrum omnes huiusmodi contractio- 
‚nes (generali verbo apud te uti licebit) perfectae 

^ simt crases, an genus inter has et inter elisiones 
apostropho notatas interiectum, cuius ratio nobis 
antiquariae scripturae varietatibus obscurata sit, Lo- 
quor de coagmentatione, quae nihil ex sequente vo- 
cali mutat, ut in ταὐτόν, ταὐτά, κεὐϑύς, in ipso n6- 
-tissimo xel, quod si veram crasin haberet, scriptum 
esset xd, ut paucis locis, nec certa fide, scribitur 
“μὰς p. xels: quibus quidni eadem serie adiunga- 
mmus τἄλλα, τἀλλήλων, τἀλλότρια ἢ Ac gunt et olim. 
"fuerunt. plures, qui, ut dixi, τ᾿ ἄλλα eodemque mo- 
do reliqua ieta scribere mallent, ut x' où et χ᾽ οὗτός 


“δὲ x” εὐδαίμων etc, uti ipse faciebat Bentleius in Me- - 


nandreis et alibi, nuper Brunckius in Comici Ran. 
757. Av. 275. Pac. 15 etc. .kaque nihil videtur ob- 
stare, quin talia ad elisionem 1nagis quam ad cra- 
sin referantur; nisi tu. potius de frequentiore moe 
do concretionis verborum cogitas, ut praepositio 
num et aliarum vocum, quae ín compositione 
unaın duasve vocales prorsus amittant. A multis 
autem veterum, sicut saepe hodie a doctis, oninia 
illa cum apostropho quasi duo vocabula scripta es- 
se, Grammaticorum notationes arguunt, ut in SchoM, 
Ven. ad |l. &. 260. Nam iam apud Homerum, ubi 


legitimae crèses paene nullae eunt, sel ante αὐτὸς ἡ 
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vocales amittit, item χ᾽ ἡμεῖς est Il. 8. 038, please | 
‚ut spud Atticos Male enim in his x' vel χ᾽ pm 
particula xe accipias; quod quuin veterum nemo 
videatur fecisse posteriore loco, partim illi fecerunt 
priore et Il. ». 754: male quidem, ob strncturae rs- 
cionem, quae ibi nullum se patitur, et quod :xwi 
‚sic emphatice positum persaepe legitur ante αὐτός, 
‚ut saepe ante ἄλλος, ἄλλως, οὕτως etc, Id. vere, 
quod moniturus eram de scriptura Graecorum, ik 
luc pertinet, quod Critici ipsius nationis vix ac ne 
.vix quidem quaerere potuissent, utrum. oAsgra ài 
κ᾿ αὗτός, ἔπειτα δέ «^ αὐτὸς scribendum esset, zu 
sopito accentu, μαλεστα δὲ x. etc., si »avróg ipsos 
‚rum tempore pro vera crasi habitum fuisset. Sci 
bi enim diu non potuit aliter quam E4TTOC, od 
v. c. Il, (i2. KATOI. e 
Redeo ad constantiaın librariorum et editorsm 
nostrorum in acuendis crasibus, τἄνδον, sers, χὰ. 
μα, ut luculenta bac analogia defendam κἄλλα. M 
‚eimili constantia in scriptis editisque 'libris videmu 
TOUQ;'0*, rov or, κάτα, χκῴνος, alia generis einsdem 
.Circumflexa. — Id discriminis unde sit, primus ad- 
spectus deiuonstrat. Nam vel syllaba iam flexa 
.erat in his vocibus integris, vel ex mutatione prod- 
it diphthongus: diphthongo autem: in crasi, ut in 
omni contractione, circuanflexuin dare.ipsa coaliti 
soni natura coegit, non item monophthongo. Ut, 
si τἄλλα singularem faceret, quem nonnulli perpe 
rain finxerunt rov/Ào, recte ita scriberetur ; contia 
τοῦργον pluralem habet τἄργα, non rapye, ut Soph. 
El. 625. Atque haec si.ad istum modum disces 
nun- 
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müntur, quum a plerisque omnibus confundantur, 
nullum restabit vocabulum sic formatum, de cuius 
tenore dubRari possit, 
7. Quodsi tibi etiam nunc magis analogicum vide. 
atur τἄλλα, causam non video, cur non in talibus 
acatum a communi regula recedere malis potius, 
" quam novum ex paucis codd. et editt, arripere. 
Non desunt enim in hoc quoque ordine verborum 
exceptiones, quarum nondum satis explicata ratio 
‘est, partim in verbis, ut nodrre, πίπτε, ῥέψε, πε-: 
πράχϑαι, ἐπαΐξαι, gc. 1]. x. 280 etc, si priori- 
büs tribus vocales natura longae insunt, partim in 
vulgatioribus iuncturis, οὔτε, εἴτε, μήτες (div.a μῆ-- 
περ), οὔτις (prisce pro οὐδείς, quum fictum nomen 
‚sonet Οὗτες,) tum in iis, quae cum particulis inse» 
sparabilibus Bunt, ut in τοῖςδεσι,. olde, ναίχε. Nam 
error est recentiorum, ai postremum hoc scribunt 
ψαιχί, ut in grammaticis libris ft et in Callim. ep, 
86. (Blomfield. edit. 55), quem in errorem et in- 
constantiam (cf. epigr. 30) illos fortasse traxit come 
paratum οὐχί, quod exceptionem facere, non regue 
lam sequi putandum erat, Atque sic iam veteres 
praeceperunt. lidemque simile exemplum afferunt 
meglecti circumflexi in particula εἴα, a Nicanore 
quidem sic notata, culus loco nunc fere de Choe- 
xobosci praecepto scribitur ele. V. Eustath. ad Il. p. 
107, 95. . Nimirum in his multa hodie habentur 
pro: certie, quae olim diversis magistrorum argutiis 
' distrahebantur, postquam genuina pronunciatio ob» 
mutuisset: id quod parum cogitare videntur, qui 
rem ex novis compendiis haustam nimia. curiosi- 
Litt. An, No. 2. F£ 


456 : „De orthographicis 


gate tractant, Numquam mibi placuit Bentlei opi. 
pio, in epist. ad Millium extrema omnem qgccom. 
tuum rationem hodie praeposteram et perversam 
esse iudicantis; sed nihil est in Graeca grammatica 
diberalis hominis studio et ingenio indignius, δὲ 
quis perplexis et incertis eius doctrinae subtilitati. 
bus se imınergat. Sentiunt editores. 

Nondum tamen mihi finis est horum Aerrois- 
γημάτων. Experiendum enim postremo , quid ex 
veteribus de ílla ipsa scriptura disci possit, His 
vero quaerentibus nobis primo occurrit opusculum 
περὶ πνευμάτων, in cuius fine edit. Valck. p. 949 
post Ammonium inter crasium exempla post rove- 
gor, τοῦπρς distincte scriptum est τἄλλα, non roa. 
Quod sane ex eo contextu aliquid momenti accipit. 
Denique ultimus tibi scrupulus eximetur, spero, si 
nobis antiquam vocis pronunciationem exquirere 
contigerit. Unde vero nobis, tam seris studiorum, 
probum auctorem aut testem dudum perditae reb? 
"Tales testes habemus, etsi non clare loquentes, sed 
tamen haud nimis mussitaptes, in utriusque cod, 
Veneti Scholiis ad Il. «. 465, in quibus excutiendis 
varie erravit novissimus Editor, Ex iis quod unum 
huc facit, illud est, quod ibi doceinur priorem syl. 
labam vocis non, ut diphthongum ex iusta crasi, 
flexo sono pronunciatam esse. Nam mire pugna. 
bant Grammatici, utrum re an τὰ in ea voce inea- 
set, immemores etiam reperiri τά s' ἄλλα, ut 
Odyss. 4, 99; unusque eorum, ceteris alias acutior, 
Herodianus, prius illud tuebatur, i. e. eandem sta- 
tuebat originem, quam haberent γάρ, sao, quae ex 
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ya do sa ἄρ orta ne longain quidem quantitatem - 
habent, nedum circumflexionem. Quamobrem no. 
tant Scholie, in 14714144 servari primum e ovyve« 
σταλμένον. Quo loco qualis dicatur evoroln, et 
aliunde notum est, et ex supra scriptis p. 424 
. intelligi potest. Quicquid tamen ibi ab Herodiana 
disputatum erratumve affertur, aut quicquid deni 
que. tibi de recta vocabuli pronunciatione placuerit, 
. id saltem mecum pro certo sumes, nullo pacto erus 
ditum Grammaticum tam inscite ab originationis 
veritate aberrare potuisse, si illud & circumflexo ac- 
centu notatum fuisset, τ ἀλλα. 


III. Ovrooi, οὑτωσέ etc., nusquam 
OUTOOLV, οὑτωσέν. 


Miraris, cur, quum postremis versuuin sylla- 
bis, etiam in comoedia, » paragogicum addidérim, 
iisdem locis non scribam ovrogív, neque oùr:-çly 
sp. Platonem. Assentiri videris viro docto, qui, 
quod ego olim timidius feci, multo audacius et cre- 
brius faciendum censebat, apud Homerum adeo 
suadens écoív. ad modum tertiae personae; quo 

sane nonnumquam ad nostrorum Atticorum libite 
tollerentur hiatus, ut, Ἐκ γὰρ ἐμεῦ γένος ἐσσί, lol 
δέ ga γείναεο μήτηρ. -Istud vero in minuta re 
magnum erratum est. Non quaeritur in his, quid: 
fucundius sonet nobis, qui teties offendimus in re; 
quam gerinani Attici, omnis chasmodiae osores, 
tamquam lonicis poetis propriam non moleste tule- 
rant: qnippe ex Atticorum inanibus otwajha illo-- 

Ffa 
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rum accepimus: alioquin et lier ut εἴσέν; et sui. 

die ut παισίν, et oUxlv ut εἴκοσιν exoptes, et dodoér 

ve Θεῶν sev etc. De ἐσσὶ definite Eustath, ad c. 
76, 35: Jıo oùdè ἐφελκυστικόν ποτε vípértrs τοῦ » 

ὡς τίϑησι.  Átque ratio, ab epectasi petita, quans 

is affert ibi et repetit ad Odyss. p. 1408, 15, satis 

probabilis est, convenitque eadem his omnibus, τὸ. 

δέ, τουτονί, τουτουσί, αὑτηΐ, savrayl, vocor ‚ar 

quze Comicis maxime frequentata fuerunt. : . 

At narrené, in codd. illad v'saepe δεῖς verbe: 
yum generi alscriptum reperiri. Immo sméhf, dil. 
genter observanti, contra repertum est; quam 
non nescirem, in prosa quoque eam littéram Inte» 
dum supervacuo addi solere, ut ante quatuor cos . 
soriantes y, x, E, y: id quod dispiciendum erit d 
qui cognatam scripturam, ex rudiore pronundistis 
ne'ortam, confutare volet, ss φιλέαγ zul τὸβ sb. 
Asuov, de qua praeter alios nuper ad ThucydiMa 
disputavit P. C. Levesquius, minus recte. 5 
— Nisi vero ita esset, ut supra dixi, ante vocale. 
ila vocabula poetis percommoda fuissent, et .neca® 
sario legerentur in mediis quoque versibus, uM 
"musquam leginsus talia, Igitur sicubi He wooclbes. 
additum est in Mss, », haud minus peocatuem - est 
librarierum quam Ernestii ad Nub. 149 ett, Cem 
tus tantum mumerus est syllabarum fimliium,. et 
drevium quidem, quae antiquo usu ἐφέλευσεν ab 
mittunt; extra eum numerum nemini Mcet emm 


importare linguae. Ne ἐντὶ quidem Doricum, eti “ 
pro ἐσεὶν et eloly est, usquam » habet-in Pyth ᾿ 


ον, riciè fragmm. ap. Galeum, Russus optabile fae. 
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ἐφέλκυσιν fieri in clausulis periodorum seu univen 
sae orationis, ubi pronunciatio longiorem pausam 
facit; cui usui saepe. bonorum codd. auctoritas fa- 
vet, Cf, Herm. de emend. Gr. gr. p. 23. 


IV. Xo, χή, ϑώπλα, non χὼ, zn, ϑώπλα etc. 
seu de varie scribendis crasibus. 


Mones me de excursu Seidleri ad Euripidis 
"Froadas, in quo vir egregius suum τἄσχρα defendens, 
miratur me in crasibus contra communem usum 
etiam. post asperatas consonantes lenem. spiritum 
ponere. coepisse. Putabam ipse. id novasse me; sed 
‘idem excursus mihi in memoriam revocavit. alio- 
‘ram. ϑούρμαῖον, ϑοὐκατεῖον, et Brunckii notam ad 
Aristoph. Eysistratam 277, similia suadentis, etsi is 
‚editor in aliquot aliis locis eiusmgdi verba ad vul. 
garem modum scripsit. Quisquis tamen primus il- 
‘lius- orthographiae fuit auctor, de re et ratione no- 
bis quaerendum est; ad eam vero explicandam  plu- 
fibus animadversionibus opus videtur. 30 

Primum mota diacritica ista non est spiritus, . 
meque, quod.olim multi putabant, apostrophus, sed 
'wegeríc, signum craseos, non. ita pridem in. gram- 
-maticam et in lexica utiliter inductuin, at scriben- 
do nondum titum. Quo. de signo quae duo ex- 
.Stant Graecoruni Grammaticorum loca, ab. ipsó Seid- 
lero ibidem allata sunt. Ac spiritum nullum esse, 
ipso arguitur loco eius.post tenues aeque et aspera- 
tas consonantes, atque.adeo in mediis vocibus, ubi 
'spiritum hodie non solemus ponere, +apyupsor, 
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ϑαϊμάτια, τἀνδρεῖα, vararıla, τοὔσχατον, duptíoe, 
ἐγῴδα etc. Neque nisi erudito lectori hoc leco pe 
xanpos, et contra Spor, χῥόνος scribebster, im 
scholis grammaticis puta, ad distinguendam litterae 
e ex diversa iunctura nunc leniorem, nunc densio- 
rem pronunciationem, quae nobis in barbaria natis 
numquam potest esse non eadem: nec pertinebat 
huc analogia discretarum vocum, ut »vró" kw, si- 
φϑ᾽ οὕτως. Nam alii legi subiecta sunt vocabula, quas 
eo modo per elisionem cum praegressia, vel, quoj 
rarius fit, cum sequentibus vindmntur; ahi, quie 
quid ex duabus vel tribus syllabis vere coslescit is 
unam, Posterius nemo ignorat crasin vocasi, sign 
ficanter admodum ex verbo xparrwæ, quo mix 
eeu confusio notatur talis, qua ex duobus pluribee 
ve elementis novum quiddam ac diversum, exsistf. 
Ut autem ex crasi oritur syllaba were zG, quippe 
sub uno comprehensa accentu; sic e vocabulis pg 
thlipsin seu elisionem coagmentatis quasi- fit wmm, 
h, e. unum qua pronunciationem syllabatim δ» 
ctam. Quod disaimen veteres technici, quam c# 
teras contractionum rationes tenuiter persequuti sint, 
ut Trypho in πάϑεσι λέξεων $. 24, taxmmquam netis- 
simum negligentius transierunt. zex Dag, χούα Att. 

(καὶ ὁ ix), τοὺν (τὸ ἐν), τὰν (sa iv), où-meûsr (5 

ὄπισϑεν), ϑη-μέρῳ (τῇ ἡμέρᾳ), χἠ-μέρα (meh ἡμί- 
ea seu καὶ ἡ ἡμέρα), μοὐγ-κώμιον (μοὶ éysespaer), 

ἐμοὺὐ-ποδύνει (ἐμοὶ ὑπαδύνει), κὴγ-χόνη (xai ἃ age- 

vn): ex altero genere, παν- ϑ' ὅραν (ut παν-.--πόπερῇ, 

$C» ἔ-φ᾽ ἁλός (ϑινὶ ἔπε ἁλός), εἄσε- μμ᾽ L^ ipn 
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(τὰ dasuva ἵνα ἥκει). De' hac divisione quandam " 


dictum ast aliquid ἃ Reizio in libro de accentus in- . 
clin, p. 118, sed disendum est identidqm, quoniam 
videmus a plerisque. adbuc yoces. versusque .non 


‘tam dividi quani discerpi, ut metuendum ait, ne. 


tandem pro inonosyllabis venditentur baec, νύ-κεὖ. 
e mU-yÓ" (νύ-κεα), orpu-pr (ante 327), ἔ-σϑλ᾽ (pro - 
ἰσϑλά), σκλή-φρ᾽ (p. ακλη-φρα), τέτῳϑ᾽ (p. τέποτε. 
s, τέ note) cum similibus. plurimis, ac non minus 


falsis: uti ssepe videinus exteros ad suam quosque. 


linguam aut libidihei sic verba dirimere, xap-oûpe, , 
dyd-Zissw, φίλ-εργος, δίξεαὐόθφοι, δέδεγ- μαι, δέξεκε. 
zes, μίσ:γεσϑαε, ἐχ-ϑρός; et ruxeus, συ-γάγειν, πρρ-. 
σάγειν, ἐπ-ἐι-σᾷάγεεν, μιδλα-Ψρέγες, ἀγώ-γκῃ; nupem. 

euam ἀνδρ-ἀποδαν, (scilicet, quo veram etymon ex - 
ἀξοδόσθαι. oculis inculcetur): us levioxa. mittgm, 

aeque mendosa, sed quaa typothetie in ortum com. 
pulsis condonanius, ut supra svxs.. Atgue haec ve- 

terum Grammaticorum "ebseryetjo de ordinandis: 
syllabis, et imprimis illnd, quoda dixi. elidendo day 
as voces quasi in unam coniungi, usum suum et 

alibi et in re metrica habet. Inde, ne ad alia „die. 
vager, statim intelligas, cur verba, nase” fag, ἅρ-. 
Te ἀγήρπρρσεν, uiu ἐν οἷς, Atticis poetis non. 
magis fecerint hiatum, quam ipsae mediae. ayllabae . 
in óéxnuoc, homusa, εἶεν etc. quum. intolerabilia illia - 


füerint haec, xal ἐν (p. xd), ursou ἐν et simie : 


lia; omminoquö cur Grädcis non tam. displicuerint, : 


δάχρν᾽ ἀναπρήσας 8. ὀμορξάμενος, oui” ἐμόν, γῇ" V 


ἀγαϑήψ, τεύχε᾽ ἔκειτο, Als ἥπρετο, πείσει". Aya. 
píprur, quam δάχρν & à, ὁμῶ 4, βέλη Yu salate: 
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‘A. Nimirum discreta hic videmus vocabuls, illie 
coagmentata; ex quo fit ut Attici, quorum  diale- 
ctus maxime doctrinam hiatuum constituit, alterum 
genus lenius tulerint, alterum studiose: vitarint, 
molleque illud, quod rhetores in hiatibus ex con. 
cursu vocalium esse non negabant, etiam in ele. 
gantiore et lsocratica prosa fastidierint, Sed de eo. 
xonide explicare coeperam. | .- 
Hanc igitur semicirculi forma iam medio. aevo 
adhibitam esse ad indicandam δύο Aéfeow ὀερμιογήσ, 
ex Etymologico M. apparet, ubi elus exempla bac 
sunt, τοὐμόν, τἀμά, προὔστη, noovmtov. Mt in ἐν. 
sta crasi i, e. ea, qua ex vocalibus aliquid mutatus 
et ad quam duo certe priora: verba pertinent, mb 
nime inutilis ista nota hodieque est: quód propur 
eos dico, qui universe de his apicibus ita iudicant, 
ut iuxta cum ignarissimis nescire se narrent, que: 
modo v. c. apostrophus auditu percipi possit, (Conf. 
Epbemm. litt. Jen. 1809. IV. p. 151. 7) Quasi e» 
diri apostrophus uftuam affectarit, aut. quasi noa 





I) Plagulae illae scriptae sunt a viro probe docto st, 
ut multae eius litterae. testantur, mihi amicissimo, non, ut 
nonnulli tum putabant, uno ex iniquis meis, - Et ipse "milii: 
eum quasi subornavi adversáriüm, ministratis wonnullis cen-: 
surae subsidiis, quod eam sperabam utilissimam fpte Homeze , 
meo, de quo. antea corrigendis typographi specininilus opti- 
me meruerat; omis tamen ab eo ecripta legere , antequam 
typis mandarentur. Alioquin ipsum de quibusdam. momswe- 
Sem, quae nunc veris et ingeniosis adspersa sumt partim % 
mere, partim falto animadversa, a meque reiecta- consuli, 
Ita nova insunt, quae mefoopere vereor ut vétegsacant;. * 
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omnem scripturam ad oculos prius loqui oporteat, 
quam ore aliquid distincte pronunciari poesit: qua=- 
propter alia; quoque in scriptionem. recipi necesse. 
fait, quae nullum humani oris organum efferre 
Coronis igitur veterem et usum habüit et ap». 
pellationem ; et hanc quidem ab inflexa figura, unde 
ipsam coronae nomen ducitur, At in eo signo 
primum hoc molestum est, quod eidem, etsi no«. 
minibus distincto, ut nunc scribitur, triplici pote. 
state fungendum est, Tum in pgnendo co nobis, 
qui omnia puris.chartis accurate imprimi cupimus, 
variae oriuntur difficultates, si constantiam scriptu- 
ae quaerimus, si tonorum regulas servare,* inepte 
ambigua cavere, et non nimis insolentes verborum. 
species fingere volumus. Ex millenis tibi aliquot: 
exempla dabo. Nam quum:.:haesitatio rarius locum 
habeat in. crasibus iis, quae fiunt ex copula xo, ex 
aliis quibusdam particulis et pronominibus, maximus: 
6x articulis: (nemo enim haeret in pervulgatis, ra. 
κεῖ, τἄνω, τἄπη, κἀνάγκη, xqra, τἄνδικα, κἄδικα, 
γἀγαϑοῦ, τἀνϑρώπῳ, τοῦναρ (τὸ ὄναρ), ϑήμετέρου, in: 
interiective dicto !yguas (ρίαμδ' ich, vi paullum: 
diversa quam ἐγὼ oluos) : rursus in multis nec dissi- 
milis speciei ita te.in contraria trshunt et ipsios. 
rei rationes et doctorum auctoritates, ut, quicquid 
, posueris, mox disconcinnum tibi ipsi videri possit. . 
Fluctuant editores inter κεὶ et »' el, κοῦ et κ᾽ oy, 
κεὐϑὺς et κ᾿ εὐθύς, xOUTOQ et y. οὗτος, de: qui 
bus supra. dixi; disipnetione propter hanc debilem 
crasin fortasse ferenda, nisi etam scriberent, ut 
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Bentleius constanter 'fecit, x’ ὦ ls, χ᾽ ᾧ, x^$, x 
ὥσος, χ᾽ ὥστις, χ᾽ ἅτερος etc, quibus simillisna fo- 
rent τά ' 32, τὰ il. κ᾿ ἀϑέως p. κἀϑέως, Soph. EL 
8:1, x ὑπέρ p. χὐπέρ, Eurip. Iph. A. 1889, hodie 
forsitan unicum, sed qualia plura legerentur, si plu« 
xa dramata superessent. (Productas vocales subno- 
tata lineola distinguimus: brevibus nulla: nota opus 
ost.) Ista tamen Brunckius et alii persaepe imitati 
sunt, in pravis rectisque perinde inconstantes, 
Exempla quaedam brevitatis causa nunc afferam 
nuda, cum eorum variationibus, nec semper prase 
posita es, quae mihi potissimum probatur: nam ie 
horum pluribus modo accentus, modo aliud «quid 
obstat; quo minus ad eorum, quae supra. possi, 
analogiam scribantur,  Habebunt in his sdolescen- 
tes tui, in quo sollertiam suam exerceant. "Hi Eier 
δος minimum tribus modis et scribitur et scibi 
potest, ÿÉodoc, 7 "Eodos, ἥ “Éoâoc; postremum cos 
tra bonam logicam, quae attributum dari «vetat 
non-enti; s nírow (ἠπένοια), s) μπειρέοι; ἡ" πεσεολή, 
ἡ πειμηϑέως (ἠπιμηϑέως, ἡ ᾿Επιμηϑέως v. c. dux), 
τἠπιατολῇ (non εἠπεστολῇ), τήγαϑῇ (τῇ ἀγαϑῷ,, θη. 
κάτηῃ (τῇ Ἑκατη), ὦ ᾽ναίσχυνεε, navaloyuvrs, ὦ ᾽χαρ- 
νέων (ὦ ᾿ἀχαρνέων γέροντες,) ἄχω (ἃ ἔχω, non &yw, 
nec ἃ xo), τἄμεινον (τὸ ἄμεινον, non ε᾿ ἄμεινον, 
quod est ze ἄμεινον, prima brevi), diefew (ὃ λα- 
. Bor, ἃ ἔλαβον), ἁλάμβακον (à ἐλάμβανον), deos; 
μὴ ᾿ξεῖναι, μὴ ᾽δικεῖν (ἀδικεῖν), ux Ovosuynoa, μὴ ξ΄ 
(xf Eo, μήξω, μὴ ἔξω, seu ἕξω), μὴ ᾿μμένης (pt ἐμ. —- 
μένῃς». δὴ 'γνων (δήγνων, δὴ ἔγνων), δειὴ ᾽πολαϑό» 
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μὴν, ἐγώ ξων ἐγὼ ἔξων), ἐκείνῴ. ᾽δωκε, οὔφασκεω 
(οὔφασκεν, οὔ paaxer, οὗ epaaxsv), ἐξότου Ἶτρά- 
φην, μέλλω ᾿ξεμεῖν. Nam, nt cum vulgo ait Aem; 
Portus in Lexico Dorico, Quot capita, tot sensus 
Quis vero, qui ξανδικα κάδέκρι iunxit, ad hune 
eundem modum conglutinare ausit éyagussuoes 
ant cum quibusdam. veterum ἐγωφύτευσα, dkorov« 
τράφη» etc.? His adiice longiora et eesquipedalia; 
non ad risum ficta, sed ex populari sermone sume 
pra, ut πλέον ἡγὠβουλόμην (ἢ ἐγὼ, ἐβουλῤμὴν Bam 
3147.) τὠφϑαλμώκκόπῃς (τὼ ὀφϑαλφριὼ ἐκκόπης Av. 
242... πολλάκις. δήδοξαμαυτῷ (δῷ ἔδοξᾳ ἐμανεῷ Vesp 
+865), quibus ei duo tria gemina appones, . comtré 
Clam crasibus habebis rpvyyôonosopovquugr, quam 
non dubito tamen in Cecropidarum colloquiis quo: 
fiie auditam esse. — 

Spectatis et comparatis. bis. baud mirabere, " 
quis, quod ego aaepius expertus sum, de perpetui 
aequabilitate desperans, eo se adductum sentiat, ut 
aut pleraqus talia potius integre sgribenda pntett 
in nounyllis enim ne hoc quidem. ex. tricis viani 
eperit: aut si quis certe coronidem,. quee non raro 
incommedam sedena babet, penitus enblatan. welit; 
id quod nuper, a: nonnullis Anglormm fectun eh 
| Quamquam etiam ns, quas Blogafieldgs ad Aeschye 
jun a se. praelatas ipse wocat, inuaitatas species, 
paucis.lestoribus placiturag: opinor: aeg auzsare 
Ζῴοτις, τοῦργον, ξάργα, προῤσεη, SooUnrow etc. In 
postremis quidem duobus'id facilius feras, si .es 
ging. sd. legitimam crasin quam :ad vulgarem: synt 
aloephagn peferaey, quo πρρύρχου. at φροῦδφς perti» 


es 
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nent; vel, ut id secus existimes, analogiae colorem 
ostendunt nota haec, ταυνό, (rauroloysir, wars. 
2ης,) ταυτά, σαυτοῦ, ἐμαυτοῦ, quae dudum a multis 
íta scribuntur, sine ea, quam Blomfeldus dicit, 
apostropho. Sed ad zowx(A« ista quibusdam tesnpe 
ramentis videtur utendum esse; primo hoe, ut, si 
vox ab alterutro spirituum incipit, coronis omitias 
tur; sin a consonante, subiungatur, seu asperam 48 
littera sit seu lenis. Quam normam sequendo me. 
dium quiddam tenebimus inter eos, qui parum- f 
ciunt, et qui nimium. Nimium videntur facere 
qui malunt où μός, ὦ νήρ, nec videss, cur idem ia 
Vocstivo non item scribant ὦνερ, ut multi œxefe 
et deterius &rzadov. Veteres ipsi divérsa sequus 
tur, praesertim in: longioribus verbis, ubi positis 
toni cuivis scripturae renititur; at dues illi partim 
leges adiiciunt, prima, ne s subscriptum ponster 
in mediis vocibus, ut in seue (i. 4. τῷ ng), vw 
plo, τυχηγαϑῇ, ἐμώκυμόρῳ (p. ἐμῷ ὠκυμόρῳ); «Ὧν 
xam, ne coronis addatur iis, quae ab aspero spirits 
incipiunt, ut ϑοεμάετιον, ϑῶπλα, ynpíoo.  Postorim 
tibi arbitror inauditum esse: ac mihi quoque fuit, 
antequam id ex Urbano Bellunensi discerem ; nam 
quam autem rei rationem cognovi, immo: contrario 
modo scriptum video ap. Etymol M. p. 443, 8$- 
816, 54 et alios Graminaticos. Iam ex nàodia Wa via 
et maiorem constantiam lucramur et hoc cémmoái, ., 
ut verborum origines multo faeilius agnóecantur- 
Bic v. c. tria, quae auribus confusum sonat, ec» 
lie saltem nullam ambiguitatem habent: ‘os, {nk 
iv; nusquam enim τῶν legitur, aut d» p.: δὲ ἐν, m 


9 
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soU» quidem, aut yowt, aut «are: cf, supra p. 452) 
τάν, (Dor. .p. τῆν) τἂν (τοι ἄν, de quo bene praé. 
cepit Porsonus, posthac tamen melius minores, qui 
μὲν say tuentur potius quam μέντ᾽ ἄν: cf. Elmsleii 
ad Acharn. 323. p. 132, etiam de simili κάρα). 

Noli ergo dubitare, huius generis plura nostro 
permissa esse iudicio. Nullus veterum Grammati. 
corum nobis monstravit, quibus modis vera pro. 
nunciatio crasium exprimi antiquitus soleret. Vera 
autem pronunciatio ut quodammodo sub adspectum 
veniret, ac ne similia verba confunderentur, in hoc 
 snaxime excolenda erat scripturs. — Eaque quaestio 
prima est nobis proposita; altera est, unde ortae 
sint tales concretiones, et apud quas Graeciae na» 
tiones quibusque scriptorum classibus maxime free 
quentatae fuerint; tertia, quid per grammatica prae- 
cepta licuerit olim aut non licuerit scribere. Ad 
haec porro observationes aliquot hic per saturam 
spargere placet, alio loco fortasse diligentius per. 
tractandas. 

Secundae quaestionis ergo a vetustissimis tem- 
poribus repetendum est. Etenim vatum aevo nata 
est poetica quaedam srasis, cuius longior usus iu- 
etam vocalium concretionem elicuit, inter Dores 
primum, tum magis inter Atticos. | Synizesis illa 
seu synecphonesis dicta valde similis est novorum 
Italorum mori, quo hi non solum vocales proclivi. 
ter coalescentes, sed etiam dissideptes quasdam, us. 
que ad trés quatuor, in unam versus syllabam co. 
gunt, ut in miei, tuoi, guai, Sigliuoi; quibus ipsi 
illórum Grammatici patrocinantur. Ut autem hac 
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in lingua tot vocales una in syllaba. compdnuntis, 
pronunciatione legentium arbitrio relicta, ita in ve 
tusta Graécorum poesi fieri oportuit, quum pri 
inum litterarum usus invaluisset. Exemplo utar 
notissimo ex Hésiodea Theog. v. 48. Ibi dieylie 
' bum ἀοιδῆς (falso olim et nuper ap. Gaist in P. 
G. M. editum est ἀρχόμεναι λήγουσί s^ ἀοεδῆς, quod 
ne intelligi quidem potest,) illud igitur ἀοεδῆς à 
contracte scriptum esset qózc, praematnrius prod 
iisset forma, qua priora tenipora nondum use ew 
constat. Simillimum est Odyss. ». 194 ἀλλοδοδέαι, a 
nemine, quod sciam, contractum in @llouôéa, at 
in aliud quid. Eodem modo spud: Homerum ὦ 
ceteros lonicos poetas scribi licet ac debet, δὲ μὲν 
δὴ ἀντίβιον, (quasi δὴ ἀντίβιον) δὴ ὅβδομω, 
δὴ ἄγρην, εἰλαπίνη né, ἀρετή ἐστε, τοῦ ἑἐσϑλοῦ, 
ὦ ἀρέγνωτε, ἐμῷ ὠκυμόρῳ, ἀσβέστῳ οὐ, ἐπεὶ οὖ, 
σταϑμοὶ ἐν (velut σταϑμοίν, ut vere vidit Thier 

schius); neque nobis fas est contrahere ὧ᾽ ἀντέβοιν, 
εἰλαπίνη Es. εἰλαπίν᾽ ἠέ, aut n" od, ne apud Pim 
darum quidem, ad quem plura notavit Boeckh. p. 
420, nec apud scaenicos poetas; nisi quod sermo 
vulgaris usu recepit ἐπάν, ex duobus émei d». At 
que ex aliquot eiusmodi exeinplis apud Homeruin 

rationem duxi scribendi δὴ ἔπειτα, (a Brunckio, 

ut nuper didici, ad Vesp. 665 iain occupatum, qua 

de scriptura et alii antea et Wintertonus ad Hen 
"Eoya I. 290 erraverat,) tum in illo versu IL e. 997 

refingendi Πηλείδη, ἔϑελ᾽, ubi dupliciter: scripse 
runt veteres, primo male Πηλείδη ϑέλ᾽, deinde Ils 

λείϑή ‘Sel’, scuto tono geminato; altero proprio, 
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altero verbi, tamquam enclitici, in nomen reclini, 
wt veteres fecerunt aliquoties; neutrum consentanee 
xei. Quodsi in.nostra lectione nonnullis, qui, quae 
Audiri duntaxat possunt, videre omnia volunt, moe 
.lestiam creavit comma mediae iniectum synizesi, 
non gravior ea offensio est quam in verbis Comi- 
xi, εἰ δὲ μή, ἀλλὰ νῦν λέγεεν "Thesm. 288, ssepe τὰ» 
petitis, ubi morae necessitas paullo maior est quam. 
in vocativo; nec tamen cuiquam sic truncare libuit 
46) ‘Ma aut μηλλά. Iam, quomodo talia Graecum os 
extulerit, vix mirabitur, qui oogitet quid in pro- 
munciando sit suspendere vocem, neque hoc.loco 
zidehit. distinctionem, morarj simul iubentem, δὶ. 
mul vetantem, quatenus eandem ambiguitatem aliis 
locis non paucis ferendam esse apparet: siquidem 
änterpunctiones, natura sua oculis, non auribus por 
| eitae, pluribus usibus inservire debent, nec niai 
inconstantia quadam ad rationem, redigi possunt. 
Quae verba quorsum pertineant, proprio studio 
discendum est ex diversissimi generis exemplis con- 
ferendis et ad classes suas revocandis, 
Post haec per tot ambages deducta concedes, 
quaedain istorum apud Atticos quoque in usu mane 
'sisse, scribendoque expressa esse, atque ad poeticam 
potius quam ad vulgarem crasin referri velle, Huc 
ergo referes illa, μὴ ov, μὴ ἀλλά, μὴ εἰδέναι, 
ἐγὼ οὐ, ἐγὼ, ,εἰμί, ex quibus nulla littera compense 
difieri potest, Sed haec quam late pateant, et qui» 
bus finibus coercenda sint, difficilius est iudicare 
in singulis. Praeter ipsam Atticismi indolem, quae 
omnes vocalium contractiones et commixtiones a- 
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mat, duo sunt fontes, unde cognitio rel hauristes 
sed impuriores facti, nec integri! nobis serva, 
Grannnaticorum praecepta et Mss. codices. In qui 
bus igitur rebus illa vel inter se, vel Attico. mesi 
congruunt, eae usque ab Alexandrino aevo reps- 
tendae sunt, ultra quod in scribendo sapere hodie 
non licet; etsi liberrimum est, ex vetere ansjegla 
novas et proprias coniecturas captare. — Quod wt 
recte fiat, redeundum etiani ad tempora Alexendni 
nis priora, Atque tum haud dubie mos fuit, c 
ius adbuc in codd. et lapidibus vestigia. exstsmt, 
quae cuipiam notam inscitiae merere visa sunt, wt 
omnes et elisae et per crasin quoquo modo muts 
ἴδε vocales ponerentur integrae. Secus id acosps. 
runt posteriores inter ipsos Graecos, quum pute 
rent doctam pronunciationem non pati ausie” ómes 
per, ὄονιθ᾽ Ὀδυσεύς etc, extrito « dativi; qua de 
re prope omnia Eustathii monita indicavit Ge 
ad Hephaest. p. 221. Ceterum qui in Graecia dia 
fuit mos, eundem scimus fuisse in nova [talia 
Nobilis est Decameronis Boccacciani codex Msneb 
lianus, qui auctoris aetati suppar, nihil in litteris 
contractum aut breviatum habet; quo ex codice 
aliquot operis editiones factae sunt. Qui vero nung 
in ltalica lingua obtinet usus, studiis ortus est eo- 

rum, qui optimam pronunciationem calamo pres. 

sius imitari volebant. Ex quo paullatian tot curtatse 
voces cum earum signis prodierunt, apustrophis 
quibus tempore quodam in principiis quoque ven 

borum utebantur, ut et Graecos parcius feciese com 

stat, Postremo totam hanc elisionum doctrinem ia 

uo 
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utroque populo fere eosdem progressus habuisse 
verisimile est; dum perfectis crasibus, quibus Atti« 
eorum sermo abundabat, pleraeque carent linguae 
recentiorum. Ex Attica autem consuetudine in 
Homerum nostrum illata aunt tria eiusmodi, κἀγώ, 
ἄριστος, oùuôs, sicut in Theognidem οὐπεευχών; 
prope cogente, opinor, pronunciatione, E 
Etenim in tota re maxime nos sollicitat, quod 
parum liquet, quomodo multae poeticae synizeses 
primum, mox prosaicae crases pronunciatae fuerint; 
quam tamen causam legitima scriptio verissimam 
habere putanda est. lllud qnidem certum est, in 
lis crasibus, quae a communi contrahendj lege re- 
cedunt, breves vocales non tam absorptas esse, 
quam involutas praegressis vel monophthongis. vel 
diphthongis, surdius etiani expresso poséremo +, ut 
in ᾧπόλος, ἐγῴδα, κῴνος, divo. Nam nemo, hodie 
+ ignorat male subscribi. «, ubi non postremum. eraty 
ut in κἄν, κᾷλλος (dupliciter male‘, zdza» (Pind. 
P. 11, 87. 8), diÀor s. ῴλλοε (τῆς νεωτέρας lado 
κράσει: Herod. II, δι. VIII, 67. Apoll. Rh. I, 998. 
1081, et Intpp. Il. 8. 1, rectius ὥλλοι :) et in simili» 
bus plurimis diu factum est; etsi meliora iain, pris 
dem dixi potucrant ab Etym, M., aut certe ex a: 
1655 a Wintertono 1. l. v. 295, qui simul ibi aliud 
faleo subscriptum s aoristis et perfectis verborum 
subtrakit, ἔφηνα, πέφηνα, σημῆναι, εὐφρᾷναι.. Sed 
in neutro monitis viri, quamvis apud. Anglos acho- 
larumr usu celebratis, paruerunt Bentleii, Barnesii, 
etc. usque in hoc saeculum. Adeo interdum eero 


Grammatidi, et tanta. vis. est consmeindigie, 
Litt. An. No. s. 6g 
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De quarundam crasium pronunciatione, quem 
fontem rectae scripturae esse monui, libenter me 
peritioribns-docendum mandsrim. Sed in hoe cam. 
séntitnus sine dubio omnes, nihil quod: ambigua 
esset, in Attica scaena ab actoribus profemi debu« 
jese.. Annon vero ambigua sunt ipsa haeo, sans 
(τὸ ano, τὰ ἀπό), χῷ (καὶ ol, καὶ ᾧ, nisi in has 
Yerissinia crasi malis yo), xc (καὶ αἱ, καὶ ᾧ Dor) 
φοῦπί (τὸ ἐπί, τοῦ ἐπέ), οὑμοί (ol ἐμοί, à dpot), οἷν 
μέσῳ (ὃ ἐν εἰ οὗ ἐν μέσῳ, ut λόγοι: cf Eurip. He 
eub. 551. Med. 814 edit. Matth. cum quatuor -pris- 
ribus nosti temporis editt, quarum aline illa tole. 
ramit, aliae plane probant; et cum Brunckii notis ad 
Ran, 1399, Thesm. 158), οὗκεός (ὁ ἐπεός,, ol. Drréc), 
οὕξω. (0 ἔξω, ἕξω s. οἱ ἔξω), covasí (σοὶ dozí, ees 
laxí), οὑφόρει (ὃ ἐφόρεε et οὗ ἐφόρεειν, c, τὸ dor) 
μοὔχρησεν (μοὲ ἔχρησεν, μοῦ ἔχρησεν) etc. In nom 
mulis horum adeo tria latere .videri possent, nid 
eertua bonarum poetarum usus haéc rexisset; ve» 
fes tamen diversas diversis vocibus scripturas semel 
imtroductäs esse, ut.v. c. οὗ oí p. οὗ. éudé, οἱ "πε. 
Ζώριοι, vol ars, x. οἱ 8. xol p. καὶ oi, pol oderan, lio 
cet ubique codicum bonus numerm$. trameformatig 
wocalibus faveat. Ita nonnumquam. resteti me cogi» 
temus, ipsos veteres librarios et Grammaticos: nobis 
non:multo sapientiores fuisse, et non psuéos dde» 
tro risüm debuisse Hegelochos, si powtse iis plus 
laboris iniunxissent, quam humana organs perfens 
possent. Nam qüod in simili re Athenis. irrimm 
est ambiguum actoris Küripidea recitantis. Qz..2fe, 
"En uvjuisew γὰρ αὖθις. αὖ γαλή-ν". ‘ess, .ciug tub 
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pae pais Earipidi ipsi epeciose imputari a Comicis 
fotuit. Displicent enim mihi acumina ad istam 
fabulam .congesta a nonnullis, qui nesciebant quid 
@sset jocem suspendere; quae tamen ars nullo pacto 
fidiculüm' cavére magis potuisset, quam si Germa- 
sus recitare cogeretur, Aus schwarzen Stürmen 
kehrt die Helle ganz zurück, Hic lectori quidem 
nihil ridiculi in méntem venire potest; sed aures 
statim ferit die helle Gans, utcumque z ante z 
prónunciatam est. 

In viam redeo, Quid enm digredi vetat gram. 
Maticam non scribentes? Sed si quis in überiore 
arte causss crasium resumere volet íractándas, de. 
ita opera inquirere debeblt'in leges circa eau rem 
üb optithis Scripforibus servätas, quatenus eas libra- 
#orum error dut libido non obscuravit. Ipse Bent. 
Teins in his subinde erravit, "novas! voces procu- 
déns, non uf isti olim, qui τοῦλλο, προὔφασμα etc. 
fingebaht;; sed tamen robræ p. τὸ εἶναι in Me- 
nandr. ἢ m 1350, ταϊάματα P. τὰ ἰάματα p. i05, ade 
toque χ᾽ U9 p. xal ὅν p. 112; postea siwilia alii, 
ut Wyttenbách: Platarchum corrigens T. X. p. 824 
xömeg, ut qui alicubi p. καὶ ἐς postit 'x&, bene ad 
versante cod. Rav. in Ran. 1528, ut qui in 
996 edideránt x ὅσσον seu χὅσδὸν; 'ubi rectui 
e& cod affertut δ᾽ ὕσσον etc. Nec vero veteres 
Magistri dubitarunt in Hegeıhönls versu ap. Aulien. 
XV. p. 659. Δ: ἐξ ap. Eustdth. 
scribere χώρ᾽ εἰς τὸν ἀγῶνα, devorato & anıe 
fam à, gqüxinimelius Fulsset χώρεε" ς᾽ de SR, 

σε. 
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ut in Lysistr, 605. Eaque exempla omnis ad cre 
ein referenda sunt, non ad thlipsin s, elisionem, in 
qua ipsa recentiores frequentius errarunt quam ve 
teres, Nam quum in Jonicis carminibus. verbo. 
rum terminatio ot, quippe correpte et «crówwc pro- 
lata, elidatur inoffense, (govAoM' ἐγώ, ἔσορε᾽ αὐτός, 

γνώσετ᾽ ἔπειτα, icovr, ἔρχεσϑ᾽, LoctgÓ dpud, 

ν᾽ & etc.) in quibus etiam καλλεφωνέοιν veteres 
diserte laudabant, dubitatum contra est a Dawes 
et aliis, num apud Atticum poetam Nul. v.. .49 be 
ne legatur κολάσ᾽ ἔξεστι, v. 45 γῆμ' ἐπῆρε, v. S 
ἀναγεῦσ᾽ ὑμᾶς, v. 546 ἐπεριπηδῆσ᾽ αὐτῷ etc, i. 4 
utrum ita diphthongum a elidere Atticis. licae 
rit, an id. excusabile tantum fuerit sequente lom 
ga syllaba; quae latebra nulla patet in. verbis v. 799 
καλεῖσϑ᾽ ἀπαχξαίμην. Neque enim infinitivag aorisi 
aut perfecti activi aliquid praecipui potuit habere, 
ignoratum scilicet antiquis Aristarchis .et. ipsi Ad 
starcho, et Bentleio ad Menandr. p. τοῦ. Immo np 
bis si occurreret λέξ᾽ ὦ quAórge, vix aliud quam M- 
Eas legere videremur, minime λέδω, idque dnabus 
de causis. Nam primum κλητικὸν ὦ in hac : come 
pellatione inepte extrusum esset, neque omnino 
productae vocales, neque. anceps v, mes dipbthongi, 
(illa αὐ excepta et or in uno oir de,). aut elidendg 

perire possunt, aut legithna crasi devorari... Ad 
haec paramper mjhi confer illa, o 4e, πόλλω E 
(Ran. 508), ya sc αὐτόν, ἐγὼ v aus, ἐγώ Aeyoy, qt 
“Πανὸς ἢ πὶ Κωλιάδα, ἤδη 70, δήλη "σεί, ἰδία "αἰ 


‚Kpropria est), 9 “ἘΠ ‘a ὑψερεφής, mbi vg ' dm 
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Jarn fabenm estquam μέστε esset p. un’orl et πέ- 
eni p. ποῦστι s. ποῦ ᾽στί: —— tuin. ex Comico rur- 
ons ποιμιᾶσϑ᾽ ἐν εὐνῇ, εἶν᾽ ἔφασκε, εἶν᾽ ἄγγελος, ἴδε 
ἀντί: Cpropria sunt), οὐδεμί᾽ ἐστὶ γυνή. Fallitur 
enim Brunck. ad Av. 976. Thesm. 217. et in Sup- 
‘plem. Aristoph. T. IIk p. 188, misi quod scribit, 
diphthongos ante'vocalem brevem rarissime elidi. 
taque Bentleium mireris in fragmm. Menandri 
Ῥ' 86:satis Homeiice tentare λογέξομ᾽ 6, item Her- 
*mannum in Oed, Col 547 x' ἀπώλεσα, alios alia 
“sudaciora. ' Nem probabiliter is, qui: in Phoen, 1250 
‘illam Brunckii sententiam probabat, Porsonus, ta- 
“Ka coniectnris oppugnavit, nec fortasse ultum ziunc 
"exemplum latet 1 personae pass. elisae, postquam ab 
illo in postrema editione suae Hecubae ad v. 16r 
correctum est unicum τηροῦμ᾽ ὑπὸ τῶνδε Vesp. 3195 
"δὲ quis usquam - vidit ou” ὡς p. olucs ὡς, vel 
iw" ἔσωσα p. κἄσωσα, vel xildtin p. καλϑεῖν, sim? 
Sic sane etiam xég et xé» p. καὶ £o et καὶ ἐν ali 
“«υἱὰ. esset, quod nihil. videtar, - 

n Adimonet me: hic- locus ut tribus verbis dubi- 
"tationem tangam, qua diversa metra et metrorum 
tloca tractantibus incidi, an, quae Dawesius ubi- 
"que ingerebat, γράφομαι ᾽γώ, γρώψομαε ᾽γώ, alicubi 
itoleranda sint. Tu si. umquam dubitasti, nuno as- 
«sentieris. Porsono: ita scribenti in Eurip, Med. 720 
τπριφάσομοι "y, Iph. A. 726 ldap "x. céder, in 
ıVesp. 536 yedıpouas’ye εἴς. praeennte Bentleio ad 
-Men. p. 107, verasque hic quoque crases esse ata- 
‘tue: quao quo molimento pronunciatae sint, to do- 
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ceant ali Quapropter ipse Porsonus minns. ceptug 
videtur fuisse sententiae guae, saltem incopstantiQu, 
wi, Gaisfordo ad Heph. p. βοᾷ teste, in Ran. 509 
scribere maluit zégiówou ἀπελϑόν»᾽, quamyis.id 
facile praestet monstrosis, ὀψμομάπελϑόντα, εὔβεαρορμς, 
χοησεάτέρῳ pro xenores ᾿τέρῳ i. e. ἑτέρῳ etc. in qiie 
bus de omni accentu desperandum erit Mihi quie 
dem fallax in talibus semper visa est analggia brge 
vioruw et tritiorum vocum, xdyo,. κᾷεα, χάξερος, 
quam video etiam veteres Grammaticos neglexissa 
in verbis sb «as incipientibus, ut in seigsoníg p. 
sn Aldıoni« ap. Tryphonem Joco supra. laudato: 

id quod novum scrupulum iniicit ob illa, τήᾳχρὰ et 
“ἀσχύνην apud Euripidem, Attamen in his qua- 
que legitimus quidam usus fuisse mihi wideturs 
nec tu consenties cum Martiale, qui nihi) pegatum 
dicit Graecis, u£ quos "Aotc "Apss decet sanara;. ταῖν 
xiicum iudicium, quum 24ogc priorem syllabam 
olim ancipitem habuerit. 

Denuo revolvor ad suetam crasin, cuius plans, 
.guam adhuc factum est, colligenda sunt axempla, 
et pro dialectis scriptorumque variis generibus iu- 
dicanda. Apud Soph. Oed. C. 508 legebatur ante 
-Brunckium yen σταε pro χρεία Sora, neque id af. 
andit Scholiastas; nec difhciliusg vocales 442 in 
"unum coire potuerunt, quam in aliis vocabnlis eet, 

„80V, 6505, au, na; utrum autem illudne xulga- 
‘tum reliquerit poeta, an χρεξ ἔσται, an aliud quid, 
‘mihi non magis liquet; quam utrum in Lysistr. 
945 Comicus contraxerit ἔα αὐτό cum Brunckio in 
la'Ur, an cum prioribus editt. scripserit fa as . 


ba'in-his'omaibus ex quad, nescimug, nec puden- 
.dam.petsbis cam iguorantisn. Ac similia diligen» 
tam lectorgm in prosariis quoque Atticis. moraxi 
possunt, in quibus pericnlum esty ne qui constan« 
tem in absonis wenantur, inox Corrigere ansuri 
sint, quae in plerisque, praeter lsocratemn,.. saepissi. 
me hiant, : Nondum. tamen: anutavit quisquam τῷ 
ἐμὰ in sapi, (nam τοὐμὸν licuit prosae) aut τὸ ἕτε- 
«ov in ϑοὔεεροκ (nibili vocem p. ϑάτερον, de qua 
eui generis unica vooe et labente, Atticianio turpius 
deprauste v. Eiym. ML: p. 445, 27. Pbavorin. y. 
ἅτερος cum Piers. ad Herodian. c, Moer. p. 489 et 
-aliis;) sut τὸ. ἄγϑος in τἄχϑος et genit, τἄχϑους (ad 
τἀγϑρτύπον), aut τὸ ᾿Δετεκὸν et τὼ Arsına in χάτες- 
«d, “Δἂ ὁ ὄχλος. (ad τοὔνειδος) im οὗχλος, aut ὃ, ἐ- 
ϑρὸς in οὐχϑρόο, aut τὸ ἡμισν (οὐ ϑήμέξερον) in 
ϑῆμισν, p. Ion: ϑῶμισν, wat ἐγὼ ἔφην in ἐγώφην, 
quod ne in versu quidem. legitur, aut τῷ ὅλῳ in 
io, τῇ ὁδῷ in ϑηδῷ s. Ich, καὶ dei in κἀεί, aut 
τὸ ἄλλο in ——— nescio in quid. - 
Cum hisce. quaestiunculis iungenda demique 
ista. est, quam animose movit Dawesius Misc. crit. 
P 123 sqq., Atticine usurparint, sicut Dores et Jo- 
nes, ὥνθρωπος, ὠδελφός, ὡνήρ, ἀνϑρώποι. οἷς, ans 
sicut in τάνδρέ, τἀδελφῷ, e& paucis aliis, ἅνϑρωπος, 
ἀδελφός, ἁνήρ, item ἅνϑρωπρι, dyndoí etc. Prius 
fortaseo tolerabile putasset ille, δὲ usitatam respicere 
voluieset contractionem in χειρώνοξ ex χεῖρο ἄναξ, 
ex αἰδόα αἰδῶ, in quo accentus ex vulgari. regula 
est et Aristarcheus, quum τὴν x49 etc. diversam. 
legem sequantum Sed Critico gopatat.ajtemum nae 
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dum unice placuisse, quem alii posthac .diu perkes- 
yuerunt, ut Valckenarius, et eo auctore Brenckius, 
qui alias Angli nimium sequax erat. Mihi eadem 
ratio in gliquot Nubium locis prope invito extorta 
est Porsoni et aliorum erudito convicio ipsoque sa®- 
pe silentio, ut ad Hecub. 253 1216 etc. Hodie 
factum nollem; ac, si nunc fabulas edendas hake-- 
rem, imitarer potius scribentes οὗ 'yedoé, et in sing, 
adeo ó ἀγαϑός, ὁ αὐτός, nova licentia, cuius alibi ti. 
‘bi rationem reddam, nisi ex superioribus satis appa- 
ruerit Nam post ista Demosthenis Leptineae 6. gs. 
adscripta incertum et minus probabile putabam id 
inventum esse, cui et codicum constans fides et ἐδ» 
cite conspirantes Grammatici adversantur. De co. 
dice Rav. ad Ran. 1210 (1184) reperies nonnihil ag: 
Invernizium, qui ceteris locis omnibus pro zmele 
anore suo repetisse videtur Brunckianas lections, . 
Non dicam, in ancipitibus vocalibus magnam 
Graecis libertatem fuisse, longe maiorem quam νὰ» 
go putant: causantur enim « in ἀνήρ etc. productum 
in aliquot versibus, de quo tibi in érimetrie qui- 
dem non satisfaciet Brunckius ad Vesp. 269, collato 
Pors. ad Phoen. 1670: sed pluribus talium verbo. 
rum vix opus est articulo, quod loca demonstrant, 
in quibus omnes codd. praebent ἀνδρός, ἀνδρί, etiam 
ἄνδρα, cui casui ex illa ratione τὸν addendum es. 
set. Et quoties vel unus Demosthenes in unis Phi- 
lippicis licentius interpolandus foret, ubi Macedo 
num rex contemptim vocatur d»Óoexoc, alii bo 
stes ἄνθρωποεὶ Accedit quod saepe sic discrepami 
libri, ut articulum a paucioribus scribis additum 
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potius quam a maiore parte omissum censes, At 
illud proreus palmare est, quod Crates Britannicus 
ergumentum duxit ex Sigeo lapide, unde idem pri- 
mus ista, sd», κἀγώ, κἀκεῖνος, confutare sibi visus 
est. CE. Lobeck. ad Ai. p. 201. et supra p. 451. Plue 
ribus haec partim ridicula persequi taedet; sed unum 
x viro aut illius sectatoribus quaeram, ei produ- 
ctionis vel alius rei causa dixisse Atticos putant 
ἁπόλλων, τἀπόλλωνος, ἅναξ, ἀριϑμός, ἀήρ, aiône, 
ἀγάϑων, ἄλλος, et plural. ἄλλοι, ἅνδρες, ᾿Αττικοί, 
num'mutent etiam Zorgx" ἀνήρ in fore" ἁνήρ etc; 
Quin etiam consulere peritos licebit de vocabulis, 
quaé iam asperum spiritum gerunt, ἅρπαξ, ἁβρός, 
ἑπτά, si cui.forte in Thebana fabula hoc dicere plae 
cuit: in quibus profecto spiritus spiritui insideng 
facetum negotium fuisset. Mortuus tum iam erat 
Bentleius, quum haec non sine acumine proferren« 
tur, ideoque nonnulla a se peccata vivus non de= 
didicit, v. c..id quod in epigrammate ad Phalari- 
dem primum edito haeserat et nunc quoque hae» 
ret, zursınds pro his καὶ ó ‘A. Anthol. Palat. T. I. 
p. 428. n. 410... Possem plura aíferre, quae ad hanc 
quaestionem pertinent; sed ad quae respondere vix 
quisquam nostrum hodie in tanta scriptorum Grae- 
corum iactura posset, Nam, ut unum addam, dis- 
quiri debet etiam de femininis, ut 7 ἀγαϑή. 9j αὐ- 
τή, αἱ ἀγαϑαί, αἱ αὐταί, al ävöpwnos, an item ex 
his fiat ἀγαϑή, áyadat —— 

In Nub. v. 1185 ab Hermanno editur est Aue, 
vocabulum nusquam testatum: ibi ego in tutiorem 
partons ‘errare malebam revocande «rj, etai banc 





460 . De orthographicia 


pronominis formam :plerique ommes nums dg 
mus dici posse p. ἡ αὐτή. Videbatur smihi Gum 
αὐτὴ poni potuisse pro eadem, cuiusmodi tum pre 
babile exemplum in memoria habebam. Neque 
mutavi v. 1198 ἀρχαί, quod articulunı som nirmis 
necessarium putabam, et nimis contumellossm. 
Ttemque v. 451 servavi ἀπανεῶνεες, ubi simylex 
participium ex usu loquendi sufficere opinaber: in 
quibus omnibus quinque Vindobb. codd, conspisemt 
cum reliquis antea collatis. 

Sed finem faciam longo sermoni, quo si non 
omnia, quae rem illustrant, quatenus potest, expl 
cui, si plura significavi magis quam edieserui, dif 
ficultatesque movi plures quam remdvi, ea tamen 
3nihi videor attulisse, quae, apud Maittarium et alios 
dispersa, necdum in uno conspectu- posita, nes 
professis Grammaticis novam materiema dubitandi 
iudicandive praebeant, Loca accuratius citavi pue 
ca: operosum, meque ita nécesse, Dramats per. 
currenda ei erunt omnia, qui studium denuo im 
his minutiis ponere voluerit. Latine haec ecripel. 
Germanice scripta riderent forsitan. Germani. . 


V. De forma g in mcdiis vocibus. 


Offendit te, ut scribis, usque adhuc € im: woe 
diis vocibus compositis, neque oculi tul novo, quen 
vocas, mori insuescere volunt, etsi iam pharimis 
in libris usitato. Qua in re consentientes terte ha 
bes permultos alios in Germania, plures, ut sumi- 
cor, inter exteros. Angli quidem pristinam eonsue- 
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tudinem hndieque ita tenaciter retinent, nt, quum 
npper (1808) Jieizii et Schacferi Herodotum. bel- 
lisshnis typis Oxoniae repeteyent, in hoc uno a 
posterioris, Kditoris exemplo disessgerint, Reizius 
£nim, in parte a se curata nondum ‚sic. scripserat, 
net deterritus, puto, ne quis insolitum. quiddam 
igvectum quereretur, (v. Praef. ad Herod. p. XXV) 
multoque serius re. instituit, postqnam diu. dus 
bitarat, et ratiunculas, ut solebat, in utramque 
partem lente eubduxerat. .Unum hoc errabat vir 
praeclarus, quod novam putabat esse rem, quae 
multg anto suasores suQs.anctoresque habuisset, 
Duos eorum ut nominem, et satis antiquos et pri» 
marios in Graecis liiteris yizos; H. Stephauus quum. 
aliquamdiu vulgarem usum tenuisset, tum iif The- 
sauro 1. Gr., ubi id maxime opus erat, tum in ali- 
quot scriptorum editionibus composita sic distin- 
xit; itemque G. Jo. Vossius in noto libro schala- 
stico Institutt. 1, Gr. de harum formarum discrimi- 
ane haec praecepit, “et in fine vocis poni ç pro 9, 
36, iuxta veteres codices, etiam in medio, si verbi 
compositi prior yox in hanc literam, desinat, ut 
εἰρφέρω." . 

-. . Quod Fossiur ibi de vett, codd. scripsit, nec 
verum est omnino, et, si verum easet, leve mo- 
mentum faceret. Notumi est enim, per medium 
agvum post inducta utriusque linguae minyscula 
ajphabeta.in sipgulis litteris tot mntationes factas 
sie, nt inde diversissimis scripturis aequa auctori 
as, conciliari queat. Copigse a multis tractatae eunt 
Jue -varietates, .qua.sd Latina linguam perti 
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nent; nöndum eodem studio, qua ad Gracom; | 
nisi quod modo Bastius in Commentatione palse. 
ographica harum bonam partem illustravit. ΠΕ 
velles vir, in codd. maximae bibliothecae 'Jogendis 
versatus, de ea re aliquid dixisset, quo of "pisa 
(les protes) in Gallicis officinis de hoc nove usu sov 
€ monerentur. Nam quod is ibi p. 725 et alias de 
codicum scriptura attulit, nemini doctorum igae- 
tum erat, c finale vetustioribus scribis paene inusi» 
tatum, postremis tandem saeculis in eommumem 
usum venisse. Non antiquorim erzo librorum et 
auctoritas illa, quam Possius Matis tribuit onmb 
bus; eaque re evidentissimum est, in neutram pite 
tem hic codices nobis pro exemplo esse poese. Né 
mirum ilos si sequi velles, non tantum elopige, 
sed etiam πρόσ τοὺσ λόγουσ, adeoque iunetim eed 
pro slc τά, προσπᾶν p. πρὸς πᾶν reponere debereg, 
simul alia multo ineptiors, ut in Latinis ubique 
longum f, quod per plures aetates: solurn regnavit, 
in difturbo, diftraho, affequor, fufcipio, profeucks 
etc.; nec fere quicquam in his literarum fon 
mis ponere posses, quod non Mss. libros auctores 
haberet. 

Nunc igitur, st nobis codices nihil certi prae- 
scribunt, probabilis ratio vel ex cómmoditate set 
utilitate vel ex pulchritudine seu venustate scı» 
pturae ducenda erit, Ac fortasse praeter longam 
assuetudinem, cuius tanta vis est quagtam omues 
experimur, posterior causa maxime valuit apud 608, 
quibus tantopere displicet forma c." Nam qumne 
ductu suo aperte tendat 8086 iungere. cum inse 
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quentibus littis, alter quodammodo dehiscit et 
quasi discrepat a continente scriptura, Et huius 
ipsius rei gratia eam figuram adscivimus, non de 
vetustatis auctoritate, quae per se exigua est in. his 
xinoribus litteris, non de ulla alia re aolliciti nisi 
legendi facilitate et recta pronuncistione. De ve- 
mustate autem non paucos, qui alias callidi pulchras 
rum formarum iudices sunt, ita scio sentire ut eam 
a litterarum figuris prorsus abiudicent, omniaque in 
lis unice referrent ad simplicitatem et evidentiam, 
Sed egm, controversiam. componant illi cum Dido= 
is, nostris, quorum novum institutum in hac ipsa 
Latin; alphabeti littera eosdem din ofendebat, re 
poscentes pro rotundo s longum fin defceudo, di= 
flinguo, fufpicor etc. Kt iure, aiunt plures. Nam 
si illud expulsum esset eo, ne unica superesset lit- 
tera, et supra lineam surgens et infra eam descen- 
dens, esset hoc saltem aliquid; verum non ita res 
est, In recta scriptura, quam officinae antiquam. 
s. Romanam vocant, non minus infra lineam de- 
scendit f quam /; et in inclinata s. cursiva s. Ita» 
lica uterque hic ductus pariter descendit et surgit, 
v. €. quum typothetae vel scribae ponunt falfa fu- 
fpicio, falfches Mafs. Ut autem concedas, Latina 
in omni typorum modulo carere posse longo 5h 
enormi f servato solo, id nostrae linguae imitari 
non licet, quia ei singularis forma opus est ad exprie 
nendum, qua discrimen notetur et pronuncia- 
tionis et significationis, v. c. in giefsen, gegoffen, in 
Mafsen, Masson, in. reifst, reist p. reif't etc. Quo» 
circa officinae ad Didotianam elegantiam instructae 
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ἐπ Germemicis libris, saepe ipsörum afctoruin fedéa, 
htramque figuram servare solent distinguendis νό: 
bus: quin próbandus est fortasse rhos eorüimy qui 
ad vernacula :Latinis litteris exprimenda triplicôni 
hbili forrüant usurpari volunt in talibus; meffeih 
des Mefskünstlers, nec ferenda putant einsehen, οὐδὲ 
schliessen, schreiben, selbst, französisch, ‘portugies 
jisch, abstellen, quasi abs-tellen, ents-prechen: Gà 
kank, unvers-chämt, er similia, quäe bidésim où 
Yuarindunt dialectórurh imitantur. ' ^: ut: 
"  Atqué ista nostrae linguae’ proprietas. ivt 
óstendit vianr, qua'c in mediis vocabulis chéima 
dátiór fiat. Nempe diverse pronunciabaA* Graid 
(uün( Z, próut aut postremam erat in Voée, sd 
fn atia patte situm. ΑΒ initio et in medid' me 
ihum fandebat sibilum,‘aliquanto maius quam né 
&trum geminatum in Genoffei, haffen, Poffen: ih 
extremis autein vocibus et haud dubie etiam: M 
compositis mediis leniore sono erat, simili els 
quem habebat & longe suavissimum. ‘Inde litter» 
v horridula, tamquam bestialis stridoris, deicrijhis 
wst apud Dionys. de C. V. p. 170 (106); eaque ceu 
sa fuit, cur veteres σεγματισμόν (nimis freghenhrs 
tum σέγμα, non otyua) in pulchra dratiorte. perhoör. 
rescerent, sicut in versü Eurip. Medeae: "Ecce e" 
τς ἴσασιν Ἑλλήνων ὅσοι, in quo veteribus urrüs tank 
Yum dulcior sonus litterae audiebatur, ‘De’ His o. 
innibus docte disputavit “πᾶν. Daizel pecular$ Disi. 
in Edinburg. Transactt, ‘vf the Royal Soc. TK. 

|». At, inquies, vix decet nos barbaros circa eım 
litteram, ut ille ait, deliciis facere; At ne ego qui- 
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dem hoc suaterim, quippe qui sciam pronunçiando 
mos.adeo non discernere d et c, ut prius illud et & 
propemedum contra proferamus, quam solebant ve» 
teres, Ita ζὼς vel ζῶς initio apud nos durius 40- 
mat, a lenius; neque discrimen facimus in 6 exe 
tremo. Nec vero, ubicumque potest, nihil a nobis 
Seri debet, ut scribendo certe antiquae pronuncia- 
tionis memoriam usurpernus. .Imino quod bac in re 
novamus, minime abhorret ab antiqua «oneuetudi« 
me, íscereque. videri possumus velut ipsorum vice 
Graecorum.. Non quod illi duplicem formam suam 
(3 et: G) similiten distinxerint, sed alio quodam in- 
wento eorum ad rem mostram translato utimur, 
Nam unde factum est, ut ».ante litteras, quae vule 
g:ridiculs Latinitate. palatinae vocantur, (dia. kai, 
Serlichen,) abierit. inj, misi ex diverso sono, quem 
earum litterarum natura hebetsret Υ Fallitur. enim. 
wir doctissimms, qui censet hoc y nihil aliud esss 
quam v infra lineam protractum, parum anenjor: id 
non ad solas mainsculas litteras convenire. Igitug 
veteres Graeci, ubi leviter mptatum. i. e. paullo.ob- 
scurius prolatum audirent suum », a Nigidio adul- 
éerinum dictum, locis illis aliam etiain litteram de» 
stinarunt, cui aliquis novum adeo noinen addi- 
dit, quod. in lexicis non est, ἄγμα, quasi à frame 
gendo, quo verbo in re simili utitur Quintilianus, 

Etui igitur genuina ac votus pronuncistio τῶν 
ὦ et, c hodie restitui non potest, tanen nos. quo- 
que.vocalibus sequentibus aliquod discrimen ‚obger- 
vamus, quod si exaudiri nonnulli, negant, ii. aut 
surdastri sunt, aut imalae pronunciationi nimium 
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essueti, Quicquid enim ipsi non distincte pronum» 
ciamus, id ne ab aliis quidem recte pronunciatum 
satis acute audimus, Verum maior utilitas est ea, 
quae et in Latina et in nonnullis novitiis linguis 
ex eadem. scriptura iam pridem quaesita est,. ut 
alicui compositae vocis parti, in ç desinenti, idem 

e «€ in media servetur: ita oculis certe, quibus tot 
ilia in scribendo gratificamur, statim primo obtu- 
tu iuncturae seu compositionis vera ratio apparet. 
Were, donec, ἔστε, eftote; (et in hoe uno olim docti 
probabant compendium c, ductu etiam invenustie 
ore;) Teßn ex v. fefwos, fofip ex v. σβεννύναι; 
émpócxenoc ex v. κόπτω, ἀπρόσκοπος ex v. σκοπῶ, 
Cuius generis vocabula quod non: ita multa exstant, 
propterea illud imén nemo negligendum stae 
tuet .in ceteris simili modo. compositis, 

Iam ne quis dicat, aliis quibusdam consonane 
tibus eandem diverearum formarum commoditatem 
optari posse: multa optari in vita possunt; quae 
habere nequeas, Sed praeter Z7 vix una est conso« 
mans, qua et Anis δὲ -ititium verborum Graecorum 
fieri soleat ; non x, non À, non 7, non τ, non alia, 
exceptis » et ep: et harum gratia quis simile desi» 

* — deret subsidiuun? Ut in mostra lingua oimes et 
scribendo, οἱ, 91 Didoti nobis venianı dant, impri 
mendo dislinguimus Yersendung et Ver-fendung, 
nec tamen duplici 5 aut.» cautum volumus, ne 
quis imperitus legat. Er-blaffer pro Erb-laffery aut 
puer nobis syilabizet Ej-nóde, ut Ei-ner. Atqui 
in nulla lingua pueris aut rudibus ista diversitas 
sve εν . , datur, 
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datur, vel, ut ambigua vitént, Ambipuerum ne in 
nostra quidem. niaior numerus est, in qua tamen 
f; ^, fi in sholis subtiliter distinguere discimus, -- 
ει : ΜΠ] σὰ praeterea contra nostram consustudinemt 
anoüitünr.est, magnas quasdam difficultates eubna« 
sci, ei ad alia vocabula quam ad monosyllaba, eie, de; 
πρός,. ὥς, ls, δύς etc.:traducatur, — Hae difficultates 
quales eint; non docemur; aë-récts est admohitie 
Nam: quum plerique adhuc Grummatici, elermentis 
litterisque: percensitis, negligant rationem verborum 
ayllabatim. efferendorum, seu doctrinam, quam Gras» 
ci dixerunt, ἐχφνήσεων ἢ περὶ τοῦ συλλαβίξειν, nl. 
ei quod Matthiáe Grammat. Gr, maior p. 56 sq. 
sliquid de illa praecepit: non raro ecribentibus ac» 
cidunt dubitationes, utri- dtarıma syllabarum ea lit 
tera ‘adscribenda sit. .Hic. aperte. confitendum estj 
me:olinı. saepias fortasse quani alios erravisse, et 
ceteris errandi auctorem. fuisse; eoque posthac ma 
jorenı gratiam babui huic ç finali, quod ad accura» 
tius: huius rei studium me incitavit, — Corrigendt 
enim :eiusmodi errores erant, ‚et aliquando. planius 
exponenda oinnis illa doctrina; non propter erroris 
periculum ipsius subsidii utilitas repudianda. Id 
qui committere: mallet, idem faceret, at si ‘quis 
haesitans, dtrum in Graecis :tpí-ogvc an to4-Bub, 
δύ-στηνος an δύς-τηνος, d-oxmôrs an ἀς-κηϑῆς, à 








2) In his paucis exemplis recta falsis praepos. Duo 
ex iis sunt ap, Hom. Il. x. 212. 6. 44$. Ihde ἀσπηϑὴς noh 
sine nota dimissum est a diligentissimo Dammio p. 2640, qui 
pluralem sic esplicat: "Integri et recte valentes, quales esse 
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ἀμφε-σβητεῖν, ani ἄμφις. βητοῖν, in; Latinis prasssens 
ae. prao-fens, dis-cepto An. difoento; :ab- „feursss- ΔΉ 
obscurus, de-flino δαὶ des-tino. divideret, totam bang 
yam. susque deque habere vellet, et una Istehre uti 
inacitise ea, 'quém in Graecis vulgaris mios, in Latis 
- optimus paravit- Didotus. .. -.; * 
- Explicui meas rationes novi, quem odisti, ano» 
gis, asque: confutavi. Alii advärsarii: si forte gr. 
#iores sttulerunt sui iudicii, infidae ignosce memo» 
pae mese; et mox contrarias plüres, quae tibi in 
zmentesn. venient, aífér, quaeso, proximo huius li. 
bri fasciculo, qui tibi tantundens spatir concedet, 
gquanto te enecayi. Interea alios aibi fautores quae 
rat nostra ratio, Sed. praevideo multis, qui alteri 
ninie insueti sant, nihil suffecturum esse, ut no. 
strae odium deponant. Nam ut placeat aliquid no- 
his aut ut displíceat, quavis alia re quam ratione 
st argumentis pervincendos:,.nos ‚praebemus homi. 
. nes Meis quidem oculis ingratum et miolestum est 
videre 4ιόσπολις, Kusoongyec, “Ἑλλήσποντος, ὁστεσοῦν, 
ρὑστενασοῦν, eiduywye εἰς. τὴκ προσῳδέαν et plurima 
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solent οὗ Ggxnpai probe qumto corpore, qui hoc, nomen de 
rivant a σχέϑω"" etc. Alia Homerica ἃ duobus egregiis vi- 
fis non immerito notata sunt, ut λαοςσόος, οἷςϑα. Utinam 
lidem zei causas docuisseni, et quomodo syllabizanda 'ewsent 
GTIIOEZOI, EPEBETZOI, MOTOZTOKOC etc. Et pote- 
xant plura reprehendi, quae censuris eorum posthac gubdu- 
centur, In Latinis rarior offensio est: tamem prae-fens scri; 
-ptum videmps saepe a multis, qui id referre videntur ad ver; 


bum pracfam, quasi hoc usquam esset praesto fum. . i 
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eiusdem moël, fateorque ea mihi non:magís pro. 
bari quam 'nöstra in Hngüa Kàec, ide/kald, aufare 
ten, auffprochen, aufwsichm etc. Vehementér 'mi- 
hi haec omnia in scriptura cufu/vi/camique dif 
li ex i" tB 


VI. σκοπός, ἄστρασε, χρεών. 


In nupera quadem dissertatione Halerisi sic po- 
situm est inter theses ex cathedra defendendas: 
“Hom. Il, β. 792 et omnibus aliis locis, ubi vox 
σκόπὸς significat specwlatorémi custodem, scriben. 
dui. est paroxytonon, ut diätinguatur ab oxytono 
σκοπός, scópus, finis; quod discrimen Lexica obser= 
vant, editiones autem omnes negligunt" Hoc 1e. 
gens mirabar primo, omnes poetae edifores tantil. 
lam rem fugere potuisse, praesertim tum, quum il- 
la pars grammaticae summo studio 'tractaretur: mox 
auctorem "miratus: sum, tam leviter ex uno ἄπο. 
busve lexicis reprehendentém eos, qui ipsi lexica 
fecerant. Vana est admonitio: nulli ned veterum 
nec recentiorum cognitum est istud discrimen: 
praetor tot Homeri locos etiam apud Pindarum, So. 
phociem , alios mujtos signifcatione utraque scri. 
ptum est σκοπός. Est ergo haec vox added ie, 
quarum diversa vis accentum non mutat, ex qui. 
bus in-Reizimw. libello p. 113 epeciminis cause 
unum exemplum affertur, ὅρμος, et τόπὸς λεβένος" 
et κόσμος 'epispaynjksos; et qualia non pauca sunt 
etiam inter propri nomina, quae fere ab appellati- 
vis ire distinguebantur olim, et, quod vel sing torte 

Hbe 
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credibile erat, hodie quoque apud Gxaecos, tente 
Goraé .ad Acliani Y..H. IV, 04. In talibus nostrum, 
nemini licet ne minimum quidem movere; Aut no» 
vàib; naque; hoët est Πατορεῖν. et φὶλοφοφεῖν in, Arte‘ 
grammatica. Alioqui doctissimo cuique facillune 
videri possent plura et in hac et in reliquis parti- 
bus linguae. refingenda ; fierique posset yt, levis er- 
ror unius "Texicographi longó' post tempore disser» 
es academicos frustra exerceret.  Quamqnam 
praestat de; nihilg disputare quam non. disputare, 
.. leen olim a; benevolente quodam monjtus sum 
de. mendo .adhuc neglecto in Il. y. 28 et 517, &- 
σέροισε pro. ἀσεράσε. In eins libri edit, Velckenae 
xiana, qui hos apices Bentleij exemplo.nümis spere 
nebat, utrumque accentum appositum. vidtas; et 
postremus lliadis interpres miratur Gramraticos, 
quod ἄστρασε metaplasmum pro ὄστροες acceperint, 
nec. proharint potins ἀστερασο ad. modum: dativo-. 
zum ἀνδράαι, ϑυγατράσι. Mirari haéc licet, non 
Iputare; nec: nostrum est cum Aristarohis veterum 
certare in talibus; ad analogiam quandam mutendis. 
Hic sine ullo, disgngu antiqui .comparabant.£yxage, 
προςώπασε ‘ac similia, nom. pauclore nutmero quam. 
illa contraria sunt; et. Uym_antiquis consenjiunt ree 
centiores, - ‚qui in a voce antepaenultunam, non: 
paenultimam . acuj volum. |. 

_Snbiiciam aliud; ex eodem genere. aeque. levi«' 
culum. Docuerunt nonnulli, χαέων' -participium : 
esse impersonalis . verbi χρή. Id unde didicerint, 
niej-forte ex perverso articulo apud Suidam, ant. 
ubi vocem. ita scriptam legérint,: docere omiserunt.. 

Lot 


quibusdari !Graecis. im 
Sane nemini igüoium GT pariciplum χρέῶν à χρεί- 
ων, sed id est personalis verbi χρέω p. χράω, vati- 
cinor; quo numquam utuntur prosaici; illud, de 
quo praecipiunt, substantivum &xkroy est, quo in» 
de ab Herodoto et prosaici utuntur et poetae, prae . 
cipue Attici, simillimum cognato lonico vocabulo 
ἡ χρεώ. Alterum vero, paper, neutrum est, eiusque 
saepe legitur genitivus τι χρεῶν, raro vel potius 
rarissime dativus worte: polsdepe formula χρεών 
ἔστι, quasi, es ist si A Mu/i, Plura de ea voce at- 
tulit Steph. T. IV. ^. 5892, non omnia EM quae 
in THedausó xspeotel; > 
Possent similia quaedam non MN CE 
- de xridvis erroribus, quieobhpei: tiinqu£bT 
respitriand- "admirentaéi ext répiréndum on: w 
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᾿ 4. De Buripidis editione principe. 


us editionem  Alcesiidis Euripidese praepag- 
rerere, amicus, qui tum Dresdae degebat, ‚princj- 
pem poetae editionem,.a Iano Lascage curatam, cu- 
ius exemplum in Regia ibi bibliotheca asservatur, 
in usua neos contulerat, excerptamque inde ad me 
transıniserat lectionis discrepantiam, Paullo post 
factum est liberalRate Henr. Blümneri, Viri Illu- 
etris, ut aliud eius editionis exemplum e bibliotheca 
Senatoria Lipsiensi in meas ipsius manus veniret. 
Est hoc exemplum mmembranaceum eximiae pul. 
chritudinis, et diligentissime conservatum. Quod 
quuin ipse conferre coepissem, non uno loco rece- 
dere illud animadverti ab iis, quae amicus in Dres- 
densi exemplo legisse se disertis verbis monuerat, 
Mirabar hoc tanto magis, quod socordise amici, di- 
ligentissimi viri, tribuere illud non poteram. Rem 
communicavi cum Hermanno, quo intercedente 
etiam Dresdense exemplum Lipsiam missum est. 
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Iam. eollato ‚utreanie. exemplo pefspicua:.intellexis 
us; in altera eorum plures :pnginaa.:a: tppographe 
esse retragtalss; "et nonnullas. enux.insigei: dectionig 
diversitate. Atque ita denuo impressa sunt in Me- 
deg quatuor infegra. folia inde .s.x.:.24, ueque adzv. 
256. editionis Barnes, in Hippolyto. tria. integra fer 
la a v. n98,usque ad: x. 1557, porgo .postesior £olij 
pagina a. v. 1597c— 1425, et prior fplii pagina a 
1496 —1452, in Alcestide denique tris: folia: +: 
16 usque ad v. 162. : -Praetcrea in Meédea* v 768 
exemplum Lipsiense häbet palus", Dresueiise iem, 
et in Andromacha v. 479. Lips. Soul; "Drésd.' ϑοᾶ 
sine accéfttu. Sed haec: quidémr imänifesta: i sunt Vie 
tia, inde nata, quod i inter imprigendumr littérae, 
quae in Dresdensi desidpräntur, exciderunt, . Colligi 
tamen ex,his vitiis Hort, exemplum Lipsiance, prius 
impressum esse; idque etiam eo confirmatür,c quod. 
membranaceun hoc est, obtinente apud: typogtras 
phos more, ut praestantiora exempla ‘ante vulgaria 
prelum subire iubpant. Videtur enim Lesoaris, quura 
lar: paretai:éspent aliquet exeinplax novem: nactus 
esse cádidetn,: cutas lectiones nonnullis locis tanto- 
pere ei probérentur , ut editionis partem: Tegétefi- 
dam statueret. "Kat igitur Lipsienté exeihplif ex 
prioribus illis non mufätis, et, nisi forte | in hu- 
ius editionis membranacea exempla exstant, ἢ ubum 
fostasse ex hoc nuinero reliquum, Nam probabile 
est;—editorem, quunr in chartaceis eremplis, -nt 
quae minoris essent pretii, repetita folia abigeret 
et deleret, huic membranaceo parcendum, duxisse. 
Prétiuin Lipéieusis exempli augetur etiam, 80, gnpd 
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vero simile est, hoc ab initie ad finem unius elus. 
demque oodicis :lectionem referre, Lectionum au» 
tem utxiusque exempli: diversitas haec est: 


Esenplum Dresdense, semp puise 


Médese Porson. od. ' 


V. 05 συλτήκουσα 

— 98 Paldaotog 

vr 60 μά ποτε : 
—— dem 0 
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Dresd, 
V. 54 πιτγοῦντα — dye 
ἀπεεται. "o7 
— 56 κοὐρανῶν | 
— 41 nolavanı = τύχας. 


ve SD. κφύδέπω 

— fx et 63 οὐδὲν --. 

— 66 κλύειν, ΕΣ 

-»: 6} προσελϑὼν. NE 

— 970 σὺν μητρὲ 

wu IA πααχοντας. 

—- 96 δώμασιν . 

— 97 προσεέσομεν 

— 18 néox noleión, πρὶν 

— 79 nota personae ini» 
tip verma, 

— — τόδε. ἂν 

— 8o δέσποιναν, .>r.: 

— — λόγον 

— 81 ὑμᾶς πατὴρ. 

— 86 μὲν μὴ ὃ. 

-- 84 τῶν ϑνητῶν. γινώ- 
ans 

— 86 ol μὲν ὃ. old! καὶ 

— 87 τούςδέ γ᾽, 

-- 95 ὡς τί 


πιενῶντοι - ἀνθάπνεταφ.. | 


> IT 
Ἢ ουρανῶς ΄ 
polodoëm — τύχας 077 
In sequentibus ersons- 


rum notaé nóri den 
paginae" lotis "in dtró- 
que exemplo xcollocatae 
, eunt, unde clare ‘appé- 
: yet, "foli esse recusä: 


προσοίσομεν. 
Ψψέαν. παλαιῶι πλὴν 
n. p. in fine vörsus, 


τόδε ΩΣ 
δέσποεναν., ἘΣ 
λόγοις - 
Vue: πατήρ 

μὲν On. ὃ. 


τὶς — ϑνητῶγ," γινώσπει 


οὗ μὲν, 9. oil, Ὁ nai ‘ 
τούςδε y, 
[d d ὡς vl 
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V. ys sive. 
— 094 μέντοι. 
— 95 δύστανος. M 
— 97 παῖδες. PACS | 
— 98. sped ny. "m 
-- T 99 σπεύσατε nq 
yo mádoy? 0 
en ἐγγύς,. un 
— τοι, φυλάσσενι 
— 106 in | rgine y . 
avé "T k 
107 μείξωνε Jupes : ἣν 
109 δειχϑεῖσα λαποῖσεν 


I! 


— 110 of ai 
— ni ἔπαϑον τλήμων. 
μεγάλων o 
— 113 παῖδες: : 
—— — μαερὸς σὺν πατρὶ 
— LÉ χέ .. :. QE 
— 117 τί τούςδ᾽ ἔχϑεες 
— 118 μή τι ur 
—— ied oye. 20M 
— 119 καίπως CR 
— 192 ζῆι» d$. «ἔρφιαν.- " 
— 195 μεγάλως: .. 5 


— MA κατργηράρχειν à": 
— 196 τοὔνομα yezos 
U€W 1.9 a ] - 
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εὶ volé + ut 
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μεγάλως. δ A Uv n 
sera γηράσμειν"- = 


nn 


πούνομα vix& 
“ T Fin ? « \ 


v. 127 λῶιςα. βροτοῖσε. τᾷ 
δ᾽ ὑκερβαλλονε. 

— 198 οὐθένα . 

— 131 φωνὰν. 

— 130 τᾶς 

— 133 οὐδέ πω, avc: 


124 ἔσω - 

156 οὐδὲ συνήδομα!᾽ \ 
γύγαι 

158 ἐπεί uos ga si- 
κρατῶ - ^ 

140 οὐδενὸς οὐδὲν. ^ 


— 144 ei. αὖ. above 
διά μου 

— 145 Bain. 

— — mu Uu 

146 καταλυσαίμάν, : 

148 Ζεῦ. 

— 149 οἵαν ^ "t 

— 151 1% cos πονὲ τῶνδ᾽ 

— 156 καινὰ pin M- 
«n à 

— 157 χαράσου on 

— 158 Ζεύς σὸλ τόδε συ». 

δικάσει 


— 162 λεύσασϑ᾽ 
— 165 διακνεομένους 
— 169 κἀπιβοᾶταϊ᾽ en : 


" PH πω E P. m 
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Acca figoxoida xd δ᾽ ἁπεῷ- 
βάλλοντα. un : 7. -. 
οὐδένα ..- un: 


pute, n Py 
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οὗ δὲ europa ἢ Ψ À χύναρ 
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Dxebd. 
Vie ; νόνϑμέστα): nu‘ 
— 185 καὶ vord- αὖϑαι 
— 184 σπεῦσον E 


— 188 δέσποιναν ud» ^ 


Lip 


ψενόμιστα ; . 
καὶ ν' ἀδ᾽ αὔϑα 0 


σπεῦσαι. ^ ‘°° 
absunt - ^» 

as 
κουδέν.. 


ὡδαῖς | " 
poto ^ Uoc 


— τοῦ κοὐδέῃ, 

— (195 utrumique exemplum ἐπὶ τ 
-— ap ὠιδαῖς. ca 

C 208 je ^ 

- agde | . 


— 214 δὲ i 
TRO ME s to 
LE n eti, uot vi 
— 910 Tope δ᾽ ἐνδυραίοιρ 
— 921 ἔνε ᾿ἐδν'ἀρϑαλμοῖς 
— 225 "ic 
-— 026 πολίξαις 
— 256 τοῦδ᾽ Is - 
— 057 AE er 
— — λαβεῖν. | 
— 959 γυναιξὶν. "T E 
— — ἀν γααϑαι γι 
— 245 war, \ LA x 
— 244 βία! 
— 954 χάμΣ . ὡς 
- 280. Mano ox 





Hippolyti. ‚Basnes ed. , 
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— 1200 ἱμᾶσιν u 
— 1926 μετασερέφουσα 
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1228 προνφάινεϊ .. ἃ 





5 


Tri 


1981 βασιληίδα 
1283 Personae nota, 
deest _ 
1987 οὐχ᾽ ὁσίως 
1301 γενναιότητα. 
1505 οὐχ ἑκοῦσα ; 
1307 ἄεπερ. | 
1308 προσσέϑεν B 
159 ey E 
1520 φαίνη ἧς 5, 
1307 γίγνεεσϑαν 





ΠΕΕῚῚ 


*)11It 11 








3334 σὺν - s mm. 
2,38 ἀνάλωσε- ἀνάλωσεν nr 
v. 1538 usque ad τὶ 1395 duae paginae non synt. 
recusao, 

— 1399 Ἱππονώμας ΗΝ ἱππονόμας a _ 
— 1400 πανοῦρος πανοῦγος 
— 1407 συμφορᾶς συμφορὰς 
— 1418 κατὰ σκήπτουσεν 'παέξασμήκεουσιν.". 
— 1423 ταλαίπωρ᾽ ταλαίπορ᾽ 
Inde a v. 1452 usque ad finem typi iidem in utro- 


que exemplo. 





Alcestidis Barnes. ed. 
V.4a προσωφελεῖν, προσωφελεῖν:, 
— 44 νεκροῦ" »tagov. 


Dred. 


“ὦν 157 ἥκουσὰν. . 7s 
— 159 ἡσκήσατο" 
— 1692 σέ 


Miscella 


V. 47 Menü ᾿ ut ἥκεις s ur: ar 7 

— 55 ἄλκηστις. una Ὁ -- 

— 64 6. (i-e: dévaros) abest . ur 

— 66 Φέρητος (initiali φέρητος | 
littera ceteris padllo vw TT 
maiore.) | ᾿ 

— 68 ϑρήκης 5^ ns Somme chocs 

— 69 «““δμήτου #- ἄδμήτου a. 07 

— 82 Paoñsiar βασείλειαν 

— 86 αὐτῆς -' ^" avrfüe ’ 

-- 95 7277 Pe 7 77 oxó$S C00 00000 o8 

— — sic. ^ δές os on tT 
— 109 νενόμισϑαν " "775 ψεανόμεσεαε᾽ S077 

— 195 ἀνέστη " t. ἀνίστη" lb πα 

— τοῦ πλάκερον ^ αλᾶπερον 

— 130 ἁἀυμοῤραντοι" O09 dı noppayson 

— 147 tropoc ^ PEngog 7c 

— 148 ἴστω — κακαϑα-" ἔστω — sardayouuddn 

νουμένη 5. mer - 


$fxoUcay on. 
NOXHUAT D. 
σε | 


Halae: Saxonum ἃ, m Mert. MDCCUXVII. 


ES 


-Æriticss. 48i 
‘a De novo Thüzydide Edinensi. ^ 

τῶν Supra p. 431: mentio facta est de Thucydide 
1804 'Edinburgi edito-6. voll. in ὃ seu. 12 mai, Li- 
bri -nisidissime impressi inscriptio haec:est; THUCT= 
mipse, Graece et Latine. Acredunt indices, Ex 
edit.. Wassii et Dukeri. . Edinburgis 4xaudebat 
Gulisimus Laing. (Idem typogfaphus, qui ,1806 
Herodotum ad Wesselingii et Reizii editt. eodem 
habitu, sed minus emendate curavit 7 voll) Thu- 
cydidie volumina omnia in eo exemplari, quod ad 
mos pervenit, anno ißö4 signata! sunt; prooemio 
subscriptae litterae P. E., initiales Petri Ebmeleii, 
qui -editiohi aucforitateun et aliquot correctiones ad- 
didit, de quibus nonnihil dixit futurus historici il 
lustrator, Æ. £. Poppo in Observv. .criticis ad 
Thuc. p 13. A nobis hoc loco jterum ft mentio 
Scoticae editionis, ut percontemur, quae causa sit 
cur 7h. F. Dibdinus im utili litterataribus libro: 
en Introduction to the knowledge of rare and, 
volugble editions of the Greek ‚and L. Classics; 
T. IL.p 298 (tert. edit, Lond. 1808. 8.) librum. 
aliter descripserit ac nostro exemplari convenie- 
bat Ut. transcam, illi alios. annos.ibi assignari, 
1805 — 6, ctiam plura afferuntur ex Praefatione, 
quae non. sunt in noatra; ut descriptor aut mu- 
tatam aut longiorem ob oculos habuisse videatur. 
Tem tradidit, subiunçtas esse variantes scripturas 
et anhotationes, ex Dukerianis excerptan Harum 
reru nihil videmus in nostro exemplo. , . coniicere 
liceret, Dibdino iam in promptu fuisse qepaimumn 
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quoddam volumen Pestmode editum ex protnisso 
editoris in Praef. sic facto: «Superest, de quo te 
moniuin:velim, ut spatio temporis nonmulld in. 
teriectoy váiantium lectiorum et annotationum; de: 
lectum ' volumine seorsum edito tibi proponens.” 
Sed scribit: Dibdinus, cuique volumini extrema sub. 
functene- illud auctariuin esse; .simul diserte india 
nd ses volamainibus completam esse edisionem.,. . 

) LE EE εν . P. . "Xx 


5. M » irgilium, Brin | 


‘ Heynil Virgiltum satis constat Londini a, 1795. 
ἃ quatuor mercatoribus Hbrarlis et Lipsiensi edi« 
tiune a. 1788 répétitum esse. - Eagle una est repo- 
Gitio libri per Anglos fecta: aliam "enit in Ame. 
fica prodilsse, falso narratum est. In illa Londinen. 
di R. Potsonus epeciminum : typographicorum 'cor« 
rectionem receperat, qui et breve prooemium noe 
mine Correctoris'adiecit. Negotium, etsi ad 4000 
fibrsrnm sterl. constitisse dicitur, tamen ita carae 
tüm est,: ut aliquanto plures operárum -errorgs ira 
repserínt, quam in Lipsiensi. exeniplari erant, Por: 
soni ipsius ınanu nihil quicquam accessit. praeter 
perpaucas animadversiones, quas propter auctoris 
nomen hic dabimus, alius viri docti parvis additae 
mentis auctas, : 
' Buc. IV, 45. sandyx pascentes] Fuit. vlr. doctns, 
qui nascentes Coniiceret. — Scilicet fuit is 
Bentleius in Bibliothéque Angloise T. 1. P. 186: 


et ad Lucan. IV, 295 - - : . 
'v, a8. 


erition, 485 


V, 28.  montésqhe. feri silvaeque] Marklandus 
ad Stat, Silv. II, 5, 13 coni. montesque, feras 
diloasque. — limo Markl. recte legit montes- 
que feros, sed typorám ertoré feras expressum 
est in edit. Burm. 

Aw. If, 196. lacrimisqué coactis] códciis Heinsio 
acceptum ferendum, — Probat etiàm Tyrwhit- 
tus ap. Dawes. Misc. crit. ed. Burgess. p. 386, 
confirmati illud putans a luvenale XIII, 133. 
V, 56. δὲ procul excelso] & celso Wall., quod 
praefert Bentleius ad Lucan. Ill, 88. 

VII, 26. Aurora in roseis) croceis cônt, Schræ 
derus ad Musaeum p. 289 —— et Bentleius 
ad Lucan, IV, 125. Cf. Aen. IV, 585. Stat. Silv. 
1, 2, 45. 

VIII, 246. trepidentque) Vulgo érépidant, quo& 
Rom. quoque exhibet: recte, si quid video, md- 
do que absit. Abest etiam a Rom. et aliis 
que. — Et sic citat Menagius ad Malherb, lis 
bro supra (p. 406.) laudato p. 550. 

1X, 467. Euryali et Nisi] An hoc hemistichitiin 
ex interpretamento margini adscripto subna« 
tum? — Sic censet auctor libri, cui titulus, 
Lettres de quelques Juifs à M. Voltaire. 

475. Unguere] Tingere Bentleius ad Lucan. III, 
266. Cf. eundem ad Hor. Carm, Il, 1, 5. 

XI, 509. Ponite) Melius Dawes, p. 6. curis se- 
cundis divinavit, male suppletum esse versum, 
quum poeta tantum dedisset Ponite, 
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484 Miscella critica. 
4 Additamentum ad P. 1. p. 107 


. . Mirari me fateor, quod F. J. Analectorum hoa 
rum Parte prima quum brevius sane quam vellem 
explicaret editum a Coraio Epigramma sepulcrale 
in Bagillam mimanı, tam facile potuerit aequi huno 
interpretem, mire ac inanifeste errantem, quum in 
hoc versu, μουσικὸν εἰς δάπεδον σὼμ᾽ ἀναπαυσαμέ-. 
un. copularet verba μουσικὸν δάπεδον, sic theatrum 
dictum. existimans, in quo sepulta fuerit mima, 
Quis, quaego, fando audivit, artifices scenicos se. 

ultag esse umquam in scenis vel in theatris? Nam 
poetarim | imagines in prosceniis theatrorum cola 
Jocari, quam prorsus diversum sit, apparet. Atque 
ista res nimhun incredibilis statim tollitur vera 
bac junctnra, μουσικὸν σῶμα, corpus musieum, con- 
Gnnum, ad omnes venustatis gratiaeque numeros 
temperatum; ceteroquin id sepultum profecto ex- 
tra theatrum alicubi in terra. Num quid apertius? 


Sed de hoc epigrammate alia plura restant dicenda, 
quibns mox erit locus, Scr. Berol, 1n. Mart, 1817. 
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XII 
Mala aut inelegans Latinitas 
jn scriptis recentiorum 





N e optimos quidem anctores Latinitatis omnibus 
vitiis immunes esse, et, si non barbarismos ac so« 
loecismmos committere, aliis tamen plurimis modis 
a recta scribendi nonna aberrare, nemo nescit e» 
orum, qui et Latine sciunt et cum iudicio legere 
didicerunt. Ne de antiquis et classicis scriptoribus 
dicamus, quibus ipsis vel optimis usquequaque mal. 
to superior est grammatica omnisque ars scribendi; 
praestantissimos illos heroas saec. XVI suis naevis 
et ulcusculis laborare, unius illorum et principis, 
M. A. Mureti, exemplo intelligitur, in caius ope- 
rum nova editione Dav. Ruhnkenius non raro, 
quamquarm parcissine, pravum usuni vocabulorum, 
formularum, cónstructionum notavit. Neque du- 
bium est quin, qui nostra aetate bene eleganter» 
que scribunt, si libros suos tetractare possent, ali» 
qua in iis ipsi essent inventuri, quae mutata vel 
correcta mallent. Jta unus recentiorum, Latine qui- 
dem longe doctissimus, et qui eius linguae copias 
duobus grandibus lexicie recensuerat, 2. M, Gesne- 
Jia ^ 
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rus, quo erat tandore et modestia, sic dfcere sole» 
bat: Non multa scripsi, sed relegendis, guae scri» 
psi, interdum erubescenda deprehendo. Quod quum 
ita sit, facile obsequimur quorundam voluntati, qui 
saepe suàdebánt, ut in hisce Analectis subinde ani. 
madversio fieret eiusnrodi vitiorum, quae paullo 
eruslitioges wiri vel cura nostra non indigni ado- 
lescentes ! adhue parum cavissent: gravioribus 8. 
nim tirorlärn peccatis alibi non desunt dorrectores 
‘sui; neque utibile est et invidiosum, quodvis ul. 
cus tangere. Quare tenebimus in bac censura hunc 
! fnodum; ut, unice .re spectata, nominibus parcamuë 
viventium: sic fortasse hae, notationes plus habe- 
bunt utilitatis, et minus ignominiae. Ac primo ne 
vituperabimus quidem vitia, sed tantum notabimus 
&yporum diversitate; quo lectoribus facultatem de- 
mus quaerendi, quibus quidque causis in conspicuo 
loco positum sit. Quin, ut ea indagatio aliquam 
difRcultatem habeat, plura genera errorum confusa 
t afferemus. Ceterum in aliquot exemplis, quamvis 
"eminime "fictis, huic magistrali labori lenem iocum 
fwbis libenter concedent /rumaniorum studiosi. 


"v 
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I Mult et hic et alibi. produntur libelli e critico ge- 
nere, quibus adolescentes. ingeniosi comiecturas in Graecos 
Latinosque scriptores exponant. In eorum plerisque erudi- 
tionem, acumeh et sollertiam admiror: sed iidem partim tam 
feiune, partim tam inquinate scripti sunt, ut fastidium et 
riausea legentibus oboriatur. — Verba haec sunt Ruhnkeni, 
$ed supenbre saeculo scripta a. 1789, Praef. ad Mureti Opp. 
JT. 1V.-p. VII, EE 
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3$ Pluries inter haec nota invenient periti 
'gres: sed ani: solummodo lectomum genen non ope 
ram dabamus, | Le 

‘2. ' Erassiora et raro obvia viti: nihil opus est 
prolixe reprehendere: sufficiet. indisitáre 6a, quae 
etiani a doctis committuntur.  Multo maioris ala. 
pas mecum veneunt. - E te 
"UO UO ED n primis antem erant, ut opinor, quinque, 
quae in critico Ciceroniano perfecto. spectanda. di- 
"erem: X. A. E. E - 

“ἡ. Si quis a Ἢ "Raec praeceptà exegètit. clarissi- 
os criticos, non élle quidem in uno repererit 
"omnia, sicut πέσ nos reperiinus. 7. #:E.': 

5. Netesse est videre, ne Ciceroni a-Lbrariis 
fraus facta sit; et, si quid -huiusmodi eentite vi- 
'Beamur; vhieantus,' an ei restituere quod ademtum 
videatur, legitime possunws, Z: 4. Er... 

6. Were dixit, qui homines nescire Alixtt; quid 
sibi velint, quum de vales lectiono: Vogue, 
. E 4 BR ΝᾺ . !,: V . ἢ 
"= ᾿ς. Miht monendi estis, ne eundem. cum ilia 
"wird" errorem erretis.' I: A. E. 

8. Caussas, quae nos impulerint , ut: Mureti 

opefa in unumi corpus: oóngesta edesieinus, p^ bre- 
viter. explicemus. D. 1. 

9. PBoctissimi- quoque scriptores," et.'qui ab 
' omnibus plena manu laudantur, peccatíe. non carent 
contra sermonis Latini puritatem, 8. P. 

10." Inter omnes fauigeratissimi sunt docto- 
res AuiaLis acalemiae, quorum unus... quoad 1mo- 
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res ac literas ita. eminet, ut ei 7Murge ipsae nases 
emunxisse videantur. I. F. A. 

. it, Ootennium iam elapsum ( prasterlepsum ) 
est, ex quo huic me accinxi negotio tasdiosissima, 

19, Ad optimam Graecitatem discendam ne, 
cesse est in auctorum Graecorum lectione atéeze 
dere ad idiotismas seu graecismas, atticismos mae 
gcime, sicut in Latinorum ad lqinismos. ὁ. 

15. Videndum ne forsasse errores gt praci 
dicia lateant in his ipsis animadversis, 

14. Aberrationes a legitimis temporibus non 
plus. venise hahent quam Hi in numeris et ca» 
sibus. 

15. ' His atque similibus literatis laboribus exe 
œulandis non adolescentia sut senectus, sed wirilis 
metas sola idonea est. 

16. Non kaesitanter hunc Gronovium, im» 
mortalem virum, Livii sospitatorem appellarim. 

17. Mihi quidem nullum umquam dubiwn fuit 
.de huius narrationis sublesta fide. 

18. Collatum etiam, ut scribit, pro perse si, 
fi curavit codicem, adiectumgue indicem, qui ad 
ineptum modum Nioolai Erythraei omnium “40 
wiugulorum verborum rationem haberet. | 

19. Una haec ratio mihi prasplacet omnibus 
reliquis, 
|. $0. Pro autochiria sive suicidio, quibus ver- 
‘bis Aodierti scriptores Latini uti debeht, veteres 
Bomani mihi] aliud babebant quam periphrasin, 
mors voluntaria. Nempe saepicule eximina, quae 
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pationi maxime sollenia want, in lingus eiue Mini 
me exprimi possunt,  - E EM 

‘as. Æspetite ἴδιες. huius scriptôris fere. pueri« 
liem. balbutiem in his notie taxavimu£, °° ^ 

29. Haud adeo, crede inibi, caecus dum, ut id 
non evidentissime statim àx primis linels epistolae 
viderim. 

95. Maec menda m Hesiodum passim invexit 
gut servavit descriptorum et editorum oscibäntia. 

94. Ante nostram editionem hsec 'phalmattz .— 
bus plurimis pravata legebantur (vitiis deatebant.) 

^ 95.. Ex exemplis aduc adductis apparet, quai 
iudiciose talia in doctis linguis tractanda eint; + 
: + 26; Multos hic video eirós-itpeneJ, liberalis. 
simis studiis strenue- iucumbéntes; — 

97. Condonanda haec sunt compilatori, non 
ei qui proprió Marie aliquid elaborat: tuli scripto+ 
ri etiam multo latinius omnia dicenda ératit. — ^ 

28. Ab Homero, ouiue stylum quia ignorat? 
tam male sornati versus ésj&. hequeunt,  : . 
: 9e: Hanc sensum ue qaidem adhuc per tran; 
sennam videre potuerunt celeberrimi interpretes, et 
vitium gaique acutissimus - préetervidit. 

30. Annotationes in priscos scriptorea Latines; 
aucre I. 1. G 6. 

- “τ. Stnecae quae tribuuntur tragoedise vel 
omnino non, vel in privatis Cheadris tantum doctae 
videntur, - 

22. De illa (materie mnlto penciclaiur (uo 
mitius) iam alii öractarunt. E 
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τς 85, Saepe dubitatum est, au illud wow cum 
proximo paragrapho arctius iungendum ait, 

. 5 «Εἰ, quod. paullo ante dixi, simillimum est 
aliud, euius hic propter «patii angustia reepactum 
kabere ‚non licet. 

S Tandem mibi precandi sunt lecteres, ut 
variis defectibus libri, quem nunc in dias lucis au- 
ras emisi, aequi bonique consulere τον dedignentur. 

5G. Nullus dubita, ex his duabus sententiis 
meam e88e verissimam. 

97. Abiturientium profectus olim. decus ac mp 
lius explorabantur, maxime in antiguis scriptoribus 
interpretandis. 

38 Tam longa belli durasio regis numquam 
gatis depraedicandi Serum ipsosque zwbditos ex. 
Tawit, 

89. : Politicum bominem dedecet dicere, illud 

ego non puéassem, 

49. Praeclari isti libri, quos vero post diutur. 
nas expectationes accipere non potui, iux£G Grie 
ticorum opinionen xihi utiliores es omnibus 
fieri. potuissent. . 

41, Regula haee ab accuratissimis grati 
fia sing ovii exceptione stabilita €t. . 

49. Zt in Gallia baec scripta saepe. soagsim 
prodierunt, nuperque guoque ita iterum. sunt ex- 
εἴποι reliqua apud nos propediem praelum subibunt, 

43. Coaevi scriptores omnes iam de libri ge- 
nuinibate (germanitate). dubitarunt. 

44 "Totum chorum: peregregie emendavit edir 
tor, excepto quod una syllaba septimi versus falso 
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prolongata “- quad usquam nisi correpta 0% 


eurrit. “ 

46. "atis de his in "hoc programmate scripsi, 
ét tempora urgent: hinc plura in proximam prolüs 
sionem differam, qua fantores nostri ad autumnale 
examen Aabendum mihi. inyitandi erunt., |. 

46. Quidni talia omitsemus, quae undecumque 
repeti possunt; puerisque sunt notissima | qui: nons 
Hum aere lavantur, | 

47 In Colluthi carmine non rnulta solum ijj ái 
menda cubant, sed plures vergus etiam perversa 
comkiuati sunt, alii prorsus interciderunt. 

48. Quaecumque in ea re perficere. alui, pere 
fesi, neque id moi causa; sed tui. e 

4g, Quae altioris indaginis erant, nuhc onil, 
si, alias extengius, proponenda. 

50. - Nan possum. non, quis existimem, hniq 

elegantissumae aetati, qua.iam etiam Graece scri. 
bit adolescentia, in Latinis novum Antibarbarun 
optabilem esse, 
"81. Non in eingularibus modo verbis sed etlämı 
in constructis saepe adhuc caespitan£ viri. docti; αὐ 
qui Eutbypbronis .Platonici prindpium, ita vertitz 
#Quid novi accidit, ‚quod-tu istis in Lyceo “over, 
satiônibus relietis, hic-isim: versaris”” ved 








Animi causa integro numero superaddidi verba,. quibus 
nescio quis (in Eph. lit, lenens, 1816. No. 233) Platoni- 
ca illa sil: Latieb vertere visus est rectius quam antea sic 
factum erat: Quid swbiti accidit, me tu isti» in Lyceo con- 
versationibus relictis, bic jam çonverseris? In hie primum 





49^ Mala Latinitas, 


vox subiri ex omni Latigitate videbatur aptisima emá red- 
dendo noto sensui Graeci νεώτερον, quum novmm perraro nec 
nis in certis loquutionibus eadem vi dicatur, e in his, 
quid novi accidit? nmm quid novi? (Est hoc Graece τί 
xassoy, id quod notissimum est ex Demosth. 1 Philipp., etsi, 
quod nemo ahnotavit, Plutaréhus similesque scríptores, ne- 
glecta Attica proprietate, δαινοπϑιεῖν, ᾿ιγουργεῖν, ποινοπρα- 
7εῖν eodem sensu ponunt quo priores μκεωτερίξεεν vel νεωξε- 
gonouit.). Deinde apertum est, verba διαιφιβὰς et διατρί- 
gus isdem, non modo cognatis vocabulis, vertenda esse, 
adeoque illis ıpsis, quibus nulla sigoificautiora offert Latinitas. 
Denique nimis indocta sunt et paucis, opinor, intellecta, 
quae iste de reliqua. constructiône balbutit.: Confert,cum e 
locum Cic. Tuc. l, 41: done hihi evenire, quod mitter ad 
mortent, “τ ΑὉ igitur discrimen, inter haec me et quod. post 
verba evenire, accidere, oontingere, non, didicerat, pri- 
usquam de libro Latino iudicare auderet? an vero ullum 
boni scriptoris exemplum sperat reperiri poste, ubi tali in- 
opens guod cum indicativo éerviat® An ipsi placebune 
: Quid" novt evenit, guod Vindobona telicta, iam Ie- 
nam à resartirtl — Qaid .nceidie tibi, guod. Grascorum li 
brorum censor constitutus, in Latinis tam vulgaria mescisg? 
aut — adsuescimus enim sensim ipsius Latinitati — Qui fi 
guod talium xerum ignarus, censoris personam .tibi imponi 
passus es? - — Pudet, viro stadium Platonicum certatim de. 
currenti, et cohcertatorum tenturam agenti, grarmaticos li- 
bellos indicare, ex quibris duas diversas struttures cul ras 
tionibus. suis pérdicat. Et similium lectorum gratia nobi 
integer Plato vertendus erit! Salicet ug absolutae versions 
magnum volumen addatur, in quo a prima periodo verba et 
constructienes explicemus et ab imperitorum iudiciis de- 
fendamus, ' 


W. Hh. 
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XIV. : 


Zusätze über Rich, Bentley, 


f 





B. der obigen Bearbeitung des reichen Stoffes 2y 
Bentleys Leben ist theils Einzelnes zufällig zu. 
rückgeblieben, das ohnehin die Anmerkungen zu 
sehr überhäuft hätte, theils ist dem Verfasser von 
einem der Englischen Littetatur vorzüglich kundi- 
gen Gelehrten zu Göttingen einiges Unbekannte 
nachgewiesen worden.  Beiderlei Notizen mögen 
hier für Leser, die den Mann möglichst genau zu 
kennen wünschen, zur Vervollständigung jenes Auf- 
satzes nachträglich mitgetheilt werden. Und schrie» 
ben wir dies nicht Deutsch, so wäre vielleicht zu 
hoffen, dafs durch dies alles ein Litterator zh Came 
bridge, wo es an neuen handschriftlichen Nächrieh- 
ten über. B. unmöglich fehlen kann, angereizt wür- 
de zur Errichtung eines grölsern Denkmals für ih- 
ren vormaligen berühmten Mitbürger, Ὁ 

1. Dals B. in seiner Muttersprache auch Verse 
gemacht, scheint selbst in England vergessen zu 
sein. Um 80 angenehmer wird ein Gedicht übere 
raschen, das Johnson als das einzige erwähnt, das 
B, eo viel man wisse, ‚geschrieben habe, (Sam. 


‘lu 


NN 
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Johnson's Prefaces Diograpk. and critical to the 
Works of the English Poets, L. 1729, 12. Vol, 
Y. p. 97.) Derselbige Kunstrichter rühmt anderswo 
(Boswells Life. Vol, U. p. 541) das Gedicht als ei: 
nen kräftigen Ergußs eines Mannes von starkem 
Verstande, dem es blofs an’ Fertigkeit in dieser Art 
von Arbeit gefehlt, woher sein Ausdruck eine go- 
wisse Rauhheit trage, die iin aber nicht” übel 
kleide. Zuerst standen die-Verse in Dodsley's grö- 
fserex Collection of Poems im letzten d. i: sec 
ben Bande 5 188, woraus wir ekz: binber sitzen, 

4 Reply to a ‚Copy of Verse 
made in Imitation of B. AI. Ode 3 of Horace, 


"Who sirives Lo mount Paruassus’ AH, C 
| And thence poetic. laurel, bring, ^" 
Must fre acquire due ‘Force and skill, 

| Myst Sr with swan's or eagle's wing. | 


:$Vho néture's treasures would explore, : 

=. Her mysteries and arcana know, E 

Mas high, as lofty Newton eoer, .- 
: Muet stoop, as delving Woodwardı low, 1. 


5 ho studies aucient laws and rites, 
Tongues, arts aud arms and history, 
Must drudge like Selden days and nights, 
| And in the endlefs labour die. 


Who travels in religious Jars, 
(Truth mixé with error, stade with rays) 
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Like FM'histon wanting py» or stars, 


In ocean wide or sinks or strays. 


But grant our heroe's hope long toil : 
: And comprehensive genius erowon, 

MI] sciences, all arts his spoil, UM ἢ 
Yet what reivard, or what renown? 


Envy, innate in vulgar souls, 
Envy steps in and stops his rite; 
Envy, with poison'd tarnish souls 
His lustre, and his worth decries, 


He lives inglorious, Or in want, | 

Tó college and old books confin'd; 
Instead. of learued he's call'd pedant, ἡ 2E 
^ QDunces advanc d, he's left behind! 


Yet left content, a genuino stoic he, j 
Great without patron, rick without South-sea, 


2, Sonst scheint des Anınerkens nicht une 
werth, dafs B. weder Musik noch eine andere mit 
seinen Studien verwandte Kunst trieb. Middleton, 
der die Geige spielte und gern damit Concerte ver- 
anstaltete, hiefs ihm ein Fiedler oder the musical 
Conyers, und, mufste ein Epigramm der Antholo- 
gie auf sich angewandt sehen: 

Avdpi μὲν αὐλητῆρε ϑεοὶ νόον εἰςενέφυσαν" 

ἀλλ᾽ ἅμα τῷ φυσᾶν χὠ νόος ἐκπέτατο. 
Man glaubt, dafs dieser Spott den Mann am tief- 
sten verwundete und zu ewiger Rache reizte: **5j 
non nocuisset, mortuus esse”. Ähnlich war der 
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Fall mit Pope. Als daher B. erfuhr, wie dierer 
ihm im letzten Buche der Dunciade (s. S. 49 oben) 
mitgespielt hatte, soll er. gesagt haben: “Ay, like 
enough: I spoke against his Homer; and the por: 
tentous Cub never forgives.” 

3. Liebhaber der Englischen Dichtkunst wera 
den zu 85. 57 noch gern zwei kleine Schriften ken- 
nen lernen, die gegen B.’s Kritik über Afilow'e 
verl. Paradies gerichtet sind:: Milton restor'd and 
Bentley depos'd, L. 1732, und A friendly Letter 
to Dr. B. occasioned by his new Edition of P. 
L. By a Gentleman of Christ- Church College; 
Oxon. Beide enthalten leider gröfstentheils eben. 
so viel Wahres als Witziges. 

4. Unter den lateinischen Dichtern, mit deren 
Kritik B. sich in einer gewissen Zeit viel beschäf- 
tigte, ohne etwas davon ins Publicum zu bringen, 
war, wie. wir S. 55 bemerkten, auch Lucretius. 
Übergangen aber sind dort wegen ihrer kleinen An. 
zahl seine dadurch entstandenen Conjettürezf, die 
Wakefield ih der grölsern, uns damals allein bes 
kannten Ausgabe (L. 1796. 4 voll; in 4) tnter seis 
ne Amnerkungen eingeschaltét'hat. Neuerlicli sind - 
diese Mutlimafsungen, Bemerkungen und Erläutes 
zungen vollständiger ans B's Nachlafs gedrockt 
worden in der neuen wohlfeilen, aber eher berei: 
cherten als verkürzten Octav- Auflage des Wake- 
field'schen Lucretius — ex R. Bentleii autographo 
in Musaeo (solche Fehler scheinen in England noch 
erlaubt, wie in Deutschland noch hie und da spon: 
daeus u. dgl.) Britannico: conservato, Glasg. 1818. 
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4 vol. Den letzten Band beschlielsend gehen sie 
von S. 405 — 468. . . 

5. Zu dem Urtheil des unganannten Englin. 
ders in Anmerk. 39 S. 34 gebört ein ähnliches von 
Dr. Parr (dem von seinen Landsleuten jetzt am 
hôchsten geachteten lateinischen Stilisten) in den 
Memoirs of the Life of. Gilbert FPakofield, L. 1804 
8. Vol. II. p. 453: “Dionys. Petavins, qui nullum 
modum servavit in exagitando Scaligero, apud suos 
dicere solebat, eum, etiam quum erraret, docere, 
Here 1 remetnber that Dr. Johnson made a simi- 
lar remark on Dr. Bentley, when he and I were 
conversing about B.'s Notes on Horace, and the 
strictures written upon them by Johnson of Note 
tingham and Alexander Cunningham." (Man sieht 
hier, wie sich dieser Gegner Bentley's eigentlich. 
schrieb. . Ich bemerke dies für einige Leser, die 
sich über die obige Schreibung S. 39 gewundert 
haben, weil sie den Namen allein aus dem Lateis 
nischen Titel seiner Ausgabe kannten.) 

6. Unter die giftigsten Schmähschriften auf B, 
gehört ein jetzt seltenes Libell, dessen Verf, sich 
nicht genannt bat: Vita et colloyuia RH. Bentleis 
ut plurima ab Ipso conscripta. In Latin and Ene 
glish. L. 1912. 8. Das Englisch steht dem Latein 
gegenüber, eines so unerheblich als das andere. 

7. Das S. 74 Anmerk, 8o erwähnte Cass of 
Dr. B. — L. 1719. 8. war eine Antwort auf Mig. 
dleton's. 4 full and impart. Acaount etc. (8. 88. 
Anm, 45) und zugleich auf ein schon 1519 in Fol. 
erschienenes Schriftchen einss Anonymus: TA» 
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procsihgs of the Viter Chancellor and Unio. of 
e against Dr. B. stated and vindicatad, E 

. € Die Gegenparthei Bentley's in jenem Han- 
del des Collegiurns (S. 29. Anm. 37) war nur um 
stliche Köpfe stärker'als die seinige. Von 63 Glies 
dern, aus' denen jenes bestand, wollten #5 nicht 
unterschreiben, obgleich einer der schlechtesten 
Fellows umherging und Stimmen warb. 

o. Das S. 58. besprochene Broad-piecb war 
damals ein Stück vom Werth von 25 Sh. 6 Pence, 
86. wird es bestimmt in The Case of Dr. B. Rep, 
Prof. of Ὁ. farther stated and vindicated in an. 
sıser to a Second Part of the Full and imp. 4c. 
count etc, (also gegen Middleton. s. 8, 39: Anm, 45.) 
Dies Büchlein von Dr. Sykes, das uns nebst meh- 
rern, die der Anführung unwerth sind, erst un. 
längst zu Händen kam, ist auch vom J. 1719. 8. 
. B. Nichol's Anetdotes Vol. I. p. 150. 

10. Was S. 63 von R. Cumberland; Bentley 
Enkel, in Absicht seiner Zeitschrift bemerkt wird, 
das läfst sich der Verf. doch nirgends merken, Je- 
ner Observer, being a Collection of moral, litera. 
ry and familiar Essays, der nur zu fünf Bänden 
gediehen ist, und 179: die vierte Auflage erhielt, 
gibt übrigens so viele Nachrichten von det grie- 
chischen Komódie und überhaupt von griechischer 
‘Litteratur, als man sonst nirgendwo leicht der ge- 
mischten Lesewelt anbieten möchte. Und auch Ge- 
lehrten gewährt das Buch eine angenehme Lectüre. 

τι. Etliche Leser, die sich nach der 5. 57 
beiläufig gedachten Schrift von Porson näher er- 

‘kun- 
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digten, veranlassen hier die Angabe des ganzen Ti. 
tels derselben: Letters to Mr, Archdeacon Travis, 
in answer to his Defense of the three heavenly 
witnesses 1 John V, 7. By Rich. Porson, L. 1790. 
8. (fast 450 Seiten stark) Dann gehört noch zu 
dem Gegenstande ein neues Schreiben von P. an 
T., das im Gent. Mag. auch 1790 abgedruckt wur. 
de, und neuerlich wieder in den sogleich- zu er. 
wähnenden Porson'schen Tracts S. 552 — 568 un- 
ter der Aufschrift: Reproof valiant to Mr. Ira 
viys Reply ehurlish. Wenigstens. einen deutscher 
Auszug verdienten diese Schriften wol, zur Ver. 
gleichung dessen, was Griesbach und Andere über 
die Stelle geschrieben haben. Und .noch gibt es 
darin inancherlei für das schöne Alterthum, 

12. Über das milde Benehmen Bentley's gegen 
seinen unwürdigen Nebenbuhler Barnes (s..5. 35) 
findet sich in den von Th. Kidd herausgegebenen 
Tracts and miscellaneous Criticisms of the late 
Rich. Porson, Esq. L. 1815. 8. auf S. 313 folgende 
Stelle: “In Bentleium ferocissime invehitur Barnes 
*ius ad Eurip. Fragmm. p. 442. ed. Cantabr. 1694. 
{Nam quod aliquis ibi arguitur Grotii manes vios 
lante, is oliquis est Bentleius in Epiat. ad Mill. p. 1$ 
Oxon. 464 Lips.) In eodem opere Bentleii Episto- 
lam illam impudenter compilavit Barnesins, notatus 
ädeo a Valck. Diatrib p. 5. Nunc cf. Bentl Dis, 
de epistt. Pseud-Euripideis p. 120 et 121. ed. 1697. 
(p. 61 et 64. Lips.), et Viri summi lenitstenr mirare." 

HF. 
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Ν ur. weniges ist uns von diesem Gelehrten be- 
kannt geworden. Wir geben dies wenige, wie wir 
es ermpüngen, zur Vervollständigung unseres Saxo, 
<Onowmast. lit. T. VI. ν,. 673) bei dem sich blofs des 
Mannes Titel und seine berühmtern Schriften an- 
gezeigt finden. | 

Taylor wurde zu Shrewsbury 1703 geborene 
näher ist die Zeit nicht hekannt: und lebte bis zum 
4 April 1966, seit 1730 als Fellow von Ss. John's 
‚Coliege. zu Cambridge, nachher in verschiedenen 
Stellen an andern Orten, endlich zu London. Im 
J. 1789 gab er die erste Ankündigung seines Lye 
es, welcher Redner dann Lond. 1289. gr. 4. er- 
schien, nur in 400 Exemplaren. Jin näcysten Jahre 
ligls ex ‘eine, abgekürzte, doch hie und da verbes. 
serte Octav - Ausgabe davon folgen. Darauf erschie- 
nen die übrigen, von Saxe verzeichneten Schriften, 
woyunter die krläuterung des Marmor Sandvicense, 
das Lord Saudwich 1739 nach England brachte, alle 
gemeinere Aufmerksamkeit verdient, als die Philo- 
logen dem Buche gewidmet haben. Die Ingchrift 
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ist eine der ältesten und wichtigsten zur Kennt- 
nifs der Attischen Finanzen, selbst für ein paar 
Punkte der gelehrtern Grammatik: sie enthält ein 
sehr ins Einzelne gehendes Verzeichnifs ‘der Ein- 
nahmen und Ausgaben dreier vom Staate in der 
101 Olymp. abgeordneten Deputirten bei der Feier 
des bekannten Apollo-Festes zu Delos, Von sei- 
nen übrigen Büchern hat unser Litterator eines der 
bedeutendsten ganz übersehen, die Ælements of 
the civil Law, wovon uns nur die dritte Auf. L. 
1755. 4, und noch eine von 1786, die, (man sieht 
nicht warum) auf dem Titel wieder die dritte heifst, 
durch die Hünde gegangen ist; ein bei sogenannten: 
eleganten Juristen vermuthlich noch nicht vergesse- 
nes Werk, mehr bei den Philologen, die wol sonst 
zu einem und anderm ihrer Classiker kritische 
Vorschläge daraus würden haben entnehmen und 
besprechen kónnen. 

Taylor war, obgleich auch öffentlich beschäf- 
tigter als die meisten Englischen Gelehrten damali- 
ger Zeit, einer der für Litteratur thätigsten, über- 
haupt aufserst'arbeitsam. Immer safs er, wie be. 
graben in seinen Büchern, an einem grofsen Ti- 
sche, der für nichts weiter ein Räumchen liefs. 
Dabei besals er eine beständige Heiterkeit und den 
schónen Charakterzug, sogleich bei jedem Besuche 
eines Fremden das senium inkumanae Camoenae von 
der Stirn wischen zu können. Dann rief er sei- 
nem John: Bring pipes and glasses, und nun wur. 
de Raum zu einer Flasche Wein auf dem Arbeits. 
tische gemacht, der nebst 5 oder 4 gemeinen Stüh- 

Kka 
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len, die auch immer mit Büchern bepackt waren, 
das einzige Geráth des Zimmers ausmachte. Kehrte 
dann manchmal der Gast von der balben Treppe 
zurück, uin ihm noch was zu sagen, fort waren 
Gläser und. Flasche, die Bücher hatten sich wieder 
dérmaísen ausgebreitet, dafs sie den ganzen Tisch 
einnahmen, und er war grade ebenso vertieft dar- 
in, als da man ihn zuerst überraschte. Nie habe 
ich einen von dieser Seite so fügsamen Gelehrten 
wie . Taylor kennen gelernt, schreibt einer seiner 
nachlebenden Freunde in TA. F. Dibdin's schátz« 
barer, nur Vieles allzu sehr überschätzender 4Zz- 
eroduction Vol. IL p.. 76. 





XV. 
Eine Ovidische Elegie, 
(4morum 1, 5.) 





—— 


S wil wars einst, und es hatte der Tag sein 
Mittel vollendet, 
Als auf's Polster ich hin streckte zur Rube 
den Leib. 
Ein Theil nur war offen des Fenaters, der andre 
verschlossen ; 
Also das Licht, wie es meist pflegt in den Wäl- 
dern zu sein. 
So halbleuchtend erscheint, wann Phóbus entflie- 
het, die Dànm'rung; 
So wann Nacht schon wich, aber der Tag nicht 
begann. 
Solche Beleuchtung ziemt zu verleihn schamró- 
thenden Mägdlein, 
Wo Schlupfwinkel für sich hoffet die zagende 
Scheu. 
Siebe, da kommt mir Corinna, des Leibrocks Güre 
tel gelüset; 
Aber den schimmernden Hals decket das flat 
ternde Haar; 
Wie zum Gemache der Lust liebreizend Semiramis 
eingehn 
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Mochte, wie Lais, vordem vielen der Männer 
geliebt. 
Ich rifs ab ihr Gewand; zwar schadete wenig das 
zarte; , 
Gleichwohl rang sie mit mir über den Schutz 
des Gewands: 
Und da sie rang, gleich einer, die nicht obsiegen 
mir wollte, 
Wurde sie mühlos bald, selbst sich verrathend, : 
besiegt. 
‘Wie vor den Augen mir jetzt die der Hüll' Ent- 
kleidete dastand, 
 Nirgend schien ringsher über den Gliedern ein 
Fehl. 
Schultern und Arm', ach, welche beschaut' ich, 
welcbe befühlt' ich! 
+ . Wie für den Druck fügsam waren die Blüthen 
der Brust! 
'"AWie schlank untergeschmieget dem schwellenden 
| Busen der Leib auch! 
Welch’ und wie kräftig die Seit’! auch wie die 
Hüfte so rasch! 
Einzeines nennt’ ich umsonst: nichts nicht lob. 
würdiges sah ich: 
Drauf die Entkleidete fest drückt’ ich mir ge- 
gen die Brust. 
᾿ Wer nicht wüfste, was folgt! Kraftios jetzt ruhten 
wir heide. 
* Möchte mir öfter des Tags Mittel, wie dieses 
gedeih'n. 
e. 
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? L 5 
(Sonetet o 143) 


Durch unwirthbarer, sauber Wälder Dichte, . _ 
Der kaum bewaffnet Volk sich mag vertrauen, ᾿ 
Geh’ ich getrost; denn nichts erregt mir Grauen, 
Als jene Sonn‘, entflammt von. Amors Lichte; 


Und sing’ im Gehn (o thörichte Gedichte!) 
Sie, die kein Gott mir wehren karın zu schauen.’ 
Sie seh’ ich stets, und glaube Mädchen, .Frauen, 
Bei ihr zu sebn, und es ist Buch' und Fichte, 


Zu bóren wáhn' ich sie, wann in den Zweigen | ., 
Die.Lüfte seufzen, Laub und Vögel klagen, . 
‚Die Bäche murmelnd grünes Gras befeucuten, 


Nie schuf ein einsam Grau'n, ein tiefes Schweigen 
Des Schattenhaines mir ein solch Behagen ; 
Zu sehr nur birgt sich meiner Sonne Leuchten, 
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IL 


(Sonetto 154) 


Einst, an Achills glorreichen Grabeshallen, 
Rief Alexander aus in tiefem Staunen: 
O Vielbeglückter, dem das laute Schallen 
Erklang so prachtvol] tónender Pogaunen ! 


Doch diese Taube, rein und weils vor allen, 
Die alle Welt als einzig mufs bestaunen, 

' Láfst mein Gesang nur dürftig wiederhallen; 
So werfen unser Loos des Schicksals Launen: 


Denn sie, Homers und Orpbeus‘ werth zu achten, 
. Und jenes Hirten, den noch Mantua preiset, 
Dals singand sie die Eine stets erhüben, 


Hat des Geschicks nur hier unbill'ges Trachten 
Dem anvertraut, der Inbrunst ihr beweiset, 
Doch ihren Ruhm wohl mag durch Worte trüben. 





fSonetto 155) 


Du wilder Strom, der aus der Alpenquelle 23 
Hervor sich wühlt, woher dein Nam" enteprossen, 
Und Tag und Nacht eilt mit mir, unverdrossen, 
Wohin mich Liebe führt, dich eigne Schnelle: 


Geh' immer fort; nicht:Schlaf hemmt deine Welle) 
Ermattung nicht. ‘Doch, eh du dich ergossen 
In's Meer, verweile, wo die Auen eprössen 
Von frischerm Grün, bestrahlt von schón'rer Helle, 


Dort siehst du unsre holde Sonne prangen, τ 
Wovon. dein linkes Ufer glänat so prächtig; 
Vielleicht (0 Hoffnung!) harrt mein ihr Verlangen. 


Küss Ihr den Fufs, die Hand, so weils und 
᾿ schmächtig, - 
Und eprich: der Kufs sei statt des Worts eme 
- pfangent c5 1" 
Der Geist ist willig, doch das Fleisch ohnmächtig. 
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IV. 


(Sonetto 198) 


O du, die vor dem schweren Sturm am Tage 
Mir einst ein Haven war, verschwiegne Zelle! 
Allpüchtlich bist du jetzt der Thränen Quelle, 
Die ich am Tag' aus Schaam verborgen .tsage. 


Q Bettehen, das mir Rast in' solcher Plage; ^ * 
Und Stèrkung war, mit welcher Schmerzenswelle 
Bestrómt mir Liebe jetzt die Rubhestelle . , 

. Durch Händ’, um deren Zorn ich schuldlos klage! 


Doch flieh’ ich nicht blofs Einsamkeit und Enge, 
Noch mehr mich selbst, mein Sinnen und mein 
Grämen; 
Häng’ ich ihın nach, so spring’ ich auf geschwinde. 


ut ei 6 €. ἫΝ La 0h. Vi 

Zu meiner Feindin, der verhafsten Menge, 

. (Wer ;dacht; es je?) mufs ich die Zuflucht nelimen ; 
, So graut es mir, dafs ich allein mich finde. 


L D. 6. 
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Mamnmcherlei 





Prstarch erzählt im Leben des Cicero €. τῷ. von 
Lentulus, er sei als Quästor von Sulla einst wegen 
Vergeudung öffentlicher Gelder im Senat ‚zur Re: 
chenschaft gezogen worden. Da sei er. ganz keck 
aufgetreten, und habe gesagt, Rechenschaft künne 
er nicht geben, aber er gehe die Wade, Dies sei 
ein Ausdruck der Knaben, wenn sie beim Ballspiel 
gefehlt; und .davon habe er den Beinamen Sura 
bekommen. — Die Ausleger bemerken, die Sachs 
könne nicht so sein, da es schon vor jenem berüch- 
tigten Lentulus Suras gegeben habe. Das Geschicht- 
chen ist ziemlich dunkel, -weil man nicht weile, 
was beim Spiel weiter erfolgte, wenn der Knabe 
erklärt: hatte, se suram praebere; Wahrscheinlich 
irgend eine Kinderei. Indeís so gerad hin erfam 
den möcht es doch auch nicht sein; eher wol 
nicht ganz richtig von dem Biographen aufgefafst, 
‚welcher darin fehlte, dals er glaubte, jener. Vore 
fall im Senat sei für den Lentulus die Ursache deg 
Beinamens geworden, den er doch schon von sei. 
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nen Vorfahren ererbt hatte, ^ Vielmehr scheint der 
leichtsinnige Quästor, indem er sagte: “Rechen« 
schaft könne er nicht geben, aber die Wade”, (sed 
suram praebeo) eine läppische Anspielung zugleich 
auf seinen Beinamen und auf die Formel des Kna- 
benspiels gemacht zu haben, die um desto scurri- 
ler wurde, da er, wie es scheint, um seinen Rest 
zu decken, eben nichts zu bieten hatte, als seine 
Person, mit der er dann ebenso leicht durchzu- 
kommen hoffte, als der Knabe bei dem scherzenden 
Anerbieten seiner Wade, Was darauf weiter ge- 
$chehen, ‘ist durchaus unbekannt. Aber das ganze 
läppische Wesen des Mannes zu zeigen, ist auch 
das Bekannte schon genng. Und dazu mochte es 
wohl dem gedient haben, aus dessen Quelle Plu- 
térch seine Anekdote - schópfte. 
à | 2. . 
** Dringend fordert unsere Hülfe eine Horazische 
Stelle, Epist. 1, 7, 55. £. narrat, Yulteium nomine 
Menam, Praeconem, tenui censu, sine crimine no- 
Him, Et properare loco et cessare, et quaerere et 
sti, Gaudentem etc. Hier war der sine crimine no- 
tus schon offenbar anstôfsig gewissen ältern Corre- 
etoren, deren Änderung siue crimine natum Bentley 
aüfnahm, aus zwei Handschrr., mit gänzlicher Ver- 
zweifelung übrigens an einer jemals zu hoffenden 
Übereinstimmung der Ausleger hiebei. Hiebei frei- 
lich, da keines von Beiden befriedigt. Aber ein Drittes 
liegt zu nahe, um nicht Verwunderung zu erregen, 
wie der Scharfblick Bentley's es verfehlen konnte. 


Mancherlei. 5il 


Lies: Praeconem, tenui censu, sine crimine, notum 
et properare loco et cessare etc. INotus, nobilis vere 
binden sich mit Infinitiven, wie ἔνδοξος, und die 
palma nobilis evehere (Od. I, 3, 5. 6.) wäre der 
Fügung wegen auf keinen Fall allzu griechisch für 
die Tonart der Musa pedestris dieses Dichters, der 
sich selbst nennt irasci celerem Ep. I, 20, 25., und 
über ein Dutzend Beispiele dieser ihm ganz gcláue 
figen Fügung darbietet in Satiren und Briefen ; so 
wie andere Dichter für motus selbst, wovon ein 
Beispiel aus Silius Italicus schon in den Hand- Wör- 
terbüchern steht. Ferner, wie Horaz hier notus 
properare, völlig 30 schrieb Juvenal subitus proe 
perare, doch in einer Stelle, die so noch nir- 
gends in allen vorhandenen Handschrr. und Aus 
gaben vorkommt, und zum erstenmal in einer zum 
Druck bereit liegenden ‚neuen Ausgabe luvenals 
ehesten so wird gefunden werden: Sat. IV, 150 £ 
wo Montanus den ungeheuern Rhomb zu zerstü- 
cken widerräth: Testa alta paretur, ——. Debe. 
tur magnus patinae subitusque Prometheus. “γα 
gillam atque rotam citius properate. So sämmtli- 
che Handschrr. und Editionen, auch die zuletzt 
bei uns erschienene, welche nun, wer ihrer bedarf, 
jenseit des Canals zu bestellen hat, nachdem die 
Britten den ganzen Vorrath von Exemplaren ar 
sich gekauft haben  Gleichwohl kann das. argillam 
atque rotam properare nur gesagt sein von dein, 
der die Schüssel selbst verfertigen soll, keineswegs 
aber von Jenen, die für die Verfertigung blofs sor« 
gen sollen. Oder möchte etwa Montanus den hoch. 


ni. 
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würdigen Collegen gar zumuthen, dafs sie, um des 
Rhombs willen, sogleich lieber selbst zu Töpfern 
würden ? Wozu aber alsdann der magnus subitus- 
que Prometheus noch aufserdem? Der tiefliegende 
Fehler der Stelle wird gründlich geheilt und aller 
Anstofs gehoben durch die sichere Verbesserung: — 
subitusque Prometheus Argillam atque rotam ci- 
tius properare, “Ein grofser Thonkünstler, und 
fink das Werk recht schnell zu fertigen." — (Je- 
dem das Seine! Mit Freuden nenne ich meinen 
theuern Freund, Christian Andreas Friedrich Gra- 
fen zu Rantzau aus dem Hause Rastorf in Hole 
stein, als den, der sich die Ehre der Entdeckung 
bei dieser Iuvenalischen Stelle erwarb, während der 
sinnvollen Übungen im Verstehen römischer Schrift- 
steller, die er unter meiner Leitung noch erst vor 
kurzem in Kiel anstellte.) 
Hh. 


5. 


Brittannien oder Brittanien statt Britannien 
zu schreiben, fällt uns in Deutschland nicht leicht 
ein; ebenso schreibt man Britannisch. So im La. 
tein. Britannus, Britannicus, Britannia. Auch wo 
einmal die ‚erste Sylbe lang vorkommt, wie bei 
Lucret. VI, 1105, lieset man ein einfaches £; woge. 
gen Inschriften, überhaupt zu reden, wenig Ge- 
wicht haben, in welchen eiri psarmal ££ steht, ob. 
wohl die Verlängung der ersten Sylbe in Versen, 
wo diese Quantität ist, solche Schreibung sehr zu 
rechtfertigen scheint. Bekanntlich rügt der EKng- 
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länder als Schreibfehler Britton, Britain st. Bri- 
ton, Britain. So schreibt er denn auch British, 
Warum genehmigen hiernach unsere Adelunge und 
der gemeine Gebrauch nicht auch Briten und Bri- 
tisch, wie wir oben einige mahle schrieben? Jetzt 
lieset man in deniselben Buche und auch in den 
Deutschen Wörterbüchern Britamusch neben Drit- 
tisch; Britten aber allgemein.  Beachtenswerth ist 
auch, dafs in Griechischen Geographen die Schrei“ 
bu g wechselt. Bei Dichtern wird man nicht leicht 
anders finden als Boeravol oder Boirevroí, 2. B, 
bei.Dionys Perieg. 284. 566. Im Straba aber IV, 
p. 199 schreibt selbst der Engländer Falconer (T. L 
p. 278 8.) mit den frühern Ausgaben und mit um 
serm Tzschucke (T. 11 p. 65 8.) PBosrravoi, Beer- 
τανική, und nur erst Coray in seiner vor kurzem 
auf Kosten der treflichen Gebrüder Zusimaden er» 
. schienenen Ausgabe (ἐν Παρισίοις, «ose, Bvo) gibt 
dort Βρετανοί, Boeravızy. Beiläufig erwähnen wir 
noch, dafs die in der Geographie bisher unbeachtet 
gebliebens Insel bei Procop. Goth. 1V,. 20 wieder 
Βριττία geschrieben wird; und dafs auch sonst in 
ähnlichen Namen und in dem obigen selbst das zs 
bei Spätern gefunden wird. Vgl. Etym. .M. p. 212, 
50. Steph. Byz. v. DBgtszzía. 


4. 

Da hier 80 eben, wie oben oft, die Adjectiva 
von Völkernamen grofse Anfangsbuchstaben erhal- 
ten haben, so bringen wir (für ein Mancherlei wol 
nicht unpassend, nochinals.in Umfrage, ob es nichs 
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nen. Am wenigsten scheinen sich hier die Fran- 
zosen, die sonst in orthographischen Dingen so ' 
musterhaft sind, so ganz gleich zu bleiben; viel- 
leicht denken sie, das Streben recht consequent zu 
sein: führe zuweilen zu den wunderlichsten In« 
consequenzen. Aber. Italiäner drucken -nicht gern 
monete greche, leggi. soloniane, coorte tebana, va- 
so italo-greco; Engländer nicht the greck, ro- 
man orator; trojan, peloponnesian war, english 
language, sigean marble, hunterian Museum, cati- 
line conspiracy, chinese slipper etc. Bei uns, die 
wir in Substantiven grofse Anfangsbuchstaben schrei- 
ben, ‚soll es also grade verkehrt sein? Und warum? 


. 5 
3 

r Um jüngern Philologen, die jetzt ihre Nah- 
rung gleich an wohlbesetzten Tischen finden, eine 
Vorstellung zu geben, wie furchtsam und schwäch- 
lich die ersten Schritte waren, die unsere Ahnher- 
xen vor. 8o Jahren zur Gestaltung der Wissenschaft 
thaten, wie sogar lateinische Classker gleich ver- 
dächtiger Waare unter Vorwänden auf den Markt 
der Univergitäten eingeschwärzt werden inufsten, 
dazu karin- folgende Anekdote aus dem Göttingi- 
schen Lections - Catalog vom 3.1757 dienen. J. M. 
Gesner, der seinen Zuhörern und selbst den 'Faote- 
rikern des Seininariums das N. Testament, seine 
eigene fast vergessene Griechische Chrestomathie 
und Eruesti's Injtia iolidiaris doctrinae ‚erklärte, 
kündigt für den Sommer jenes Jahres zuerst Hora- 
ai Odes an, mit dem, Zusatz, us in primis quid 

Lit. An. No. 2. μι 
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prodesse IN sEFERIORIBUS STUDIIS possint,- Osten- 
dat. So hoffte er vermuthlich, dafs der alte Poet 
vor den Augen des dortigen, jetzt wol auch ver- 
gessenen ersten Theologen, Magnus Crusius, und 
überhaupt vor den hóhern Facultáten' der gestren- 
gen Wissenschaften Gnade finden dürfte. 


6. 


Meiners in seinen Annalen von Göttingen 
(Hannov. 1808. 8) S. 330 erstaunt: mit Recht, wie 
Gesner in einem Programm, das uns übrigens nicht 
zu Gesicht gekommen ist, gleich in den ersten 
Jahren der dortigen Universität die Bücherzahl det 
Bibliothek bis weit über eine Million habe über- 
treiben können. Er habe nehmlich gesagt, die 
Alexandrinische der Ptolemäer hätte nach Gellius 
“VI, 17 sich ad milia fermée voluminum : septingentas 
belaufen, die Göttingische aber enthalte schon das 
alterum tantum, Wenn hier nicht der Erstauner 
selbst im Irrthum war, so hat also Gesner' aus dem 
Gellius ad ınilia voluminum septuaginta in Ge 
danken gehabt. Was mögen Ausländer, denen viel- 
leicht das Programm zugekommen war, bei diesem 
natürlich glaubwürdigen Berichte des wahrheitslie- 
benden Bibliothekars gedacht haben! Aber. cher darf 
man besorgt sein für Meiners. 2 


2 000. oct 
Der ehmalige Göttingische Prof: KYosz ‘heira- 
thete an demselben Orte eine Demois. Sachse, die 


eben damale mit ibren Eltern in einem Garten bei 
rd 
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der Stadt wohnte, wo sie, wie man sagte, oft ga- 
lante Gesellschaft sah. Am Hochzeitmorgen wur- 
de der Bräutigam von Käsétnern mit einem dreispi- 
tzigen Distichon beschenkt, das längst als classisch 
geachtet sein würde, wenn es nicht von einem 80 
neuen Poeten wäre. So viel uns bekannt, ist es 
noch ungedruckt, und bisher nur in unsicherm 
Gedáchtnifs fortgegangen; daher es hier ein paar 
kleine Änderungen ex coniectura erhalten mulste, 
die es hoffentlich nicbt entstellen werden. 
AD C. 4. KLOTZIUM. 

Olim truncus erae ; nunc vir sis, Saxia fecit: 

Custodem. te horto praeficit ista suo. 


8. 


D. Tiedemann schrieb im Geist der specu- 
lativen Philosophie, ı Th. S. 249: "In der 
Ordnung, wie nach Empedokles aus der Einheit 
die sichtbaren Elemente hervorgehen, ist zwischen 
den Berichten anscheinende Verschiedenheit, die je- 
doch am Ende in Übereinstimmung sich auflóset, 
Nach einigen wird aus Feuer Luft, aus Luft Was- 
ser, aus Wasser Erde; nach andern geht vorauf 
Âther oder Luft, daraus sondert sich Feuer, daraus 
Erde, und aus dieser quillt durch die schnelle Um- 
drehung Wasser. Beides vereinbart Aröstoteles da- 
durch, daís die Ordnung nicht unwandelbar ist: 
nicht allemahl sondert die Luft sich zuerst; dies 
hängt vom Zufall ab: Dasmahl, spricht Empedo- 
kles, machte es Gott also, oft auch anders” Für 
letzteres wird Arist. Phys. II, 5 angeführt. Die 
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gemeinte Stelle aber, mit einem Verse des philo. 
sophisthen Dichters, steht dort im Aten Kap. 

Jahre nachher kam ein J. B. als Beurtheiler 
jenes Werkes, und sagte dagegen: “Tiedemann über- 
setZt unrichtig. Nicht von Gott ist hier die Rede; 
sondern von Göttern.” Zugleich citirt er die Grie. 
chischen Worte sammt dem Verse, welcher auch 
de Gen. et Corrupt, II, 6 wiederholt wird.: Der aus 
E'. Weltschöpfung (xosuo:toría) genommenc Vers 
lautet wôrtlich 80: 

Οὕτω γὰρ συνέκυρσε ϑέων vore, πολλάκε δ᾽ ἄλλως. 
Hier sieht jeder, der den Text Heser, (und Ge. 
schichtschreiber der Philosophie werden sich hüten 
in die lateinische Version zu blicken, wo es heilst: 

Saepe alias aliter, sed tum sic forte cucurrit) 
dafs auf keinen Fall weder an den lieben Gott 'noch 
an Götter zu denken ist, und dafs nur für das Par- 
ticip ϑέων, laufend, ein Hauptwort fehlt. Dies 
geht aber an beiden angeführten Orten deutlich 
vorher, das einemahl ὁ αἰϑήρ, das anderemahl ago; 
und 80 ist in diesem wie in andern Fragmenten 
desselben Dichters, was der Rec. selbst ahndete, von 
nichts anderm als dem zufälligen Zusammensto- 
fsen der Elemente die Rede. . 

‘Der spafshafte Vorgang kann beim gelehrten 
Unterricht benutzt werden, wenn man von aller- 
lei Seiten die Vortheile der Griechischen Accentua- 
tion bemerklich machen will. Nur mufs man frei- 
lich auch nach den Accenten vorzäglich ausspre- 
chen, wie es die alten Griechen selbst in jedem Zeit- 
alter thaten, nur etwas anders als die heutigen, 
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und 'mufs nicht, wie Ref. einst eine Zeit lang gleich 
Andern that, zwischen Accentuation und Qnanti- 
tät schwanken, wobei das Festhalten der Accente 
fast unmöglich wird. In sofern sind uns denn die 
von den Grammatikern in die Schrift gebrachten 
Accentzeichen sehr nützlich, wenn es gleich man“ 
then, nicht ohne Grund, classischer und. .altetthum» 
licher gedünkt hat, diese Zeichen wegzulassen nach 
Art anderer Sprachen, die zum Theil eine nicht 
leichte Tonlebre haben ohne jenes Hülfsmittel; 
Denn in den besten Zeiten ihrer blühenden Spra- 
che und, Litteratur ‚schrieben die Alten durchaus 
so wenig, als überhaupt die Rómer je, Accente; 
was*auch allzu natürlich ist, um das Gegentheil 
fur zu denken, und jetzt besser als ehedem bo- 
karint durch die Auszüge des Gramm. Arkadius, 
die Villoison in den Epist. Vinar. S. 115 mitgetheilt 
hat wo Aristophanes, der Lehrer Aristarchs, als der 
vornehnsste Ordner der geschriebenen Accente, Spi- 
ritus und Quantitätezeichen genannt wird. Schon 
anderswo (Prolegg. ad Hom, p. CCXIX)- wurde dies 
Verdienst des berühmten Grammatikers gelobt, das 
immer den. Dank der Nachwelt verdient, so ver- 
ächtlich auch Bentley und nach ihm' andere Eng- 
Yinder, die keine Bentleys waren; von den Griechi- 
schen Accenten sprachen. .So können wir Spätlin- 
ge doch wenigstens auf: dem Papiere etwas von der 
Musik sehen, die in’ der Aussprache ursprünglich 
gehört wnrde, ja wir können sogar viel davon wie 
der ver \das.Gehör bringen, ‚wenn: wir in der er- 
sten Jugend etwa halb so viele Anstrengung dar. 
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auf wenden wollen, als jeder Auslinder auf die 
echt Englische oder selbst au£ die Französische Aus- 
sprache wenden mufs. | 


9 


text von Plat. Phädon g. Ende: Καὶ ὁ Ao4- 
so», A” οἴμαι, ἔφη, ἔγωγε, ὦ Σώκρατες, se quon 
εἶναι ἐπὶ τοῖς ὄρεσι, καὶ οὕπω δεδυκέναι. Καὶ ἅμα 
ἐγὼ οἷδα καὶ ἄλλους πάνυ ὀψὲ πίνοντας, ἐπειδὰν 
παραγγελϑῇ αὐτοῖς, δειπνήσαντες . τε xal πεόνερις 
εὖ μάλα, καὶ ξυγγενομένους γ᾽ ἐνίους ὧν ἂν. τύχωσιν 
ἐπεϑυμοῦντες. "Alla μηδὲν ἐπείγου" ἔτε γὰρ ἐχχωρεῖ. 
Kal ὃ Σωκράτης —— 

VULGATA: Aber mich dünkt, Sokrates, sagte 
Kriton, die Sonne steht noch über den Bergen, und 
ist noch nicht nntergegangen. Auch weils ich; 
dafs Andere sehr lange nach der Ankündigung 
warteten, bis sie das Gift nahmen; sie afsen und 
tranken noch recht stark; manche sahen auch wol 
Jünglinge, nach denen sie sich eben sehnten. Eile 
doch also ‘nicht; denn es hat noch Zeit. Hierauf 
erwiederte Sokrates —— 

SCHLEIERMACHER: Da sagte Kriton, Aber mich 
dünkt, O Sokrates, die Sonne scheint noch an die 
Berge, und ist noch nicht untergegangen. Und 
ich weils, dafs auch Andere erst ganz spat getrun- 
ken haben, nachdem es ihnen ἐξέ angesagt worden, 
und haben noch gut gegessen und getrunken, ja ei- 
nige haben gar noch Schöne zu sich kommen las. 
sen, nach denen sie Verlangen hatten. Da sagte 
Sokrates —— 


Mancherlei. 521 


Ob die Yulgata durch die Erwähnung erschn- 
ter Jünglinge dem urschriftlichen, bis zu wahrem 
Doppelsinn vorsichtig gewählten Ausdrucke (&uyye- 
νομένους) doch nicht etwas zu viel Farbe gebe, lie- 
fse sich vielleicht fragen, wenn ınan auch nichts 
besseres dafür zu rathen wülste. Wie aber in der 
andern würdig-possirlichen Übersetzung das einzi- 
ge zarte Wort durch die genehmigte Umschreibung 
verdeutscht und verdeutlicht ist, und darüber die 
nächste Zeile gar àusgelassen, dies verdient unter 
den Methoden und Mustern, wie man nicht über- 
setzen müsse, aufgeführt zu werden. | 


10. 

“Mit Karl Schmidt, (dem Verf, eines Buches: 
Der Zitterstoff und seine Wirkungen in der Schü- 
pfung, entdeckt von K. S, Breslau, 1805 ff. 5 Th.) 
geht ein neuer Zeitraum für die Auslegung der 
Griechischen und Römischen Dichter an, wie ich 
aus Erfahrung weils. Ich kann hier nur so viel 
versichern, dafs ich sogar in den Dichtern, Hora- 
tius, Virgilius, Ovidius, die völlige Bestätigung der 
Schmidtischen Lehren gefunden und durch ihn erst 
recht angefangen habe, diese Dichterwerke richtig 
zu verstehen, und ihre Schönheit ganz zu fühlen, 
wovon man bisher kaum eine Ahndung hatte.” 
Trautvetter's Schlüssel zur Edda. Berlin, 1815, 
S. 15. 
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